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Die Gefchichte wird nicht unbemerkt. laf- 
fen, welche grofse und koftfpielige Maalsregeln 
zur Erweiterung der Willenfchaften und des of- 
fentlichen Unterrichts im Preufifchen Staate gra- 
de zu jener Zeit ergriffen wurden, wo dielér 
in Ungliick und Armuth geltiirzt (chien. 

Gleich als fey in dielem Felde das Schutz- 
palladium des Reiches gerettet, wurden mit be- 
wunderungswiirdigem Aufwand Univerfititen, Ge« 
tehrten - Schulen, Seminarien, Kriegs-, Biirger-, 
Landfchulen neu errichtet, erweitert, verbeflert, 
die Arbeiten der einfichtsvolleften und kennt¢ 
nifsreichlten Manner in Verbindung geletzt ind 
zur Gefammtthitigkeit geleitet. =. i 

Die glinzende Freigebigkeit und der gli 
hende Eifer, mit dem diele Einrichtungen be- 
trieben und durch reiche Stiftungen gefichert 
wurden, ftachen auffallend gegen die fremde 
Verwaltung derjenigen Deutfchen Lander ab, in | 
denen berühmte Bildungsanftalten .vernichtet, 


die Stiftungén eingezogen, die freie Entwicke- 
lung befchränkt, die Pineal vorbereitet 
wurde. : 1" DE D 4: à 
| Deutfchland fah in aha Streben des ess. 
filchen Staates, den ächt Dentfchen Charakter 
in Form und Welen unbefleckt nicht nur zu 
behaupten, fondérn fogar von fremden Beimi- 
fchungen: abfichtlich zu reinigen, feine Hoff- 
nungen aufkeimen, wachfen, Frucht tragen. 
Augenblicklicli wurden durch jene Reform 
die geiltigen Krifte und die innere Stirke des 
Vaterlandes vermehrt, freiere Bewegung und 
Auffchwung zum Beflern mitgetheilt, die durch 
Widerwiartigkeiten gelähmte Thatkraft und alle 
Tugenden eines heroifchen Volkes kräftig an- 
geregt, der willenfchafiliche Geift allgemeiner 
verbreitet und unter der Jugend thätig und 
vorherr{chend. - 
: Welch einen grofsen und wefentlichen Ein- 


flufs dies alles auf das Gelingen der kühniten 


kriegerifchen Unternehmung, zu der das Volk, 
von feinem hochgelinnten Kônig aufgerufen, 
mit unbedingter Ent{chloffenheit fich erhob, ge- 

habt habe, kann die forfchende Gefchichte 
nicht verfchweigen. | oo 

Unter Ew. Excellenz hoher und weifer 
Leitung wurden jene für die WilTenfchaften und 
den ôffentlichen Unterricht fo fegensreichen 
Einrichtungen ausgeführt. Welche grofse Ver- 
dienfte Hochdiefelben fich dadurch erwor- 
ben und mit welchem glücklichen Erfolge Sie 
auf die Beférderung der Gelehrfamkeit und der 
allgemeinen Bildung der Nation gewirkt haben, 
das wird die dankbare Nachwelt riihmen. Die 
Zeitgenoflen und mich erfüllt die That mit Be- 
wunderung. 

Da diefe Alterthumsmflenfchaft felblt eine 
Folge jener allgemeinen Anregungen zur For- 
{chung und Ausmittelung des Beffern ift: fo ha- 
be ich gewagt, nach Sitte der Alten, welche 


‘ 
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den Stiftern woblthätiger Anfialten die Erftlin: 

ge dankbar Zu opfern pilegten, diefes Werk 

| Ew. Excellena ehrfurchtsvoll zu widmen und 

um huldreicht® Ainhahmé’ deffelben unterthtinig. 

zu ‘bitten. CN id rt 
Ich verharre ‘mit héchiter Ebrerbietung 
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Ew. Excellenz . 


erthaniger Diener 
Bresiau untert 8 


den 26: Marz rgr5. Pet. Fr, Kanngielser. 
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Vorrede. | weg 
à). Entftehungsart diefes Buches. 


- Dieter Grundrifs ift theils Auszug, theils Ue+ 
berfetzung ‘ines Lateinifchen Werkes, welches 
feit vielen Jahren mich befchäftigt. Es kann acht 
Ovartanten : Füllen, und ift im Gaïzen vollitän- 
dig geflammelt, geordnet, und''aus der erft 
Fault bis ‘ans Ende ‘bearbeitet. Da ich bei mei- 
nen Unterfuchungen von Latium und dem welt: 
liched’ Europa atsging, nach Griéchenland und 
Von da nach Afen geleitbt!war: fo ruhte ich auch 
nicht ëher, als bis ich von dem Endpuncte, wel: 
chen ich fand , die Reife bis Italien und ras 
wieder zuriick gemacht hatte. 

“| Um eine zuvetläffigé Ueberficht und Sicher- 
heit in der kiinftigen; vollftindigen Bearbeitung 
zu -erlangen, hielt ich fiir ‘néthig, das Werk erft 
im Grofsen und Ganzen aufzubauen, wie etwa 
ein Schlofs, das, zwar von Maurer und Zimmer: 
mano in allen Theilen aufgeführt, doch nicht be- 
wohnt wird, fo lange Thüren , Fenfter, Oefen, 
Tapeten, kurz, die Ausfchmückungen fehlen. 
Dennoch_ dauerte diefer Bau im Groben über 
zehn Jabre 


Die vollftändige. Bearbeitung. eines einzelnen 
Theiles {chien mir lacherlich, weil ich {n der Ur- 
gefchichte hundertmal fand, :dafs das, was auf 
dem Hinwege: zuverläffig fchien, bei der Riick- 
kehr fiir Liige galt, und ein Schock alter Bemer- 
kungen von einer neuen verfehlungen wurde, 
Daher ward ich nicht verfucht, etwas von mei- 
nen Arbeiten voreilig zur ôffentlichen Kunde zu 
bringen, bevor ich den Uinfang und die Theile 
meines Werkes felbft genau kannte, des Stoffes 
gewifs war und die Zufammenftimmuog beurthei- 
len konnte. 0 
= Alsich nach mübhfeligen Anftrengangen end. 
lich die Mauern, Dach und Fach errichtet und 
gleichfam mein Reich abgefchloffen hatte, fing 
ich an, den ftehenden Hauptpallaft mit grofser 
Begeifterung vollftändig und for ufältig | auszu+ 
bauen. Nach meinem Urtheil verdiente er dig 
genauefte. Bearbeitung, weil aus; feinen vier 
Hallen die übrigen kleinern und untergeordne- 
ten Anlagen überfehen wurden, 

i Es berrat den Anfangspunct aller Gefchich- 
te. Unter allen zuletzt war ich zu Moles Ur- 
kunde von dem erften Menfchenftze gekommen. 
Ich weifs nicht, welches, von den Exegeten ein- 
gepflanzte, Vorurtheil mich lange verleitet hat- 
te, dicfe alte beriihmte Quelle nicht für leben- 
diges, fondern eingebildetes Waller zu halten, 
Indefs erforderte mein Gefchäft, die Befchrei- 
bung des Paradiefes dach endlich fchärfer an- 
zufehen. Alle Commentatoren von den Criticis 


At 


facris herauf bis zu Rofenmüller wurden. zu 
_ Rathe gezogen. Sie widerfprachen fchnurftracks 
meinen Anfichten. 

Ich. begriff den Grund, Jene Ausleger wa- 
ren fammt und fonders von ihrem Text ausge- 
gangen, und atten entweder blofs auf den 
Wortverftand gefeben; oder mit philofophifchen 
Einbildungen das alte Denkmal felbft zur. Ein: 
bildung gemacht. : Keiner von den Theologen 
hatte. tiele hiftorifche Unterfuchungen ange: 
ftellt, noch, weniger Beruf gefihlt, über das 
allerfrihefte : Alterthum überhaupt grindlich 
pachzuforfchen.  Keïner war nach einer langen 
Reile durch Latium, Hellas, Afen: zu den He. 
bräern gekommen; alle hätten, wenn fie Unter- 
fuchungen anftellten, grade umgekehrt ihren 
Weg genommen. Da konnten fie nimmermehr 
denjenigen Standpunct der Beurtheilung, dex 
nur, die Erfabrung ausmitteln kann, finden; 
oder nur zu dem Glauben an die Müglichkeiït 
fich erheben, dafs diefes Denkmal auf hiftori 
{cham ,Wegejemals aufgeklart werden künne. 
\.: Ich trat, ;durch mancherlei Priifungen ein. 
geübt und vorbereitet; hinzu und beleuchtetà 
das Denkmal mit der Fackel der bereits gewon- 
nenen Alterthumswilfen{chaft. Nothwendig mufs- 
te es mir anders, als den Theologen erfcheinen, 
und es mufste mir bald'eimleuchten, wohin es 
gehire. Ich bedachte, als mir über die Aecht- 
beit und Wahrheit diefer hiftorifchen Urkunde 
kein Zweifel itbrig blieb, wie folgenreich die iiber- 
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zeugende Beweisführung: dafs es und wie es 
bucbhftäblich und im eigentlichen Sinne verftan- 
den werden müfle, auf die Glaubwiirdigkeit die- 
fes älteften Schriftftellers überhaupt nothwendig 
einwirke, und fand es nûüthig,. dielen Gegen- 
ftand ausführlicher zu behandeln, um jenes 
Denkmal zum Gronditein meiner Walsnicosts 
zu legen, | | 

Eine ganze Welt wurde aus . Schutte 
des Alterthums aufgegraben, und mit Erftau: 
neh fah ich die Refultate meiner Bemühungen. 
Die Neuheit der Entdeckungen fetzte mich. oft 
felbft in Schrecken ,. dafs-ich mir Mühe gab, fie 
zu bezweifeln und zu-widerlegen. : Da. dies nicht 
môglich war, und ich je:langer, je mehr den 
bewunderungswiirdigften Zufammenhang fand: 
fo ward ich nach und nach mit einer folchen 
Ehrfurcht für die heilige Urkunde und mit fo res 
ligidfer Begeifterung für das Werk entziindet; 
_dafs ich nicht eher abliefs, als bis ich es = 
_endet hatte. 

- Dies waren acht Bücher Origines, fire 
Antiquitas reclufa betitelt, welche drei 
Quartanten Grofs - Royal, fein gefchrieben, an: 
fillen. Nach Beerdigung diefer Arbeit bewarb 
ich mich um einen Verleger, der fich endlich 
fand. Er hielt mich jedoch, unter diefem und 
jenem Vorwande, von einer Zeit zur andern hin, 
und {chien endlich überhaupt nicht grofse Luft ~ 
zu behalten, mein Werk, an dem ich lange und 

mit grofser Vorliebe gearbeitet hatte, in die 


‘ 


Welt. zu fürdern. Zu betteln fchämt ich mich 
und ware unnütz gewelen. 

Der Krieg in den Jahren 1812 und 1813, 
noch mehr der Umftand, dafs das etwas grolse 
Werk Lateinifch gefchrieben und fiir viele ven- 
fchloffen fey, machte den Verleger bedenklich 
und mich endlich mifsmüthig. Mein Kindlein 
wedete nun einmal mit Lateinifcher Zunge und, 
wie ich mir einbildete, nach zwanzigjäbriger Ue- 
bung, weder fteif, noch barbarifch. ihm die 
fremde Zunge auszufchneiden und eine Deut- 
{che einzuletzen, that einem Vater wehe, ‘der 
ein Freund vieler Sprachen ift. 

Ich fann auf Rath. ,,Ich will,,, fagt’ ich, 
_ ,,das Publicum vorlaufig mit dem Geilte des Wer- 
_ kes bekannt machen und es um Unterltiitzung 
zur Herausgabe des Lateinifchen Werkes bitten. 
Zu dem Ende werde ich eine kleine Schrift Deutfch 
ausfertigen, welche eine Ueberficht des Inhalts 
nicht blofs. von der Antiquitas reclufa, fondern 
von allen’ {chon vorgearbeiteten Werken, die 
ich in der Folge auszufeilen. denke, liefern 
foll . Der Plan ift gemacht, jedes Kapitel be- 
ftimmt, nicht über funfzehn Bogen foll das Gan- 
ze hinauslaufen. Aber laffen Sie rafch drucken, 
fobald ich das erfte Manulcript fende. Wer 
die Sachen im Kopfe ae kann den Umfang be 
rechnen.}, > 

Diefes Anerbieten- aa willig os 
men, die Ausführung ward verfprochen und — 
nicht gehalten, Denn/als ich die zweite Lie. 
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feruns des Manufcriptes abgeben wollte, war 
an den Druck der erften noch nicht gedacht; 
ja es ward verlangt: das ganze Manulcript miif- 
fe vollftandig feyn, ehe man zum Druck fchrei- 
ten kéune. Ich fah abermals mein. Unterneh- 
men auf die lange Bank gefchoben, und liefs, 
der Zôgerung überdrüflig, die Verbindung fah+ 
ren; ‘entfchloffen, das Werkchen auf eigene 
Koften herauszugeben. | ’ : 

Jetzt nicht mehr. an die verfprochene Bo: 

genzahl gebunden, veränderte ich den Plan, 
und befchlofs, ein Buch aus dem Büchlein zu 
‘machen. Was fchon gefchrieben war, ward 
wieder gemultert, die. Paragraphen erweitert, im 
Folgenden Manches mit mehr Ausführlichkeit 
béhandelt, als ich anfangs Willens gewelen, und 
Alles weiterhin mit Angabe der nôthigen Be. 
weisftellen ausgeftattet.. Denn um-Raum zu fpa- 
ren und môüglichft kurz zu feyn, hatte ich bisher 
alle Citate weggelaffen; ein wefentlicher Mangel, 
den zu erfetzen ‘fpäterhin theils die nüthige Zeit 
fehlte, theils, wie unten klar werden wird, auch 
nicht einmal rathfam war. So entftand der 
Grundrifs in feiner jetzigen Form, 

Diefe Veränderung. des Planes forderte lan- 
gere Zeit zur Ausarbeitung; zumal da mein Amt 
mich nicht.ausreichend näbrt, und ich gezwun- 
gen bin, zum Privatunterricht den f{chénften 
Theil meiner Freiftunden feil zu gében und den 
gelehrten Arbeitén zu entziehen. Ich vollendete 


daher die vorliegende Alterthumswiflenfchaft erlt: 
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XY 
im verwichenen Herbit,. ungeachtet ich mir oft 
nur drei oder vier Stunden Schlaf gegünnt hat- 
te und, wie ein bivouakirender Soldat, ein hal- 
bes Jahr nicht aus den Kleidern gekommen war. 
Dafs ich felbft in diefer Zeit das Werk zu 
Stande bringen konnte, kam daber, dafs alle 
Materien in meinen Lateinifchen Heften gefam- 
melt, geordnet und felbft hie und da vollitän- 
dig ausgearbeitet vor mir lagen. : 
Ich unterhandelte nun mit einem Drucker, 
um eiligft die Sache zu Tage zu fürdern. Bei- 
laufig redete ich iiber die gemachten Bedingun- 
gen mit meinem Freunde, : dem Herrn Schulz, 
Profeffor der Theologie, welcher, felbft Kenner 
und Bearbeiter des friiheften Alterthums, an 
den Aufklärungen deffelben den wärmften An- 
theil nimmt und mir, feit Bredow’s Abgang, 
die meifte Ermunterung zur Fortfetzung meiner 
_ Studien gegeben hatte. : Diefer, die Unbequem- 
lichkeit des eigenen Verlages erkennend, erhob 
fich dagegen. In vierzehn Tagen hatte er mich 
mit dem jetzigen Herrn Verleger bekannt ge: 
‘macht, der fogleich mit Bereitwilligkeit das 
Werk übernahm und meinen Wünfchen gemals 
verfprach, es bis zur nächften Melle gedruckt 
zu liefern. Ich kann nicht unterlaffen, dem 
Herrn Profeffor Schulz für feine freundfchaftli- 
che Verwendung und dem Herrn Verleger für 
feine fchnelle Ausführung ôffentlich zu danken, 
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2) Was auf die Form der Bearbeie 
| tung eingewirkt habe. - 


In der Gefchichte diefes Buches ift bemerkt; 
dafs die erfte Abficht gewefen fey, durch eine 
niitzliche Ueberlicht. meiner Unterfuchungen 
und ihrer Refultate das gelehrte Publicum. hôf- 
lichft einzuladen, durch Subfcriptionen die Her- 
ausgabe wenigftens meiner Antiquitas reclufa 
gelalligft zu erleichtern. Diefe Abficht herrfcht 
bei, der Herausgabe diefes erweiterten Grund- 
riffes noch wefentlich vor, und ich bitte die 
Liebhaber der’ hiftorifchen Theologie und des 
grauen Alterthums, mitzuwirken, dafs ein Ver- 
leger durch eine Zahl von .Abuehmern für die. 
Druckkoften einigermafsen gedeckt werde. . . 

Diefe Abficht rieth mir, dem Interefle der 
Antiquitas reclufa keinen grofsen Abbruch zu 
thun. Hiatt’ ich nicht blofs die Refultate ange. 
geben, fondern die Beweife ausfübrlich vorgez 
legt; wer würde dann noch das Lateinifche Werk 
haben lefen wollen? Hatten jene überzeugt, 
fo ware das Verlangen geltillt gewefen und ein 
Paar Argumente mehr und weniger zur Beltäti- 
gang hätten keine. Nachfrage erregt, Aber, die- 
fes mein Intereffe bei: Seite gefetzt, fo würde 
dié alterthumswiflenfchaftliche Darftellung yon 
Alien, welche in der Antiquitas reclufa,an die 


~Unterfughung über das Mofaifche Monument 


gekniipft ift, ein eigenes grofses Werk, oder, 
befler, eine Ueberfetzung des Lateinifchen, er- 


| XVI 
fordert und allein fchon die Grenzen eines Grund- 
rifles überfchritten haben. Dies widerfprach 
der Anlage und der Beftimmung des Buches. 

Da es nicht méglich. war, den ganzen In. 
halt der Antiquitas reclufa darzuitellen und ein 
kurzer Auszug nichts fruchten konnte: fo fchrieb 
‘ich endlich den Grundrifs fo, als ware jenes bas 
teinifche Werk fchon gedruckt und bekannt, 
welches auch der Fall feyn miifste, wenn ich 
einen unternehmenden Verleger; oder nur die 
Zeitumftände nicht gegen mich gehabt bitte. 

- Daher ftellte ich über den Anfangspunct 
aller Gefchichte und die erfte Kolonie des Men- 
fchengefchlechts nur Maffen hin, und gab die 
Art der Beweisfiihrung zwar an, verwies aber 
für die genauere Auseinanderfetzung der Be- 
weile auf die Antiquitas reclufa. Dort find die 
Citate würtlich: und genau vorgetr agen, welche 
eben deswegen in diefem Grundriffe fehlen. 

Zwar fing ich wirklich an, wie die beiden 
erften Kapitel des erften Theiles beweilen, mei- 
ne Hiilfsmittel und Gewahrsmanner nachzutra: 
gen: allein theils erforderte es ‘viel Zeit und 
Miihe, ihre Angaben: aus der Antiquitas reclu- 
fa zufammenzufuchen, in’ der fe: freilich ftan- 
den, weil ich doch ‘viel au frei und’ unabban- 
gid ‘von meinen- Vorarbeiten; “ats dem’ Kopfe, 
nicht "aus dem Buche den’ Gründrifs fchrieb, 
und : daher manches  Citat : vori;:? manches hin- 
ten fuchen, oft, wenn ich es nicht finden konn- 
te, den Auctor noch einmal felbft-nachichlagen 
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mufste; theils aber hielt ich endlich ‘die Arbeit 


aus dem angefiihrten Grunde für unzureichend 


und für tiberfliifig, wenn die Antiquitas reclufa 
gewifs bald herausgegeben wiirde. Ich wollte 
auch wirklich alle Citate im erften Theile, [chon 
der Ungleichheit wegen, vertilgen, habe es aber 
hinterher vergeffen. 5 

Daneben fühlt ich Beruf, affentliche Vor- 
lefungen, befonders über die Alterthumswillen- 
fchaft zu halten. Der Wunolch ift fo natiirlich, 
eine beftimmte Gattung von Kenntnillen, die 
man gründlich begriffen, befonders felbft zuerft 
erforfcht hat, andern mitzutheilen. ‘Ich legte 
zwei Bande der Antiquitas reclufa der philofo- 
phifchen Facultät der hiehgen Univerfitat vor, 
und mein Wunfch ward. gewabrt. , Ich beftimm- 
te den Grundrifs zum Leitfaden. meiner Vorträ- 
ge, in denen ich das Fehlende leicht eas 
konnte. | 
Um jedoch diefes Buch nicht blofs als ei- 
nen, in Relationen hangenden Sklaven, fondern 
auch als ein freies Gefchipf in die freie Welt 
einzuführen, bemiuhte. ich mich, das Wilfen- 
{chaftliche meiner Arbeiten, oder. die Principien , 
nach denen: alle Unterfuchungen vorgenommen, 
worden, .in ein Syftem zu bringen, und dies. 
zur Hauptfache, des..Auszugs zu machen. --Da-, 
durch fetzte ich 2war das kléine und. grofse, 
Buch. in die, engfte Verbindung und liefs eins, 
durch, das andere ;erleuchten, aber. der. Gründ-: 
rilg. ward, dadurch auch an und für fich: felblt-: 
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ftähdig, brauchbar und ohne die Antiquitas 
reclufa verftändlich, obgleich diefe zum Com- 
-mentar beftimmt blieb. So hat mein Kindlein 
gewonnen, was alle Menfchenkinder find, ab- 
 hängig von ihren Beziehungen, freiin fich felbft. 
Ein fachkundiger Mann kann mit einiger Mihe 
das Fehlende ergänzen; und wüofcht er fich det 
Mühe iiberhoben; was ich felbft wiinfche: fo 
ift er fo gütig, mein Opus ineditum aus det 
Taufe zu Gehan 

Bei Abfallung der Antiquitas reclufa kam 
es darauf an, durch Zufammenttellung der Sa: 
chen Ueberzeugung zu begriinden und durch 
phyfifche, geographifche, | hiftorifche Beweife 
gleichfam zum Selbftauffinden der Grundideen 
éiner Alterthumswiffenfchaft zu zwingen. Ne- 
benfache blieb die Entwickelung ‘des Leitfadens, 
. Obgleich diefer das Verfahren beftimmte. Da: 
durch ward die Antiquitas reclufa ein materi- 
eller Kôrper, der mehr genahrt, als vergeiltigt 
ft. Sie fpricht mehr aus der Erfahrung, als aus 
der Theorie, bält fich .fchulgerecht mehr an 
Beweisftellen und Thatfachen, als an Abftractio- 
nen. Was fie zu viel thut, thut der Grund- 
rifs in feinem érften Theile vielleicht zu wenig, 
aber dadurch helfen fich beide aus und werden 
éinander nothig. 

Als ich über die Grenzen meiner Antiq! i- 
tas reclufa, die ich als die Grundlage der Al- 
terthumswiffen{chaft anfehe, hinauskam, änder- 
te ich mein’ Verfahren, und zwar wieder aus el- 
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ner andern Abficht. / Wiewohl ich nach wie vor 
überzeugt bin, dafs hich die Lateinifche Sprache 
für die Rehandlung alterthümlicher Gegenftän- 
de am belten eigne, weil man die Stellen der 
alten Schriftiteller unverkürzt einriicken und 
durch Anfchauungen leichter überreden kann, 
nicht zu gedenken, dafs es viel bequemer ift, 
alles im Original hinzulftellen, als würtlich aa 
fchün hie und da zu überfetzen, oder den Geile 
der Beweisftellen in biindiger Kürze auszuzie- - 
hen: fo haben mich doch die Schwierigkeit, fiir 
das Lateinifche Verleger zu finden, die Bemer- 
kung, dafs eine Deutfche Schrift mehr Lefer ge- 
winnt, endlich die Erfahrung, dafs weitläufige, 
bündereiche Werke wesen ihres hohen Preifes 
‘in verarmter Zeit one vekauft werden, bewo- 
gen, den Plan aufzugeben, , die ganze. Alters 
thumswilfenfchaft nach meinen Lateinifchen Hef- 
ten Lateinifch auszuar beiten und fie an die An- 
tiquitas reclufa, wie vormals beftimmt war, an- 
zulchhefsen. Eine Tafel ohne Gäülte mithfam 
zu bereiteb, ilt thdricht. | 
. Der kühne Entwurf einer allgemeinen Revi- 
fion des ganzen Alterthums, den zehn Jabre 
Feltigkeit segeben hatten, ward daber eingerif- 
feo, und die Anlagen zu einem Riefenpallaft wur- 
den für ein kleines, fchlichtes Gebäude be- 
ftimmt, Ich hetrachtete meine Arbeiten jetzt 
als Paumaterialien. Ich zog ein Paar Schwel- 
len und Säulen daraus hervor, und benutzte 
fie zur Ausfiihrung der Alrerthumswiffenfchaft 
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von da an,.wo ich die Antiquitas reclufa ver. 
liels. Hier war’ es unverzeiblich gewefen, nicht 
ausführlicher zu: feyn und die Gewahrsmanner 
anzugeben. Ich arbeitete von diefem Augen- 
blick an, als habe das Publicum nichts weiter 
zu erwarten, als das Gegebene.  :: 
Es war nôthig, den Vülkergang, als Haupt- 
fache, genauer zu behandeln, ‘dabei fo kurz; als 
mézlich zu feyn. : Bei diefem Streben nach Kiirze 
iiberging ich vieles, was mir.bei der Ausarbei,; 
tung nur irgend, entbelnlich fchien., So fehr ich 
das Uebrige zulammendriickte, wuchs es doch fo 
an,, dafs. ich; mich genüthigt fah, für die wiffen, 
(chaltlichen Unterfuchungen über Italien und die 
weltlichen Linder, Lofs Fingerzeige zu. geben, 
Der. Begriff eines Grundrifles erlaubte diefe Be- 
fchränkung. Die ausfübrliche Darftellung ift we-, 
nigitens eingeleitet und kann gelegentlich nach- 
folgen. Nur wünfcht’ich, ehe das allenfalls ent- 
~ bebrliche Schw anzitiick ausfébrlich geliefert wird, 
dafs das Kopf Ende, die Antiquitas reclufa, er- 
fcheinen müchte. 


3) Anficht des Verfaffers.. 

So mangelhaft, ja fehlerhaft diefer Verfuch 
einer Alterthumswif! enfchaft. feyn, mag: fo ift er, 
doch uôüthig. Sollen unfre philologifchen Studien 
irgend Verbindung und Haltung bekommen: fo 
müflen he durch eine Wilfenfchaft, welche alle 
alterthümliche Kenntnifle wie in einen Mittel- 
puoct zufammenzieht, vereinigt werden. Durch 


‘war, 
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diefe: Wiffenfohaft werden die’ Bowes dei Philo: 


logis keinesweges befchrankt, fondern erweitert; 


ja, eben diefelbe zeigt, in welcher Beziehung dié 
alten Vélker, ‘Sprachen, Sitten, Religions - und 
Staatslylteme zit éinander ftehen, welche Felder 
man noch bearbeiten, welche Hirerivehunied 
anftellen, wo man anfangén, wo man aufhôren 
miiffe. Aller Anfang ift [chwer, befonders in el: 
ner Alterthumswiffenfchaft..: welche ‘nur auf die 
mühbfamften ;! langwiérigften und’ forgfältigften Un: 
terfuchungen pebaut werden: ‘kann: : 

' Diefer ‘Entwurf ift auf'éine Bafs seevtiider? 
die phyfifch und hiftorifch auf das iiberzetr send- 
fte dargethan werden kann. Sie liegt jedem: fo 
nahe und ift fo -einleuchtend, dafs ich mich wun- 
dere, warum fie nicht fchon von andern benutzt 
worden aft. Aber ich felbft habe nach langem 
Forfchen, Zufammenftellen,; Ordnen diefe Giund- 
lage erft [pat geftnden. Nur die’ ‘allergenauefte 
and aufmerkfamfte Beobachtung : aller Erfchei- 
nüngen der alteh Welt fiührten ol endlich ZU 
der Entdsciung , dafs alle alte Volker auf Gebir- 
gen und ihre Abkiémmlinge auf angrenzenden 
Bergziigen wohnten; dafs diefelben Namen, wenn 
ich die Héhenziige verfolgte, immer wieder vor- 
kamen, dies aber in den Ebenen nicht der Fall 


Bei genauerer Priifung fand ich dies in allen 
Theilen der alten Welt beltätigt, und nun entwi- 
ckelte fich bei genauerem Nachdenken über die 
ehemalige Befchaffenheit der Erde und der Ver- 
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gleichung der vielen hiftorifchen Berichte von: 
dem ehemals viel hüheren Wafferftande des Mee: 
res ein leitendes Princip, das die Refultate: vom 
taufend miihfeligen Studien umwarf und eine 
ganz neue Anficht alles Wiflens eréffnete. Ich 
weifs nicht, foll ich es dem Zufall, oder meiner 
angeftrengten Bemiihung danken, dafs ich einen: 
Leitfaden erforfchte, wonach die durch einander 
geworfenen Berichte der Mythen und althiftori- 
{chen Welt geordnet werden kounten, | 

Der erlte Erbauer eines Haufes ward von ei. 

nigen bewundert, von andern fiir einen Narrent 
gehalten. .Nicht Jange nachher fandén jene die 
. Erfindung fo natürlich und leicht, und diefe fo: 
niitzlich und’ hequem, dafs die Bewunderer bald 
weit beffere und fchôünere Gebäude auffiihrten, | 
und diejenigen, welche, an das herumfchweifen- 
de Leben gewühnt, ein Haus für ein Gefangnils 
angefehen hatten, doch endlich fühlten, es fey 
behaglich, wo zu Haule zu Le lag In demfelben: 
Falle bin ich. 

Ich kann Lob und Schande davon tragen. 
Das erfte kann mich nicht über meine Schwachen 
verblenden,: das ‘zweite nicht demiithigen. Die 
Eigenliebe ift nicht mein Gôtze. Ich beurtheile: 
fehr wohl, dafs:ich nichts vollkommenes liefere: 
und weit hinter meinen Wiinfchen zuriickbleibe. — 
Aber ich erkenne auch; dafs ich eine durchaus 
neue Bahn gebrochen habe und dafs entweder auf 
diefem Wege eine grofse, nie geahnete Ausbeute 
von neueñ Auffchliiffen über das Alterthum, oder 


uiemals ‘eine weitere Aufklärung, als wir bereits 
haben, wird errungen werden. ' Aus diefer Ueber- 
zeugung habe ich der Wiffenfchaft Bequemlich- 
keit; Ruhe, Schlaf und den peteten Grofchen ge- 
oplert.. | 
‘Ich bin überzeugt, Ar nur die Gitindung 
iat Alterthumswiffenfchaft allen philologifchen, 
hiftorifchen und theologifchen Studien, ja, der 
ganzen klaffifchen Gelehrfamkeit Zufammenhang 
und Einheit geben und zu einer freien, grofsen 
Anficht Fübren kann: Nur durch fe kénnen- und 
miiffen ungeheure Unterfuchungen veranlafst und 
die weiten finftern Felder des Alterthums aufge- 
hellt werden. 
i . Wer nie das Bedürfnifs einer PR | 
fenfchaft gefühlt hat; oder der Meinung ilt, dafs 
fie entbehrlich fey, oder mehr fchaden, als nüt- 
zen werde; oder gar a priori beftimmt, dafs man 
von der alten Welt nichts weiter wilfen und aus- 
forfchen kénne, als was die gelefenften Schriftftel- 
ler mit deutlichen Worten überliefert haben, und 
dafs man den ganzen Plunder der Mythenwelt 
ewig auf fich beruhen laffen: mülle, weil Gch nie 
etwas Zufammenhängendes und für das eigentli- 
che klafffche Alterthum Brauchbares und Niitzli- 
ches daraus ergeben kénne: i. den wollen wir fo! 
wenlg um feine Zufriedenheit, als um die Art fei- 
nes philologifchen Studiums beneiden. : 1 
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Erklärungen. 


Alterthumswiffenfchaft. 


| Die Alterthumswiffenfchaft mittelt zuverlaffige Wabr- 
heiten und beftimmte Grundfätze aus, durch welche 
die früheften ,Erfcheinungen des Alterihums, und, 
in fo fern die fpätern als Folgen zu betrachten find, 
auch diefe im Zufammenhang, .in ihrer eigentlichen 
Natur begriffen und erläutert werden, Da das Merk- 
mal einer Wiffenfchaft vorzüglich darin befteht, dafs 
fie nicht fo wohl pofitive Kenntniffe dogmatifch lebrt, 
fondern die Kunft und Gefchicklichkeit mittheilt, 
eine beftimmte Art von Kenntniffen gründlich zu be- 
greifen, zu erweitern und endlich neue zu fuchen: fo 
verdient eine geordnete Zufammenftellung der auf ei- 
nem fichern Princip: beruhenden Grundlätze, nach 
welchen Unterfuchungen über die älteften Begeben- 
heiten angeftellt werden, fo wie die Unterfuchungen 
felbft, welche allerdings die Urgefchichte enthalten, 
den Namen einer Alterthumswiffenfchaft, in fo fern 
diefe nicht blofs ein Aggregat hiftorifcher Kenntniffe 
ft, fondern die Grundbegriffe aufftellt, durch wel- 
che jene hiftorifchen Kenntniffe in Zufammenhang 
gebracht, verdeutlicht, vermehrt, beurtheilt wer- 
den, ‘und ein eigentliches Wiffen und Verftehen des 
Alterthums und ein regelmäfsiges Weiterfor{chen 
môglich wird. Man kénnte daher die Alterthums-, 


wiffenfchaft diejenige Urkenntnifs nennen,. welche 
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aller Kunde des Alterthums: vorangehen und fie-be- 
_gleiten mufs, und, indem fie als ficherer Leitfacen 
durch die Labyrinthe des Alterthums führt, auch fo 
viel Licht verbreitet, um in ihren Ne Laits 
nothdürftig zu fehen. 


Alterthum, 


Unter Alterthum wird im weiteften Sinne ver- 
‘ftanden die hiftorifche Kenntnifs der Menichenge- 
fchlechter vor Ejinfiibrung des Chriftenthums; im 
engern, die Kenntnifs der Volker vor Errichtung Ore | 
dentlicher Staatsverfaffungen, oder ehe fie eine ei 
gentliche Gefchichte erhalten. 

Da die verfchiedenen Volker fel nicht zu glei- | 
cher Zeit zu beftimmten Verfaffungen erheben# fo 
ift das Alterthum jedes Volkes in der Zeit früher 
oder fpäter geendet. Hebraifches Alterthum vor 
Moles, Griechifches vor Lykurgus, Rümifchés vor 
Numa, Deutfches vor Karl dem Grofsen, Jedes Volk 
hat fein Alterthum und enthält die Sagen, Gerüchte, 
Ueberlieferungen, die herrfchenden, auf unverftänd- 
liche Denkmäler gewühnlich gegründeten, Meinun- 
. gen von feiner Abftammung, der Entftehung feines 
Vereins, den Einrichtungen, Sitten und religiôfen 
Ideen, aus welchen fich feine nachmalige Verfaffung 
und das eigenthiimliche Geptiee feines Charakters 
entwickelt haben. 


Alterthimer. 

Verfchieden von diefem Alterthum find die Al- 
terthümer jedes Volkes. Sie begreifen die hiftori- 
fche Kenntnifs des religiôfen, biirgenlichen und häus- 
lichen Zuftandes in dem {chon eingerichteten Staate, 
‘in fo fern derfelbe von der Gefchichte nicht genau 
érläutert wird. Sie find die genauere, ins Einzelne _ 
gehende Befchreibung des Landes, der darin aufge+ 
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fihrten, menfchlichen Werke, der Einrichtungen 
des gefelligen Vereins, und der Art und Weile, wie 
jedes Mitglied aus den verfchiedenen Klaffen und 
Stiinden fich als Gottesdiener, Staatsbürger und Haus. 
vater darftellte. In diefem Sinne haben wir Hebräi. 
fche, Griechifche und Rümifche Alterthümer, gleich- 
fam Volkerkunden, fo weit fie aus den {chriftlichen 
Denkmälern und den noch erhaltenen Ueberreften 
der Induftrie und Kunîft des Volkes zufammengefetzt 
werden kôünnen. 


U nterfchied der never suums wiltens 
fchaft. 


Von beiden unterfcheidet fich die Alterthums- : 
wilfenfchaft dadurch, dafs fie nicht das Alterthum, 
oder die halbdunkle, mythifche Gelchichte, noch 
weniger die Alterthiimer, oder die genaue Befchrei- 
bung des Landes, der Städte, der Tempel und Häu- 
fer und ihrer Utenfilien, nebft den Formen des Le- © 
bens im Privatzuftande, in bürgerlichen Aemtern und 
in religidfen Verrichtungen enthält, fondern den 
Grund und die Erklirungsweile angiebt, wie jenes 
Alterthum und diefe Alterthimer fich bildeten und 
wie fie verftanden werden miiffen. Weil he allge- 
meine, lichte,_ deutliche Grundfatze aufftellt, aus 
welchen jene erft vollftändig begriffen werden kén- 
nen: fo ift fie die Philofophie des früheften Alters 
thums und das Regulativ der Erklirangeo von den 
‘Erfcheinungen deffelben, 


Standpunct der Alterthumswiffen- 
{fchaft. 

Die Alterthumswiffenfchaft tritt über den An- 
fang jedes Alterthums und jeder: Alterthimer hinaus 
und nimmt ihren Standpunct in der Urzeit auf einer 
phyfifchen Bafis, Von hier aus betrachtet fie das 
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Entftehen und die Verbreitung des Menfchénge- 
fchlechts und die allmablige Entwickelung der Haupt. 
- formen in dem politifchen und moralifchen Zuftande 
‘der Vôlker und bringt dadurch alle Vülker, Spra- 
chen, Religionen und Sitten des Alterthums in ge 
nauen Zufammeñhang. Sie mufs diefen Stantipunct 
einnehmen und gleichfam die Rolle einer Geletzgebe-' 
rin {pielen, foll irgend eine Alterthumswilfenfchaft 
nurals méglich gedacht werden... °° 


Einfchränkung. 

Deffen ungeachtet ift fie nicht eine Wiffenfchaft 
a priori rein gefchaffen. Dies ware lächerlich. Wie- 

wohl fie fich eine gefetzgebende Gewalt zueignet, 
denn ohne diefe hôrte fie auf Wiffenfchaft zu feynt 
fo kann fie diefes ihr Recht nur. nach dem Gefetz der 
Nothwendigkeit ausüben. Alle ihre Beftinmungen 
erhalten nur dann volle Giiltigkeit, wenn fe durch 
die Erfcheinungen des Alterthums und der Alterthü- 
mer beftätigt und anerkannt werden. Schon aus die- 
fer Abhängiskeit erhellt, dafs fie zu den Erfabrungs- 
wiffenfchaften gehôrt und nur ihre freie Erhebung 
der genaueften Kenntnifs des Alterthums überhaupt 
und der Alterthiimer insbefondere zu danken. hat. 
In diefer Hinfcht kénnte man fie, von der Ent{te« 
hungsart den Namen entlehnend, die Krone der klaf- 
fifchen Gelehrfamkeit, oder die Frucht, das Refultat, 
den Geilt aller Forfchungen über das Alterthum 
nennen, 


Thr Umfang. 

Da die Alterthumswiffenfchaft beftimmen fol, 
wie das Menfchengelchlecht überhaupt und im Gan- 
zen aus der mythifchen Zeit in die Gefchichte über-- 
gegangen ift: fo mufs fie allgemein feyn, das heifst, 
in der Zeit das ganze Menfchengefchlecht von An-_ 


fang an bis etwa zur Zerftôrung Troja's, in Anfe- 
hung des Raumes alle Vôlker der alten Welt begrei- 
fen. Sie giebt demoach an: 1) wo der Anfangspunct 
der.Gefchichte zu fuchen fey, oder die erften Men- 
{chen gelebt haben; 2) welche gefellfchaftlicbe Ver- 
hältuiffe ‘unter ilnen obwalteten; 3) welche morali- 
{che und. religiôfe Vorftellungen fich entwickelten; 
4} die Wege und die. Art der Ausbreitung der Men- 
fchen; 6) die Griindung der verlchiedenen Vülker: 
féhaften und die Art ihrer Regierung; und verfchafft 
dadurch 6) eine allgemeine Auficht und deutliche "ee 
_ berficht der alten Welt. 


Nothwendigkeit. 

Dafs, bei den fragmentarifchen Holfemittela, 
auf dem Wege gewëhnlicher Unterfuchungen, das 
Alterthum nicht :gehérig aufgehellt werden. kénne, 
beweifet die Menge antiquarifcher Schriften, welche 
die Kenntnifs der alten Welt wenig weiter gebracht, 
felbft durch Widerfprüche und Polemik noch mehr 
verwirrt haben. Soll das graue Alterthum nicht als 
ein wiifter Plunder vernachläffigt, als eine unerklär- 
bare Hieroglyphe verworfen, und ein grofses Feld 
der klaflifchen Gelehrfamkeit unbebaut liegen blei- 
ben: fo kann man nur von einer Wiffenfchaft Heil 
und Hilfe hoffen, So bald fich irgénd: eine Art 
Kenntniffe zur Wiffenfchaft erhob; wurcén beftimm- 
te Geletze der Behandlung und eine gewiffé Noth- 
wendigkeit entwickelt, welche dea menfchlichen 
Geift zwang, Dingen nachzuforfchen, an die er ohne 
den Leitzaum nicht gedacht haben wurde. Es mufs 
der Anfang gemacht werden, eine folche Wiffenfchaft 
aufzurichten, um eine ungefähre Muthmafsupg. zu 
begriinden, ob, was und wie viel etwa von ibt 
zur Aufklärung des Alterthums erwartet werden 
kônne.. Da diefer Grundrifs der erfte.Verfuch in fei: 
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ner Art ift und, um die Einficht zu erleichtern, 
nicht überladen, fondern méglich{t kurz feyn mufs: 
fo kann er weder vollkommen feyn, noch den Beur- 
theiler ganz in den Stand fetzen, zu entfcheiden, wel» 
che Refultate von einer vollkommnern Alterthums- 
willenfchaft geärntet werden dirften. Indefs wird 
er doch ahnen laffen, dafs eine Alterthumswiffen- 
fchaft, zur Vollkommenheit gebracht, zu ungeheuern 
Auffchliffen führen und die Anficht des ganzen Al- 
terthums durchaus umgeftalten müffe. 

Die Schopfer der Kiinfte und Wiffenfchaften find 
jederzeit durch ein gefühltes Bedürfnifs zu ihren Er- 
findungen geleitet worden.. Da fie die Ermunterung 
nur in fich finden: fo kénnen fie um keine Hoffnung 
betrosen werden. Die unbefangene Nachwelt er- 
kennt gewobnlich erft die Wichtigkeit neuer Anfich- 
ten, verbeffert, benutzt, erweitert fie und läfst ihrem 
Urheber Gerechtigkeit widerfahren. Kaum ift diefe 
von den Zeitgenoffen zu erwarten, weil die. Alters 
thumswiffenfchaft eine lange, genaue und forgfältige 
Prüfung erfordert, und in ihren Relultaten den bis- 
herigen Anfichten faft aller Gelehrten widerftreitet. 
Diefer Umftand lafst keine uepaenebenie und ro 
hige Beurtheilung hoffen. 


Échohatnilianellen, 

Die Alterthumswiffenfchaft hat alle Quellen mi 
der Gefchichte und den Alterthümern gemein. . Vor- 
züglich gehôüren dahin: 1) Geologie, 2) phyfifche Geos 
graphie, 3) die Kosmologieen und Theogonieen aller 
Volker, 4) ihre Mythologieen, Sagen, Ueberlieferuns 
gen, heilige und profane Urkunden, 5) genaue Keunts 
nifs des religiôfen, politifehen und häuslichen Zus 
ftandes der alten Volker, 6) Vôlker- uud Länder- 
kunde der neuern Zeit, 7) umfalfende Sprachkunde, 
Zu ihrer Vervollkommnung künnen beitragen.Natur- 


forfcher, Geographen, -Gefchichtforfcher, Mythen- 
erklärer, Reifebefchreiber, Sprachforicher, Alter- 
thumskenner, Künftler. 

| Nutzen. 

; Wird die Alterthumswiffenfchaft einft durch die 
Beihülfe vieler Gelehrten zur Vollkommenheit gedie- 
hen feyn: fo ift fie ‘der Schlaffel zu‘alles .Schriftea 
und Denkmälern des Alterthums und die lelirreichite 
Einleitung nicht nur indie Menfchengelchichte, fon- 
dern in die ganze Gelehrfamkeit. ihre Grindung 
giebt allen philologifchen, theologifchen, hiftori- 
{chen Studien und der ganzen klaffifchert Gelehrfame 
keit Einheit und Haltung und bringt alle Kenntniffe 
des Alterthums in genaue Verbindung. Durch fie 
gewinnt die Philologie einen freieren, geiftigen 
Schwung, die Gefchichte ein ficheres Princip, wel- 
ches ihr bisher féhlte, dié'hükere Kritik einen feften 
Standpunct; , der Unterfuchungsgeilt eine.-beftimmte 
Richtung. Ohne fie ift die erfte eine; arius{clige Worty 
krämerin, die zweite ein Baum obue Wurzel, die 
_ Kritik.ein Auge ohne Licht, die Forfchung ein irres 
Umberkriechen, ohne zu wiffen, wo man anfangen, 
wo man aufhüren miffe. Wer fich mit ihr vertraut 
gemacht hat; den, macht fie gleichfam. allwiffend, das 
heifst ,, fe fetzt ihn in den. Stand, mit ziemlicher Zu- 
verlaffigkeit zu beftimmen, wo, wie und,was durch 
Forfchungen, ausgemittelt werden kônne. Durch fie 
werden viele taufend Noten und Erklirungen zu un- 
fern.Autoren ungiltig | und neue Commentarien ver; 
anlafst werden konnen. Sie ift dem Philo: fophen, Phi- 
lologen, Theologen, Hiftoriker und jadem wilfen- 
hi avé Manne unentbehrlich. 


Erfter. Theil. 


Allgemeine Alterthumswillen{chaft. 





Erftes Kapitel. : 


Urzultand. 
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, Die ‘Erde mit Wafer umgeben. 


i 119 
D: ganze Erde war einft mit’ Wafler umgeber: 
Diefer Satz wird als ausgemacht gewifs ot 
und der Alterthumswiffen{chaft zum Gründe gelegti 
Er wird jedoch bewiefen mit Hilfe: der Naturféri 
fcher ') a) aus den Spuren von ‘Ueberfchwemmungead 
auf den héchften Gebirgen, ‘wo Schalthiere wnd'Mué 
fchelbänke, Abdrücké von Fifchen und felbft Vegez 
tabilien cefunden ‘werden; ?) b) aus den -parallelen 
Schtéhten der verfchiedenen Formationen; c) aus den — 
angefchwemmten Gebirgen und den darin fich findent 
den Verfteinerungen; d) aus dem beobachteten Sin: 
ken des Waffers; 3) e) aus den hiftorifchen Ueberlie- 
1) Samml.w/Phyf-u/Naturgefch. Th, 1. p. 143. Th. 2. p.276. .Kriï- 
ger's Gelch. d. Erde in d. alt. Z, p. 7 fq. Büffon's Naturgelch. 
Th.t, 2) Strabo 1. p. 49. ‘Plutarch, de Ofir, et Lid. p. 448. 
Tom.7. 3) Ariftot. Meteor. 2.1. Abhandl. d. Schwed. Akad. 
d. W, 5 Th. n. 4. Andere hieher gehürige Bücher fiehe in 
Beck’s Welt- und Volkergefchichte 1 Th. p. 47 fq. 
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ferungen, welche. in allen Kosmologieén und den: fir 
teften Naturphilofophieen der Sinefen, 4). Inder, 9 
Perler, ©) Chaldäer, 7) Phônicier, $) _Aegyptier,.9) 
rt und Griéchen '4) jenen Satz niga Es be 
Shit 1 ws SOR ee ae ES de ty 
| haat 4 

Die hôchften Theile werden entblüfst, 

Bei der allmähligen Abnahme des Waffers 
werden die hôchften Theile der Erde am erften ent- 
blôfst und ‘durch. den: Hinfufs den Luft, des Lichts, 
der Wirme mit Bruchtbarkeit bekleidet,, Mit ihr fteht 
die Thierfchôpfung im Zufammenhange. . Beiden dien- 
te anftreitig ‘zur :Grandlage die reiche Animalifation 
des Meeres) . Wie vielinal die thierifcheñ und vegetas 
bilifchen Erzeugnifle des: Landes. entweder univerfell, 
oder .in-einzelnen Gegeuden, .von dem Meere, wit 
derhohlt verfchlungen worden, kann und braucht 
hier nicht ausgemacht zu werden. Denn bei dem 
mehrmaligen® Zaricktreten des Meeres mufsten, wo 
nicht bleiche, doch, ahnliche Schôpfangen folgen. 
Es wird'in der Alterthumswiffenfchaft eine endlich 
erfolgte, conftamte Entbh]ôfsung der am héch- 
{ten liegenden Gebirge und:eine auf dielen vorgegans 
gene D angenomeaes- er 
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Sie werden (befrucbrer. Hits 
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Auf der ‘zuerft entblafsten Hôhe, einer Infel 
nicht ungleich, eke ay erften Kräuter, Baume, 


yeu sis tofs 

4) Dapper Rd. see LS Ps $B is 0 8) Geletzbuch d. 
Gentoos ;p. 109. Of, 43. 6): Zend > Avelta Bundeh, 8. 7) Eu 
Seb, Chr. ed. Seal. p- 6 fq. 8) Euleb. P.E. 1. 19. 9) Dio- 
” dor, Sic, 1. ¥ fq.’ 10) Genel, x. 2. cf. Cleric. comm. 11) He- 
- ifiod. Th:128. Orphi Argon. ed. Gésn!lin fragm. p. 283. Se 
nec. Natural. Quacf. 2. et lib. 4, 6. Ariltot. Metapbyl Te <A cf, 

Plato i in Timaeo Vom, 9, p.324, : Lactant, de F. R. 1. 5. 


to Si Qa 


Thiere, Meñfchen. : Wie lange Zeit zu diefen fucvef: 
fiven Schüpfungen. bis zu ihrer Beendigung nôthig ge: 
wefen fey, bleibt unentfchieden.  Phyffche Gründe 
und die älteften Ueberlieferungen führen:darauf diin, 
dafs die Schüpfungen nicht auf einmal, fondern nach 
einander aria find, | 
. Pade 7 No: ; : 

2 ae 3 D ds. 2 

wi Der Menfch wird. ons 
«1! Man môge ein. unmittelbares Schaffen van Gott; 


oder ein Hervorbringen durch die Natorkraft anneh- 


men: {fo konnte dochinur auf den héchiten Ge 
birgen, weil diefe: durch die frübere, Befreiang vont 
Wafler zur Aufnahme gefchickt waren, der Menfch 
éntiveder durch die allmächtige Weisheit; oder durch 
die Nothwendigkeit in fein Dafeyn hervorgehen. : > 
ris rods. ire Th ni à 
Sow . Nach und. nach treten die Lander hervor. r 
: Da fich das Waffer nur allmählig zurückzïeht: 
fo wurden zunächft diejenigen Berge, welche nében 
den hôchften Scheitelflachen lagen, {pater die mini 
der_hohen Berpzige} ‘endlich die niederen Hügel uñd 


{ 


die ganz tief und -eben liegenden Gégenden fret ge- 


macht, fo dafs, je erhabener ein Land ift, es defto 
früher, je niedriger, defto fpäter zum Vorfchein ge- 
kommen und bewohnbar geworden feyn mufs: 


gest te breads eal 5148 ©, 
Hiftorilche Beweile. 
Alle hiftorifehe:Sagen beziehen fich in der älte- . 
ften Zeit nur auf die Héch{ten Gebirge.  Diefe wer- 
den in allen Kosmologieen zuerft gelchaffen.'?) Pro- 
metheus bildet am Kaukafus.den Menfchen. 13)- Die 


12) Hefiod, Th. 128. | 13) Ovid. Met... 


Oe a eee : 1¥ 
{fchivarze Erde: érzeugt den gôttlichen Pelasgos' auf 
den hochbehaarten Gebirgen *4) Die Scythen und 
Phrygier behaupten den Ruhm des Alterthums wegen 
ihrer. gebirgigen Wobhnfitze.'5) Die Berge find hei- 
lig und werden:als die ehrwürdigen Wiegen ‘deér 
_ Menfchheit und als die Geburtsftätten und Sitze def 
Gétter verehrt.'®) Die allerälteften Vélker wohnten, 
oder wohnen in Gebirger 17) Alle alte Vélkerwan- 
derungen gehen auf und zu’ Yen Gebirgen. 18) Die 
mannigfaltigiten Sprachen werden in denfélbeh ge- 
funden.'9) . Die Gebirge werden zuerft angebant und 
haben die erften Stadte.?°): Die neues Urkundent 
ftimmen darin überein. +) , 
£5} res a § .° §. 7 A 
4 .,. Definitiones : ;: | { 

Es Rs fich folgentte Satze: 1) die hachfted 

Gebirge find die älteften, das heifst, folche, dieinde? 
Zeit früher aus dem Waffer hervortreten und fruchtbar | 
werden; 2) die minder hohen Berge heifsen nach Ver- 
hältnifs ihrer geringern Hoke jühger, je {pater fie ab- 
trocknen und fich mit Vegetation bekleiden'; 3) die 
flachen, ebenen Gegenden mülfen dié alerjüngften, 
d. i. folche feyn, die am Lars eee und Pe: 
wohnbar. isc : 


6. 8... 


ES Die alteften Hohen, pes | i 


| Die Berge zerftôren fick mit der Lange der Zeit 
und mit ihren Trämmern werden die'ebenen Gegen- 
den gefüllt und erweitert. egypte, ein Theil des 


a4) Paufan. Arcad, 1, 15) Jufin. 2. 1. ‘Peecdet 2; 2, Claud 
in Eutrop. 2. 251, 16) CF. Diodor. lib. pr. 17) Ariltor. 
Meteor, 1. 14. 18) Plato de legib. p. 106 iq. Strab 13. p. 
$92. 19) Plin. 6. 12, cf. §. 20) Wefleling ad Diodor. 4; 
@- 260. Apollon, 1. 696. [ch,- 21) Genel. 2. 


ua ee - ; 


Pontus,- Bengdlen, idie Ebenen:vonSind, die Nieder 
lande, find auf diefe Art. entfltanden. Nothwendig 
miiffen die älteften Gebirge früher, die jüngern fpa-. 
ter zerfallen, weil jene Jahrtanfande: eher; als diefe, 
dem auflôfgnden: Einflufs der Elemente : ausgefetzt 
Far. 


auteure ta ‘ 5 

rs” RP age Greg. TF vos 5 à ) 
, Folgefates . _ 

“59 à Dose kane jetzt aus der Hohe ies Gebirge 
nicht allein aufihr Alter gefchloffen, fondern.es 
müffen zugleich, die Spuren der Zerftérung in Betracht 
gezogen werden. Je fichtbarer.und zuverläffiger. die 
fe, defto alter ift das Gebirge, je weniger Aufléfung, 
defto jünger daflelbe. -Se älter ein Gebirge und je 
lingere Zeit es folglich zerftôrt worden: defto mehr 
Rates: an feinér Héhe verloren , Pe Taager i defto we- 
get hat es a its. 9 


+ * 
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Re 6. 10. 
7 Betrachtung der Ebenen, . 
uit ‘Eben fo wenig kann: aus der jetzigen Unfrucht: 
barkeit und Raubheit eines: Gebirgès feine ehemalige 
Befchaffenheit gefolgertiwerden. Dagegen führt die 
Menge ausgedehnter Gefilde mit ihren-Beftandtheilens 
ihrer Fruchtbarkeit und der Art ihrer Producte auf 
einige richtige Schliffe in Hinficht der benachbarten 
Hôühen, aus deren“ vérwitterten’ abgefchwemmten 
Æheilen die Ebenen entftanden find. Je ausge- 
debhnter, und: unermefslichér:diefe, und "jé 
Jänger die Flüffe geworden find: defto:älter, gré: 
fser und umfänglicher mouls des Gebirge gewe- 
= feyn. La 


y 
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.", oo Faweites Kapitel. 
Von dem hiftorifchen Erdgiirtel. 


| §. 7, 


Warum \blofs eine Gébirgtkette‘ in Betracht komme.‘ 


Alle Gebirgsziige hängen zufammen und werden 
von der Naturlebre und-der.Geographie in ibrer Ver- 
kettung betrachtet, wie Gatterer that. Die Alter- 
thumswiffenfchaft, die fich nicht aus den hiftorifchen 
Erinnerungen verlieren darf, befchäftigt fich vorzugs- 
weife mit demjenigen Gebirgsrücken, an welchen 
die ältefte Sagengefchichte geknipft ift. Sie liegen 
fimmtlich aufser dem Wendekreile des Krebfes auf 
der noérdlichen Seite. | 


2. 
“Drei Knoten Pig hiftorifchen Gürtels. 

Die grofse berübmte Gebirgskette, welche wir 
den hiftorifchen Erdgürtel nennen, ift jener 
von Olten nach Welten gebende Hübenzug, welcher 
Afien der Linge nach in zwei Hälften fcheidet. *) 
Sein Hauptknoten liegt in Nordindien und der. 
Tatarei, 2) von wo er nach Often, Süden und Nor- 
den feine Arme ausftreckt. : Jene nach Weften ftrei- 
chende, unter mancherlei Namen in einzélnen Ab- 
{chnitten, bekannte, Gebirgskette, welche vorzüg- 
lich unter dem allgemeinen Namen Taurus berübmt 
ift , fammelt fich in Armenien und in den Kaukañ+ 
fchen Gebirgen und bildet hier einen zweiten Ges 
birgsknoten. Der Taurus vérliert fich als Name in 
KleinaBen, tritt aber gleichfam gefpalten unter an-, 
dern Benennungen in Europa, wieder auf, wo der: 


1) Arrian. Indic, 1. Mel. 1. OM Plin, 5 27. Strab. 14, 666. 
‘ a) Plin. 6, 21. 
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Hämus und Karpathus mit ibren Fortfetzungen zu den 
Alpen hinauffteigen und, dort verfchlungen, einen 
dritten Knoten: bildén. Von diefem aus ‘lauft, 


aufser dem Apennin, welcher durch Italien fich aus-_ 


ftreckt, derfelbe Hôhenzug durch Frankreich nach 
Spanien und endet in diefer Halbinfel. 3) “g 


ee 7. §. 5 

Re dd Grund der '‘Benennung. © © © ~ of 
Diefer Héhenzug in Schlangenform bald mehr 

nach Siiden, bald mehr nach Norden gebogen, läuft 

im Ganzen fo von Morgen nach Abend um die ganze 


alte Welt, dafs man ihn nicht unpaffend einen Erd- 


gürtel nennen kann. Senkungen und kurze Unter. 
brechungen heben diefe Vorftellung nicht auf, Wir 


nennen ihn den hiftorifchen Erdgürtel, weil fich 


auf feinem Zuge und in feinen Nebengebieten die er- 
{ten Spuren der Menfchengefchichte finden. Es fchie- 
fsen von ihm Nebenzweige nach Norden und Süden 
aus. Von letztern werden befonders wichtig die Zü- 


ge, welche fich nach Südindien, nach Perfis, durch 


Syrien nach Arabien, durch Griechenland zum Pelo- 
pores, durch Italien, alle von Norden aus dem hi- 
ftorifchen Erdgürtel hervortretend, hinabziehen, | 


$. 4. a3 
Warum der hiftorifche Giirtel wichtig fey. 


In der Richtung des hiftorifchen Erdgirtels hat 
das fefte Land die weitefte Ausdehnung und die Na-- | 
tur auf diefer nôrdlichen Hälfte der Erde vorzugsweife | 


Land gebildet; die füdliche Hälfte zeigt unverhält- 
nifsmäfsig wenig Land und viel Waffer. Schon dies 
mufs dahin führen, -auf der nérdlichen Seite den An- 


fang der Gefchichte zu fuchen. Ferner kefert hier 


3) Vergl. Buffon Naturgelch, i Th, p- 125 fq. ; 
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die Natur die meiften, kräftigften und edelften Le 
bensbediirfniffe , 4) ohne welche die erften Menfchen 
nicht beftehen konnten. . Aufserdem finden fich gra- 
de hier die erften.Spuren: menfchlicher Bildung und 
hiftorifcher Ueberlieferungen. Dies alles mufs den 
Blick des Forfchers auf diefer Seite, vornehmlich auf 
den; hiftorifchen Erdgürtel lenken. 


§. 5. 


Verhältnifs der Héhen gegen einander, 


Es liegt der Alterthumswiffenfchaft ob, vorlaufig 
auszumitteln,-“welche'Puncte in deni hiftorifchen Erd- 
‘gürtel die älteften find, Nach den aufgeftellten Grund- 
{atzen entfcheiden die Héhe und die Spuren der 
Zer{térung. Wir betrachten die drei Bergknoten 
in Helvetien, Armenien und Nordindien. Die Héhe 
des Gotthards wird 8500, des Mafis, oder des Ara- 
rats 12000, der Tatarei 15000 bis 20000 Fufs über 
die Meeresfliché erhaben, angegeben. 5) Wenn wir 
von dem Montblanc, einem Seitenberge, abfehen, 
und den Gotthard, als den Mittelpunct der Schweiz, 
betrachten: fo liegt die Schweiz ungefähr 3500 Fufs 
niedriger als Armenien, und Armenien wenigftens 
3 bis gooo Fufs niedriger als die Hühen von Ofte 
afien. Demnach mufs Oftafien weit früher als Mit- 
telafien, und Europa weit fpater als Mittelafen aus 
‘ dem Waïler getreten feyn. 


' §. 6. 
Die Zerftcrung des dritten Knotens noch unbedeutend. 
Das Verhältnifs der Zerftérungen, fo weit fia 
page tes worden, giebt ungefähr daffelbe Refultat. 


- 4) Vergl. Reineggs hilt. top. Belchreïb. des Kaukal. 2 Th. Sy. 
mes Reife nach Ava, Barrow’s Reife nach China. 3) Stein’s 
‘ “Geogr. cf. Wahlenberg Bericht üb. MeMung B. 58- Barton's 
Reifen a Th. p. g7. 
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Der Abfturz méhrerer Schweizérberge in névern ZeP: 

: ten ift bekannt.? “Vor langerer Zeit traf dies Unglitck 
das. Thal’ von Plürs. : Im Ganzen find ‘jedoch diefé 
Zettrümmerungen noch felten, und der Montblanc 

fiber ‘alle émporragend., trotzt noch den Einwirkuti: 

gen: der Eleménte: Wenn Jahrtaufende erlt fein@ Sei 

ten auSgenagt häbeñ, ‘wird ‘er finken, wie der Sipys 

lus und andere Afatifche Gebirge. 


§. 7. 

Bedeutender im zweiten Khoten. > on 
Weit auffallender und fichtbarer find die Verwit- 
ftungen in den Armenifchen Gebirgen, namentlich 
am Ararat, den Tournefort genauer beobachtet hat. 6) 
Die ungehetern Abfpaltungen grofser Felfenmaffen, 
die zertrimmerten und zerbréckelten Steine, die anf- 
gehäufte Menge von Kies und Sand, aus den zerfalle- 
nen Gebirgen herabgeglitten, find untrügliche Be- 
{veile von einem hohen Alter. ‘Die Alten geben dem 
Kaukafus eine ungeheure, 7) die Neuern eine ‘nur 
mäfsige Hohe. Da alle Felfen in diefen Gegenden 
Cermoticht und verwittert find: fo ift die Vermuthung 
nicht gewagt, was Reineggs felbft an Ort und Stelle 
urtheilte, 8) dafs feit Herodot's und Ariftoteles Zeit 
der Kaukafus durch Einfturz feinen Gipfel verloren 
habe. Reineggs fagt vom Kaukafus: ,,das ôftere 
Herabftürzen grofser Felfenmaffen fchreckt auch den 
Verwegenften zurück, ihn zu befteigen, und die tie- 
fen Abgründe, in die man jeden Augenblick zu fallen 

befürchtet, érregen Schaudern und Entfetzen.,, 9) 


©) Tournefori’s Reifen a Th. p. 147. 7) Ariltot. Meteor, 1, 4. 
«où athem. de geogr. 2, g. 8) Reineggs allgem. hift. topograph. 
es _ Befchreib, des Kaukaf, v. Schroder Tom. 2, p. 10. vergl. 17« 


9) Hilt. top. Befchr. d. K. p. 16. 
rth ; 
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$: Am heftigfien in dem erfien Knoten: — - 
Furchtbarer und fchrecklicher tind die Zerma)- 
mungen der Gebirge in Oftafien, tber welche Pallas; 
Rénovanz, Turner und andere Auskunft geben. Hier 
find bereits die Granitfelfen theils ganz in Bergéber'en 
verwandelt, theils fo abgeltorben, morfch nnd mür- 
be gemacht, dafs fie von den Tiffonen , Buranen, 
Elephanten und andern wüthenden Stiirmen wie Spreu 
aus einancder geblafen und in wenigen Stunden uner- 
mefsliché Ebenen mit den zerltäubten Felfeutriam mern 
bedeckt werden.’ Renovanz fand’nachi‘einem Buran 
den Schnee mit 8'Zoll Kleinen Gefteins bedeckt und 
glaubte auf Steinboden zu fahren, ~bis er durch das” 
Eiafinken feiner' Wagenräder feinen Irrthim er 
Kaninte, 20) LES EP oh.  : f 
ae L tit ob Lans 1:00 vn” ‘ t 
‘ard . ge $. D «rt Ltd, Ge 
~ oF Olgerung. 


ale Se ig PE! Tu , 
-13Nach diefen Beobachtungen liegen die Gebirge 
der Tatarei und von {Tibet in Ruinen .nad Gnd bereits 
ein Spiel der Winde, während die Hühen von Mittel- 
afien zwar bereits ftark zertrümmert, doch nicht ip 
dem Grade verwittert und zerrieben find, als in jenen 
Ländern. In der Schweiz,zeigen rath erften Spu- 
ren von Zerftürungen. "Dem zufolgé kann man nicht 
andeysy als arjnéimen, ‘dafs Oltafien das filte fre Wand 
feyn ,’ Mittelafien ihm am Alter zunächft folgen, end- 
lich Europa für jünger als beide gehalten werden 
müffe. | | Juve "TD wc 1f | 
ta ee bn fe Otis votre 9: CT 
: {un Verltikune der Kolgermoger ne Li es, 
.., Betrachtet man: diefe ;Länder ,æach ihrem} Um- 
fang , »pach|der Mächtigkeit ihrer-Gebirgesipach den 
10) Cf. Turner's Reife nach Butan und Tibet 2. 26 et 144. Gal- 
lerie der Welt p. 158 [qi Hustet's*Reife nach Objet A3; 
2 
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Menge, Grüfse und Lange ihrer Fliffe und den durch 
beide gebildeten ungeheuern Ebenen: fo erfcheint 
Oberahen wiederum als das Urland, als deffen: Fort- 
fetzung Mittel- und Vorderafien, gleichfam als Nach-. 
geburt und Anhang Europa, Sie ftellen im Bilde 
or treu ihr ungleiches Alter dar. - 


re : = è 


$. 11. _ : 
Ungefahre Befiimmung, feit wann Erdflichen bewohnbar | 
geworden, | 
Ware es môglich, auszumitteln, in welchem 
Verhältnifs das Meer feit dem Erfcheinen des. Urlan- 
des zurückgetreten fey: fo würde man ungefäbr an- 
geben kénnen, um wie viel Jahre früher Oftafien, 
wie viel Jahre fpäter Mittelafien und Europa fich er- 
hoben haben. Celfius 2") berechnet, dafs vor 2000. 
Jahren die See bei S@chweden 4o Ellen héher ftand. 
Nach diefem Maafsftabe würden, bei Annahme eines 
gleichmäfsigen Sinkens des Meeres, da noch jetzt die 
Hôhe von Oftäfñien an 20000 Fufs beträpt, ‘etwa 
444,444 Jahre verfloffen feyn, feit die, neben ‘dem 
Urlande liegenden, Gegenden ‘anfingen” aus dets 
Walle à zu fteigen. 


Ditties ‘Kapital. jee 

Von : dem Klima des Urlanden.. 
©: 5 a . 11° »} 
I RERETLT ESS RE TE 15e + Fe. » tai 

| Mäglicher Einwurf. ef: 
Die Alterthumswiffér{chaft findet als Refuliat, 
dafs der erfte Hauptknoten' des hiftorifchen Erdgir- 
tels das &ltelte oder das Urland fey, und ‘däfs folge 
lich in’ diefes’ die SPORE: der erften Thiete. und! 
1) Abhandl.. à ‘Schw, Akad, 3 De 16. \ oh pee a - ee 
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Menfchen, gefetzt werden müfle. Ein Haupteinwand 
gegen. diefe Behauptung, nicht aus der Logik, fon- 
dern aus der gegenwärtigen Erfahrung genommen, ift 
diefer : - dafs, da die hôchften Gebirge nicht blofs ia 
dem gemäfsigten Himmelsftriche, in welchem der 
hiftorifche Erdgürtel liegt, fondern fogar in der hei- 
fsen Zone, unfruchtbar, mit Eis und Schnee bedeckt, 
unwirthlich und unbéewohnbar find, auch die erften 
Menfchen und Thiere wegen Mangels der Nahrung 
und Strenge der Luft hätten umkommen miiffen, Die- 
fer Einwurf ift aus dem jetzigen Zuftand der Dinge 
gezogen, der in der Urzeit nicht derfelbe feyg 
konnte. me, ra 


¢. 2. 
| Widerlegung. 
Dafs die Gebirge in der .gemäfsigten Zone rauh 
und unfruchtbar find, kommt daher, weil Ge bis zur 
Schneelinie und noch darüber hinaus reichen. Dies 
war in der Urzeit nicht der Fall, Da das Weltmeer 
rings um die Erde weit héher, als jetzt, ftand : fo 
ruhte die unterfte und dichtefte Luft{chicht, yon der 
Meeresfläche getragen, auch auf dem héch{ten Ur- 
Jande, weil diefes, gleich einer Infel, wenig über 
den Ozean emporragte. Der hüchfte Gipfel der Erde 
mufste fich damals zur Atmofphäre verhalten, wie 
jetzt das niedrigfte Thal. Alle angrenzende, niede- 
re Bergziige lagen noch unter dem Waller vergraben; 
folglich mufste auch anf der. oberften Scheitelflache 
eine, der geographifchen Breite angemeffene, war- 
me, rubige Temperatur herrfchen. Das Gleich 
wicht der Luft ward nur durch das Aufgehn und Un. 
tergehn und die weitere oder nähere Entfernung der 
Sohne geftürt. Noch fehltén die Stitme tnd Use man- 
nigfaltigen Witterüngsveränderungèn, ‘weil die Ur 
fachen. derfelben, als hohe Gebirge tiefe 1TLhäler, 
2 * 


Wildniffe’, “Seen, Sandwiiften, noch nicht vorhandén 
waren. Die Ausdünftuongen des Meeres waren gtéich- 
mäfsig, die Küftén niedrig, das Land nicht unge: 
heuer ausgedéhnt, Wärme, Fruchtharkeit und Ruhe 
der Luft waren natirlich und nothwenilig. +, F0 
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+ [> } , 6 3. NET N rie 
| Brklarung der Witterengevertiaderung.. ae den. Éebirgen. a | 
‘’Diefer Zuftand verfchwand, als das Meer féh - 
Me und unermelsliche Higel, Thäler, ’ Fla- 
then ‘entblôfsté. : Mit dem Sinken des Meeres fank . 
auch die :untereé und dichtere Luftfchicht in dieebe- 
nen Gefilde hinab. Die Luft auf den Urländern,weli 
che jetzt als Riefenberge hervortraten, ward dadurch 
verdünnt, lockerer, leichter, die Temperatur der 
Héhen und Tiefen gegen Landes verändert, Stür- 
mé, dbwechfelnde Witterung, ftrenge Kälte adf den 
Berggipféln, übermäfcise Hitze in: den Thälern ‘wae 
ten: davdn Folges. : Regèén-,: Hagel-, Gewitter< 
Schneewolken: fammelfi fich bereits um die Gebirge, 
welche in Gegenfatz mit den'ebenen Gefilden. treten, 
Das ‘ehemals fruchtbare Erdreich: wird ' aufgelifet, ab» 
pewalchen; die‘yormaligen Bache, zu Strémen: ge- 
worden, führen das Fett der: Bergeilin: die Tiefen, 
Jetzt werden die Ébenen itppige, fegensreiche:Frucht- 
felder ; die Hohen, ihrer Bekleidung, Fruchtbarkeit, 
Milde und Herrlichkeit beraubt, ftärren” als dackte, 
rauhe Granitolôcke, von Menfchen und Thieren ends 
lich veriellen und der ét: ue 7 


1 M4 ‘ - <4 y 4 131 9 
fe 4. 
paris die PRE rs picht den bisherigen Else. 


| | rungsarten der Naturforfcher beitreten Kone, | 


++ "Die: Alterthumswiffenfchaft kann ich: “nicht m ‘mit 
Erorterung der, Frage belchaftigen : pb. der. Stand 


2) CfA) Plato in Crit, Tohi/16, 46! Atiftot. Metéori-1. 146 7 
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ler Erde gegen die Sonne vormals ein anderer gewe: 
fen fey und die heifse Zone fich weiter nach Norden 
hinauf erftreckt habe,,, weil fie durch diefe Unter- 
fuchung aus aller hiftorifchen Zeit hinausgehen wür. 
de. “Sie ift gezwungen, anzunehmén, dafs das Ver- 
hältnifs der Weltkérper gegen sinntides feit dem Be- 
ginnen des jetzigen Ziftandes der Erde beltandéh und 
fich wénig oder gar nicht gedndert habé. Innerhal 
diefer Grenzen mufs'fe ihre Erklärungsgrüinde fuchert 
und den Aftronomen überlaffen, erftiich, die ahfo- 
lute Nothwendigkeit einer bedeutenden Fortrackung 
der Schiefe der Ecliptik zu zeigen, und zweitens, zu 
prafen, ob nicht die tiberliéfértén Beobachtungen ; 
auf welche man jene Bebauptung ftützt, fehlerhaft 
find'und auf falfchen Rechaungen und Mifsverftädde 
niffen beruben. de 
ee (1 a n | 
“Veranlaffurg neuer cie . 

“Man fcheïnt den ‘Aëqdator und die Wendekteife 
in dér Urzeit vorzüglich deshalb héher’ nach Norden’ 
zit verlegen, um die’Erfcheinung von auslandifehen’ 
Farrenkrauterth, von Rohr~ ünid Palmtiffiimén in den: 
Schiefer- und Steinkolilentehichten? ferner étie® Ge- 
rippe des Nashorns, des Elephäriten utd anderer tro~/ 
pifchen Thiete, deégleichen die fchwatze Farbe; wel« 
che nach alten Ueberlieferungen den Oftafiaten eigen- 
thimlich gewefen feyn fol], zu erklären; man kénnte 
dazu fetzen, um zu erklären, warum der Norden im- 
mer mehr abftérbe, die hohen Walder; welché. zum 
Beifpiel noch vor einigen hundert Jahren Island be-' 
kleideten, in Krummbhélz und Geftrauch absarten;) 
die Vegetation in Norwegen, Schweden und dem ätw-. 
fserften Rufslaätd fich vermindern und:die Kälte ant’ 
Nordpol immer unerträglicher werde, obgleich alle 
Sagen und zuverläffige DL darauf léiten, dafs 


~ 
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der Norden einft. eine bei weitem. mildere Tempera, 
tur seth haben miiffe.. 


6. , 

Die PRES. verwirft fie, weil ihr eigenes ‘ Le 

“di Princip zur Erbldrung ausreicht, ae 
»... Wenn die Berichte der Alten, der Islinder, 
Schweden, Amerikaner, wie fie von Olaus, Celfus, 
Humbold und’ andern gegeben werden, keinen Zwei- 
fe} übrig laffen, dafs viele Felfen, Scheren und Land- 
{triche, die vor hundert und mehrern Jahren noch 
vom Meere bedeckt waren, jetzt, entbläfst ftehen,. 
und ein Sinken des Meeres, wenigftens in der nérd- 
lichen Erdhälfte, gefchichtlich dargethan ift: fo mufs 
die -Alterthumswiffenfchaft einzig aus dem all. 
mäbligen Zurücktreten des Meeres jene wun- 
derbaren Erfcheinungen tropifcher Thiere und Ge- 
wächfe im Norden erklären, Dabei nimmt fie die 
Sache, als Factum, -an, ohne fich um die Erforfchung 
der Urfachen zu,bekümmern. . Sie überträgt es ihrer 
vertrauten Freundia, der Phyfik ,. auszumachen, , ob 
das. Zurücktreten des Meeres von der tiefern Aus- 
fchweifung des Meergrundes, oder von wirklich all- 
gemeiner Abnahme des Waflers durch Zerfetzung, oder 
von:Häufung des Waffers auf der füdlichen Halbku- 
gel,,oder van andern Urfachen abhan ges 

. $ 7. 
+ - . Beweis. 

Angenommen, -dafs Oftafien, re der Haupt- 
knoten {les hiftorifchen Erdgürtels, der fich nach : 
Gerbillon’s Meffung.?) noch jetzt 20000 Fufs über 
die Meeresfläche erbebt, vormals aber, wie gezeigt 
bete, pois viel weiter emporragte, eine 
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wnbeträchtlich erhdhte Infel war: fo wurden die Ta- 
tarifchen Bergzüge, Oft- und Südindien und alle Ne- 
bengebirge beim allmähligen Sinken des Meeres nach 
und nach zuerft entblôfst; die entfernteren Lander 
lagen noch unter dem vorherrfchenden Ozean. Wir 
denken, nach den obigen Vorausfetzungen, das Meer 
etwa 20000 Fufs allgemein héherftehend und rings, 
um das Urland, einen convexen Wafferfpiegel bal- 
dend. Die ganze Atmofphäre wird dadurch 20000 
Fufs héher, als fie jetzt fteht, gehoben. Nothwen- 
dig mufste die Temperatur diefer Urinfel eine ganz 
andere, viel heifsere feyn, als fie jetzt fich findet, da 
die Dichtigkeit und der grôfsere Druck der Luft nebft 
dem Zurückprallen der Lichtftralen eine grôfsere Hel- 
Yigkeit und Wärme in dem Urlande erzeugen mufsten, 
dazu genommen, dafs entfernte Hühen und Thäler, 
trâge Sümpfe und unermefsliche Waldungen, wo- 
durch Luftfchichten verfchieden erwärmt, in Bewe- 
gung gefetzt und zu Stürmen werden, noch gar nicht 
vorhanden waren. Nothwendig mufste diefe urfprüng- 
liche Temperatur viel kalter und rauher werden, als 
die untere dichte Luftfchicht mit der Oberflache des 
Meeres zugleich 20000 Fufs herabfank und die At- 
mofphäre auf den nun entftandenen Bergen unverhält- 
nifsmäfsig verdünnt wurde, Jetzt kénnen auch die 
Brechungen der Sonnenftralen, durch welche Infeln 
in beträchtlich nérdlicher Breite ein wärmeres Klima 
erhalten, nicht mehr auf die Héhen von Oftafien gün- 
{tig einwirken, weil fich das Land unermefslich aus- 
gedehnt und zugleich zu aufserordentlich erhoben hat. 
In dem ehemaligen Zuftande mufste felbft, wenn die 
Sonne fich bis zum Weadekreife des Steinbocks ent- 
fernte und fchräger ihre Stralen warf, bei der gleich- 
mäfsigen Befchaffenheit der Luft und dem hôüheren 
Wafferfpiegel, die Temperatur jenes Landes unge- 
mein mild bleiben und der Winter, wie er fich jetzt 


dort findet, auch nicht einmal geahnet werden. Man 
mufs hiebei die Befchreibungen. der Eilande im gror 
fsen Weltmeere vergleichen. Aus den Zendbiichern, 
aus Plato, Theophraft, Strabo und andern, wird: hi- 
ftorifch erwielen , dafs die hohen Gebirge in der frü- 
heften Zeit warm, fruchtbar, bewohnt, fpäter kalt, 
nackt, men{chenleer wurden, wovon im zweiten 


Theile. : à 


6. 8. 
Folgerung. 

Bei der viel grôfseren Hitze und Helligkeit des 
Urlandes in der früheften Zeit mufsten die Nes 
entweder die Befchaffenheit der tropifchen Vülker- 
gefchlechter haben oder bekommen, und. Thiere 
und Gewächfe gedeihen, die man jetzt nur in füdli- 
chen Gegenden antrifft, ja, felbft als das Meer {chon 
beträchtlich gefunken war, Elephanten, Rhinoceroffe, 
Tiger, Lowen an den Quellen des Irtifch, Ob, Jeni- 
fei, am See Baikal bis zu den Anfängen dés bens » fo 
kräftig leben, und Palmen, Robrftimme, Farrenkräu- 
ter tropifcher Art eben fo üppig wachfen, als in In- 
dien. Thiere und Pflanzen breiteten fich bei Abnah- 
me des Wallers nach Süden und Norden aus. Dort. 
blieben fie einheimifch. Hier aber mufsten fie all- 
mablig, nachdem fie lange kiimmerlich ihr Dafeyn 
gefriftet hatten, endlich ausfterben, als das Meer~ 
immer weiter undtiefer zurückgetreten und das Kli- 
ma, durch die Erbôhung der Berge bis üher die Schnee- 
linie, ftrenger und verderblich gewordgen war. Wie 
alle Bekleidungen der erften Urländer, fo wurden 
auch jene grofsen Walder von Palmen, Rohrftimmen, 
Farrenkräutern nach Norden und Nordwelten hinab- 
gewälzt und, von den Fluthen fortgefübrt, in den jün- 
gern und angefchwemmteu Gebirgén , welche das 
Meer bildete, vergraben. Die ausgetretenen Gewäf- 


fer der. nordafatifahen Strüme ralkten die Gerippe 
der endlich auch erftarrten Thiere von den ebemals 
parädiefiléhen, jetzt verédeteh! Gave den hinab* zu 
den Geftaden des Eismeeres.  Vielleicht find hier 
manche grofse Thierarten -äusgeftorben.  Dafs fich 
Lowen in Griecheñland einft aufhiekén, ift dadurch 
gewifs,. dafs fe noch dem Xerxes. bei feinem Marfche 
dafelbft befchwerlich fielen, . _Elephanten Jebten,in 
Kolchis, 3). Warum find te. ie FAP OA + 1e 1: 
$ 9... “apt ge wate oly 
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‘Der Menfoh'entging eineth fo ftreñgen Schick! 
fal. Er wanderte,; als das Meer’ die niederen ed à 
rücken enfbléfste, aus dem ufreundlich gewor 
nen, hohen Urlande grôfstentheils aus, und verbrei: 
tete fich, den Bervhéhen und der Sonnenwärme nach- 
gehend, in alle Theile der Erde. Diejenigen, wel- 
_ che in dem Urktz:bhieben, oder nach Norden in die 
‘Thaler hinabftiegen, bleichten' aus: Theils ‘gab’thre 
Erfindungskraft Mittel an die Hand, fich gegen die 
eintretende Kalte durch Kleidung und Wohnungen 
zu fchützen, theils waren der vollkommnere Orga- 
nismus und die grôfsere Bildungsfähigkeit des ménfch- 
‘lichen Kôrpers mehr geeignet, fich-an ein ftreng ge: 
wordenes Klima zu gewébnen.' Durch dew endlich 
frei zewordenen hiftorifchen Erdgürtel wurden ‘Afien 
und das jeans PR IUnr in ‘zwei Hälñen Be 
ichieden. 


~ 
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ou) « Vpertes Rapitel. | 
. Nähere Beltimmung des Urlandes. . 


Hoi 2 a GEI . §. 2. | 
dis i . Das aleefte Urland ift verfchwunden, } 
sai Da Oftafien, das hôchfte und ältefte Land, zuerft 
fruchtbar und wirthbar geworden ift, und unter ei- 
ner Btéite liegt, in dér die kraftigften Nahrungsmit- 
tel ohne Anbau gedeihen, befonders zu jener Zeit, 
als die Sonne wohlthätiger einwirken konnte: fo müf- 
fen: auch hiér die’erftéen Thiere und Menfchen gebo- 
ren feyn, Aber es ift Thorheit, nach der Stelle des 
eigentlichen erften Wohnfitzes zu fragen. Man müfste 
diefen jetzt in der buft fuchen, Weil das erfte, ur- 
anfängliche Hochland nach und nach rauh und un- 
fruchtbar gemacht, dann entkleidet, verüdet, ver- 
wittert, aufgelôft, zerftreut und abgefchwemmt wor- 
den ift: fo liegt auch der Urfitz der Menfchen längft 
in den Tiefen vergraben. 


‘ 


= 
Dennoch are Lage beftimmt. 

Deffen ungeachtet kann die Gegend nach Linge 
und Breite ungefähr angegeben werden, wo der Ur- 
fitz der erften Menfchen lag. Es ift die Wafferfcheide 
der Oftafiatifchen Fliffe, zwifchen den Anfangs- 
puncten des Ganges, Indus, Oxus, Iaxartes und den 
Quellen der, nach Norden fliefsenden, Strame, des 
Ob, Jenifei, Amur. Hier ift die héchfte Scheitel- 
fliche des Afatifchen Continents, hier lag das Para- 
dies , jetzt eine verdédete Wüfte, nachdem feine einft 
fruchtbaren Decken von Stürmen und Strômen in un- 
ermefsliche Ebenen hinabgeführt worden find. 


3. . ' ct "Too * 
Von der Gefchichte. beltatigt, . 


} 


Alle hiftorifche Ueberlieferungen deuten auf 
diefe Geyenden hin. Die Sinefen, Inder, Perfer 
Jeiten daher ihr Gefthlecht. Dort wird der Meru 
von den Indern, Albordi von äen Perfern udd die 
Kolonie Gan’ von Mofes gefetzt. :’Wenn die Indet 
Sagen-haben, ‘welche aus Ceylon, und: die Perfer fol: 
che, die vom Pontifchen Kaukafus das Menfchenge- 
fchlecht ableiten: fo bezieht fich dies auf fpatere 
Priefterkolonieén, wie in der Lehre von der Vülker» 
wanderung und dem Priefterthume gezeigt wird. 


Fünftes Kapitel. 
Von den ‘hiftorifchen Beweifen. 


a Le | 
Der Urlitz bleibt im Andenken. 

Dafs wir ausidem Urlande und der Urzeit keine 
hiftorifche Denkmäler haben kénnen, leuchtet voa 
felbft ein. Keiner wird glauben, weder, wie man 
vorgiebt, dafs Adam ein Buch gefchrieben, noch 
dafs Abraham daffelbe aus dem Sarge delfelben gezo- 
gen habe. Wenn gleich das Kind, durch ein inneres 
Bedürfnifs, feine Vorftellungen äufserlich durch Zei- 
chen auszudrücken, getrieben, Figuren und charak- 
teriftifche Züge in den Sand mahlt, und die Schreib- 
Kunft eine uralte Erfindung feyn mufs: fo gehürt doch 
gelellfchaftliche Uehereinkunft, Bedürfnifs des An- 
denkens, Ausbildung beides, der Sprache und der 
Zeichen, dazu, um fchriftliche Denkmäler abzufaf-. 
fen. Nichts von diefen kénnen wir dem Urlande 
beilegen. Delfen ungeachtet ift es {chwer zu begrei- 
fen, wie man die Méglichkeit läugnen kônne, dafs 
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der Urfitz des Menfchengelchlechts bis zum Gebrauch 
der Schreibkunft im Andenkeh phnsbes | 


Jie re, ets es 3 .- 
DISONS PU OR na - ) ei 
Saez & SE “Warum dies ‘behauptet mere. | : | à 
| Der erfte: Urfitz;. aus welchem. Familien oder 
Joie. Volker auswanderten,,.mulste, ein wichtiger 
Gegenftatid, der. gegenwartigen.. add: kinftigen Ges 
feblechter bleiben:-uod die beftändige Auffrifchurig 
und: Verbreitung jdar Nachricht davon. {chon durch 
die}; jetem, Mealehen 'eigenthimliche, Wilsbegierde, 
zu eyfahren;,svoher, er ftamme ,..beférdert werden 
Ferner blieben die Ausgewanderten anfanglich in der 
Nahe und in Verbindung mit den -Zuriickgelaffenen. 
Selbft bei -weiterér |\Verbreitung: der! Filialkolonieen 
konnte die, Kunde yon dem Urvolke nicht leichy ver- 
fal{cht werden, ‘weil alles Recht und alle Ehre vom 
Alter ausgeht. Es liegt fodann im Geifte der Vor- 
zeit, fich in allen Vorfällen von Wichtigkeit an das 
Muttervolk zu wendén, die Vorfteher deffelben um 
Rath zu fragen und ihren Beiftand zu erbitten. Es 
war überdies Sitte, Stammregifter zu halten, die zu 
dem Wohnfitz der .erften Vorfahren füïhren' mufsten. 
‘Als ‘die Schreibkunft in Gebrauch kam, konnte. die 
Nachricht von dem Urfitze noch treu erhalten feyn. 
Es mufs eine ungemein lange Zeit vergangen feyn und 
eine eigenthümiliche, befonders ifolirte, Lage dazu 
gebôrt haben, ehe eine Kolonie fich den Ruhm oe 
| Urfpranglichkeit aneignen konnte, : : 1 


i 
f° §. 3. s 
Die älteften gefchichtlichen Denkmäler müflen fich. auf das 
: Urland, oder den erften Knoten beziehen. 


“Die heiligen Schriften der Indér, Perfer und 
Hébräer ftimmen im Ganzen fo bewunderungswürdig 
‘gufaminen ,-dafs‘man eine allgemeine Ueberlieferung 
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* wicht bezweifeln darf, Am bekanntefteh find die Bus 
cher Zend - Avelta und das Mofaifche Monument, 
Wenn man nicht annehmen with,:.dafs der Verfafler 
des letztern aus den Zendbüchern gefchôpft habe: fo 
ift. doch augenfcheinlieh, dafs beide:eine und diefelbe 
Nachricht von einer and derfelhen: Gegend liefern, 
Was Iranien.den. Perfern ilt, gilt den Hehräern'für 
Eden. Dafs Albordi in die vorhin bezeichnete Ge- 
gend zu fetzen fey, wird’ wwehig bezweifelt. Wie un- 
gewifs man über die Lage der Gegend, welche Mofes 
befchreibt, ‘gewefen und noch fey,davon zéugén die 
theologifeher! Schriften bis auf. die Scholiemvon'Rde 
fenmaller. ‘Die Alterthumswiffenfchaft mufs entwes * 
der Eclen ebenfalls fir jenes hochgélegene Urlandiin 
Oftafien erklären kénnen, oder fie: ift  gezwurigen:; 
das Mofaifche Document, als eine falfche Urkunde 
des Alterthums, zu verwerfen. In ihren Grundfätzen 
ift die ficherfte Kritik für die Aechthait derfelben ges 
péri D LE. 5 
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r. | Sochstes! Kapitel. "at 
oa Die Moiaifehe “‘Urkunde. “ 
eee, Wie ie M ae 


| Allgemeine “ane! _ 


Zum Erftaunen treu und. unverkennbar, ift, die 
Mofaifche. Befghreibung des Urfitzes, welcher, Gan 
genannt wird,.,,\Der Verfaffer fetzt n).diefe Urkolos 
nie ausdragkligh. in das-Morgenland;,.2) auf ein febr 
hohes Gebirge,,, welches daraus, erkannt wird, dafs 
vier Haupt{tréme; der Erde aus. demfelben entfpringen, 
Diele künnen aber,aur auf dem héch{ten Gebirge, iby 
ren Anfang. nehmen. : 3) Wird diefes Gebirge,von; gro“ 
Îsem..Umfang befchrieben , weil.es, drei anftafseada 
Länder PRE 4) Die vier Fliffe, Pifchon, Bihors 
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Chidekel und Prat, und die ‘drei um dag Urland her. 
um liegenden ‘Hauptlander, Chavila, Kufch, Aifur, 
werden namentlich aufgefithrt; 5) fogar mehrere Pros 
ducte, welche vorzugsweife fich in Chavila finden; 
gefchildert, Kaum hatte ein genaueres Bild des Lan 
des, welches zwifchen dem Ganges, Indus, Oxus 
matt: laxartes ers pere werden: kônnen. . 
aia ; 77 Zé +, 
CAN | Pilchon ift Ganges. | 
ei | Diefe Reashaleban- der Gegend: find zu genau, 
‘als dafs man in ihrer Auffindung irren kônnte, oder 
' die Befchreibung eine poetifche Fiction zu nennen 
fich erlauben dürfte. - Auf‘kein Hochland in der gan; 
zen Welt pafst die Mofaifche Schilderung fo treffend, 
als auf das angegebene. Aus Gan; der Urkolonie, 
ftrômt zuvôrderit der Pifchon. Dies ift der Gan- 
ges, welches.1) aus dem Namen erhelit... Flofs, Land- 
und Volk tragen in der älteften Zeit gewôhnlich ei: 
nen und denfelben Namen. Die Namen Ganges, 
Gangk, Gankedes. find aus dem Wortftamm Gan 
gebildet. 2) Lebt nach den Vorftellungen der Inder 
in dem Gangk der Wiftnou, oder Pafchutan, aus 
welchem letztern Worte verkürzt Pifchon satftai: 
den ift. 3) Heifst in Zend - Avelta nach Gangkedes 
der Theil des Landes, welcher vom Ganges durch- 
ftrômt wird. 4) DerGan fliefst nach der Meinung der 
Inder: aus dem Gôtterfitze, d. i. aus dem Urfitze. 
5) Erklären der Jude Jofephus und Hieronymus:nebft 
ändern Kirchenvätern und Scribenten ausdracklich 
Pifchon für den Ganges. Diefe Auslegung konnte 
fich nicht auf ein Syftem richtiger Geographie, fon- 
dern ‘auf Ueberlieferung gründen. 6) Letichtet die 
Richtigkeit, der Erklarung' aus der Vergleichung det 
| beïgefügten Flüffé ‘und Lander ein und oi uriwis 
derlegbar.- - ~~ . 


; 


comm. 31 


Chavila’ 8 ta ' 

- Das Land Chavila, welches der Ganges umftrômt, 

wird genau beftimmt. Es ift jenes grofse Land, wel- 
ches fich um dep Ganges, vorzüglich zwifchen diefem 
Fluffe und den Altfinefifchen Grenzen nach Often zu 
ausdehnt:. Diefe Gegend, von den Alten vorzugs= 
weife Serika genannt, war und ift als die uner- 
fchôpfliche Fundgrube des reinften Goldes, der Edel- 
fteine, des Bernfteins, des Purpurs, der Seide und 
anderer Koftharkejten berihmt, Eines der reichften 
Gebirge, aus dem die Edelfteine genommen werden, 
führt noch jetzt den Namen Chapilan, mit dem 
von dem Hebräer die ganze Gegend bezeichnet wird. 
Die Alterthumswiffenfchaft nennt,: nach Ktefias, die- 
fe ganze Gegend Oberindien und zieht die Grenzen 
von der Infel Tawun nach dem.nérdlichen Anfang 

der Belurgebirge, ,diefen entlang nach Ladak, von 
da längs dem Himaleja nach Arrakan, ‘oder den Mün: 
dungen des Ganges... Dadurch werden die Neu- Si: 
nefifchen Provinzen Quangtong, Quangfi, Jun- 
nan, Koitfcheu uad ein Theil von Setfchuen 
au Oberindien gezogen. In diefem grofsen Lander 
gebiete wird durch die Alterthumswiffenfchaft Serica 
maritima’ f.orientalis und Serica! mediterranea, unter 
{chieden ; die Lage der Stadt Sera ansgemittelt, der 
Verkehr nach diefen Ländern in alten und neuen Zei- 
ten gezeigt, und bewielen, dafs Mofes nur diefe Ges 
gend unter, Chayilaverftanden habe,.welches Wort 
noch in Chapilan, der ergiebigften Grube der Edel 


gefteine, erhalten. liegt. ‘Eufebius leitet eee vo Qnet 
vila die Gangiai ab, ado} | 


? 
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52e Dep priche Strom, Gihon, if der todd tnd 

is Der, Elufs Gihon ift.der Indus, Die: Alter? 
thumswilfenfchaft beweifet dies 1) aus der Ordomng 


| pationen und kriegerifch, © 
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der Befchreibung. Nach Abfertigung des ôftlichen 
Stromes und Landes‘wird der füdliche Flufs Gihon 
mit feinem Gebiete Kulch genunak 2)'{lt Kufch 
Sadindien, wie ‘fan ‘über zeugerid darthun kann: 
3) Wird'Gibon vonJofephus für den? Nil érkjärt, der 
WH aber ift nach der: Vorftellung der Alten nur die 
Fortfetaung dés Indus; ’wofür elhe Menge: Beweife 
nail’ Thatfachen angefithrt werden. 4) Dathfen die 
Atten das nordôftliche Afrika durch das Land A gi- 
fy ba ntit Indien: verbunden. 5) Nennén’ noch jetzt 
die Avy fiimer ava: Nil Gehon und die Perier: den {n- 


dus Nil : eur tre, Ah iy ga 4 


* «ap eo. ae §.: of AS ST 
ail CRE . Kaleh aft Südindien! mu, ow 

| Vorziiglich wird der Gihon ‘als Indus ti 
NS dafs Kufch: Südindien ift. : Zum Beweife 
dient, 4) dafs Nimrod, ein Sohn Kutch, aus den 
Morgenlande ftammt. 2) Wird nach’ Fazil’s Bericht 
Kafohmir 2600Uahr vor Chriffts von Kufchup 
gaftiftet.! 3) Ht in der älteften Geoëfäphie Indiens das 
Land Kafeh ud'genannt: 4) Heilst: der Sohn Rama’sy ~ 
Kônigs von Audh;, Kufch und feine Nachkommett 


Kuch wa hay. Kafeb: uad Kufehup leben faft Aider 


felten Zeit. : 5) Kfchetri, Nächkôfiimén deffelben;: 
bewahnen soobEifchgäntii Südindien! 6) Alte Sage, 
dafs ein Volk und ‘ein Kénig von den Grenzen Ti- 
bets das ganze: Land bis zur Infel Taprobäne ein 
genommen habe. 7) Auch den Griechen fitzen in Kae 
thea die Katheer. 8) Andere Spuren: Kifchen; 
Kifthbwar, Kaffey; Kuthair Kufchab, Kuf- 


fur, Kafcha, Kufchni Khosmina uw f. w 


9) Eufebius fetzt die Koffaer zwifchen Inder und Ba- 


_ctrier. 1o)'Leïtet Dionyfius die Koffiervon Kas- 


piraher, 11) Alle Gefchléchter von mi find Ho: 


iS bal 
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| . 66. 
Chidekel,, der dritte Strom, Oxus. 


Der. Chidekel ift der Oxus. Beweife: 1) Mufs 
der Chidekel :aus derfelben Gegend herftrémen, 
‘in welcher der Pifchon und Gibon ihren Anfang neh- 
«men. .2) 1ft kein anderer Hauptflufs vorhanden, wel- 
. cher ja: der Ordnung der Mofaifchen Befchreibung 

nach :Weften_fliefsen mufs, als der Oxus. 3) Ift der 
Name Chidekel eine Ueberletzung von Oxus, oder 
umgekebrt,:beides gleichbedeutend. 4) Mufs Chide- 
kel durch Bactrien fliefsen, :weil dies das alte und 
eigentliche Affyrien, und Bactra die Reldenz der 
Oberkénige Affyriens ift. 5) Wird von den Alten 
durchgängig Chidekel für den Tigris erklärt, Dies 
ift die ficherfte Beftätigung. Denn fo wie der Indus 
(ja felbft der Euphrat) durch einen Bionenfee geht 
und in- Aethiopiex als, Nil wieder hervorquilit: fo 
geht auch nach der Vorftellung der Alten der heilige 
Oxus durch das Kaspifche Meer und fpringt in Arme- 
nien, als Diglito hervor, weiterhin Tigris genannt. 
6) Soll der Tigris und Euphrat nach der Meinung der 
Alten aus derfelben Gegend entfpringen, in welcher 
der Indus und feine Fortfetzung, der Nil, den Anfang 
nimmt. 7) Wird auch ein Beweis aus der Lehre der 
Vülkerwanderung genommen. 


ra 7e 
Bactrien ift Alt- Affyrien. 
Dafs Bactrien mit den angrenzenden Ländern 
_ das alte Affyrien fey, wird daraus erfehen, 1) dafs 
Affur und Affures der Inder nichts anders, als 
die Einwolner von Bactrien feyn kénnen, welche 
{chon in der früheften Zeit Einfälle nach Indien mach- 
ten; 2) wird unter Sur. die Gegend nérdlich von 
Bactra im Bundehefch verftanden; 3) geht dies her- 
“yor aus der Gefchichte des Feriduns und feines Soh- 
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nes Tur, desgleichen des Afrafiabs und feines Nach- 
folgers Ardiafp, fo wie des Goftaphs; 4) ift Ninive 
nichts als eine ungeheure Ringmauer und Ninus ver- 
fchwindet in Bactrien; 5) Semiramis hat ihre 
Refdenz in Bactra, unternimmt auch vou hier eï- 
nen Einfall in Indien; 6) iff ohne diefe Annahme die 
alte Gefchichte, wie fie theils in den heiligen, théils 
Profanfcribenten vorgetragen worden, durchaus un- 
begreiflich; 7) hatte Affur nicht von Babylon aüs- 
‘ziehen künnen, wäre Alfyrien am'obern Tigris nicht 
eine Kolonie, fondern das elgentliche Affgrien ge- 
“wefen. | 4 


§..8. : 
: Der vierte Strom, Prat, ift Iexartes, Ê 
Det Prat ift der laxartes, der dem Verfaffer 
am allerwenigften bekannt feyn konnte, weil diefer 
€ am nôrdlichften und -entferntelten unter den benann- 
ten Strémen liegt. Dies ift aber ein Beweis, dafs 
“der Hebräer diefen Strom meinte, weil, wenn ein 
Strom in einer nähern und bekanntern Gegend hiitte 
‘bezeichnet werden follen, gewifs auch das Flufsge- 
biet namhaft gemacht worden ware, wie cies bei dem 
Pifchon, Gihon und Chidekel ‘gefchehen ift. Die 
Verfchweigung des Landes kann nicht aus. Abfichit, 
oder Nachlaffigkeit, fondern mufs aus Unwiffenheit 
herriihren.  Diefe aber ift bei einem fo entfernten 
Strome, deffén oberer Theil einzig von den Karava- 
men befucht wurde, begreiflich. 2) Kein Havptftrom 
aus derfelben Gegend, wie die vorherbenannten Flüffe, 
| . kommend, ift noch vorhanden, 5) Folgt auch keiner 
fo paffend in der Ordnung der Befchreibung. Nach- 
dem die Strôme nach Morgen, Mittag, Abend ge- 
* fchildert worden, mulste der nürdlich fliefsende Strom 
~ nothwendig noch genannt werden, wenn gleich der 
Verfaffer nichts weiter binsozietean wulste. ‘Be- 


? 


. kanntlich nimmt der Strom anfangs durchaus einen 
‘nôrdlichen Gang; dahet fogar Alexander's Solda- 
‘ten ihn für den Don hielten, der nimlich, in einen 
‘Bogen nach Norden gekriimmt, fich nach dem Pon- 
‘tus herumfchlinge. 4) Heifst einer der Flüffe, wel- 
‘che den Jaxartes bilden, noch jetzt Burut. 5) Auch 
“wohnen in feiner Nahe die Burutti, unftreitig die 
“alten Parätäci, oder Pratitä. Gebirgsvélker be- 
‘wahren Jeichter Namen und Wobhnfitze, 6) Nennt 
‘Zénd- Avefta unter den Kefchvars Frede - daffche 
“und das Waffer Forakh -kand, über welches neun 
“Familien zu neuen Wohnfitzen auszogen. Da hier 
‘ein anfehnlicher Strom verftanden wird und der 
Taxartes dem Albordi mit feinem Nebengebiete am 
“nächften Jiegt: fo ift nichts wahrfcheinlicher, als 
“dials entweder aus dem Namen cles vom laxartes durch. 
{trémten* Landes Frede, Frad oder Prat, oder ans 
dem Namen des Fluffes felbft, wie er im Bundehefch 
genannt wird, Ferakh - kand mit Weglaffung des 
Fulatzes eben ‘daffélbe Prat gebildet worden ift. ‘Ue. 
brizens erhellt, dafs, weil Mofes und Bundehefch 
“*heiahe denfelben Namen gebrauchen, die Erklärung 
“fich vielfeitig beftätige. 7) Es wird von dem Jofe- 
“phus und andern Auslegern Prat für den Euphrat ge- 
_nommen. Dies hebt die richtige Erklärung nicht auf, 
fondern beftatigt he. Nach der alten Vorftellang geht 
der Iaxartes paralle] mit ‘dem Oxus durch das Kaspi- 
fche Meer und fetzt zu Lande von Armenien aus, dls 
Euphrat feinen Weg weiter fort. Diefe Meinung über 
‘die Wanderung der Fliiffe nach den jenfeits der See 
‘ gelegenen Landern ift der alten Schule eigen. So 
‘erhebt fich der Alpheus in der Quelle Arethufa, nach- 
‘dem er dutch das Jonifche Meer gegangen ift, der 
‘ Mäander zieht durch das Aegäifche Meer und wird © 
‘jn Griechenland der Afopus, der Nil in Delos der 
Inopus, der sie ran le felbfe nach a Meinung 
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durch die Binnenfee gezogen, der Nil, der Crdaus 
erbält feine Anmuth vom Choaspis. 8) Ift auf dem 


hiftorifchen Erdgürtel nichts gewéhnlicher, als die 


_Verlegung und Uebertragung der Namen verlaffener 


Flaffe und Oerter auf die neubeletzten. Beide Flaffe, 
der Tigris und Euphrat, liegen auf der grofsen Val- - 
kerftrafse und werden von den angekommenen Vôl- 
kern mit denfelben oder wenig veränderten Namen 


.belegt, welchen die vaterländifchen Flüffe Oxus-und | 


Iaxartes trugen. Der Name des letzterw ilt fogar 
bis nach Sarmatien gewandert. Dies kann jedoch nur 


aus der Kenntnifs der Vülkerwanderung begriffen 


werden. Hiatte übrigens Mofes den eigentlichen Eu- 
phrat unter Prat verftanden: fo konnte es ihm: weder 
an Kenntnifs noch Willen fehlen, ihn eben fo aus- 


Æührlich, als die übrigen Flüfle zu fchildern. 


| §. 9. 
, Die Alterthumswillenfchaft hat an der Mofaifchen Urkunde : 
eine hiftorifche Hauptfiule. | 
“Nach genauer und gründlicher Erérterung die- 
fer nur angedeuteten Momente wird aller Mifsver- 
ftand und Zweifel über die Mofaifche Urkunde geho- 
ben, und die Kritik mufs fie für uralt und ächt er- 


_kliren, das heifst: die Nachricht von dem Urlande 
. bat fich in der Priefterfamilie des Thara bis auf Mofes 


treu fortgepflanzt und die Befchreibung von dem Ge- 


,.birge Eden und der Urkolonie Gan ilt nicht erdich- 
.«tet. Die Theologen müffen die Grundlage der gan- 


ven Alterthumswiffenfchaft erft umftirzen und jeden 
Satz diefes Kapitels widerlegen, ehe fie nur daran 


-denken dürfen, Beweife für die Behauptung aufzufu- 
chen: dafs die Mofaifche Befchreibung eine poetifche 
-Mablerei fey. Wie die Alterthumswiffenfchaft einzig 
. und allein zur richtigen Behandlang und Erläuterung 


.diefer Urkunde führen kann: fo entlehnt fie. aus der- 


felben, wie aus den Zendbüchern und allen wahrhaft 
alt und ächt befundenen Denkmälern der Vorzeit, dea 
Beweis und gleichfam die Probe ibrer ZuverläfGgkeit, 
und erhalt daher die hiftorifche Beftatigung ibrer aus 
der Natur der alten Welt und ihrer Verhiiltniffe abge- 
zogenen Grundfätze. Sie zieht aus den Zendbüchern 
und aus der Mofaifchen Urkunde einen neuen, hifto- 
‘ rifchen, unumitôfslichen Beweis für den wilfenfchaft- 
lich aufsefundenen Urfitz des Menfchensefchlechts 
und den Anfangspunct-aller Gefchichte, und fichert . 
ihrerfeits durch ihre Gewalt jene Urkunden gegen alle 
unbefonnene Angriffe und falfche Erklärungsarten. 


Siebentes Kapitel. 
Bergleben und Bergwandernng. 


7 

| eee cr der Anrahñie. 

Dafs die erften Menfchen auf dem hôchften Ur- 
 gebirge entftanden, lebten und leben konnten, ift 
durch die Alterthumswilfenfchaft ausgemacht; felbft 
die Gegend ift gefunden. Die Meinungen derer, wel- 
che in Mefopotamien, Sufiana, Syrien, Arabien, Ar- 
menien und andern Ländern,. entweder auf unbe: 
trichtlich erhôühte Hügel, oder gar in eine ‘ganz 
ebene Fläche die Schépfung der erften Menfchen und 
ihren Urfitz verlegen, werden durch die Alternative 
zerftôrt,: entweder dem :erften Menfchengefchlecht 
die Natur der Fifche oder Amphibien zu. geben, oder 
die alte Urwelt unbevülkert.zu laffen.- Da beides un- 
zuldifslich ift und wiffenfchaftlich und. hiftorifch die 
Schôpfur.g der Menfchen auf dem héchften Gipfel des 
hiftorifchen.Erdgürtels erwiefen wird: : fo: ymifsidas 
tefte. Leben der Menfchen ein Gebirgsleben feyn. 


AA sit -, 3 


§. 2. 
Urfachen der Ausbreitung. 

Der Trieb zur Gefelligkeit und die Gentügfam- 
keit im einfachen Naturzuftande, fo wie die Anhäog- 
lichkeit an das urfprüngliche Vaterland, hielten noth- 
wendig lange Zeit das Menfchengefchlecht beifam- 
men. Drei noch mächtigere Urfachen, nämlich 1) die 
fruchtbare Vermehrung der Gefellfchaft; 2) das mit 
dem Sinken des Meeres veränderte Klima und die 
dadurch verminderte Ergiebigkeit und Anmuth des 
Urlandes; endlich 3) der Umftand, dafs, da die er 
{ten Menfchen von den freiwilligen Gaben der Natur 
fich nährten, fehr weitliufige Strecken Landes zu 
ihrer Sattiguog nach und pagh: nothig wurden, mufs- 
ten Auswanderungen und Trennungen der erlten Fa- 
milie veranlaffen. 


§. 3. 
Die ee geben nur zu Gebirgen. \ 

Diefe‘erften Auswanderungen .konnten nur zu 
angrenzenden Gebirgen und mit diefen zufammenhän- 
genden Hihenztigen gehen, 1) weil diefe bei dem 
allmahligen.Sinken des Meeres zuerft entblofst und 
wirthbar .geworden waren, alfo 2) den Ankémmlin- 
gen durch entwickelte Fruchtbarkeit die nôthige Nah- 
rung darboten;. 5) das Waffer in allen tief liegenden 
Gegenden noch ftagnirte, und wenn fie felbft fchon 
gangbar geworden, 4) der Menfch an die Berge ge» 
wôbnt war undeinen natürlichen Abfcheu gegen die 
Fiefen hatte.: Ueberdies fanden 5) die Ein gewander- 
ten our bier Sicherheit, Schutz und Wohnungen, 
nicht in den flachen; etwa {chon trockenen Ebenen, 
in. denen der Aufenthalt noch deshalb gefährlich war, 
weil das zwifchen den Gebirgen hie und da noch ein- 
ge{chloffene Waffer fich haufig durcharbeitete.und-die 
flachen Lander aufs neue überfchwemmte. Die Al- 
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ten, namentlich Plato, Ariftoteles und der verftin- 
dige Strabo, haben diefen Satz richtig begriffen, ihn 
hiftorifch beltätigt und den ältelten Zuftand der Men- 
fchen ein Cyklopen - oder Troglodytenleben ge- 
nannt, 


Je hôher die Gebirge, defto früber bevülkert, 


Es ergiebt fich aus dem Gefagten der allgemeine 
Grundfatz: je hôher und alter die Gebirge find, defto 
eher werden fie bevélkert; je niedriger und jünger 
jene, defto {pater erhalten fie Einwohner. Da der 
ôftliche Knoten des hiftorifchen Erdgürtels die erften 
Menfchen trägt: fo müffen die von ihm ausfpringen- 
den Bergzüge zuerft befetzt worden feyn. 


6. 5. 


Richtungen der Auswanderung. | 


Jener Bergknoten bildet gleichfam ein Kreuz, 
deffen Ausdehnungen fich nach Often, Süden, We- 
ften und Norden ausftrecken. Angenommen, dafs 
diefe entgegengefetzten Gebirgsrücken zu gleicher 
Zeit vom Meere entblôfst und fruchtbar werden, wo- 
hin vorzugsweife werden fich die Auswandernden ge- 
draingt haben? Da der frühere Menfch nur den Na- 
turgefetzen und der, aus diefen fich entwickelnden, 
Gewohnheit folgt: fo ift die Frage leicht geftellt. 
Der Urfitz war warm und mild; der Menfch folglich 
an Wärme gewühnt, Aber auch obne dies ift es ein 
Gefetz alles Lebendigen, der Quelle des Lichts fich 
zu nähern. Alle Vélkerwanderungen der erften Zeit 
miffen zuerft nach Often und Süden gegangen und 
Oberitidien und Südindien auf feinen Héhen zuerît 
bevôlkert worden feyn. Nächft dem richtet fich der 
Lauf nach Weften, doch immer mit der Neigung nach 
Saden.-. Zuletzt erft,zwingt die Nothwendigkeit, die 


Bergzüge zum äufserften Norden zu verfolgen. ‘Dafs 
jedoch die tatarifchen Héhen, nérdlich gelegen, Frü- 
her betreten worden, als der weftlich laufende Hé- 
henzug, ift aus dem vorigen Paragraphen zu erklä- 
ren. Auch fteht die Ausbreitung der Menfchen mit 
dem Sinken des Meeres in Verhältpifs. 


__ Achtes Kapitel, 
Weitere Fortfetzung der Bergwan- 
derung nach Armenien. 


| ’ §. Le 
_ Wanderung auf dem Taurus. 
Es ift néthig, zuvôrderlt die Bergwanderung - 
nach Weften, lings dem hiftorifchen Erdgürtel, zu 
verfolgen, uni die Ueberlicht zu erleichtern. Die 
Art und Weife, wie fie angeftellt worden, wird here 
nach erläutert. Der Héhenzug, welcher vom Paro- 
pamifus nach Armenien leitet, heifst Taurus. Auf 
diefem gehen die erften Familien nach Welten. Da 
die nach Süden ausfpringenden Berge entweder un- 
ter dem Waffer ftehen, oder noch keine Nahrung 
geben: fo dringen fich alle Volker auf einer und der- 
felben Heerftrafse nach dem zweiten Hochlande Ar- 
menien und dem Kaukafus, wie nach einem zweiten 
Urfitze, der wegen feiner Hühe und längft begonne- 
nen Frachtbarkeit uipreredends Sicherheit und Nahe 
D oil ais L- 
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3 | Zweites Urland. | 
© Diefer Scheitelpunct, zu dem immer’ neue Véls 
ker ftrômten, wurde mit Recht ein zweites Indien 
genannt; zugleich mehrten fich hier die-Menfchen 
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durch Zeugung, weil fie linger hier, wie in einer 
gemeinfamen Vôlkerburg, verweilen, konnten und 
mufsten. Die wenigen Künfte, welche fie aus dem 
Urlande mitgebracht hatten, werden theils durcla die 
 Wanderung, theils bei dem Zufammendrängen vieler 
Familien erweitert und die Verliltnifle geändert, Mit 
der Lange der Zeit und durch die weite Entfernung 
vom Urlande wird hier das Andenken an das Muitter- 
volk etwas gefchwächt, obgleich die Verbindung 
mit demfelben nicht aufgehoben. Da diefes Hoch- 
Jand, bei dem weiteren Zuriicktreten des Meeres:, die 
Mutter der älteften Nationen des füdweftlichen Aiens, 
Afrika’s und Europa's werden mufste: fo war nichts, 
patürlicher, als dafs die ausgezogenen Kolonieen in 
dem füdweftlichen Afen und in Europa die Meinun 
veranlafsten, dafs Armenien, und der Kankafus das 
Urland und die dortigen Volker der Urfiamm des 
PRE pires wären, | 


6. 3. 


Ausbreitung nach Süden, 


Wie lange die gehäuften Volker in diefem zwei- 
ten Urfitz beifammen wohnten, ift nur ungefihr und 
hôchft unficher ‘zu beftimmen: Die füdiich liegen- 
den Flächen, befonders Mefopotamien, fianden-noch 
unter. Waffer, Die Nothwendigkeit und die endlich 
zur Rechten und zur Linken von Mefopotamien her- 
vortretenden Héhen reizten endlich zu Wanderungen 
nach Süden, wobin, wenn irgend müglich, die Val. 
ker ziehen. . In‘ diefer Gabelforny wandern theils Ko- 
lonieen zu den. Kuffäfchen und Perffchen Gebirjren, 
theils diesfeitsinach Syrien, und Arabien, von wo aug 
die hier; bald fich bäufeuden: Volker über die Infela 
nach Aetliiopien:und Oberägypten.überfetzen, gleich- 
fam nach einem neuen Hochlanle. Die Neigung der 

älteften Volkeraujden bochiten Gebirgen verlafst fa 
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auch hei den weitelten Zügen nicht, ‘weil fie nicht: 
ohne Grund nur in diefen gegen Gefahr und Mangel 
gelch dtzt zu feyn glauben. 


6. 4. 
Bemerkungen. 
‘Drei Bemerkungen ftehen hier an ihrer Stelle : 

1) Die Kolonieen, welche jenfeits des Tigris in die 
Koffa ifchen, Uxifchen , Cifhfchen und Petfifchen 
H6hien aus Armenien hinabziehen , miiffen fich noth- 
wen: lig mit verwandten, von dem Paropamilus her- 
kom menden Volkern, welche fich ebenfalls auf diefe 
Berg e ausbreiter, vermifchen. © 2) Dfe fernerhin aus 
dem Drlande wandernden Familien und Vélker neh- 
men auch fpäter noch immer denfelben alten Weg, 
auf, oder an dem Taurus nach Armenien und dem 
Kaul dfus, wie die Kaufleute, welche immer in der 
beka noten Strafse ziehen; daher auch ‘am Pontus ein 
zweites Affyrien entfteht. 3) Eben diefer Vélkerweg, — 
. der ‘Taurus, wird endlich die Grenzfcheide zwilchen 
dem weltlichen und nérdlichen Afin. 


30 5: | 
Grenzen des ea Südlandes. 

Man ziehe eine Linie von Kolchis und Arme: 
nien , dem Taurus entlang, zum Paropamifus und in 
derf elben Richtung zum Indifeken Meere; eine zwei- 
te ais demfelben Punct von Kolchis, den Küften von 
Phô nizien entlang, züù der Landenge von. Suës: fo ift 
allc;s hochgelegene Land, welches von diefen Scheni 
Kel}inien und dem Indifchen und: Arabifchen Meere: 
eingefchloffen ift, von ‘eitem'wnüd demfelben 
Ürvolke bewohnt, welches °entwveder ‘aus. den Ur- 
land e nach Südindien‘ und in das füdiweftlicheé Afien 
ausft rômte, oder aus Aritenién ‘und dem Kaukafus 
fich in die wohnbar gewordenen Lander verbreitete. 


LT 
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Alle ebene und flache Gegenden waren noch Seen 
oder Moräfte und ohne Einwohner; nur Hôühen und 
Bergvélker waren vorhanden. In der älteften Zeit 
wird diefer ungeheure Landftrich, Afrika mit einge- 
fchloffen , Aethiopien genannt, Eben fo allgemein 
fcheint der Name Kufch gewefen zu feyn, ‘ob ihn 
gleich Mofes {chon auf Südindien einfchränkt. 


: . 6. 
Die Wanderungen uae gehen nicht durch Kleinafien. 

Müfste fich die Alterthamswiffenfchaft nicht 
ftreng an die Gefchichte halten: fo würde fe, folgte 
fie einer reinen Theorie, den Vélkern, die zunächft 
aus dem Kaukafifchen Hochtahde auswandern, den 
Weg durch die Hôhen von Kleinafien bis zum Vorge. 
birge Mykale und dem Gebirge Ida anweifen, von da 
fie nach Thrazien iiberfetzen und Europa bevülkern 
laffen. Nach ihren Beftimmungen wandern alle Val- 
ker füdlich; ift dies nicht méglich, oder find dahin 
die Héhenzige gefallt, weltlich. Aber drei märh- 
tige Griinde zwingen zur Verwerfung der Behau- 
ptuog: dafs von Armenien und Kolchis in der Urzeit 
Kolonieen bis an die weftliche Küfte von Kleinafien 
vorgedrungen feyen. 1) Findet fich keine hiftorifche : 
Spur uralter Einwanderung in das weftliche Kleinafien 
von Morgen her. .2) Kann auf das überzeugendfte be- 
wiefen werden, dafs das ganze Weftland diefer Halb- 
infel von Earéna aus bevélkert wurde.: 3) Ergeben 
phyfikalifche Forfchungen, dafs Einwanderangen von 
Often friherhin gar nicht méglich waren, Kappa- 
dozien war noch ein weites Wafferbecken mit eiazels 
nen Bergen, welche Feuer auswarfen; Phrygien, 
hauptfächlich die Gegerd von Katakekaumene, zum 
Theil ein Feuermeer, die benachbarten Gegenden 
von Erdbeben in beltändiger convulfivifcher Bewe- 
gung, einzelne Theile zwifchen den Bergen mit Seen 


angcefüllt und die Küften und Ebenen noch von der 
See bedeckt. Nachdem viele Vulkane ausgebrannt, . 
die Gegend beruhigter, die Küften bewohnbar gewor- 
den waren, ftromten Thrazifche, Pelasgifche Vôl- 
kerfchaften, Phryges, Kares, Leleges, Cilices und 
andere aus Europa herüber. 


§. 7. 
Die Volker gehen re Pontus nach Europa, 

- Diefen Hinderniffen ift es zuzulchreiben, dafs 

1) die Vélker in dem Kaukafifchen Hochlande fich 
ungeheuer vermehren, und 2) endlich gezwungen wer= 
den , auf der nérdlichen Seite des {chwarzen Meeres 
einen Uebergang nach Europa zu fuchen. . Von der 
grofsen Bevélkerung zeugen 1) 300 Sprachen, die in 
einem fo kleinen Umfang geredet werden; 2) die Na- 
men fo vieler und verfchiedener Valkerfchaften, wel- 
che hier noch in fpäterer Zeit genannt find; 3) die 
Menge von Vülkern, die von diefem Lande ihren 
Urfprung nebmen; 4) die alte Kultur, welche in der 
fribeften Zeit hier wahrgenommen wird; 5) dafs die 
Nationen hier an den Küften längs hiukciechen unl 
gleichfam ein Vülkerlyftem bilden welches in Kol- 
chis feine Regierung, oder fein Priefterthum, auf 
der.linken Seite bei Heraklea, auf der rechten Seite 

in der lnfel Leuce feine Endpuncte hat, © Dort ift der 
Eingang der Seelen gewühnlicher Menfchen zur Un- 
terwelt; hier der Aufenthalt vornehmer Seelen in der 


Oberwwelt, 





+> 
wi 


Neuntes Kapitel. | | 
-.Weitere Fortfetzung- der; Bergwan-., 
‘derung nach ie LS L 


h i : } { 


§. 1. real 6 L 


Der Vôlkerweg geht zunachft zu‘ den Karpathen, 17 


Was Tournefort und Pallas, und vor ihnen Dios 
dor und Strabo, über die ehemalige Hühe des fcliwar- 
zen Meeres bemerkt haben, ift nach der Altetthums- 
wilfenfchaft nicht blofs wahrfcheinlich, fondern noth- 
wendig. Als der Ozean fich weiter zuriickzog, blieb 
der Ponts als Landfée zurtick und ôffnete Bch end- 
Jich einen Ausgang durch den Bosporus. Noch’ éh 
“dies gefchah, fand man Mitte], zu den Anfängen der 
“Karpathen iiberzufetzen. Die Schifffabrt auf leichten 
‘Bôten und dié Bearbeitung der ‘Metalle ift am Ponts 
feit uralten Zeiten getrieben. “Späterhin folgten fiber 
den Bosporus | und die Infel Taurika auf dem eininal 
betretenen Wege mehrere Kolorieen und zogen ebeh- 
falls zu den Karp athen. Wohin ein Volk Spur getre- 
‘tem hat, dahin ae die übrigen, und die Gebirge 
find ihre Ziele, oder wenigfiens Herbergen auf eini- 
ge Zeit. ars: 


ANRT 


“ wohin © von den Karpathes det Zug gehe. 


Nan muts , weil die Waflerflache des ponts 
. noch hôüher ftand , annehmén, dafs der untere Theil 
der Donan, etwa vom Einfufs der Sau bis zum Pontus, 
noch einem grofsen Meerbufen glich , der auf der 
nordlichen Seite von dem Fafs der Karpat! iifphen Ge- 

birge und auf der fiidlichen von den Anhéhen des auf- 
fteigenden Hamus .eingenfert war.. Beide Gebirge 
fpringen zu einander übér in. der Gegend, wo die Sau 
in die Donau heh ergielst, Drüber hinaus ziehen fich 
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beide in die Alpen zufammen, Jener Punct bei Tau- 
runum ift die allgemeine Ueberfahrt Für alle Volker, 
welche, vom Pontus über die Karpathen kommend, 
und dem Triebe, nach Siden zu wandern, folgend, 
über die Donau fetzen und in diefer Richtung nach 
Dalmatien, Ulyrien und. Thrazien auf der einen, und 
auf der andern Seite zu den Norifchen Alpen,und der 
_Alpenkette gelangen. Alle Vülker, welche Thra- 
_zien und Griechenland, ferner Italien, Frankreich 
_und Spanien beletzen, gehen in diefer Gegend über 
_die Donau; viele nehmen die Richtung des Savus, 
_viele die des Dravus zum Leitfaden ; die meiften thei- 
_len fich in der Gegend vonlllyrien, dem ei- 
gentlichen Wendepuncte des dritten Knotens, und 
. verfolgen entweder Jinks den Albius, die Bebifchen 
,Gebirge und endlich den Hamus, fo wie die Hohen- 
.züge nach Epirus ,ynd Griechenland, oder wen<len 
,,fich rechts zu den Julifchen und Norifchen Alpen und 
. werden durch die anhängenden Bergketten durch Li- 
_gurien nach Italien, oder nach Frankreich und Spa 
“mien geleitet. .Wenige und fpätere Einawanderungen 
_fcheinen hüher hinauf, dem Mons Cetius folgeud, 
_berüber gekommen zu feyn. | a 


§. 3. 
Dritter Hauptknoten. 

“Hier am Adriatifchen Meere ift der dritte 
-Hauptknoten des hiftorifchen Erdgürtels. Wie aus 
‘dem Urlande nach dem Kaukafifchen Hochlande, fo 

ftr6men aus diefem nach und nach die Vélker über 
° die Karpathen nach jener Europäifchen Bergkette, 
deren Mittelpunct die Julifchen Alpen find, von de- 
“nen links Gebirge den Hämus, rechts andere die el- 
' gentlichen Alpen bilden, Warum die Volker nicht 
zu den Mährifchen Gebirgen und weiter auf der nürd- 
“lichen Seite der Donau nach Welten fortziehen > fon- 
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-dern,-fo hald-als fie nur den Uebergang über.d'ie Do- 
‘nau bewerkftelligen, d.i. in der Gegend von Vaurue 
‘num, fich.füdlich wenden, ift: {chon.erionert wer- 
den, weil alle Wanderungen , dem Naturgefetz ge- 
-mafs, nach Morgen oder Süden geben. :, Hier it die 
grofse Europäifche Vôlkerüberfabrt, und Iftrien 
-nebft der nordüftlichen Küfte des Adriati- 
-fchen Meeres. wird ein meues Kolchis, fo wie dje 
: Gebirge zuriRechten.und Linken gleichfam ngue Kau- 
kafifche Vélker wiegen. ..Begreiflicher Weile mulg- 
ten die Hôhen an der nordôftlichen Kilte 
des Adriatifchen Meeres am erften und ftärkften be- 
volkert*werden, weil aufidiéfe;dié übergeletzten Vül- 
ker zuert{t ftiefsen. : Hier war.aber auch der Scheide- 
-punct für die {pätern Volker, die von hier aus ent- 
. eweder rechts oder links gehen mufsten. Tu 


| Ausbrejtung Er Griechenland, 
: Welche’ Lander, d. i..welche Berge zundchft ein- 
genommen wurden, kann nicht zweifelhaft feyn., Die 
: füdôftlichen hohen Gebirge des Hämus waren einla-. 
dende Burgfchlôffer für die erften Koloniften,. welche 
alle nur nach hoben Gebirgen ftreben. Stämme man- 
cherlei Art, aber-alle aus dem Kolchifchen Vülker- 
-fyfteme und über die Karpathen herziehend, befet- 
zen den Hämus und verfolgen die Richtung und die 
Aefte deffelben theils nach Often, wo fie nach Klein- 
añen überfetzen und auch dort die weftlichen Hühen 
bewohnen, theils nach Siiden, wo fie über die Hô- 
henzüge des Olympus, Offa, Pelion bis nach 
:Phocis, Béotien und Attika, ja felbft bis,in 
den Pelopones fich ausbreiten. Sie find unter dem 
: Sammelnamen Thrazier und Phônizier bekannt, die 
 erften Bildner der Griechen, die Schôpfer der loni- 
{chen Sprache, $ie werden auch uater Pelasgi mit 
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beoriffen.  Andeïé “Staiime, mit den: vorigen” ver- 
“waitdt und gleichen Geblüts, gingen auf den:weltli- 
“éhen Gebirgen nach ‘Epirus;' von diefem ihrem 
"Hauptfitze durch* Akarnanièn; Aetolïen über den 
‘Ifthmus in die Gebirgé des Peloponés. Sie find vor- 
züuysweife berühmt unter dém Namen Pelasger, Stamm- 
“viter eines grofsen Theiles der HeHenen,"die Bildner 
“der Aeolifchéñ Sprache. : Doch ift wohl zu mer- 
“ken; dafs die Thrazifehen Volkerfchaften nu 
“Péläsger find vod | fo heifgen. UM ty ae 
“eu ro is “woah 65. | dites: 
atid Valkerziige- in: das weliliche Europa, Sammelnamen. 
Zunächft, ‘aber: ‘gewils nicht lange! Zeit fpâter, 
“AWwardé'die Alpénkette von andern ebenfalls verwand- 
ten Vilkern befetzti' “Durch? Ligurien dém Apennin 
verfolgend, befriedigten fie den eingepflanzten Trieb, 
nach Süden zu ziehen, ‘Eben fo drangen andere Vül- 
* kerfchaften nach dem fiidlichen Frankreich und Spa- 
mien, ‘Sie theilen fich in verfchiedene Volker, unter 
~déenen jedoch die‘ Albaner, Iberer, Afturier, 
‘Taürÿér, Achäer, Sabnt, Tufci, Pelasger 
“und éndlich die Gallier die wichtigften find. In 
dér Alterthumswiffénfchaft werdén alle diefe Volker 
Yinter‘dem gemeinfamén Namen Kol cher begriffen, 
“weil diefe in dem Kaukafifeh+ Armenifchen Vülker- 
fyfteme die berühmteften find und durch die Gawalt 
‘religiôfer Ideen; im Geift der alten Schule, die übri- 
gen Vélker beherrfchen. -Eben fo wird unter Kol- 
chis und Pontus, welche Namen oft verwechfelt 
werden, in der-Alterthaomswiffenfchaft das ganze Kü- 
ftenland des fchwarzen Meeres von Acherutia oder 
Heraklea, dem Eingange ‘der Kolchifchen Seelen in 
die Unterwelt, im ôftlichen Bogen rings um bis zur 
Seligeninfel Leuce, fpäter ausgedehnt bis zu den 
| Mindungen der Donau, verftagden, mit Einfchlufs 
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les ganzen Landes, welches zwifchen dem fchwarzen 
Meere und dem Kaspilchen liegt. | 


‘ 4. 6. 
‘ Die nôrdlichen Auswanderungen, fied die jiingften. 


U3 Später ' zogen aus Kolehis die Volker gen Nor- 
den, weil die gen Weften liegenden Gebirge gefulit 
waren und doch der Zudrany neuer Ankémmlinge zu 
dem Kolchifchen Ifthmus oder der Kaukafifchen Berg: 
hôhe noch fortdauerte. ‘Doch bebalten jene die Neis 
gung , zu dem Pontus zurickzukehren, was Ge anch 
unter günftigen Zeitumftinden ‘wirklich zum Theil 
thun: andere vonéhnen nehmen die weftliche Rich. 
tung, als das Land dabin endlich eusgetrock net war, 
und verbreiten fioh ditch Polen und Deutfchland, - 


Zehntes Kapitel... 


‘Noéthige Bèmerkungen zur Bergwan- 
derung. 


Warum « man noch immer den Hohen bias *4 
- Man —_ bei diefer, auf item ganien hiftorifehen 
-Erdgirtel und feinen Seitenbändern fortgeletzten, Vôl- 
kerwanderung nie einen Angenbiick vergeffen,:.dafs 
fe Bergwanderung und das Leben: der älteften An-. 
kémmlinge noch lange Zeit Bergleben. wars, Auchin 
Europa bedeckten noch Seen das ebene, flache Land. 
Theffalien, die untere Lontbardei, die Niederlande, 
viele Gégenden in Griecheland, Matéa,’ ‘Italien und 
-andern Ländern! waren: entweder Lan«dfeen, odér ftan- 
‘den: unter dem Meere. : Hs: gab blofs Bergvélker, wel- 
‘che von: den fruchtbaren und damals mildern Héhen 
“geuährt werden, . Der:Ackerbau, das -ficherfte:Zei- 
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chen des begonnenen Thallebens ;. ‘wird nicht. von 
den älteften Kolonieen getrieben. | ET, 


§. 2. 
Weile Natureiorichtung.! | 

So langfam die Bergwanderung .gegangen ift: fo 
ERA man doch die Weisheit. der. Natureinrichtung 
bewundern, :vermége welcher Menfchen und Thiere 
in der môglichft kürzelten Zeit um die ganze alte Welt 
verbreitet und erftere durch die Schwierigkeiten ih- 
rer Wanderungen zur Aufmerkfamkeit, zum Nach- 
denken, endlich zur Erfindung der nützlichften Kün- 
{te gleichfam gezwungen wurden. .. Hatten fie.nicht 
fchmale Bergrücken verfolgen dürfen, fondern fo- 
gleich in alle benachbarte Thaler,,,Fluren, Ebenen 
aus dem Urlande herablteigen kénnen, und waren 
die Urländer felbft unverändert in ihrem ehemaligen 
fruchtbaren, warmen und ruhigen Zultande geblie- 
ben: fo würde die Bevülkerung der übrigen Linder 
fehr fpät und langfam ftatt gefunden haben und Euro- 
pa hatte vielleicht jetzt erft feine erften Einwohner 
zu erwarten. Aber die Erde glich damals einem un- 
geheuern See, von fchmalen Dämmen durchfchnitten, 
die zu Infeln führen, auf welchen fich die Wanderer 
fammeln, und wenn ibrer zu viel werden, Miftel er- 
finden, um kümmerlich zu andera Dämmen und Ei- 
_ Janden-fortzuziehen.: Nur durch diefe Eiarichtung 
trat die Ausbreitung'des Menfchengefchlechts mit fei- 
ner VAR in gleiches Verhältnifs. 


re §,. 3. 

| Wo Vslker fich habs. da entfteht früh Kulturs | 
:: ‘Wo die Berghéhen am Meere fich enden, vor- 

-æüglich in allen füdlich :auslaufenden Zungen, wird | 

‘eine frühe Kultur wahrgenommen. So am Kaukafus 

-uadsin Kolchis, in Phénice.und Arabien, vam Adria- 


be 


tifchen Meere, an den Südufern ‘und der ôftlichen 

Spitze von Thrazien, im Pelopones, in Attika, fer- 
per in Unteritalien, in Sddipanien. Es fallt in die 
Augen, dafs nach allen diefen Puncten der Andrang 
der Vôlker grofs und haufig war und befonders in al- 
len Eudfpitzen die eingezogenen Stämme fich gleich- 
fam ftopften, weil fie wegen der binter ihnen fitzen- 
den Voiker nicht gut rückwärts gehen konnten, ja 
durch fie noch Zuwachs erhielten. Daher denn, an- 
derer Urfachen zu gefchweigen, eine ungeheure Be. 
volkerung und eine durch Noth und Reibuny hier er 
zeugte Kultur in den älteften Zeiten. Dies dauert fo © 
lange, bis fie Mittel finden, nach benachbarten In- 
feln oder Léodere überzufetzen, wie zum Beifpiel 
aus Spanien nach Afrika, aus Italien nach Sicilien, 
aus Griechenland nach Kreta und deo [nfeln des Ae-«~ 
gäifchen Meeres, aus Thrazien nach Kleiuafien, aus. 
Arabien nach Abyflinien und Oberägypten, aus Kol- 
chis nach Europa. 


Verhaltnils des Alters eae Volker. 
~ Wenn man das Héhenmaafs der Bergknoten, wie 
es oben angegeben worden, mit dem ungefähr ange- 
nommenen Sinken des Meeres vergleicht: fo erhellt: 
dafs, um wie viel taufend und huadert Jahre die Kau- 
kafifche Berghôüle fpäter als Oltafien bevélkert wur- 
de, um fo viel etwa fpäter die Europäifchen Hé« 
henziige Einwobner erhalten haben môgen. So au- 
gen{cheinlich übertrieben die Chranologieen der In- 
der, Sinefen, Birmanen, Chaldäet und anderer find: 
fo hezeichnen fie doch ein ungefähres Verhältnifs ‘es 
Alters gegen die weftlichen Vülker. Mit allem Recht 
mufs mon die befcheidene Angabe der Aegyptier von: 
23000 Jahren ihres Dafeyns. bewundern, wenn man 
bedenkt,. dafs in der Richtungszs!ibrem Lande die 
4 * 
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äkeften Kolonieen aus Kolchis ziehen mufsten und 
die Einwohner von Spanien, die eben daher einges 
wandert waren, in ihren Annalen fchon 6000 Jahr 
ihe Alter fetzen. ; 


§. De. 

Erfte Folgerungen aus der Annahme, 
Vorläufig als gewifs angenommen, dafs die Kol- 
chifchen Vélker{chaften aus dem Urlande kamen: fo 
folgt: 1) dafs he Anfangs grofse Aehnlichkeit in 
Sprache, Kérperbau, Sitten, Geiftesbildung, Ver- 
faffung mit dem Urvolke, oder den Oftafiaten gehabt 
haben; 2) auch Spuren diefer ihrer Abftammung fich 
finden müflen; dafs, jedoch 3) durch die ‘Linge der 
Zeit und der Entfernung eine grofse Ausartung nach 
und nach erfolgte und befondere Eigenthümlichkei: 
ten diefem Kolchifchen Vélkerfyfteme zur Natur wur- 
den; 4) dafs diefe eigenthimlichen Befchaffenheiten 
des zweiten Muttervoikes in Kérperbau, Charakter, 
Sprache, Verfaffung, Vorftellungsart an allen von 
ihnen ausgewanderten Kolonieen wabrgenommen 

worden miffen, 


§. 6. 

Zweite Folgerungen. 

Sind die angefihrten Auswanderungen gegran. 

det: fo mufs 1) Kolchis als das Mutterland der Alt - 
Aethiopifchen, Aegyptifchen, Arabifchen, Phôni- 
zifchen, Perffchen, der Alt-Griechifchen’, - Latei-: 
nifchen, Celtifchen und Deutfchen Sprache betrach- 
tet und eine Verwändtfchaft und Aehnlichkeit in die- 
fen Sprachen erkannt werden; 2) in den älteften Zei- 
ten eine genaue Verbindung und Befreundung zwi- 
fchen Aegypten, Arabien, Syrien, Phénizien, Per- 
fien, Griechenland, Italien, Spanien und felbft den 
Nordvélkern'hertfeten und der: Mittelpunct und:dag 


|“ Ofakel aller der Kaukafus oder Kolrhis:feyn; 3) das 
Volk der Kolcher, denn diefe find in dem Mutter 
lande die beriihmteften, auf alle genannte Vélket 
einigen Einflufs gehabt und fie priefterlich beherrfcht: 
baben;. 4) die Gefchichte diefer Vülker in der äilte- 
ften Zeit fich auf jenes Hochland, namentlich auf die 
Kolcher beziehen. 


§. 7. 
._Uebergang: 

- ….. Wiewohl kein Vélkerftamm fo in Kolonieen aus- 
wandert, dafs nicht in dem Gebirgsvaterlande der 
Mutterftock zurückbleiben follte: fo mufste doch die 
ungeheure Bevülkerung von Kolchis im Ganzen. durch: 
fo zahlreiche Kolonieen fehr gefchwächt und der Ein- 
 tritt neuer Volker, welche aus. Oftafien fpäterhin auf. 
dem bekannten Heerwege heranzogen, erleichtert 
werden. Von diefen neuen Vélkern im folgenden 
Kapitel. 


| Filftes Kapitel, de 
.. Thalwanderung und. Thalleben. 


Oe: 1, 

Thaivolker. 
» Es ift nicht môglich, Zéïten und Verhältnifle 
 fcharf zu begrenzen, wo beide #rch nach und’ nach 
verändern. © Daher dürfen Epochen in der älteften 
Gefchichte nur im allgemeineo genommen werden: 
Die erfte ift durch Bergwanderung und Berg- 
leben bezeichnet; die zweite, welche allmahlig ein- 
tritt, iff Thalwanderuag und Thallebem 
Nachdem fich das Meer weiter. zuriickgezogen- hat, 
werden unermefsliche Ebenen entblüfst, die tatari- 
{chen früher, die füdweftlichen {päter, noch fpéssr 
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dié in Ruropa.: ‘In die tatarifchen Weiden, welché 
milder und fruchtbarer, als jetzt, waren, fÎtiesen dié 
Thiere hinab; die Menfchen folgend unterjochten he 
in grôfserer Zahl,.Es:entftehen Nomadenvélker; 


unter dem allgemeinen Namen Scythen bekannt, : 


Die Nomaden folgen gleichem Gefetze. 


1% 
-_*- 


Je grôfser in und um das Urland die Riume, je 
früher die angrenzendèn Ebeoen entblôfst werden: 
defto zahlreicher hier erft die Bérgvôlker "und her- 


nach die Nomaden. Bald wird auch der Winter ftrens 


ger und die Weide fparfamer. Die.Nomaden find. da. 
her.,: trotz der unerme(slichen, Ebenen, früher genG- 
thigt , auszuwandern, bevor anderwärts die Bergbe- 
wohner in die etwa fruchtbar -werdenden Gegendert 
hinablteigen. Wenn diefe fich:hinabwagen: fo:ges 
fchieht es, nicht darin zu wohnen, :fondern, unr 
Thiere zu tôlten, oder fern liegende Gebirge zu ers 
reichen. Die älteren Scythifchen Nomaden gehn 
hinab, um in den, Fiefen zu bleiben.’ : Sie folgen dem- 
felben Gefetze, als die Bergwanderer, erft gen Mor- 
gen, ‘dann nach Süden, endlich nach Weften; die 
Nothwendigkeit treibt nur nach Norden. 


a 


§. 3. 

ni akruegs | .. Wege der Nomaden, | 

r. «Diefem Gefetze gemäfs ziehen die Nomadenvül- 
ker zuerft) hinabiin die Ebenen von Sina, als diefe 
gefallt find, in die weiten Gefilde von Sogdiana 
und Bhctrien,: von da in das übrige: Thalland des 
füdweltlichen Afens, Wie die Urvilker die Gebirgs¢ 
rücken verfolgen ,;: oder wenn diefe hefetzt find, an 
denfelben hinziehen: fo nehmrn Jie Nomaden ihren 
Wee durch die Thaler un! Flufsgebiete, und 


die: Stséme werden gleichfam ihre Leitfiden. Sie 
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drängen fich an den Indus hinab, bevülkern die 
Flächen von Aria, vorzüglich dehren fie fich 
durch die Thalgegenden zum Tigris und in die fet- 
ten Géfilde Mefopotamiens aus.  Dabei verfol- 
gen fie aber auch den‘alten Vélkerweg zum zweiten: 
Bergknoten, von dem fie theils in die Ebenen von 
Syrien, theils, nachdem fie durch die Gebirge ges. 
gangen, in die Gegenden zwifchen der Wolga und 
dem Don, bald auch diesfeits diefes Fluffes fich aus- 
breiten. In Syrien vereinigen fich die auf diefer Seite 
hinabgezogenen Nomaden mit ihren Thalbrüdern, 
welche bereits durch Mefopotamien. gekommen und 
über den Euphrat gefetzt waren. Sie fchweifen,ver- 
einigt bis nach Arabien. 


4. 
Nomades und NI ose | 
Durch diefe Thalvélker, welche alle Ebenen 
and Thaler vom Iaxartes und Paropamifus bis zum 
- Euphrat und Don und hinab bis zum Indifchen und 
Perfifchen Meere füllen, wird Indien von der übri- 
gen Welt gleichfam abgefchnitten. Indien hatte felbft 
fo viel Bergvélker und reifte fo früh, dafs es feine 
ôftlichen und weftlichen Auen eben fo frith befetzen 
konnte. Dagegen waren die Afiatifchen Berge 2wis 
‘fchen Indien, dem biftorifchen Erdgürtel und der 
Weftküfte fchwächer befetzt. Diefe hier wohnenden 
Bérgvôlker, welche fonft von Waffer umgeben wa- 
ren, werden jetzt von Nomaden 'umfchwemmt und 
gleichen fortan Befatzungen in Burgfchloffern, die 
fich in weitem Umkreis von fremden Heerfchaaren um- 
geben fehen. Gebirgsbewohner und Thalvélker tre- 

ten jetzt in Gegenfatz. 
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Ta Nomaden ftiften grofse Verbindungen. ae 

Es hegt in der Natur der Wohuplätze,  dafs Berg+, 
vôlker ohne befondere Umiténde, welche.in den dle. 
teften Zeiten nicht eintraten, an Herrfchaft nicht den-, 
ken kônnen. Jeder Berg ïift ein Kénigreich; die 
Jagd, die Früchte gehéren dem, der fie gewiant; jes 
. de: Klippe wird eine Feftuag, jede Berghühle eine, 
Wobnuog, Alle Verhältuifle find ifolirt, Eine gro-, 
fse Vereinigang unter ibnen kann nuridurch gemein-; 
{ame Noth und Leidenfchaft entftehen. Dagegen fetzt 
eine unermefsliche Ebene die Nomaden in Verbin-. 
dung und macht fie zu grofsen Volkern. Die Hirten« 
häupter haben zablreiche .Familien, , Verwandten, 
Reichthum an Herden, gemeinfames Interefle, leich- 
teres Verkehr, Bedürfnifs wechfelfeitiger Hilfe. 1h- 
re Verbindung ift leicht und néthig, weil die Berg- 
bewohner ihre Herden als gute Beute bemutzen. Zu- 
dem bietet eine weite Fläche weder Schutz noch Zu: 
fucht; die Sicherheit beruht auf Zahl und Starke, 
Bald, fo weit ein Thal oder Ebene reicht, ift nur ein 
Volk; und der Uebergang zu einer bürgerlichen Ver- 
bindung ift gemacht, wenn Unficherheit und feindfe- 
lige Handlungen nôthigen, in dem Thalgrunde ein- 
kinttliches Gebirge , als Schutz und Zuflucht, aufzu- 
yichten, in dem fich alle mit Herde und Habe ber- 
gen und mit Vortheil vertheidigen kénnen. Dies ift 
eine Stadt, das heifst, eine ungeheure Ringmauer, 
hôchftens mit einer hohen Warte, innerhalb welcher 
Menfchen und Thiere gelagert, vor Ueberfall ge- 
fichert find. | 


6. 6. 
| | Alfyrier. 
Die erfte Stadt diefer Art diesfeits des Urlandes 
war unttreitig Bactra; fie mufste, wie leicht zu be- 


~ 


greifen, der vornehmite Sitz, der Hauptvereinigungss 
punct aller Hirtenvülker werden, die vom Iaxartes 
bis zum Tigris fch ausbreiten., Unter einem allge? 
meinen Namen begriffen, heifsen alle Hirtenvôülke, 
die auf der füdlichen Seite des hiftorifchen Erdgürtels 
bis zum Indus die Thalgegenden füllen, Semitent 
diejenigen, welche in Bactra einen Mittelpunct grins 
den und von bier Thalkolonieen weiter hinab, vors 
ziiglich an den Tigris und an den Pontus, fendenj 
-werden Sur, Affur oder Affyrer genannt. Man fieht 
ein, dafs die Erfindung, eine Felfenmauer auf. der 
Ebene zu errichten, eines der wichtigften und in der 
damaligen Zeit bewunderungswürdigften Ereigniffe 
feyn mufste, welche Kunft nicht ohne Nachahmuug 
bleiben konnte, als die Hirtenvüiker fich .zv weit 
von der erften Stadt entfernten und. ihre gemeinfame 
Vereinigung in derfelben bei Gefahren fchwierig und 
felbft unméglich,wurde. Je weiter fie zogen, defta 
fühlbarer wurde. .das Bedürfnils,. eine neue, grofse 
Ringmauer, etwa mit einer Warte verfehen, zu ere 
richten. Die Gefchichte melret einen Verfuch diefer 
Art, die Anlegung von Babylon, berühmt durch Mot 
fes Fragnient, wovon hernach; ‘ 
Wa 

Urfachen der Feind{chaft swifchen den Thal- und Gebirgevalkern. 
Es ift bemerkt worden, dafs in Afien die Berg- 
vôlker in Gegenfatz mit den Nomaden treten. Feind- 
fchaft ward unvérmeidlich, Die Bergbewobner wur- 
den 1) von neuen Vélkern umgeben, die, wenn fie 
gleich ebenfalls aus demUrlande [tammten, doch wegen 
des langen Abftandes von Raum und Zeit bereits andere 
Sprache, Sitten und Einrichtungen angenommen hat- 
ten. 2) Sie hielten das. unter ibren Bergen nach und 
mach, ausgetrocknete und befruchtete Land und die 
’ . darin fich einfindenden Thiere für ihr Eigenthum und 
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erganzten daraus den Mangel an Jagd und Früchten, 
welcher fich allmählig in den Gebirgen einftellte. 
Sie fahen die Herten für gute Beute an. 3) Wenn 
fie gleich ,. an das Bergleben gewühnt, eine natirlié 
che Abneïgung pegén den Aufenthalt in Ebenen hat: 
ten: [oimufste doch eine Vermehrung der Volksmen- 
ge endlich zur: Abfehickung von Kolonieén auf die 
unteren! Hügel und/felbft-in Ebenen zwingen. 4) Era 
karinten fie endlich felbft in dem Beifpiel der Noma- 
den, ‘dafs man: auch in weiten Flächen ein glickl?- 
ehes Leben: führen kénne, und die Neigung für die 
Gebirge. und gegen. das Thalleben verminderte fich: 
5). Ward ‘die Eiferfucht vermebrt, “als fie fahen, dafs 
man .in.den Ebenen die natürlichen Feften der Gebir- 
ge machahmte ‘und Ringmauern ertichtete, wodurch 
die Nomaden fich: and: ihre Herden bergen und ihre 
Befitzingen fichern konnten, 6) Kontraftirte der Chat 
rakter .der Bergvélker fchnurftracks mit den neuen 
Thalvélkern. Jene. waren rauhe, ftarke, kühne Ja- 
ger, hôchftens durch Familien oder Gefellfchaften 
einzeln verbunden, aufser ihrer Bergwohnung ohne 
Eigenthum, daher herumftreifend, Jagd, Nahrung 
und Unterhalt fuchend, wo fie es fanden. Eine weit- 
laufige, grofse, bürgerliche Verbindung und ein da- 
durch entwickeltes Recht, auch jene fanfteren Sitten, 
Wie fie bei Hirtenvélkern bald entftéhen, waren ih- 
ven unbekannt. 


| §. 8. 
7 Kriege. 
: Natarliche Folgen'diefer und anderer Urfachen 
waren: 1) Feindfelige Gefinnungen beider Vélkergat- 
_ tusgen gegen einander, die in Angriffen und Wider- 
ftand fich endlich äufserten. 2) Diefes Verhältnifs 
veranlafst nach und nach gréfsere Verbindungen auch 
‘unter den Bergbewohnern, um ihre natürlichen Fein- 
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de zu unterjochen oder zu *vertreiben. 3) Die No- 
maden dagegen vereinigen_fich nur defto enger und 
werden kriegerifch: . Sie fehn fich, gezwungen, um 
Ruhe,zu haben, die Urvélker auf den Gebirgen.enta 
weder auszurotten, oder 2u unterwerfen, oder auf 
die unzugänglichen Hühenzüge einzufchränken. 4)Æs 
müffea daher.grofse weitläufige Reiche entftehen. 
5) Jene in wilden Gebirgen wohnenden Vôülker wers 
den Räubernationen, welche die in den Ebenen..er- 
richteten Reiche und Volker befehden, berauben und 
unverfohnlich. haffen.: 6) Diefe Berg - oder Urvül. 
ker werden häufg. Jiger, Nephelim, Riefen, Gigan- 
ten, Titanen genannt; die Nomaden Séhne und Vôl. 
ker Gottes; Benennungen, welche theils aus dem 
Gefagten , theils noch in der Folge ihre sekMrorige 
erhalten. | 
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Zwôlftes Kapitel. 

Weitere Fortfetzung der Thalwan. 

derung'und des Thallebens, : 


de Be os us . oer 
Allgemeine Bemerkung. : | 

Alle Erfcheinungen in der Gefchichte cies ure 
fpriinglich ihren Grund in der phyffchen Befchaffen- 
heit des Landes. Die unermefslichen Ebenen Aféns 
vereinigen grofse Vülker und Reiche. Ware Euro: 
pa nur mit wenigen Gebirgen hie und da durchfchnits 
ten und hatte es verhältnifsmäfsig fo:viel ebenes Land, 
als das füdweftliche Afien: fo ware diefer Continent 
längft ein Sinefifches Reich. Die Gebirge hinderten 
die Verfchmelzung. s | 


v 2: 

| Alte Städte. 

Bevor jene Nomadehvülker bis zum zweiten Ure 
fitz vordrangen, hatte in diefem Theile und in den 
Landern, welche von ihren Kolonieen eingenommen 
waren, von felbft ein Uebergang zum Thallében be- 
reits ftatt gefunden. ' Die Menge diefer vorhandenen 
Urvôlker zwang dazu, fich an das Meer, als es fich 
wéiter zurickgezogen hatte, oder in die tiefern Ge~ 
genden auszudehnen. So bald dies gefchieht, wird 
der’ verlaffene Schutz des Gebirges durch eine Stadt 
erfetzt. Die älteften Stadte find in Kolchis zu {nchen, 
zunächft in ihren füdlichen Kolonieen,; in denen Jo- 
pe in Phônice, Sufa in Perfien, in Arabien Saba 
énd'in Aegypten Thebäzu merken find. Hier ging 
man aber fchnell zum Ackerbau über und eine Menge 
Künfte wurden ausgebildet. 


Nu 
' ‘In Europa meilt Bergvolker. : 
In Europa wird die Donau die Communications- _ 
ftrafse von Kolchis zu den Kolonieen, in avelchen 
bereits ebenfalls die Einwohner von den Gebirgen in 
die wenig ausgedehnten Ebenen hinabfteigen und die 
etwa {chon eingewaoderten neuen Volker, welche 
Ackerbau treiben, um fo leichter verjagen, weil hier 
die Thaleinwohner fchwächer, als in Afien find, da- 
gegen die Gebirgseinwohner die ftärkere Zahl ausma- 
chen. : Das eigentliche Nomadenleben konnte fich 
hier nicht weiter, als zum Anfang der Karpathen 
ausdehnen. Dr 
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Dreizehntes Kapitel. 


Mofes Bericht über den Bau Ba- 
bylons. 


§. 1, 


Allyrier zieben zum Tigris, 


Die Hebräer ftammen von den Affyriern; die 
Nachrichten, welche durch Abraham und feine Nach- 
kommen bis zum Verfaffer der Genefis gelangen, mifs 
fen fich vorzugsweife auf die Affyrier in der älteften 
Zeit beziehen. Diefe find aber das jüngfte Volk der 
uranfänglichen Einwohner des füdweftlichen Afens, 
Nomaden, aber eben deswegen bald zahlreich and 
ausgebreitet, Ihr Hauptfitz waren die nach und nach 
ausgetrockneten weitläufigen Gefilde von Sogdiana 
und Bactrien, Sie redeten nur Eine Sprache, welche 

von der Sprache der benachbarten Bergbewohner we- 

_ hig verfchieden feyn konnte, weil beide dem Urlan- ~ 
de nahe geblieben waren. Diefe Nachbarn fcheinen 
auch ziemlich gleiche Sitten gehabt und fich zum Theil 
mit ihnen vereinigt zu haben. Sey es, dafs fie ich 
hier durch Zeugung, oder durch andere, von den 
tatarifchen Héhen herabkommende Stämme, die be: 
freundet waren, zu fehr häuften — fie breiten fick 
weiter aus, vorziiglich in das Thalgebiet des Tigris 
end ‘auf dem hiftorifchen Gürtel bis zum Pontus. 


Vu r LR SE 
° | Begründung, re 
Auf diefe Ausbreitung der Affyrifchen Hirten - 
oder Thalvôlker in das Flufsgebiet des Tigris bezieht 
fich Mofes Bericht.*) Sie ziehen dem Naturgefetz 
gemäfs füdlich fort bis in die Gegend des nachmali- 
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gen Babylons, wo fie Anftalt machen, eine Stadt, 
oder eine grofse Ringmauer mit einer Warte annule. 

| gen. Jenes wird einleuchtend 1) aus dem Alfyri- 
fchen Urfprung der Nachricht; 2) dafs nur Eine Spra- 
che in dem ganzen Lande, welches von dem in Rede 
ftehenden Volke eingenommen ift, gefprochen wird; 
3) weil es ein Thal- und Hirtenvolk ift, das nur von 
einem ähnlichen ausgewandert feyn kann; 4)-dafs aus- 
drücklich gefagt wird: diele Koloniften waren‘ aus. 
dem Oriente gekommen; 5) dafs fie die Kunit fchon 
verftehen, Mauern aufzuführen. Alles dies heftätigt 
die Behaaptung der Alterthumswiffenfchaft: dafs die 
erften eigentlichen Thalbewohner am Tigris Allyrier 
waren und aus Bactrien Kamen. 


| . à 
Erklärung der Mofaifchen ae von dem fogenannten - 
| Babylonifchen Thurmbau. 

. Nach der Alterthumswiffenfchaft mufsten die 
Kuffäifchen, Uxifchen und Perfifchen Gebirge theils 
vou Kolonieen, welche von Armenien, theils an- 

| dern, die vom Paropamifus fich auf diefe füdlichen 
Hohen,. nach tieferer Senkung des Wallers, gezogen 
hatten, Jangft bewohnt feyn. Diele alten Bergvôl- 
ker, obgleich bis dabin nicht geneigt, in die frucht- 
bar gewordene Ebene’ von Mefopotamien hinabzu- 
fteigen, muîsten doch endlich durch die Affyrier, wel- 
che fich dort ausbreiteten, zur Eiferfucht gereizt und 
zu dem Verfuch bewogen.werden, diele neven An- 
kômmlinge zu vertreiben und fich in den fremden An- 
lagen feltzufetzen. Die Alterthumswiffenfchaft er- 
klart daher die Mofaifche Erzählung auf folgende 
Weife: ,,Jene Bergvélker vereinigen fich unter Nim- 
rod und dringen in Mefopotamien ein, verjagen den 
grôfsten Theil der Affyrier, und zwingen fie, den Weg 
wieder rückwärts zu nehmen, andere werden andere 
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wirts hin zerftreut, andere’ unterjocht und mit den 


Siegern vermifcht.,, 


Beweile für die Richtigkeit der. Erklärung, 

Diefe Erklärung gründet fich auf Folgendes: 

1) Weder ein einzelner Menfch noch ein Volk un- 
ternimmt eine mühevolle Arbeit ohne dringende Ver- 
anlaffung. Hatten keine den Affyriern fremde Ge- 
birgsvélker die Sicherheit und Rube der neuen Thal- 
bewobner bedroht: fo hatten diefe nimmermebhr fich 
entfchloffen, eine Ringrhauer zu bauen, in welche 
fie fich felbft und ihre Herde nôthigen Falls zurück- 
ziehen kénnten. Diefe follte ihnen zur Feftung und 
ein Lhurm zur Wartburg dienen. Wozu dies, wenn™ 
fie keine Beforgnifs vor Ueberfall hatten? 2) Wird 
der Bau, noch eh’ er vollendet ift, unterbrochen. 
Wenn der Entwarf zum Bau nicht eber, als nach ber | 
reits verübten Feindfeligkeiten, gefafst werden koan- 
te: fo ift auch begreiflich, dafs die Feinde den bauen- 
den Widerfachern nicht werden Zeit gelaffen haben, 
ihre Feftung zu Stande zu bringen, und dadurch fich 
fo feft zu fetzen, dafs ihre Vertreibung hatte unmôg- 
lich werden müflen. 3) Bei diefer Gelegenheit wer- 
den mit einemmal verfchiedene Sprachen gehürt; -ei+ 
ne Erfcheinung, welche nothwendig war und doch 
als ein Wunder denkwirdig bleiben mulste. 4) Wer- 
. den diejenigen, welche Babylon bauten, zerftreut; 
doch wird ausdrücklich erwähnt: ,,dafs Affur aus 
abylon nach dem obern Tigris gezogen und Ninive 
nebft andern Städten erbaut habe.,, Die Affyrier hät- 
ten-aus den niedern Gegenden Babylons nicht aus» 
giehen kénnen, wären fie nicht erft, wie auch ge- 
meldet wird, dahin gezogen. Ferner wiirden fie 
nicht an den obern Tigris näher nach Bactrien zu- 
rickgegangen feyn, hätten fie dort nicht.bei jhrem 


Muttervolke Sicherheit gefunden, oder wire. ‘dies 
nicht ihre Directionslinie rückwärts gewefen, 5) Fin- 
det fich Nimrod aus dem alten Stamm Kufch fogleich 
als Herrfcher von Babylon und den benachbarten 
Städten erwähnt. 7) Wie wire diés môglich, hatte 
er Gch nicht in die von einem fremden Volke aufge- 
fahrten Anlagen mit Gewalt eingedrangt? 6) Ift fo 
weit alles wahr: fo werden die Aflyrier, um Ninive 
-wohnend, den rechtlichen Anfpruch auf den Befitz 
Babylons nicht aufgegeben, fondern ihn in der Folge 
biiltig gemacht haben.’ Nichts ift bekannter, als dafs 
die Affyrier wieder die Herrfchaft über Babylon ia | 


winnen. 


§. 5. 
_ Sprachenvermifchung, 

Zam Verftändnifs der dritten Nummer gehért nach 
eine Erliuterung. Nach den erften Grundprincipieu 
der Alterthumswilfenfchaft find die Bergzüge Tau- 
- fende von Jahren früher, als die tiefen Ebenen bevôl-: 
kert worden: Nach Xenophon gleicht Mefopota, 
fhien dem Meere; es konnte daher am fpäteften und 
nur von Nomadenvôlkern befetzt werden. Daffelbe 
gilt von Bactria und Sogdiana, wie die Befchreibung 
des Herodot und anderer von jenen Ebenen lehrt, 
Es wird kein Zweifel entftehen, welches diefer zwei 
_ Nomadenländer zuerft von Wafler entblôfst und von 
Nomaden überzogen fey; auch darüber nicht, dafs 
die Sprachen in den, dem Urlande nahe liegenden, 
Weideflächen lange Zeit einander ähelich, wenigftens 
verftändlich geblieben find. Wenn nun aber durch 
_ die Bergwanderung die Urvôüiker Taufende von Jah: 
ren früher den zweiten Bergkvoten, ces hiftorifchen © 
Erdgirtels befetat und.von hier aus alle nach Siiden 
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_ @usfpringende Hôühenzüge, in dem Maafse, als fie be= 
wohnbar wurden, befetzt hatten: fo mufste die Urfpra- 
che in Kôlchis andallen Kolonieen des fadweftlichen 
Afiens bereits fo ausgeartet, umgebildet, verändert feyn; 
dais; als die Affyrier-aus Bactria in Mefopotamien ein- 
wogen', diéfe und die jénfeits ‘des Tigris wohnenden 
Bérgvôlker ganz verfchiedene Zungen reden-mulsten. 

-_Beidé Vélkergattungen, Bergbewohner and Thalwand+ 
ler, hatten fich auf ganz verfchiedene Art ausgebildet; 
beide waren befonders in Mittelafien lange getrennt 
und ohne Berührang. “Als'die Affyrier an den Tigris 
iogenñ, mufste fhte'Sptaché, welche fie nach den ein- 
ge(chrankten Bégriffen damaliger Erfahrung far die 
éinzise und allgémeine der Welt ‘hielten'pCungemein 
vérichieden feyn''¥on dem Dialect derjenigen: Berg: 
volker, mit ‘denen fie ‘jetzt in Berührung kamen. 
Wenn fich hier Kuffäer unter fie mifchten, andere 
mit Gewalt eindrangen, endlich ein geordneter Hau- 
fe: untér Nimrod die Affyrier angriff und: fie ‘auf dem 
Wege, woher fie gekommen, zurücktrieb: fo mufste 
die’ unverftändliche Sprache diefer Vélker. als ein 
Wiunderwerk, . als’ eine gôttliche Strafe -erfcheinen, 
weil durch Verfchiedenheit der Zangen. entftandene 
Miisverftandniffe und Streitigkeiten vermehrt und ei- 
ne’ giitliche Ausféhnung bei dem Mangel an Dolmet- 
fchern unmüglich:ward. “Bedenkt man nun, dafs nie 
éin' Volk ganz vertrieben wird, fondern viele fich mit 
den Siegernvermifchen:. fo miffen hothwendig aus 
diefer Volksvermifchung neue Dialecte entftehen, weil 
ein Theil dem ‘andern etwas von dem Seinigen auf- 
draingt.:’: Dafs übrigens die Bergbewohner.und die No- . 
maden ‘fich nicht gut werden vertragen haben, und 
neue Einwanderüngen und Auswanderungen, : Spal- 
tungen, neue Vermifchungen, feitdem einmal die 
alten und neuen Volker in dieler Gegend fich beriihrt 
batten, werden‘ erfolgt feyn, jft begreiflich. Diefe 
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Vermifchung der Sprachen in Babylonien, welche fo, 
patürlich.zuging, mufste bei den Affyriern nethwen-, 
dig im Andenken bleibeh und von ihren Prieftern 
als eine gôttliche Schickung; fo wie, der Entwurf zu 

einer neuen Stadt als gottlas vorgeftellt werden, 
weil die Erbauung einer Stadt fogleich die Neigung- 
andeutet,, fich der, Aurtorität des Muttervolkes zw; 
eùtziehen und ein unabhängiges. Dafeyn zu bas: oh 


er 
Beftätigung. - 

| Motes Bericht bezieht -fich allo ‘auf eine ne 
fpäte Begehenheit in der Urgelfchithte. Denn:zu: der. 
Zeit, als Babylon angelegt wurde, waren die Hüben: 
jenfeits. des Tigris, der Taurus.uÿd der Kaukafifche 
Bergknoten,_ die Bergzüge dureh Syrien, Phônizien, 
Arabien, Aethiopien und Oberägypten lingft durch 
Bergwanderung befetzt und von Urvülkern bewohnt, 
Wenn dies aus der Alterthumswiffenfchaft erkannt 
wird: fo wird es aus der Gelchichte beftätigt. Wo: 
hin die Affyrier und ibre Zweige, 7. B. die Hebräer, 
kommen, finden fie mächtige Vélker und Reiche; 
nirgends aber-in den Tiefen, fondern in hohen Ge: 
‘ genden. : Ferner liegt dies klar in den fchatzbarem 
Stammregiltern, welche vom Taurus bis nach Ae- 
gypten und. Afrika nur verwandte Stimme. fetzen, 
namlich die Kulehiten, zu denen :auch Nimrod’ mit 
den jenfeits des ‘Tigris wohnenden Vôlkern gehért, 
Die Affyrier-und alle Semiten find die allerjüngften 
” Kolonieen und nehmen die Ebenen ein, werden ahes 
üïberall fo mächtig, dals fie die Ureinwohner, d. i. 
Bergnationen, zu den füdlichen Küften, oder nach 
Afrika verjagen, oder ausrotten, oder unterjochen, 
oder auf .unzugdngliche Gebirge einfchränken und fel- 
ber, dem Vülkerwege folgend, bis an deh Pontus, 
fich ausdehnen.: Die Verfuche der Sufaner,; Aethio-i 
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pier, Aegyptier, letzterer befonders unter Sefoftris, 
und anderer, das alte Familienrecht auf die Urkolo- 
nieen wieder gültig zu machen, waren ohne bleiben. 
de Wirkungen. Die Thalvélker erringen überall 
fchnell wieder die Oberherrf{chaft. | 
§. 7. | , 

Alt - Allyrien. 

Noch im Homer. ift eine Stadt mit Strafsen eine 
Merkwiirdigkeit. Ninive war keine Stadt im neuern 
Siñnne, tondern, wie überbaupt die erften, morgens 
landifchen Siädte, ein grofses Volkslager mit einem 
hohen Stein-.oder Erddamm umgeben, in welchem 
Menfchen und Vieh nôthigen Falls Platz hatten und 
héchf{tens das Oberhaupt der Kolonie wobnte. Wire 
dies die eigentliche Refidenz der Affyrifchen Künige 
- gewelen, welche ungeheure Ruinen müfsten noch 
übrig feyn.- Aber es kann nur ein des Alterthums 
vôllig Unkundiger auf den nichtigen Einfall kommen, 
auffallende: grofse Trimmer diefes Ortes .auffuchen 
zu wollen. Die Stadt ward hier aus Noth angelegt, 
nachdem die Affyrier aus Babylonien fich hatten: wie- 
der zurückziehen miffen. Hier konnten fie fich aus 
dem Mutterlande verftärken , und die Gefchichte 
nennt den Ninus, als denjenigen, welcher die Thal- 
herrfchaft der Affyrier in diefen Gegenden äusbreitet, 
Er zieht darauf nach Bactrien und dort entläfst er 
fein Heer. Ein Beweis, dafs dies der Sitz des ei- 
gentlichen Affyriens war, Auch Semiramis nach ih- 
ren Zügen und Reifen refidirt in Bactra. Dies mufs 
folglich der Haupthtz Affyriens feyn. Seitdem wird 
die Provinz Affyrien, welche man forgfaltig in der 
älteften Zeit von dem Reiche Affyrien unterfcheiden 
mufs,. von Statthaltero regiert, die in der alten Spra- 
che ebenfalls Kôünige heifsen und die diesfeitigen Vôl- 
ker uad Fürften beherrfchen, Sie find gewühalich 

| i 


* 


erblich. Sardanapal felbft ift ein folcher kéniglicher 
Statthalter, der bei untergeordneten Vélkerfchaften 
Unzufriedenheit erregt und daher felbft mit Hülfe 
der Bactrier geftürzt wird. Wegen diefer weiten Ent- 
fernung des eigentlichen Affyriens verfchwindet auch 
ihre Gefchichte bis auf Pful, welcher zuerft als ein 
eigenmächtiger Kônigin diefer Provinz auftritt. Wenn 
man dagegen die Erwähnung Affyriens in einem Pfalm 
als Widerlegung brauchen will: fo wird erinnert, dafs 
diefer Pfal fchwerlich von David verfertigt ift.. Mos 
fes verfteht.noch unter Affyrien das eigentliche Af- 
fyrien, welches der Oxus durchftrômt. Neuaffyrien 
ift alfo nicht allein in der Zeit, fondern auch im Ort 
vu fuchen. Neuaffyrien am Tigris, erft abhängige 
Provinz, veranlafste durch feine ufurpirte Unabhän- 
gigkeit, unter den benachbarten Vélkern,, die feinem 
Beifpiele folgten, mannigfaltige Revolutionen , wel- 
che bekannt find. | 3 


| Vierzehntes Kapitel. 
Von der Entftehung der Priéfterregie- 
Si rung erlter Form. 


FLE §. 1» 

à : Recht der Erfigeburt, 
 : Die erfte Herrfchaft, welche die Natur Men- 
fchen über Menfchen verleiht, ift die väterliche 
Gewalt. Kinder find abhängig von den Aeltern, 
fie bleiben felbft erwachfen unter dem Einflufs derfel- 
ben. Der ältefte Sohn erlangt durch frühere Reife 
an Kérper und Seele über feine jüngern Brüder ein 
Anfelin, das defto ftärker fich befeftigt, je eher und 
leichter er der erfte Freund, Gehülfe und Stellver- 
treter des Vaters wird. Nach dem Ableben des Va- 
ters behauptet er eine erbliche Herrfchaft über feine 


Britder, wenn fie in der Familie bleiben. Das Vor- 
recht der Erftgeburt, durch die Natur einge- 
fibrt, ift gefchichtlich das ältefte. 


§. 2. 

Familien - Oberhäupter. | 
Da nach der Alterthumswiffenfchaft nur Ein Ur- 
land feyn kann: fo ift urfprünglich nur Eine Familie. 
Mit Erweiterung des erfteren wird auch diefe grôfser. 
Bei weiterer Ausdehnung.entftehen nothwendig meh- 
rere Familien, deren jede bedeutend ftark feyn kann, 
aber eine und diefelbe Einrichtung haben mufs. Die 
Perfifchen Urkunden geben funfzehn Urfamilien an. 
So viel Familien: fo viel Familien - Oberhäüpter. Es 
liegt in der Natur diefes Verhältnifles, dafs der Ael- 
tefte der Aufbewahrer und Inhaber aller Erfahrungen 
feiner Vorgänger und der ganzen Familie wird, weil 
die Viter den künftigen Stellvertretern alles genauer, 
als den übrigen Gliedern, die mit dem Herbeifchaf- 
fen der Bedirfniffe befchaftigt und zerftreut find, mit- 
theilen. So müflen die Familienhäupter nothwendig 
die verftändigften, erfahrenften und, in damaliger Arg, 

gelehrteften Manner ihrer Zeit werden: 


§. 3. 
Anlage zur-Priefterfchaft. 

Eben fo begreiflich ift, dafs alle Familienhéu- 
pter, fo lange fie nicht zu weit getrennt find, in ge- 
nauer Verbindung ftehen und fich ihre Gedan-. 
ken, Erfahrungen, Entwürfe, Erfindungen mitthei- 
Jen, Dies mehrt die Summe ihrer Einfchten und die 
Sicherheit ihrer Erfahrungen, vergrôfsert ihr Anfehs 
und ihre Herrfchaft,. welche damals auf Lebensweis- © 
heit, praktifchen Keuntniffen, Gerechtigkeit, Alter _ 
und perfénlicher Würde beruht. So entfteht eine 
Art von Collegium aus Familienälteften ge- 
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bildet, die Anlage zur Priefterfchaft, der alteften 
und einzigen Regierungsform in dem frühe- 
ften Alterthum. In jener Aelteften Verfammlung 
behaupten die Urfamilie, aus welcher die übrigen 
hérvorgingen, und ihr Oberhaupt lange einen ent- 
fchiedenen Vorrang und ein vorzügliches Gewicht. 


§. 4. 
Erblichkeit. 

Die Familienhäupter, die alle Gewalt, Rechte, 
Kenntniffe und Erfahrungen der Vater erben, behal- 
ten oft felbft ihre Namen. So entfteht in der Ge- 
fchichte ein langlebendes Oberhaupt,: in dem mehrére. 
 Succeffionen vereinigt find. In diefen Aelteften bleibt 
die Wiirde, der Geilt, die Kraft der Ahnen; ja fe 
werden mit diefen ein und diefelben moralifchen Per- 
fonen. Selbft die ganzen Mitglieder der Familie wer- 
den unter dem einzigen Namen des Familien- 
hauptes mitbegriffen. 
Ne : 

 Zunehmendes Anfehen der Qberhäupter. | 

Je alter und weitläufiger die Familie wird, defto 
angefehener, bedeutender und mächtiger werden die 
Oberhäupter derfelben. Man hat keinen Grund, an- 
zunehmen, dafs den Urmenfchen die Herrfchfucht nicht 
eigenthümlich war und dafs die Familienhaupter nicht 
gefliffentlich eine immer hôhere Verebrung ihrer 
Perfonen werden beférdert haben. Je mehr die Ge- 
fellfchaft in ein Vôülklein ausartet, je vielfeitiger die 
Verhiltniffe werden, defto leichter, defto nôthiger 
wird es den Oberhäuptern, fich wichtig zu machen 
und fich als Wefen héherer Art durch Rath und That 
darzuftellen. Diedrei Vortheile, der beinah aus- 
fchliefsende Befitz aller Erfahrungen und 
Kenntnilfe der Vorfahren, die gefchaftslofe+ 
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: ré Mufsé zum Nachdenken und Üeberlegen, 
die grofse Achtung vor Alter und alter- 
thümlicher Abftammung, befeltigen allmah: 
lig den Glauben, dafs die Häupter mehr natürliche 
Weisheit, Einficht, Kraft und Gewalt haben, als an. 

dere Ménfchen, und Dinge zu bewirken vermégén, 
welche die Einficht und das Vermügen gewdhnlicher 

Erdenféhne überfteigen. Nichtsift der menfetilichen 

Einfalt leichter eingegangen, als diefer Wahn. 


§. 6. 
Erdengôtter, 

Keine frühe Richtung menfchlicher Bildung und 
Æinrichtung ift auf ‘halbem Wege ftehen geblieben, - 
fondern ift zum Aeufserften fortgelchritten, wo fie 
“entwelder ihre Haltbarkeit bewährte, oder fich felbft 
Zerftürte. Auch die Einleitung zur aufserardentli- 
chén Verehrung dér Familienhäupter führte zu Extre- 
men. Dies ving natürlich zu. Sie warén die Väter, 
Lenker, Rathgeber einer unerfahrnen Menge, die 
jede Einficht um fo mehr bewundert, jé méhr fie ih- 
rer entbehrt, oder bedarf. Nichts fetzt fie mehr in 
Erftaunen und Bewunderung und fiüfst ftärker ein 
blindes Vertrauen und eine hohe Meinung vor ihren 
Stammältelten ein, ‘als die Vorherverküädigung mers 
würdiger‘Ereigniffé in der Natur, oder dés Glücks 
und des Unglücks, das den Einzelnen odereine gans 
ze Gefell{chaft treffén wird, die Linderung der Schmer- 
zen und Heilung der Krankheiten durch zweckmilsi- 
ge Mittel und ein angemeffener Rath in gefährlichen 
Verkiältniffen, Diefé Gefchicklichkeit grindete fich 
auf genauere Beabachtung der immer wiederkebren- 
den Natitterfcheinungen, ‘anf Erfahrung und Nach- 
denkén’ iber die moralifchen Folgen mierfcllicher | 
Handlungen und Begebenheiten, auf Sammlung ine- 
dicinifcher Heilmittel, befonders ayf Kräutérkunde, 
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endlich auf'hühere Geiftesbildung überhaupt: . Je srô- 
fser und weitläufiger die Volksmenñge und ihre Ver- 
haltniffe. werden, defto ftrenger. wird die Abfon- 
derung des leitenden Oberhauptes und der ältefren 
Familie, und das Geheimhalten aller Kenntniffe, Em 
fahrungen ,. Erfindungen und der darauf fich gründen- 
den Weisheit. Diefes Abfondern und Geheim- 
halten der Kenntniffe, welches man felbft noch 
in dem fpätern Griechenland wahrnehmen kann, ver=- 
mehrt die Wichtigkeit der Oberhäupter und beférdert 
‘den Glauben, dafs diefe übér Naturkräfte und Natur- 
erfcheinungen gebieten, Büfes'abwenden, Gutes here 
leiten, den iibriges Menfchen eben fo fehr fchaden, 
als nützen, im Ganzen, entweder durch héhere, ine 
nere Naturkraft, oder durch eine, befoncere, gebei- 
me, heilige Kunft aufserordentlicue Wirkungen her; 
vorbringen künnen. W ofür jemand von andern gehal- 
ten wird,. dafür halt er tich endlich felbft, .Ans dea 
Oberhäuptenn der vorzüglichfren Art w erden Gôütter, 
in der erlten Bedeutung, d. i. Erdgétter, und diele Gôt- 
ter, oder, nach unferm Begriffe, géitlich verehrten 
Priefter, find und bleiben lange Zeit die Regenten 
des Menfchengefchlechts. Alle Kenntnifs und Ge- 
{chichte ift in ihrem ausfchlie {slichen Beftz.. Bei, Si- 
nefen, Indarn, Aegyptiern, Grieoben und Lateinern, 
bei allen wirklich alten Vülkern find diefe Gétter 
die erften Regenten..., 5 : 
ey Qj) : \ .\b a a cep ery 
=) ; |: §. 75- | 
, Erliuterung. 
:; Dh hat der Menfch den Menfchen: zu feic 
nem (ôtaen gemacht. Dies darf nicht befremden. 
| Nor nach and nach, war es môglich, fich zu ei- 
nem reinern, und erhabenern Begriff von Gott. zu .er- 
heben.., Wie die Gefchichte des Menfchengefchlechts 
überhaupt.und die Betrachtung niederer Volksklaflen 
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und eines jeden Kindes lehrt, konnten die. erften 
Menfchen, felbft mit den vollkommenften Anlagen 
gedacht, den Gebrauch hoherer Verftandeskräfte nur 
nach langer Zeit entwickeln; man müfste denn gegen 
alle Wahrfcheinlichkeit annehmen, dafs die erften 
Menfchen vollkommene Philofopheh géewefen und 
das Menfchengefchlecht von der béchften Bildang in 
Barbarei gefunken und daraus wieder zur Kultur, ems 
porgeftiegen fey. Diefe Rabbinifche Meinung wird 
mit Recht verworfen. Denken, Urtheilen, Schliee 
fsen, Abftrahiren,, Gombiniren wird zur Fertigkeit, 
zum Bediirfnifs, wenn die Begriffe unendlich ver- 
mehrt und deutlich geworden find. Bis dahin ift ale 
les Geifteswerk ein paffives, unwillkührliches. Auf. 
nehmen von Eindrücken und Vorftellungen äufserer 
Gegenftände, über deren Entftehen, Urfach, Vere 
bindung, Wirkung erft {pater nachgeforfcht wird, 
Die Betrachtung gleicht mehr einem Gaffen und Ans 
ftauneu , als'einer mit Reflexion verbundenen Unter- 
fachung. Das Haupthindernifs alles Denkens liegt 
in der Armfeligkeit der Sprache, die erft nach und 
nach beftimmte Zeichen, das ift, Würter zum Fefthal- 
ten bekomint, ohne welche kein deutliches Dénken 
néglich ift. Wie nun die Lehre der Gefchichte-und 
ni Ar M roher Stimme zur Genüge beweifen, 
dafs bei allen Vélkern im Naturzuftande die Sprache 
unvollkommen und der Umfang ihrer Begriffe hôchft 
befchrankt ift: fo kann auch in der Urzeit, wo mehr 
die Uebung des Korpers und die Befriedigung feiner 
Bedürfniffe, als die Entwickelnng der Verftandes- 
kräfte von der Natur geboten wird, ,nicht ein tiefes 
Nachdenken môglich gewefen, nicht nach der erften 
Urfach aller Dinge gefragt und fogleich gefunden wor- 
den feyn. Selbft die fpätern Gôtter find noch nicht 
Urheber des Ganzen, fondern nur Gewalten in deur 
felben.,  Ueberdies weifs man,,,dafs mehrere rehé 


yh ; wo > ‘ 
Vôülker keinen Begriff von Gott haben und blofs ge: 
gen die Graber der Verftorbenen cohen Da 


Véréhrung äufsern. 
1e. 5 
Der Menfch Sorat. fich felbit als Gott. 

‘Wie die Alterthamswiffenfchaft ein allmabliges 
Hervortreten der Erde und foimit eine fucceffive Aus: 
breitung des Menfchengefehlechts behauptet: fo kann 
fie nuf eine langfame Bildung der Sprache und Ent- 
wickelung der Ideen und ein erft: iach und nach er- 
folgtes Fortfchreiten der Kultur überhaùpt, und der 
réligiôfen Begriffe insbefondere, annehmen. Nach 
diéfer Anficht konnte nur vom Kleinen zum Grofsen; 
vom Befondern zum Allgemeinen, vom Bekannten 
zum Unbekannten, von der Erfahrung zur Theorie; 
vom Concreten zum Abftracten übergegangen wer- 
den. : Die erften Anfänge des Denkens wurden von 
den regierenden Aelteften gemacht; die Vorftellungs- 
art des Volks erhielt durch fie ihre Richtung. Jene 
bildeten Sprache und Ideen, fafsten Kenntniffe: und 
Erfahrungen zufammen, zogen daraus Refultate, wur- 
dén den Ihrigen dadurch ñberlegen, daun verehrt, ges — 
achtet, angeftaunt, bewundert. Es konnte ihnen 
nicht entgehen, dafs die Haupturfach ihres Anfehens 
in dem geiftigen Vermégen liege. Der verehrte Fa- 
inilienregent bemerKkte'in keinem fichtbaren Wefen 
fo’ viel Volikommenheit und felbftftandige freie Gei- 
fteskraft, als in fich felbft; er konnte keinen über- 
lieferten Begriff von einem erhabenen Wefen mit der 
Vorftellung von fich vergleichen; was war natürli- 
cher, als den verborgenen Weltgeift in fich felbft 
zu fetzén and die menfchliche Natur für die In: 
häberin dér hôüéhften moralifchen Gewalt, 
far die aus! der Materié hervortretende, helle, ver- 
ftandige Lébensflamme, für die fichtbare Aeufserung 


des unfichtbaren Gôttlirchen zu halten ? ‘Das erfte 
deutliche Bewufstfeyn des Geiftes mufste Selb{tbewun- 
derung, Erftaunen über fein eigenes Welen, Aner 
kennung eines Unendlichen in fich felbft feyn. 
Der menfchliche Geift fetzte fich felbft als Gott. 


« Je 
Doch in singelchstakser Bedeutung. 


Diefer Begriff hat eine den Zeiten angemeffene, 
befchränkte Bedeutung. Die älteften Gôtter werdeñ 
geboren, verfchwinden, und andere treten an ihre 
Stelle. Es find dies Menfchwerdungen der güttli- 
chen Kraft, die man an die Erde, als den Mittelpunct 
des Weltalls, gebunden halt. Solche Gotter treten 
aus den älteften Familien auf, als Regenten, Gefetz- 
geber, Lehrer, Rathgeber, Reformatoren. Ihr Tod 
erregt keinen Zweifel gegen ihre Gôttlichkeit, denn 
entweder künnen die heiligen Priefter felbft nach ih 
rem Tode fie befragen, oder fie erfcheinen bald als 
Menfchen, oder Gôtter unter demfelben oder andera 
Namen wieder. Hieraus entfprang die Vorftel- 
lung von Unfterblichkeit der Seele, eine 
Lebre, die viel alter, als der eigentliche Begriff von 
Gott ift. Diefes Gétterwefen, von Selbfttäufchung 
und unwiffender Bewunderung des Volks erzeugt, 
mufste fich endlich doch gegen das erwachende Nach- 
denken des gemeinen Haufens ficher ftellen, und dies 
fübrte auf die Ausbildung eines ordentlichen Syftems, 
welches vorzugsweile die alte Schule, ‘oder die 
Erdreligion in der Alterthumswiffenfchaft ge. 
nannt wird. 


.. f.10. 
Eintheilung, 
Dies Sylteri hat ‘gleichfam zwei iodin abet | 
es ift {chwer, anzugeben, welche die ältere ift; wif 


nebmen den Eintheilungsgrund davon her, welche 
fich am längften, als die vorherrfchende erhalten hat, 
Unttreitig genügte es nicht mehr der gefteigerten 
Warde der Familien -Oberhäupter, ‘auf gewôhnliche 


Art geboren zu werden, um das Héchfte und Voll. 


kommenîte darzuftellen. Man leitete daher feinen 
Urfprung von der Sonne, vom Monde, von den Ge- 
ftirnen her, befonders wenn ein folchet Priefter als 
Gott mit einer Kolonie unter -fernen Familien oder 
Vôlkern auftrat, und durch feine aufserordentlicha 


: Abkunft eine defto héhere Auctorität erwerben woll- 


te. Deshalb aber war er kein Himmelsgott, fondern 


blieb nur ein Erdgott. So wird noch von Sanchunia- 
thon beim Eufebius Uranus ein Epigeios und 
Autochthon genannt. Die zweite und géewühnli- 
there Art ift die Erwerbung der gôttlichen Gewalt 
durch eine geheime Kunft, die nur .in-den heiligen 
Familien, vorziglich den Oberhäuptern bekannt ift 
and! die deshalb' für die fichtbaren Beherrfcher der 
Natur aaa = | 
ACT À 
‘ . § an. 

Este Grundidee der alten Schule. 
| Die Grundidee diefes Syftems ift: die Erde 
ift.der Mittelpunct und die Mutter aller 
Dinge, in ihr hegt die Grundkraft aller Kräfte der 
ganzen Natur. In ihren Tiefen ift diefe gleichfam 
blinde Gottes- oder Natnrkraft, als Nacht, zufam- 
mengedrängt. : Aus ihr hat fich der Himmel entwi- 
ckelt, und Sonne, Mond, Sterne find Kinder von ihr 
geboren, die unablaffig in ihren Schoofs zurückfinken. - 
Sie ift folglich die Beherrfcherin derfelben und die 
Lichtfphäre ihr unterthäñig. Eben fo ift der Menfch 
aus ihr hervorgegangén, gleichfam aus der blinden 
Nacht und Naturgewalt fehend und frei geworden, 
Wie die Sonne, oder Sterne, und wandelt geftorben, 


wie jene in die Nacht zurütk, um nach beftimmter 
Zeit wieder hervorzutreten. . Nur die Seelen der. He 
roen bleiben auf der Oberfliche der Erde. Daheg 
find die Nacht. und der Tod nicht als leblos; 
fondern als die ‘urfpringlichen Elemente al- 
les Sichtbaren und Lebendégen gedacht, dig 
heiligften und ehrwi rdigftemGegenftinde det 
Verehrung und ibr fchtbares Sinnbild der Mond? 
Daher werden die Todten in der alten Schule als die 
vollendetften Weifen, Rathgeber, Lehrer, Allwiffer 
angefehen und in allen Sticken befragt; ja der per- 
fonificirte Tod, Ow oder Taaur, mit dem Sym- 
bol der Schlange; diæihre Haut abftreift und gleich- 
fam neu geborenwird, Hermes, Merkurius, der 
nachmalige Todtenfihrer, mufs der Haupterfinder 
der Kinite und Wiffenfchaft werden. Diefer darf in 
. keinem Inftitut der alten Schule.fehlen, Je treuer 
Nationen diefem»Syfteme angehangen haben, defto 
ernfter und finfterer fnd'ibre Vorftellun: 
gen, ihr Leben, ihr Charakter, defto frew~ 
denlofer und trauriger ihre Felte. Je mehr! 
fie fich davon losreifsen, defto heiterer und freier 
die Ideen und der 6ffentliche Geift, : defte 
frôhlicher und genulsreicher ibr Gottesdienft, 


§. 12. 

, . Zweite Grundidee, ; 3 
Die zweite Idee, welche mit der angefahr~ 

ten zufammenhängt,. ift folgende: Jeder, wel- 
cher fich dér blinden Erdkraft zu bemiach- 
tigen weifs, oder die dunkle Gewalt der 
Nacht fich fo geneigt machen kann, dafs 
fie nach feinem Wunfch ibre Wirkungen 
jufsert, der kann über den Himmel, die 
Geftirne, alle-Wefen, alle Elemente herr- 

fchen. Der Menfch aus der Nacht hervorgetre- 
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ten, ein Schoofskind der Erde und in ibr noch gleich» 
farm gewurzelt und doch felbftthätig und frei, mufs 
fahig feyn, die brütende Erdgewalt in Bewegung 
zudetzen. Die. erften Menfchen, Titanen genannt, 
die Erftgeburt der Erde und daher in der vollen Ge 
walt,: beherrfchten alles Sichtbare unmittelbar; 
die. Nachkommen derfelben kénnen dies nur mit4 
telbar. Jene sheifsem fchlechtweg die alten 
Gôtter. :.: vb : DE i 
», 6, 13. 


GS 


-Driue Grundidee. | 


ai Die dritte. Idee ift:).es giebt eine Kunft, 
die in Weibungen, Opfern, Reinigungen, Befchwé- 
rungen .und geheimen Kenntniflen, im Genufs oder 
ini der Enthaltung von gewiffen Dingen:befteht, ver» 
moge welcher man zum Gott werden, die.un- 
mittelbare Titanengewalt erbalten, fich 
gleichfam dem reinen Zuftand der Todten annähern, 
und fich: der firchterlichen Erdkraft be machtigen 
kann: : Da der. Himoiel gleichfam nur das Oberge= 
wand ‘der Erde ‘und alles in jenem Befindliche von 
ibr ausgegangen ift:: {a ift fowohl der Titane, als der- 
jenige, welcheridurch Kunft ihm gleich kommt, Herr 
der fichtbaren Natur. Er verdunkelt die Sonne, zieht 
den Mond und die Sterne herab, erregt Gewitter und 
Stirme, läfst Saaten gedeihen, oder verdorren, téd- 
tet abwefende, ‘entfernte Gefchépfe, verwandelt fich — 
und andere in wunderbare Geftalten, oder in-Thiere, 
wird allwiffend ‘und allmachtig, fagt künftige Bege- 
besheiten vorher, verrichtet wunderbare Heilungen, 
ertheilt,zweckmafsizgen Rath, ja beherrfcht die Him- 
melsgôtter, als diefe in der Folge als: felbft{tindige 
Wefen, bekannt und geglaubt wurden, und was der- 
gleichen Wunder mebr find, Bemerkenswerth. ift, 
dafs die Seelen der Verfterbenen haufg allein, 


; 


hefonders in fpätern Zeiten, als Hulfsgeifter 
und Doll meticher der Nacht,, und in ihr felbft. 
ftindig fich ayfhaltend,. gebraucht werden. Sie wil, 
fen namlich,; als belle Denkkräfte. in, der allmächti, 
gen, allesbeherrfchenden, lebendigen Todesuacht, 
was aus dem dunkeln Schoofse derfelben, im Were 
den fich beindend, aufkeimt und gefchehen wird, und 
was man zu thbun.,habe, um die ungeheuerften Wire 
anses in der, ORFED Natur, ne ae 


$. 147. 


Weitere Erklirung. ., 


wk " Dietés Syltem bat nl Geftaltea Far: 
ben, Veranderungen erhalten, welche einzeln dar: 
zuftellen in,einem Grundrifs, nicht gefordert wird, Es 
. kommthier,blofs darauf an, die Hauptidee der alten 
Schule; oder des Ericultus zu faffen., Da ift die Er- 
de der Grund und Boden alles Gôtihichen und die alte, 
ften Familien - Oberhäupter, ‘Titanen,,clie Repräfentan- 
ten oder Jnhaber der gôttlichen Erdkraft. Die Nachs 
kommen, derfelbea, wilfen durch Kunft die gefchwäch- 
te Kraft zu, erfetzen und die ;gôttliche Rolle fortzu- 
fpielen. Die Nacht und der Todrfiad die eigentlichen 
Elemente des Lebens und Dafeyns, der Menfch, wel- 
cher die geheime,.Kunft verfteht, der Regent der 
Oberwelt, d.i. der Erde. Als folcher ift er unzer- 
{térbar, und geht als felbftftändiger Geift in die Nacht 
oder Unterwelt zurück, oder wandelt an Strômen 
und auf heiligen dnfeln auf der Oberflache der Erde, 
oder der Oherwelt.s Er wirkt noch als Geift und fteht 
denen zum Dienft, die es verftehn, ihn aufzurufen. 
Dies Gnd nur Priefter und Nachkommen der Gôtter. 
Genau angefehen, nimmt diefe¢ Sy[tem die Men- 
fchenfeele für das regierende Princip oder für feinen 
Gott an. Alle, ‘die diefem Syftem anhangen, erken- 
nen keine. äufsere Gôtter aufser fich an, oder glau- 
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bén fie behertfchen zu k6fiher, vehigftens durch iti# 
re Priefterregenten. Sie glauben feft'an ihre UnfterBY 
lichkeit, denn der Gott in ihnen kann nicht getôdtet 
werden. Daher Selbftvertrauen, ’ Kühnheït, Verachs} 
. tung des Todes, Uebefmuth und Graufamkeit, Mers 
fchenopfer, dabei knechtifche Verehrung ihrer gotts 
lichen, oder mif'dér heiligen Kunft vertrauten Prie- 
fier ‘und Prielterinhen. ‘Dies Syftein'ift fo alt, dafs 
Mofes es {chor im’Paradiefe duftreten läfst. Die 
mei(ten alten Urvélker, welche in Wäldern, Berg- 
fchluchten, Felshéhlen urfprünglich lebten wad fpä- 
terhin die Erde bearbeiteten, oder Metalle gruben 
abe!’ Känfte erfanden, find diefer' Erdreligion ni ber 
ben: “Thre Hauptkennzeichen ‘find: vorzüplich Men? 
fcheddpfer;°Wunderkinfte,: Zaubereién; 
Zauber enthalteñ@e- Dinge, Tifañen,. Gi: 
gantèn, Riefén, Adtochthones, die Heka* 
te, oMerkur;: ‘Podtévorake), fi nftere Ge2 
héftnnifskrämeréi;trau rige, ‘y di nerliche 
Fefte: und Todténféfer mit wéniger reude' zum 
Schlülfe, ! lin Bezi¢hung | der Unftetblichkeit, : Mar 
Kônnté dies Syftem’ d'en “Erdlamaismüs hennen, det 
aus'der gefteiterten! Warde’ der Familienhaupter ent- 
ftanden” ‘und durch Selbftbetrug ,' ‘Einfah, » Birelkeit, 
Herrfchfucht und politifehe Priefterklugheit ausgebil- 
dat Worden ee, 
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| Von: Entftehung: der. pes ae 
DRE zweiter Form | 
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TOY, … Entgegengefetztes Syftem. 


- Jenes Syftem, ’ welches die Erde mit der unter 
ihr lébendigen Nacht zur Bafis und QueHe der Licht- 
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fphiäre und die Menfcheñnatür, als das'einzige Ver 
miinftige, als Gott auf die Erde fetzt, mufste noth. 
wendig bei -einiger Entwickelung des Nachdenkens 
Widerfprueh finden. Eine Lebensart, welche fort- 
gefetzte und tiefe Betrachtungen beginftigt, zerftürte 
jenen Glauben. Dies ift das Nomadenleben.. Die 
Hirten, weniger mit ängftlicher Sérge für den Unter- 
halt zerftreut, durch ibre Mufse in freier Natur zu! 
rubigem Anfchaun der Schénheiten des Himmels und 
der Erde angereizt, bemerkten bald eine auffallende 
Ordnung, Regelmäfsigkeit und hohe Weisheit in al- 
len Erfcheinungen, und je Janger fie ihre Beobach- 
tungen mehrten, -defto deutlicher erkannten fie die 
Ohomacht des Menfchem, die Abhängigkeit der 
Erde und eine aufser diefer und:dem Menfchen un« 
veränderliche, ftarke Kraft mit Weisheit.vereint, als 
Uriach und Regentin aller Natur. Sie find die Sché- 
pfer des erhabenften und rein{ten Begriffes von einem 
freien, unabhangigen Gott aufser dem Menfchen und 
der Erde. | 
| | §. 2. 
| Genauere Erklärung deffelben, 

Die Idee; welche Gott: aufser dem Men- 
fchen “und unabhängig von der Erde, vores 
zugsweife in den Himmel fetzt und diefen Gott 
zum Herrfcher der ganzen Natur) macht, hat, 
vielfach geändert-üund umgeftaltet,- niemals ganz ih- 
ren Charakter:mérloren. : Man hat [tait Einen meh- 
rere Gôtter angenommen; man-bat-den Gott gefpal- 
ten, und den Theilen:die Elemente, einzelne Erd- 
theile ,: Räume, oder. heftimmté, Gefchäfte zu Wir- 
kungskreifen éngewiefeni,adiè Theile als: verfchiede- 
ne Gottheiten: claffficint und entweder fie unabbingig 
von einander ,-oder-äer mächtigften untergeordnet, 
angefehen; dennoch ift der Grundhegriff niemals ver- 
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nichtet worden, -dals die Gottheit’ aufser und über 
dem Menfehen fey, dafs der Menfch und die Erde 
von ihr alJgeméin, oder zum Theil abhängen und un: 
ter: ibrer Leitung und. Gerichtsbarkeit ftehen. + Dié 
Menfchenfeelen find nicht ein Ansflufs der Nacht und 
keliren dahin zuriick, fondern ein Ausflufs. des 
Lichts, oder des himmlifchen Wefens,. wohin 
fie auch zurtickgehen, wenn fie fich heilig in anges 
ftammter Reinheit-erhalten. In fo fern dieles Syftems 
môge es Einen oder mehrere Gôütter annehmen, die 
Nacht, die Erde,. den Menfchen als abhängig von 
der äafsern, himmlifchen Gewalt darftellt, wird:es 
| Himmels- oder Lichtreligion genannt;>in der Alters 
thumswiffenfchaft vorzugsweife die neue Schule. 
In ihr giebt es nur un{terbliche Gétter, blei- 
bende Himmelsgôtter. Ihr Symbol die Sonne 
und die Lichtfphäre. | RE 
6. 3” | 

Beide Schulen widerfireiten [ich. 


Die Nomaden haben diefem Syftem vorziiglich 
gehuldigt. Daher Ehrfurcht vor dem Ueberfinolichen, 
Glaube an die Vorfehung und ihren Beiftand, reine- 
re Gottesverehrung;: frommer Sinn, befcheidne Sit- 
ten, gefellige Tugenden, Sanftmuth, Gite. Sie thun 
nichts durch eig ene Kraft, fondern alles durch den 
Beiltand der mitwaltenden Gottheit. : Da fie diele 
über Nacht, ‘Erde und Menfchen herrfchen und ihre 
Schickfale beftimmen laffen:.:fo halted fie es für fres 
velhaft und vermeffen, diefedufsere Gottheit regies 
ren und zu etwas zwingen zu woHen, :was ‘fie: nicht 
freiwillig:thut, Daher ihr:Hafs'und. Abfcheu gegen 
jene übermüthigen, ftolzen Partheien der alten Schué 
le, die zwar einen Gott kennen; aber! ihn bald: in fich; 
oder in einzelne vorzügliche Menfthennaturen ; yors : 
zivelich aber in dieErde und die Nacht fetzen-uaït iha 


entweder mit fich identificiren, oder in ihrer Gewalt 
zu haben und beherrfchen zu kônnen glauben. Alle 
Anhanger des;Erdcultus werden als Rebellen und 
gottlofe Beftürmer der himmlifchen Gottheit ange- 
fehen, verabfcheut, .verfolgt, ausgerottet. -Daher 
furchtbare Kriege. ; 
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|  Charakterifiik Priefter neuer Schule. - 
+ ,,. Die Familienhäupter find auch in diefer neuen 
Schule die Priéfter und, kraft diefer Würde, Re- 
gemten des Volks. . Sie find demiithige Diener 
Gottes und ftehen mit ihm in genauer Verbindung, 
fo dafs fie entweder mit der in Perfon erfcheinen- 
den Gottheit fich unterhalten und Befehle und Auf- 
trige empfangen;. oder darch Erfcheinungen und 
Zeichen ihren Willen erfahren. Alle Gewalt und 
irdifche Macht, welche diefe Priefterregenten. aus- 
_ ben, ift ihnen von Gott, dem fouveränen Herr- 
fcher, verliehen. Sie handeln daher-immer im Na. 
men und in Vollmacht des äufsern Gottes. Sie 
kônnen und diirfen ihn nie beherrfchen und 
zu. etwas zwingen wollen, wie die Anhänger der al- 
ten: Séhule, keine-Befchwôrung, Zauberei, ftolze 
Anmafsung und dergleichen zulaffen, fondern miffen 
diefe y:'als vermeffene Frevel verfolgen. und beftrafen. 
Ménfchenopfer -find-ein Greuel, ihre Anwendung, 
um die Géwalt der Erde:und der Nacht nach Willkihr 
zu benutzen, das: hiéoh{te-Verbrechen; die Nacht 
und die Erde-werden felbft als der Sitz: des Bôfen 
und ider-ftodzen Verderbnifs angefehen, und 
keïne: Stelle auf, dexfélben .ift rein, «wenn fie nicht 
nach! Vorichrift des, Himmelsgottes: undhdutch feinen 
Beiftand' gereinigt-wird und rein erhalten. bleibt. 
~- [4h Tb eed A ak €* alo. ‘sa , sil cL 
ji sou. ,nsbasdis: dow ot. Mim re',s 
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6. 5. ol 
| Vergleichung. are 
Beide Syfteme ftehen einander entgegen. Der 
Erddientt ift ein Schreckensfyftem in der furcht- 
barften Geftalt, weil diejenigen, welche fir Gôütter 
gehalten wurden, oder in dem Befitze der ‘heiligen, 
geheimen Kunft zu feyn wähnten, als Befehlshaber 
der Kräfte der Natur und als unumfchränkte Beherr- 
{cher der unerfahrnen Volksmenge auftraten, welche 
wor ihrer fchädlichen Gewalt eben fo fehr zitterte, als 
fie fich Vortheil davon verfprechen konnte. Faft able 
Priefter dieler Schule werden endlich Tyrannen, har- 
te Bedrücker des Volks, ‘Terroriften. Dagegen er» 
fcheint die Himmelsreligion fanfter und. macht: die 
Gefinnung meüfchlicher und freier, Die Priefter find 
nicht Herren, oder Inhaber der Gotteskraft, fondern 
blofs Diener und miffen gerecht und tugendhaft blei- 
ben, wollen fie nicht die Grundfätze ihres Syftems 
vernichten und ihr Anfehn verlieren. Beide Syfteme 
haben fich veredelt, verfchlimmert, vermifcht, oder 
find neben einander getreten.: Beide haben ihre He- 
roen, das ift, Männer, welche:fich der Ausbreitung 
und Befeftigung ihres Cultus.annehmen und den ents 
gegengeletzten kräftig auszurotten fuchen. Keiner 
Parthei hat dies im Alterthum ganz gelingen wollen. | 
Die Géttér: der neuen Schule, oder vielmehr sihre — 
Stellvertreter; die Priefter,:begnigen fich géwühht- 
lich, die Erdgôtter zu toleriren; doch fieihren Hime 
amelsgéttern unterzuordnen, weil das Volk zu fehr 
vom Erdcultus eingenommen war. : Ja fie fahen fich 
gezwungen , viele Eiarichtungen der alten (‘Schule in 
die neve mitaufzunehmen, ‘belonders wo,: wiesesin 
Griechenlañdi. der Fall tft, die neue Schule fiéh aus 
der alten jentwickelt hatte: . Diefe Vermifohongea 
waren natürlich, als Bergvélker zu Thalvélkern wur- 
den, oder mit diefen fich verbanden. Auch ift ficht- 
| * a | 


bar, dafs die Priefterfchaften der neuen Schule fich 
häufg.fürchten vor der Gewalt der alten Erdreligion 
und abergläubifch genug find, auch die Priefter der- 
felben in Ehren zu halten, ja von ihnen einen Theil 
der terroriftifchen Künfte zu entlehnen, 


Sechzehntes Rapitel. 


Genauere Schilderung der Urkolo- 
nieen. 


| 6-1. 
Verkaüpfung. | 

In Beziehung auf das achte Kapitel find diejeni- 
gen Erläuterungen rückftändig, welche die Art und 
Weile der Auswanderungen, die äufsern und innern 
Einrichtungen -der Kolanieen, ihr Verhaltnifs zum 
Muttervolke, ihre vollige Trennung, oder bleibende 
Verbindung und anderes mehr diefer Art einiger Ma- 
fsen ins Licht fetzen. Aus Beobachtungen und For- 
fchungen ergeben fich folgende Refultate. 


§. 2, oY 

Die Kolonieen find klein, | 

Da die älteften Auswanderungen nur auf Ber- 

ven und von Bergyélkern unternammen werden:. fo 

dürfen die Kolonieen nicht+ftark an Menfchen ge- 

‘dacht werden. Man kann annehmen, dafs hundert 

Menfchen, oder einige handert in den älteften Zeiten 

fchon eine mächtige Kolonie war. Bisweilen wird 

nur ven fünf oder 2ehn Perfonen gefprochen, Die- 

fer geringen Zahl ungeachtet, heifst eine folche Ko- 

lonieein Volk. Familien, oder Gefellfchaften von 

Familien und Kolanieen warden daber insgefammt 
Volker ene 
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Die Auswandernden ziehen ohne Noth nicht weit.: : 


Da nur Mangel an Nabrung und zu grofse Be: 
vôlkerung im Mutterlande zur Auswanderung zwin- 
gen, nicht aber die natürliche Anhanglichkeit an daf- 
felbe fogleich verfchwindet: fo gehn die wan- 
dernden Vôlker nicht weit, fondern nur bis 
dahin, wo fie ihren Unterhalt bequemer finden, der 
in Baum - und Erdfrüchten, Wurzeln, in Viehzucht und 
Jagd befteht, oder wo fie ihre gewohnte Befchäfti- 
gung mit Erfolg treiben kénnen, Sie wahlen einen 
-bequemen Bergriicken und finden entweder Felshéh- 
len, oder bauen fich rohe Bergwohnungen, 


Wie man allmahlig 2 em weiter fortriicke. . 
Vermebhrt fich das Volk durch Zeugung, oder 
neve Ankümmlinge, und die Nabruag reicht nicht 
mehr für alle hin: fo wandert der gréfsere 
und rüftigere Theil auf dem Bergzuge 
weiter und fiedelt fich an einem andern 
Orte an, den man entweder {chon lange vorher bei 
der: umherftreifenden Lebensart ausgekunitfchaftet 
hat, oder jetzt geeignet findet. Die Alten nebft 
einem Theil der Familien bleiben an der 
erften Stelle zurück. _Geniigt auch die dritte 
Anfiedelung nicht mehr, fo wandert man, mit 
Hinterlaffung eines Theiles vom Volke, 
auf demfelben Héhenzuge weiter zu einem 
vierten Bergfitze, und von diefem zum fünften, und fo 
weiter auf diefelbe Art. Aber fo wenig man denken 
darf, dafs die auswandernden Stamme fich mit ei- 
nemmal weite ungeheure Strecken von ihrem Mut- 
tervolk entfernen, eben fo wenig darf man glau- 
ben, dafs die Verlegung des Wohnortes rafch und 
in kurzer Zeit nach einander erfolge. Die Vor- 


rückung der Vülkerftämme geht. aufserft 
langfa m. 


6. 5. 


Zviichenkolontees: 


.. : Demnach wandert kein Volk aus feinem Ur- 
fitze, oder aus den nach und nach angelegtes Wohn- 
plätzen, ohne einen Theil yon den Seini- 
gen zurückzulaffen. Die Urfachen find ein- 
leuchtend. 1) Viele haben die Anlage und den Ort 
liebgewonnen, viele künnen wegen Alters, oder 
Schwachheit nicht folgen und bleiben aus Nei- 
guog, oder Noth in den gemachten Wobnungen 2u- 
riick, 2) Liegt den Ausgewanderten daran,. dafs 
der.von ibnen verlaffene Ort bewohnt und von ihrem 
Stamme befetzt bleibe, damit er ihnen, im Fall 
fe zurückzukehren gezwungen feyn follten, zum 
Zufluchtsort und zur Aufnahme dienen 
kôünne. 3) Mufs es auch Abfcht feyn, die Ver- 
bindung mit dem Urfitze zu erhalten und 
auf dem Wege dahin gleichfam Stationen zu bil- 
den, in welchen die Reifenden, oder Nachwandeln- 
den wirthlich aufgenommen werden. Auch Hilfe 
kénnen die jiingern Vülker von den ältern, hinter 
ihnen wohnenden leichter erhalten, 


. Oberhäupter der Kolonieen, — 

Alle Auswanderungen aus dem Urlande, 
oder aus den Kolonieen gefchehen unter Leitung 
von Häuptern, dieaus den älteften und edel- 
{ten Familien abftammen, folglich Séhne von 
Prieftern, oder Erdgôttern find. Man würde fich nicht 
entfchliefsen, einen fremden Wohnftz einzunehmen, 
wenn man nicht die Klugheit, Erfahrung und Ein- 
ficht der Priefter, gleichfam zur Aegide, bei fich 


_führte. Indem man die Anfihrer’ fir Wéferi’ edler 
Artanfieht, die in jeder Lage. Rath fchaffen und; hé 
thigen Falls, durch ibre furchtbare Kunft die ganze 
Macht der Erde zu Gebote haben, um Gutes, oder 
Bôfes auszuführen: fo ift man williger, das Vater- 
land mit einer’andérn Gegend zu vertaufchén. ‘ Der 
Anfabrer giebt häufig dem Volke den Na- 
men und macht mit feiner Begleitang” nur eine mo- 
ralifche Perfon aus. Daher wird das Volk mit dem: 
Namen feines Oberpriefters fchlechthin im Singular 
bezeichnet. Die gewôhnliche Vorftellung von wil- 
den, umherfchwärmenden Banden, die fich vereiny 
zeln und einander felbft aufreiben, ohne cdeiler 
und Priefterregierung, auch in'den urälteften Zeiten} 
ift durchaus irrig, wenn ‘gleich felbft bertihmty 
Schriftfteller des Alterthumes dièfer Niue zu feyn 
{cheinen. È 
. à 
§ 7 | | 
Verbindung der Kolonieen mit dem Vide 
Man begreift, dafs die ausgewanderten Vélker 
lange mit dem Mutterlande in Verbindung bleiben, 
Vorziiglich ihre Vorfteher, oder Priefter, welche fich 
in zweifelhaften und fchwierigen Vorfallen’ an’ die 
 Priefter des Muttervolkes wenden, um Rath fragen 
und Gefchenke bringen. ‘ Je weiter die Kolonieen 
fich vom Urlande entfernen, defto mehr erhalten die 
Priefterregenten in diefem Urlande fiir die Ausgewan- 
derten den Schein der Hoheit und Gétt- 
‘lichkeit, weil fie das Hauptorakel werden, zu | 
dem man zuletzt feine Zufucht nimmt, Die mitge- 
gangenen Priefter tragen felbft zur gôttlichen Vereh- 
rung der Priefter im Urlande bei, weil fie als Ab- 
kômmlinge derfelben dadurch gewinnen und als Güt- 
terfohne erfcheinen. 


oe .” 8. : 

Die Kolonieen behalten ns oderswenig veränderte bee: 
Die Kolonieen behalten in den meifte'n Fäl- 
Jen den Namen des Muttervolkes, gewôühnlich mit Abe 
leitungsfylben vorn oder hinten, oder mit einer Fin? 
fchaltungsfylbe, wodurch das Hauptgefchlecht 
und die Abart zugleich bezeichnet werden. 
Gewühnlich find es Verkleinerangsformen, Bei meli- 
rern Namen haben die fpatern Geographen, welche 
Weitgetrennite Volker mit gleithem Namen belegt fan- 
den, .und den Grund nicht einfahen, die Aenderung 
eigenmächtig vorgenommen, um durch verfchie- 
dene Bezeichnungen gänzliche Identificirung zu ver- 
hiten.. Wenn mehrere Volker fich vereinigen, wird 
ein Name angenommen, der aus mehrern zufammen- 
gefetzt ift. Ferner geben die Kolonieen den Fltffen, 
Bergen, Oërtern, Städten in dem eingenommenen 
Lande folche Namén, mit denen diefe Gegenftändée 
in dem Urlande belegt waren, um gleichfam das Va- 
terland mit allen werthen Erinnerungen in einer an- 
dern Gegend zu erneuern. So trägt Nordamerika 
Englifche, Südamerika Spanifche Namen, welche aus 
dem Vaterlande der Koloniften entlehnt find. Diefe 
alte Sitte bildet bei der Bergwanderung eine Art Weg- 
zeigers für die Kolonieftrafsen. Diefer Punct ver- 
dient noch eine fpeciellere Darlegung, die unten fol- 

gen foll. 


§. 9. 
Priefterliche Regierung. 

Die Regierung ift in den Kolonieen, wie in 
dem Urvolke priefterlich. Die Nachkommen 
‘der Stifter behalten das hôchfte Anfehn, einmal, weil 
fie ihr Gefchlecht von einer Urfamilie ableiten und 
dadurch den Schein von Gottlichkeit erhalten, fodann, 
weil fie iberhaupt gréfsere Kenntnifs und Einfeht be- 
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fitzen. Ueberdies, find fie Anhänger der alten Schu- 
le,. fo herrfchen fe nachodem Volksglauben über die 
Natur - und Erdkraft und haben die Macht, Gutes zu 
thun, oder empfindlich zu ftrafen; und folgen fie 
dem neuen Syftem, fo werden fie von den. Himmels- 
gôttern gegen die Erdmichte. unterftützt und künnen 
jene zur kräftigen Belchützung des Volkes erbitten. 
Wiewohl nun Regierung und Religion (beides ift im 
früheften Alterthum eins) in den Kolonieen der ur- 
fprünglichen, im Stammlande | äholich, oder gleich 
find: foarten fied och aus. Befonders wird dies 
in dem zweiten und dritten Urfitze bemorkt. 
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Priefer und Volk eins. “Kaflen. dé 

Priefter und Volk machen pur eine orale 
{che Perfon aus und fübren gewühalich auch 
denfelben Namen. Das Familienverhältnifs berrfcht 
noch vor; der Priefter ift gleichfam Vater, Erftge- 
borner, Hirte; das Volk füllt unter den Begriff ‘der 
Kinder,-.der Spätgebornen, der Herde. Die Priefter 
verheirathen fich nur mit Priefterfamilien, und Man- 
ner hohlen Weiber, und Weiber Männer felbft, aus 
der Urpriefterfchaft. Dahin werden Miffionen ge- 
fchickt, daber kommen andere, welche Gefchenke, 


- Pflanzen, Samen, Kräuter, Thiere und dergleichen 


bringen. Denn die Priefter und Priefterinnen find, 
bei all’ ihrer Gôttlichkeit, Krauterwarter,,. Gartner, 
Ackersleute, Hirten, Quackfalber , Aerzte, Ober- 
hüttenmeiïfter, Keffelmacher, Sehôünfärber, Fabri- 
kanten. Gewôühalich hat jeder Priefter und der ihn 
begleitende Stamm eine Hauptbefchäfti gung, 
der er vorzugsweile obliegt, und aus diefer einfachen 
Erfcheinung ift das Kaftenwefen entftanden. Al- 


le Kaften find urfprünglich grofse Familien, oder 


Stimme, die einerlei Handthierung treiben, Die 
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Priefter, als Obermeifter und Varfteher, bes 
treiben aber ihre Pflanzungen, Heilungen, Gefchäfte 
mit Geheimnifskrämerei und geben die von fern het 
durch ihre prielterliche Verbindung zugekommenen 
Erfindungen: für eigene Schépfungen: aus und die ihe 
rigen für übernatürliche Wunder und arwerben da- 
durch neues Anfehen. 

§. 11, 
_Auctoritat des Mutterlandes, 

‘Das Hauptland. behauptet.lange-Zeit eine ari e- 
fterliche @berherrfchaft über alle noch. fo 
weit ausgeführte Kelonieen. . Diefe..fcheint aber ia 
nichts weiter beftanden zu haben, als in der. Aner« 
kennung des Vorranges, in kleinen Gefchenken und 
dafs man fitch dahin, als an das Hauptorakel in allen 
Fillen wandte, vorzüglich'um die Weihung zu em- 
pfangen. -Wofern fich in den Kolonieen Unordnun- 
gen erzeugen, unächte Prielter, oder weltliche Ge- 
walten auffteigen, werden Reformatoren mit einer 
mächtigen Heerfchaar gefchickt, welche dem Unfug 
fteuern, die Unterdrücker vertilgen, die Gegend 
reinigen, niitzliche Erfindungen und Einrichtungen 
einführen und das Syftem der jedesmaligen' Schule 
ficher ftellen. Sie fahren: häufig den Namen Herku: 
les in der alten und neuen Schule. In der neuen 
Schule dienen fie vorzüglich dazu, alle Priefterinfti- 
tute und Blendwerke des alten Syftems zu ver- 
nichten. 

‘12 
Die Priefter in den Kélali où fireben nach Selbiiftindigkeie 

Deffen ungeachtet ftreben die entfernten Kolo- 
nieen, die mächtig und Mitter vieler andern Kolo- 
nieen geworden find, danach, fich unabhängig zu 
machen, oder mit andern Worten, die Colonialpries 
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ftet fucher nach und nach die Meinung zu gewinner, 
dafs fie felbft Urväter, nicht von andern. ent!tammt; 
fonderh. unmittelbar an Ort und’ Stelle urfprüngs« 
hich gewefen feyen. Dies gelingt in Gegenden, die 
weit von dem Mutterlande entfernt liegén, und wenn 
fich fremde Volker endlich dazwifchen gefchoben und 
die Verbindung gehemmt haben. ' So war:Kalchis ge: 
trennt von Oftafien, Aegypten von Koléhis, fo Thra- 
zien, Epirus, Spanien von Kolchis. Durch folchen 
Glauben gewinnt das Anfehi' der einheimifchen Prie- 
fter'ungémein , weil fortan fie das einzige und éberîte 
Orakel werden, “Aller Adel und alle Gattlichkeit 
berüht:auf. dem Alter und:eiïnemiiunmittels 
barén Urfprung aus der‘Erde; wodurch Ti« 
fanernmacht und Zeuberkunft und fpaterhin, Hoheit 
undAdel vorzüglich gegeben werden, ” Eine folche 
Vorfpiegelung wird von dem unwiffenden Volke ends 
lich um fo leichter geglaubt, weil die Priefter al- 
lein ‘die Inhaber‘und Aufbewahbrer aller 
Gefchichte und Sagen find. 
=. Sa Be LE seth 
Umkehrung der Nachrichten, 

2... {n einem folchen Falle müffen alle gefchichtliche — 
Verhältniffe bald umgekehrt und eine Lage mit der 
andern verdeckt werden. Nothwendig darf das Volk 
und das Priefterthum nicht mehr, von einem ältern 
abgeleitet werden. © Gleichwohl hat bis dahin eine 
Verbindung mit einem Auslande ftatt gefuaden, 
die jetzt môglichft unterbrochen wird. 
Die Priefter benutzen die Unwiffenheit des gemeinen 
Volks, welches vielleicht nur fchwache, dunkle Sa- 
gen von der Abkunft'feiner Vorfahren hat, und be. 
haupten, dafs diejenigen, welche fie für ihre Urftif- 
ter anfahen, felbft von ihnen geftiftete Kolonieen wä- 
ren. Nach und nach wird für gewifs angenommen, 
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dafs das Muttervolk eine Kolonie des jiingern Volkes 
fey, obgleich nur das Umgekehrte wabrift, Bis» 
weilen wandert wohl der Oberpriefterifelbft 
mit dem. beribmteften Heiligthum und deû 
angefehenften Perfonen aus in eine entlege- 
ne Kolonie und giebt-diefer einen vorzüglichen Glanz, 
während.fich zu: den Ueberreften des Muttervolkes 
neue Voélker.eindrangen. Dann kann felbft der-Fall 
eintreten, dafs der zuriickgebliehene Urftamm, die 
einheimifchen Priefter nicht edel genug haltend, felbft 
in diejenige Kolonie Mifhonen mit Gefchenken 
fendet, in die er den älteften’und angefehenften Theil 
feines Urftammes, oder der Priefterfamilie verfetzt 
weifs, . Hierdurch fchleicht fich felbft in dem Urfitze, 
zumal wean er:durch zuftrômenile Volker verdunkelt 
wird, die.Meinung mit. der Zeit ein, als ware der 
Senker älter, als der Stock... Auf diefe Art ufurpis 
ren jüngere. Vôülker das Principat, Die 
Nachrichten miiffen daher forgfältig geprüft und oft 
grade umgefltellt werden, nach welcher Bebandlung 
| fe volle Beweiskraft erhalten. So follen nach Arme- 
nien, Kolchis und um den ganzen Pontus Kolonieen 
in, uralter Zeit aus Aegypten, Griechenland, Italien 
und Spanien ausgeführt und geftiftet feyn, Grade 
das il aaa ift wahr, te 


. 1 
sé. | Die PP die Herrfchaft. : 
: So bald eine Prielterfchaft. ibr Jnftitut zum 1 Vor- 
rang des.hôüchften.Alterthums erbebt, verpflanzt 
fie alle Sagengefchichte auf ihren Boden, 
und, fo, wie:'die vom Urvolke entlehnten Namen. der 
Städte, Flüfle,.Berge, Thäler auf, die neuen-Wohn- 
fitze abergehen: fo werden auch.Perfonen und Bege- 
benheiten, die dem Muttérlande angehüren und in 
' Andenken find, in:die jetzige Heimath verfetzt. Ja 
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die Priefter fuchen nach und-nach entwéder das Mute 
terland'in ihre Gewalt zu bringen, oder die älteften 
Heiligthiimer deffelben ?zù rauben, an die nach der 
Vorltellung der alten Schule eine furchtbäre Zauber- 
gewalt geknüpft ift, und vor welchen die Kalonie: 
priefter entweder heimlich zittern, oder durch wel 
che fie noch einé grôfsere Gewalt zu erlangen hoffen. 
Diés:war der Zweck der Expedition der Aegyptier 
und der Griechen nach Kolchis ) nicht eine dent 
fpeculition, 
8.°3 4° ‘ ‘ 
- +. $: 19 

qx! : Heiligthimer. j 

o Zam Verftändnifs gehürt noch ; dafs die Kolo 
hieen der alten Schule irgend ein Heiligthum von 
der Urpriefter{chaft erhalten, gleichfam eine gôttlic 
che Mitgabe, in welche ein Theil der: den Urprie- 
ftérn eigenthiimlichen Zauberkraft eingebannt wird 
und an welche die Sicherheit der Kolonie gebunden 
ift. Dadurch wird den neuen Kolonieen gleichfam 
ein Theil der urfprünglichen Titanenkraft mitgege+ 
ben und fie find unter diefem Schutze unüberwinde 
lich und vollkommen gefichert.. Die mit 
gehenden Priefter haben dies in Verwahrong und er- 
halten dadurch eigentlich erft Kredit... Dies ift ‘ein 
Schild, ein Haar, ein Gôtzenbild, ein Fell, ein Bock, 
oder fonft etwas. In der neuen Schule kann es mit 
dem Segen verglichen werden, der hier den wohl- 
thätigen Einflafs-and die Mitwirkung dés äufs$ern oder 
himmlifchen Gottes durch Vermittelung des Verlei- 
hers bedeutet... In der alten Schule’ ift ein folches 
Stick der-Inhaber der furchtbaren mäêhtigen Kraft, 
die durch die Wunderkunft der Priefter in daffelbe 
élhgéfpundét Worden ift, und “gegen deffen Gewalt 
weder Menfchen; tiocl himmlifche Gétter, welche 
etwa {chon von‘diidern anerkannt werden, ‘etwas aus- 
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zurichten vermôgen, wofern fie nicht dieles Stick in 
ihren Beñitz gebracht haben, Eine folche Wunder. 
gabe war von der héchiten. Bedeutung, _ dergeftalt, 
dafs die Griechifchen Himmelsgôtter nicht-eher 
ruhten, als bis fie alle folche berihmte Sachen der . 


alten Schule entweder in ibren Befitz gebracht oder 
yernichtet hatten.' 


§. 16. 
Prielter never Schule i in den Kolonigen. 

Auch inider neuen Schule bleibt das Vere 
haltnifs daffelbe, nur mit dem Unterfchied, 
dafs die Idee eines. upfchtbaren Gottes vorherrfcht, 
welcher jedoch an den Urfitz, an das vaterlän- 
difche Heiligthum ‘und die dabei waltende 
Priefterfamilie gebunden iff. Das Organ des 
Gottes ift der Oberpriefter des Collegiums, oder ei- 
ne, unter ihrem'Einflufs ftehende, Priefterin. Der 
Gott felbft aber wird doch noch leibbaftig repräfen- 
tirt durch ein Bild aus Holz, Stein, Erz. , Dies ft 
gleichfam fein Sarg, in deffen Nähe des Gottes Seele 
fich aufhält und wie alle Seelen der Verftorbenen über- 
baupt, aber bei einem anerkannten Gotte, in 
grôfserem Maafse, allwiffend ift, folglich zukünftige 
Begebenheiten voraüsfagen, awedhimalsigen Rath er- 
theilen, ja felbft aufserordentliche Erfcheinungen her- 
vorbringen Kann, .. Er hat dies gemein mit allen vor- 
nebmen Perfonen alter Schule, deren Seelen nicht in 
die dunkle Erdkraft zurückgehen, fondern auf. der 
Oberfläche der Erde bleiben und ein felbftftändiges 
Dafeyn führen, .gewobnlich an Fiülfen, auf abgefons 
derten Infelni und fchônen Wiefen. Eia folcher Gott 
ift der eigentliche Regent, Schutzwächter und, Rich- 
ter. der Gemeinheit, môge fie eine Stadt, oder ein Land. 
bewohnen,, die Priefter{chaft. ftellt gleichfam feinen 
Senat:sar;, durch den er feinen Willen zur, üffentli+ 
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then Kenntnifs bringt, Wenn.äus der Gemeinheit 
tine Kolonie fich‘in einiger Entfernüng anbaut, ‘oder 
dind'viele Zwifchénkolonieen entftanden, felbft in 
betrachtlicher Weite: fo geht aus der Priéfterfchaft 
eine Deputation mit, und erhältein Nachbild 
des Gottes, zum Schutzpatron. : Aber diefe Depus 
tation hat keinesweges die Seele des Gottes mit dem 
Bilde empfangen; dies ift nur der Repräfentant 
des erftern, nicht das Original felbft, und da- 
her ftehen diefe Koloniftenpriefter und ihr Heiligthum 
in demfelben Verhältnifs zur Priefterfohaft und dem 
Heiligthum der Metropolis, wie Diakonate zur Paro- 
chie.  Deswegen führt der verpflanzte Gott den Bei- 
namen desMutterlandes und die Kolonie mufs 
den Zehnten, oder bei glicklichen oder unglick. 
lichén Ereigniffen -Gefchenke dem ‘Gotte der 
Haupt - und Mutterftadt bringen, auch fein Orakel 
in Nôthen befragen. Wird die Mutterftadt verlaf- 
fen oder zerftôrt: fo wird das Heiligthum mità 
| genommen und der Gott bebalt felbft in der neu 
aufgebäuten Stadt den Namen von feinem Ur- 
fitre.° | 
Lu. ‘ie | L ate 
4 Nacbträgliche Bemerkung. | 
' Viele Kolonieen werden férmlich weggejagt, 
wie Séhwärme aus einem Biénenftock. Die Urfach 
ift die Unvollkommenheit des Ackerbaues. Um die 
überfufige Menge’ aus der Koft loszuwerden und 
fem zuriickbleibenden Theile ein hinreichendes Aus- 
Kommen zu fichern, wird jede Gelégenheit benutzt, 
tine’ Zahl' Leute forteufchaffen. °- Rih Priefterkénig 
zWiript feine Séhne, oder andere Priefter, mit einer 
Béhaar: ‘Menféhen auszuwandern , gewohnliel dahin, 
Woher fie- nicht leicht! zurackkehren künnet ;: (denn 
fonft wäre der Zweék “ee etwi) wollen : eine 


Phéfterin ‘aus def Familie abgegänren ift. Das ift 
ifmer auf’ der Directionslinie vorwirts, weil jün- 
gere Priefterregenten >» ‘um ‘das ‘Alterthumsrecht zu 
gewinnen, felten: anders, als rückwärts heira- 
then. Das Anffachen einer folchen Priefterin bedeu- 
tet das Ausvvanäern in die Gegend ihres Aufenthalts. 
Bisweilen wird die Ausftofsung an ein Gelübde, ei- 
nén Fluch, oder'an fonft eine Nothwendigkeit ‘gee 
bunden’ walehe! Eingeborne durchaus zwingt, trotz 
alles Straubens das'‘liebé Vaterland zu verlaffen. Nach 
Anlegung der Kolénieen kehren die Stifter dennoch 
oft zuriick, nachdem "fie entweder einen Sohn , Ver- 
wandten odèr then Dehnspriéfter an ihre Stelle ge- 
fetzt Logis eu 


‘Sie biehite's Kapitet. 


‘Von'idéen Namews 
Los riba x 
: §. he Lg 
TE Wichtigkeit ‘der ailes 
Im, achten’ ‘Patagraphen des fechzehnten Kapi-' 
tels ‘ift® verfprocten ; ‘über die Namen nahere Aus- 
kunft ‘zu ‘geben. : Aufinerkfame Philologen haben 
die -Wichtigkeit derfelben begriffen.*) Weder die 
Verachtung, welche durch Mifsbrauch auf Namen- 
versleichungen Nes ift, noch Vorurtheile 
kôhnen Einflufs auf eine ! Witfenfchaft haben, die! 
mit eigenen Augen*felien mufs. Sie fetzt die Spras | 
che urtèer die Hauptmerkmale einer Nation, zu: 
ma! da duf ihre Erhaltung die alten und freién Natio- 
nenden hôchften Werth fetzen.‘4) : Die Spradhe äne © 
dert fich theils aha Anpbildungs mel durch Mie 
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{chung mit fremden Mundarten, am meiften,. wenn; 
ein.,Theil des Stammes endlich in. weite Gegenden. 
vou dem Mutterlande getrennt, unter grofse V.élker,, 
die mit ganz fremden Zungen reden, verpflanzt wird. 
Die Mutterfprache .kann endlich ;verlernt. werden. , 
Nicht fo leicht vertaufcht man die. Nameo mit,.an-. 
dern. Eine Menge derfelben ift.von alten Zeiten in 
Gebrauch, gleichfam zur Natur, uad.Gewohnheit ge-, 
worden; fie erben von Vater auf Sohne und Enkel in, 
der Familie fort. Sie kénnen mit der Zeit verändert,. 
verkürzt, ausgedehnt,. aber nicht bald ausgerot-. 
tet werden. . Es liegt tief in.der Menfchennatur. ge- , 
griindet, die Bezeichnung feines Geblütes treu, beizu-, 
behalten und auf die Nachkommen zu vererben, 3) 
Dies ift von felbit'einleuchtend, wird aber gefchicht- 
lich unter den. alten. Vélkern aufser Zweifel gefetzt, 
vorzüglich dädurth,-weil an den Namen’ der Adel, 
das Alterth umsrecht und alle Vorzüge dés 
Stammes und der Familie geknüpft find. Wie forg- 
fältig man in Attika, einem dcht alten Staate, über 
Namen wachte,, ift bekannt,.4) — Man halt es für ein 
Unglick, kinderlos zn; fterben os weil:man feinen; Na- 
men nicht vererben kann. 5) : Gewühnlich erbält, der . 
Enkel den Namen des Grofsyaters, Wenn in den. 
neuen Familien, oder bei fortgehender Kultur, bei 
veränderten Sitten, nicht fteif darauf gehalten wird, 
fa ift dies doch bei den Urgefchlechtern. beftändig de: 
Fall. 6) Die Butadä, Cecropidä, Eumolpidä, 
Cynidä > Leontidä, Akamantidä, Antia-, 
_ chidä, Pandionidä, Aegidä, Hippothoon-, 
tidä _verloxen nie Nawen und. Gelchlecht, 7).und fie’, 


hielten darauf eben fo forgfaltig, ja forgfaltiger,, als. À 


x) D atnolth? toy Phage ‘4)Demolth. orat. in Boeot. de no- © 
mine p. 995 Iq. et Aoy. émirx®. p. 1398 Iq. 5) Demolth, 

-yepntt. Neaeram p. 1564 et 1365: 6). Nitfch Befchr, d. Zult, d, 
Griegh, I. “(P- 46% . | 7) Demoftb. Ps. D ji «4: 28, chou 
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der Adel in neuern Zeiten. Im gemeinen Leben hat 
jeder nothwendig feinen Zunamen, der in Athen 
nicht blofs, wie bei unsin der Jugend, fondern Zeit- 
lebens im Gebrauch bleibt. Wie die Romer auf ihre 
Gefchlechtsnamen hielten, weifs jedermann. Julius 
Cäfar leitete feinen Gefchlechtsnamen fogar vom Iu- 
lus her. 8) Man adoptirte und liefs Sclaven frei, um 
den Namen zu erhalten. 


§. 2. 


Volksnamen. 


Wenn auf Familien - und Gefchlechtsnamen fo 
‘forgfaltig gehalten wird, dafs Agamemnon feinem 
Bruder. nichts. angelegentlicher empfiehlt, als die 
Stammhäupter mit ihrem Vater - und Gefchlechtsna- 
.men zu ehren, 9) wie viel: mehr Wichtigkeit miffen 
die Volksnamen haben! In den urälteften Zeiten 
wird das Einzelne wenig unterfchieden, weil man 
in Stimmen oder kleinen Vélkern zufammenlebt. Der 
Name des Volks, des Ganzen, verfchlingt alle 
Jodividualität. Auf kein Denkmal, das man zur 
Ehre der Thaten eines Feldherrn, oder eines Thei- 
les der Athenienfifchen Birger errichtete, wurde in 
der alten Zeit der Name des Anführers, fondern der 
Athender überhaupt gefetzt.'°) In den Zeiten 
der Priefterregierung, wo der Name der Abkunft viel’ 
heiliger ift, als in neuern Zeiten, wird ihm viel we- 
niger etwas vergeben. Die Vélker und Priefter, die’ 
immer gleichen Namen fahren, weil jene unter die: 
Vorftellung-der Kinder und Herden, diefe der Vater: 
und Hirten kommen, ‘haben Urfach genug, auf den’ 
Namen zu halten, weil: davén Adel, Gôüttlichkeit, 
Alterthumsrecht;»Anfeha, Hoheit, Vorrechte und’ 
8) Sueton. in Caef. et Strabo in Troicis,  Q) Ilias 10, ab init. 
10). Aefchin. contr. Cteliph. p. 57% 5. r. lee 
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Anfpriche der Gôttér , Priefterfamilien und ihrer zu« 
gehôrigen Volksftimme abhangen. Alle Mytholo+ 
gieen und die forgfältigen Gefchlechtsregifter der al- 
ten Gôtter und Vélker wimineln von Beweifen für 
diefen Satz. Doch dies bedarf keiner weiteren Be- 
ftätigung; und follte man fie erheifchen: fo werden 
fich in der Anwendung hinreichende Belege finden. 
Von Anfang behalten die ausgewanderten Kinder den 
Namen der Stammältern. | 
6. 3. : 

Uebertragungen. st. 
Noch ift es darauf abgefehen, zu zeigen, dafs die 
Kolonieen, bei ihren Wanderungen in entfernte Ge- 
genden, den Stidten, Flecken, Bergen, Thälern, 
Flüffen, Quellen diefelben Namen beilegen, als ähn- . 
liche Gegenftände in dem verlaffenen Vaterlande tru- 


4 


_gen. Erftlich liegt dies in der einfachen Bil- 


dung der alten Vôlker, dafs. fie, wie Kinder, die 
fich. um feine Unterfchiede unc um Raum und Zeit 


nicht viel kimmern, ähnlichen Dingen gleiche Be- 


nennungen geben, Zum andern zwingt dazu die Ar- 
muth der Sprache. Ein Flufs, welcher vom 
Paropamifus, vom Kaukafus, vom Pindus ftürzt, wird 
Araxes ++) genannt, weno Menfchen gleicher Sprache 


vom Oxus zum Cyrus und von da-zum Peneus kom-. 


men, obgleich diefe Fliffe in ihrer Grüfse verfchies 
den find. Zum dritten leiten dazu felbft die Erin - 
nerungen an das Vaterland. Keiner verläfst 
dies gern, weil er nicht in ein, zu feiner Aufnahme’ 
vorbereitetes, Land kommt, wo. er {chon Anlagen, 
Wohnungen, Volker, Kultur, Freunde findet, fon 
dern in der Fremde,:;wo er dichiniederlafst, alles erft. 
{chaffen, bauen, einrichten mufs, was zu Schutz, 
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Wahrung und Bequemlichkeit erforderlich ift. Noth- 
wendig ftrebt er danach, alles grade fo anzule- 
gen, wie er es im Vaterlande verlaffen hat, welches 
ibm als das einzige und hichfte Mufter vorfchwebt, 
und Stadt, Tempel, Berg, Flufs, Quelle werden 
mit der vaterländifchen Benennung bezeichnet. Vier- 
tens ift dies der zuverläffigfte Troft und die befte Ent- 
fchädigung. für die Entbehrung, dafs man die ganze 
Welt der Heimath in dem fremden Lande erneuert 
nod diefelbe Art von Namen gebraucht, an welche 
die heiligften und theuerften Erinnerungen geknipft 
find. Ja endlich ift der Menfch ein Kind der 
Gewohnheit. Nichts ift ihm bequemer, als die : 
gebräuchlichen, lange gehürten Ausdriicke und Be- 
zeichnungen zu wiederhohlen, nach Art der Végel, 
die, von einem Berge ‘zum andern verfetzt, diefelben 
Tône pfeifen. Wie tief gegründet diefe Sitte in der 
 menfchlichen Natur liege, beweifen die Kolonieen’ 
der. Europäer in fremden Welttheilen noch jetzt. 
Man fetze den Fall, jemand habe nie gehôrt, von 
_welchen Nationen die Kolonieen in Amerika geftif- 
tet waren, es fiele ihm aber eine Geographie von der 
neuen Welt in die Hände; würde er nicht bei fliichti- 
ger Vergleichung der Namen und bei einigem Nach- 
denken felbft darauf kommen, dafs diefe von Spa- 
niern, jene von Englandern, andere von Fran-: 
zofen angelegt feyn müfsten? Warde er nicht ge- 
nau beftimmen, welche Englifchen, welche 
dre oun SEs, welche Spanifchen Urfprungs 


waren? 


6.4. 

Einige Beweile. 
Wenn man jetzt die vornehmften Enpslifchen und 
Spanifchen Lander - und Städtenamen in den Kolo- 
nieen wiederfindet und die Sprachen in den Kolo- | 
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nieen ihren Urfprung verrathen: fo mufs dies im Al- 
terthum, wo die Sprache ärmer ilt und die Menfchen 
treuer der Sitte und Gewohnheit des Mutterlandes 
anhängen, weit häufiger vorkommen. - Dies findet 
fich wirklich. Strabo {chon hemerkt, dafs' diejenis 
gen, welche eine Stadt verloren und eine neue an ei- 
ner andern Stelle aufbauten, doch den alten Namen 
beibehielten.47) Als die Griechen Afien erobern, 
entlehnen fie die Namen für ihre neuen Städte aus 
Griechenland. -.Apamea in Syrien wurde erft‘Pel« 
la genannt.von der Relidenz in Mazedonien, eben fo 
:: Lariffa, Megara, Apollonia:13) Magnefia . 
am Mäander ilt nach dem Theffalifchen Magnefia ge- 
_ nannt,*4) weil die Magnetes aus Theffalien die Stadt 
anlegten.*5). Arne in Büolien erhielt den Namen 
von dem Theffalifchen.'®) Eretria in Eubéa an: 
geblich von Eretria in Attika 17) oder in Elis,*8). zu 
verlälfiger von dem Theffalifchen Eretria, wo- 
her die erften Kolonieen kamen. . Als die Eubéer 
auf ihrem Heimweg von Troja durch Mazedonien ka- 
men, und dort fitzen blieben, geben fie dem Ort, 
wo fie fich niederlaffen, den Namen Eubéa.'9) Die 
Chalcidenfer von Eubéa nannten ibre Kolonie in 
| Sicilien Eub6a.?°) Als Aeneas wegzieht, ftiftet 
er in Thrazien Aeneas oder Aeneades,21) in Kre- 
ta Pergamea,*?) Helenus und Andromache in Epi- 
rus Pergama, die Burg Ilium und benennen ei- 
nen nahen Flufs Simois.?3) Eben dafelbft ift auch 
ein Ort Troja.%4). Die Dores, als fie in Theffa- 
lien wohnten, nannten die Gegend Doris, als fie 
hach Phocis vertrieben wurden, auch diefen Di- 


~ ga) Strabo 9. 408. 13) Strabo 16. 952. 14) Plin. §. 31. 
15) Strab: 24. p. 636, 16) Strab. 9. 413. . 17) Id. 10. p. 447. 
48) p. 448 19) Strabo 10. p.448. 20) Ibid. lec, az) CE 
Salma. p.161. 22) Aeneid. 3. 138. 23) Aeneid, 3. 335s 

cé, 303. 24) Dionyf. Halie, 1. 51. | 
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{trikt Doris. Selbft in Karien, wohin fe zuletzt 
gingen, nannten fie das Land Doris. Als Althäme- 
nes Katreus Soba aus K reta nach Rhodus zieht, legt 
er dort Krete nia-an. 35) Wenn Teucéf aus Sala: 
mis in Cyprus eine neue Stadt anlegt, fo nennt er fie 
wieder’ Salamis. 95) Eine Schaar Menfchen aus 
Phocis baut in Kleinafien Phocäa.?7) Die Ein- 
wobner des Argolifchen Städtchens A fine von den 
Lacedämoniern nach Meffenien verpflanzt, nennen 
ihr neues Stadtchen wieder Afine. ) Leuktron 
in Meéffenien ift von Einwohnern ais Leuktra in 
Bôotién unter Pélops geftiftet. 29). Der Tempel des 

Aeskulap zu Gerenia' fort den Namen Trikkäum, 
weil Koloniftén aad Trikka in Theffalien dorthin 
zogen und jh anlegten.%) Neda ilt: Gegend und 
Flufs in Meffenien.. Wenn von hier aus Teleklus 
Poeeffa in Ceos anlegt: fo behält doch die Minerva 
dahin verpflanzt den Namen Nedufia. 31) Dfchiü- 
giskan nannte die Stadt, die er am Kaukafus erbaute, 
nach feiner Geburtéftadt i in Turan Kaidek.3?) Die 
Mogolen, welche von den Grenzen Thibets an den 
Kaukafus zogen, nannten die flache Gegerid, aus der 
fie die Ghyffr und Lesgä in die Kaukafifchen Gebirge 
zurücktrieben, nath ilirem alten Vaterlande Kip: 
afchak.53) Das Volk Awas, oder Abafek in Kuban, 
eine längft getrennte Kolonie der Abghazier, nennt 
den Sitz des Mutterlandes die grofse Avafa, und 
ihrén, eigenen die Kleine Avafa.34) Die Lesgä be- 
haupten noch jetzt ihren Namen von ihrem Stamm- 
lande L és ga in Oberindien. 55) Man Kaan unzilili- 

ge Beifpiele häufen. ; 

25) Meurf. Rhod. p. 14. 46) Sorv. ad Aen, 1. 619, Horat. 2. 7. 
27) Paufas. Achaic. 4. 13) Strabo 8. p.373. 29) Strabo 

8. 350. $0) L.c. 31) L. c. $2) Reidegse 1 Th. p. 106. 
53) Reineggé a Te. p.66. 34) 2Tb. P 6. 35) Reineggs 
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Se ff ee nom te ee 

; | | Umbildungen. 4 7 

Mit der. Zeit wird bei Volxernglei¢hen Uistean 

de: in getrennten Sitzeu wohnen,; aus Bedürfnifs, zu 
unterfcheiden, eine Veränderung des Namens 
yorgenommen. -,Augen{cheinlich: ift.es,, dafs die Geo- 
graphen dazu mitgewirkt haben.  Qft:gefchieht. die 


fee. El 


Veränderung ‘durch: :Verkléinerungsformen 


und, Ableitungsfylben, als: Umbra, Umbrit- 
ta, Sabini, Sabelld,. Symi, Syrteni,, Arii, 
Ariani, Bafti, Baftuli, Baltetani, Turdu- 
li, Turdetani, Tauri,.Pawrici, Taurisi, 
Sacä, é 56a lanie7 Sacaffani,s-Sacarauli;.36) 
oft zugleich durch, Präuxa.: |Mardi, -Antardi, 
Mardyeni,. Maratiani,, Marducai, Boma- 


rei, Parni, Apanai,,Pafii,,Aspafii,,.Phy+ 


ni, Bithyni.37) Andere driicken eine Verbindung 
und doch Verwandtfchaft aus durch Zufammenfetzung: 
Getä, Maffajgeti, Tuffajgeti, ‘Tyrajge- 
ta; 38) — Sar|matä, Syr{matd,.Sauro|mata, 
Barojmaté, Jaxalmata; 39} — Brach|man3, 
Caralmani, Coidini. Saljmani,. Mel- 
colmani;4°) — Dari,4*) Anjdari,4?) Danjdas 
ri,43) Ganfdari,44) Cacildari; 45) — Afangä, 

Parlafangä; 48) — Gel (FyAu), Melgal15, Dian}- 
galä,47) Arfalgalitä, Galithalutä;48) — Sura, 
Saffuri; — Syri, Callyri, Coffyri, Affyriier 
Arii, Ariani, Ariacä, Arimi, Arilmäi, 
Arijmaspi, Antfariani, Anfariacä;4) —Tu- 
rones, Bijturiges;— MARAAIERATSS Vollio- 


… 36) Strabo 11. p. 511. Plin. 6. 11. , 37) Plin..6. 25—18. 
38) Plin. 6.7. 19. lib. 4. 26. - 39) Plin, 6. 7.18.23 40) Plin. 
_3. 26. 41) Plin, 6. 23. 42) Id, c. 22, 43) Id. c. 7° 
44) Id. c. 16. 45) Id. c. 29, 46) Id. 6.22, 47) Id. 6, 


ns 25. 48) Id. 6, 22. 23, 49) Plin. 6. 18—23 ,  , 


=< he : -” | lv. 


caffes., iT rilcaffes. Die Verwandtfchaft. diefer 
Vülker darf aus dem Namen ‘nicht, alleia als gewifs 
gefolgert werden, Dazu gehôrt, dafs fie erftlich 
dicht ne ben einander wohnen, oder ‘ihre 
Abftammung von den. Schriftftellern aus- 
‘drücklich angégeben wird. Bei den meiften 
ift das pes | bei mehrern das letzte, wirklich er« 
wetslieh. LUE | 
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Achtiehntés Kapitel. - 
«Weber den Gebrauch der Quellen. 


si. L 
: 35" n° À 


D.9 f Glaubwrürdigkeit und Form... hy 


Die Alté?thumswiffenfchaft kann und mufs faft 
alle Schriften’ des Alterthums, befonders die Ge- 
fchichtfchreiber über die urältelten Begebenheiten be- 
D Dies find’ vorziiglich Mythologen, zu- 
ächft diejenigen ‘Hiftoriker und Geographen, 
die fich auf das frühere Alterthum einlaffen, ‘Die 
Frage liegt nahe: ,,darf man diefe gebrau- 
chen und auf welche Weife?,, Das erfte er- 
heifcht eine Erklärung über die Glaubwardigkeit 
und Zuverläffigkeit der Schriftfteller, 
das zweite einige Erläuterungen über die 
| Form und den Geift derfelben. 


Ueber die Gleët Pons a kein Urthei! entfcheidend. 


Rs ift leicht, über Form und Wefen, mifs- 
lich, über die Glaubwürdigkeit eines alten Werkes 
zu entfcheiden. Kein Urtheil, felbft der gelehrte- 
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ften ‘und berülimitéffen Minter, abd: ‘hier Gefetz 
werden. Eine befonnene, ruhige Uebèrlegung mufs 
darauf führén, dafs es nicht môglith fey, über den 
Werth und Unwerth jener Quellen, aus dénen alte 
Schriftfteller fchôpften und die niéht mehr vor: 
hanten find, oder ihrer Gewährsmänner, : die 
Zum ‘Theil! ganz unbekannt blieben, ohne wéi- 
teres abzuurtheln, Alles, was man oft Abereilt dar- 
über fagt, ift unmafsgebliche Meinung, welche durch 
die fubjectiven Anfichten des Alterthums,* durch das 
grôfsere und .geringere Maafs von Gelehrfamkeit, 
duréh die Vergleichung der abrigen-noch vorbande- 
nen Nachrichten alter Zeit beftimmt wird. Selbft 
das letztere, als das Zuverlaffigfte, kann täufchen; 
denn oft lügen. zwanzig und hündert} und nur ein 


_#ioeziger redet die Wahrheit. Wenn man. “gegen 


die Behauptung eines einzigen Schriftftellers ein Heer 
von andern Schriftftellern anfahrt, die das Gegen- 
theil fagen, oline dafs man aus, der Natur Ve 
Dinge felbft einen entfcheidenden Grund 
aufährt: fo heifst das eine gerichtliche Sache durch 
die Mehrzahl mit dem Schwerte entfcheiden. Oft 
ift felbft diefe Mehrzahl eine Täufchung. Denn hat 
ein alter, angefeherrer Schriftfteller eine ungeprüfte 
Nachricht, oder eine übereilte Muthmafsung nieder- 
gefchrieben, fo beten es gewëhnlich die Schriftfteller 


der folgenden Jahrhunderte nach, und man hat ftatt 


zehn Gewäbrsmänner im Grunde nur einen. Die 
Schriftfteller nach Alexander's Ziigen fagen oft das 
Gegentheil von dem,. was frülrer gelehrt wurde. ;Die 
Qnellen des Orients wurden aber immer zugänglicher 
und die Gelehrfamkeit und der Unterfuchungsgeife 
erhielten gréfseren Umfang. 


§. 3, 
Grundlätze der Beurtheilung. 

In der Alterthumswiffenfchaft find bei Beurtheit 

Jung der Glaubwirdigkeit der Schriftfteller folgende 
Grundfätze herrfchend. Erftlich wird nachgeforfcht, 
ob der Schriftfteller ein perfénliches Intereffe bei den 
Dingen, dieer befchreibt, gehabt habe, “oder irgend 
eine vorherrfchende Neigung für eine Lieb- 
lingsidee, ein Syftem, oder ein Hang fich offen- 
bare, der ihn hätte verleiten kônnen, die Nachrich- 
ten unvorfätzlich, oder mit Abficht, falfch 
darzuftellen. In diefen Fallen ift die grôfste Behut= 
famkeit néthig. . Findet fich folches nicht: fo wird 
zweitens vorausgefetzt, dafs jeder gewiffenhaft berich- 
te, was er erfahren, und nicht abfichtlich ein Lagner 
habe werden wollen. Es wird hier der Glaube an 

die Treue der Menfchen néthig, denn ohne denfel- 

ben hôrt alle: Gefchichte auf und fomit alle Uuterfu 

chungen über diefelbe und felbft die ganze Alterthums: 
wiflenfchaft. Diefer Glaube ift aber drittens kein 
Kéhlerglaube, fondern ein folcher, welcher mit forg- 
fältigen Vergleichungen fowohl mit andern Schrift- 
ftellern, als vorzüglich mit der Natur der Dinge und 
der Menfchen begleitet ift. Bei der hellern Gefchich- 
te fteigt natürlich diefer Glaube oder finkt, je nach- 
dem der Schriftfteller Augenzeuge der Begebenheiten 
gewefen ift, oder entfernt vom Schauplatz geftanden; 
oder lange Zeit fpäter gelebt und diefe oder jene Quel- 
len unpartheiifch benutzt hat, ob er Prifungsgeift, 
reife Beurtheilung, freie Anficht und Liebe zur Wahr- 
heit zeige, oder fich als ein flacher, leichtgliubiger 
Schwachkopf offenbare. Aus dem girauen Alterthu- 
me, mit dem fich die Alterthumswiffenfchaft allein 
befchäftigt, kann begreiflich keiner von den be- 
kannteften Schriftftellern als Augenzeuge aufgefñhrt 
werden. Hier erbüht fich der Glaubr erftlich, wenn 
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der Gewährsmann in die Myfterien eingeweiht 
ift, folglich Unterricht,' oder Zügang zu der älteften 
Rriéftergefchichte erhalten hat; zweitens, wenn.er ei- 
me genaue Kenntnifs der Mythologie be- 
fitzt und hierin eine äugftliche, hüchft gewiflen- 
hafte, religiôfe Genauigkeit zeigt;. drittens, 
‘wenn er perfénlich ‘uralte Denkmale,. als Tem- 
pel, Bildfaulen; Reliquien, ferner Fefte, Gebräuche 
und dergleichen beobachtet und unterfucht hat; vier- 
tens, wenn er nicht philofophirt unddurchfymé 
bolifche Schwärmereien feinen. Kredit verfcherzt; 
fondern ächt:orthodox alle Dinge, wenn er 
fie gleich felbft nicht. verfteht, fo und nicht an- 
ders erzählt, als fie in der Volksfage, oder Prie- 
fterchronik aufbewahrt wurden; fünftens, wenn er 
nicht Dinge vorträgt, die fich handgreiflich 
widerfprechen und durchaus nicht nach neu- 
etn hiftorifchen und geographifchen An- 
fichten vereinigen laffen. Es-folgt aus diefem 
Glauben an die Ehrlichkeit alter Schriftfteller vier- 
tens, dafs man alle in den Zeiten noch fo verfchie- 
dene Schriftfteller des Alterthums hôre und nicht 
mit Vorurtheil zu ihnen gehe und dafs man die 
{cheinbar allerabfurdeften und albernften Berichte 
mit eben dem Ernft und der Genavigkeit prüfe, als 
diejenigen, welche gleich bei der erften Unterfuchung 
eine Vereinbarung mit andern Berichten, oder doch 
einen leichten Auffchlufs verfprechen; ja dafs man es 
zum Grundfatz mache, dafs die fcheinbar einfal- 
tigfte Nachricht aus dem allerfrüheften, Alterthum 
ur{pringlich keinen Unfinn enthalten kénne. Denn 
die. erften Berichterftatter mufsten wiffen, dafs ihre 
Nachrichten den Vorftellungen anderer widerftritten, 

fie mufsten Einrede von dem gefunden n, MM 
. ftand befarchten,..fie ‘wollten fich gewils nicht ab- 
fichtlich dem Urxtheil, als waren fie fade Tollhäusler, 
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die das allerungereimtefte Zeug auskramen, ausfet- 
zen, Dinge, welche man nicht verfteht und erkli- 
ren kann, werden deshalb nicht als Lügen verwor- 
fen, fondern als Hieroglyphen betrachtet, zu denèn 
der Schlüffel noch nicht gefunden ift, + . ' 


6 4. 
Vars der Alterthumswiflenfchafe. 

Daher ift der Alterthumswiffen{chaft kein wish 

fo angefehenes Urtheil über alte Schriftfteller cia. 
-Maafsf{tab ihrer eigenen Entfcheidung, fondern fie 
fetzt voraus, dafs alle Schriftfteller bis zu den Scho-» 
liaften hinauf, die tie als Ausziige oft der älteften. 
Schriften betrachtet und in ihren Kreis zieht, nieder-. 
#efchrieben haben; jeder auf feine Weife, was er ge-. 
lefen, gehôrt, gefehen hatte, und dafs folglich alle.. 
eine Forfchung und Vergleichung. verdienen. Es ift! 
begreiflich, dafs nie eine Uebereinftimmung der’ 
Schriftfteller. unter einander vermittelt werden kün- 
ne; das ift aber auch nicht die Abficht der Alterthums=: 
wiffenfchaft. Nach dem Grundfatz, dafs über diet — 
Glaubwürdigkeit der Schriftfteller von vorn herein’ 
durchaus nichts Beftimmtes mit Zuverliffigkeit ent 
fchieden werden kénne, bedient fie fich aller mits 
gleichem Zutrauen, und derjenige erhält natürlich bedi 
ihr ein hôheres Anfehen, welcher ihre Grundfätzet 
beftätigt, als derjenige, der ihr widerfpricht. Dies! 
hat den Anfchein der gréfsten Willkéhrlichkeit, ‘und. 
man kénnte einwerfen: es fey müglich, auf:diefem t 
Wege aus dem Alterthume. zu machen, was man® 
wolle, Dies keinesweges, und der Schein felbit ift 
nicht die Wirklichkeit. Es wird dies aus folgendem 
klar, ( 5 + ef: ; 
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RU wore 
Rechtfertigung deflelben, | 
Erftlich wird felten eine hiftorifche Behauptung 
aufgeftellt, ohne dafs fich Widerfprüche und Abwei-. 
chungen in den Angaben der Gewährsmänner finden. 
Wenn fich dies auch bei den Behauptungen der Al- 
terthumswiffenfchaft ereignet und diefe bisweilen, 
indefs gar nicht fo oft, als man fich einbilden 
kônnte, die angefehenften Schriftfteller gegen fich 
hat, wenn he mannigmal ihre hiftorifchen Beweife: 
_ wielleicht aus wenig geachteten Autoren zieht: fo 
darf auch bei ihr diefer Zwiefpalt nicht befremden. 
Zweitens, da jeder bei Beurtheilung einer Sache nach 
beftimmten Grundfätzen verfährt und das Alterthum. 
nicht ohne eine Wiffenfchaft aufgefchloffen werden: 
kann, die Alterthumswiffenfchaft aber eine unum- 
ftôfsliche Bafis hat: fo kann es ihr nicht zum Vor-, 
wurf gereichen, dafs fie nach den Regeln und Grund- 
fatzen, welche fich aus jener Bafisergeben, die Be- 
nutzung der Schriftfteller unternimmt und ibre er- 
kannten Wahrheiten hiftorifch begründet, ihre. Ge- 
-wabrsmanner mégen bisher in gutem oder {chlechtem: 
Rufe geftanden haben. Sie wird dazu genôthigt, foll. 
fie felbft erft Haltbarkeit und Kraft gewinnen. Aber, 
hat fie fich mit allgemeinem Vertrauen zu allen Schrift- 
ftellern hiftorilch begründet: fo geht fie drittens zur. 
Unterfuchung aller derjenigen Schriftfteller über, die 
ibrwiderfprechen. Daiftihr erftes Geféhäft, nicht: 
fie, zu: widerlegen, oder fie Liigner zu fchelten,. 
oder dictatorifch fich gradezu Recht und diefen ih-/ 
ren Gegnern Utrecht zu geben, fondern die Verane, 
Jaffung und Urfach des Widerfpruchs und der Abwei; 
chung aufzufuchen, und zu zeigen, auf welchem Wege: 
der grade entgegengefetzte Bericht ent{ftanden fey. 
Wird der Grund aufgefunden, und erédrtert, wie der 
Irrthum entftanden fey, oder entftanden feyn künue: 
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fo dient der Irrthum felbft zur Beftétigun g 
der Wahrheit. Sieht man die Veranlalfung nicht 
ein: fo ift eine Revifion des in Rede ftehenden Thei-, 
les der. Alterthumswiffenfchaft durchaus erforders, 
lich, und gewéhnlich fieht man dann den begange-, 
nen Fehler. Hierdurch fällt der Vorwurf der Gewil-. 
fenlofigkeit und des Leichtfinns von felbft und das 
Verfabren erfcheint nothwendig und zweckmäfsig. 


§. 6. 
| Die alteften Dichter und Mythologen werden wie Gefchichts- 
quellen benutzt. 


t 


Es ftehen die älteften Dichter und die Mytho-. 


graphen bei der Alterthumswiffenfchaft in gleichem 
Anfehn, ja gelten oft für zuverläfliger, als die Ge- 


ichicht{chreiber. Erftlich ift die Schreibkunft im Al-, 


terthum ein Eigenthum der Priefter, und die Dichter. 


find wirkliche Priefter.. Sie haben im Alterthum fo, 
wenig die Neigung, als die Beftimmung, Bege-, 
benheiten zu erdenken, fondern was wirklich ge-, 


fchehen, im Andenken zu erhalten. Keiner ift ei- 
gentlicher Dichter im Altertbum, ohne die Urge- 


fchichte, oder die heiligen Prisltetaasalea | 


auf das forgfältiglte {tudirt;zu haben. Wie treu Vir- 


gil der Gefchichte geblieben , fieht man aus dem Dio- 
nyfius von Halikarnafs, und dafs Homer wirkJliche, 


Thaten befchrieb, zeigt die Gelchichte der folgenden 


Zeit. -Zweitens hatten fich in jenen Zeiten die Bege- , 
benheiten nicht fo oft wiederho bhlt,.dafs man ihe ; 
rer fchon überdrüffig war, um zu eigentlichen . 


Dichtungen. überzugehen, vielmehr mufste jedes,; 


wirkliche Ereignifs neu und eben fo, anziehend: 


feyn, als Schépfungen der Phantafie. Drittens wa- 


ren diefe; Ereigniffe. die erften wichtigen, Bege-. 
benheiten der Stammvélker und mufsten. desha)b, in . 
defto treuerem,Andenken bleiben; fie waren-ein-. 
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fae h'und defto leichter zu behalten ; fie bétrafert ‘Hu * 
Stammhäupter, oder heilige ‘Pamilienprieftbe ! 

mufsten folglich far Priefter und ‘Lafea in den foleeti? 
den Gefchlechtern von der hüch£ten'Wichtigkeit 
werden. Viertens beruhtén' auf der Erhaltdng' 
der älteften Gefchichte, oder der Mythologie das Al-' 
terthumsrecht der Volksftamme, : , die Anfprüche 
‘ihrer Gôtter, Helden und Priefterkinige, die Ver- 
bindlichkeiten und Forderungen der ver- 
fchiedenen Staaten; —- Grund genug, jene ältefte 

 Gefchichte vor Verfälfchung zu fichern. Finftens 
find wirklich alle Gegenftände der Mythologie mit 
einer Religiofitat und einer fo peinli¢hen Gewiffen- 
haftigkeit behandelt, alle Varianten’ in den Traditio-" 
nen mit Angabe derer, welche von dem angenommes” 
neni Kanon abweichen, fo forsfältig angegeben, dafs’ 
man fich überzeugen Mae: dafs dié Alten auf ‘die’ 
treuelte Erhaltung ihrer Urgefchichte ‘die alle gee 
nauelte Aufmerkfamkeit gewendet und dies als'ei: 
nen Gegenftand der heiligften Pflicht angefehen ‘ind | 
forgfältiger darüber gewacht haben, als iber ihre ei- 
gentliche © Staatsgefchichte felbft.' ‘ Sechstens find | 
Perfonen, Oerter und Begebenheïten mit Namen und 
Angabe der Zeit und Umftinde; ‘zugleich in einer’ 
einfachon. oft noch' rdhen Form und Einkleii3 
dung, angegebén, in denen man auch nicht die min-* 
defte Spur der Erdichtung, wohl aber den Charaktér’ 
der ächteften und urälteften Gefchichteé findet. ‘Wein * 
fpätere Dichter die Gegenftände der Mythologie’ ‘aus | 
{ohmicken, foandern fie doch nichts in den‘ 
hiftorifchen Begebenheitén,:fondern malen ‘die fimple * 


- Erzäblung aus. Sie find’ wie Commentarien, wie” 


Predigten über den Text zu bétrachten und durchweg ! 
mit auffallender Tréué und’ Religiofitat géfchrieben, ! 
niemals ohne Anrufung einer Gotthéit. Siébentens ! 
__ Jäfst:fich erweifen, dafs die’ ganze Mythologie’ eine ' 
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Priefterchronik ift, in welcher die Abftammung und 
Verzweigung der vornehmiten, geiftlichen Familien, 
fammt ihren Wanderungen und Schickfalen im fra- 
helten Alterthum angegeben ift.: Die Stimme, Vél- 
ker und vornehme Familien in Griechenland, ja felbft 
ihre Gütter und alten Gôttervertheidiger leiteten fich 
aus jenen Urfamilien her. Kein Wunder alfo, dafs 
die Mythologie mit allen fcheinbar unnützen Nomen- 
claturen und,Stammregiftern gewiffenhaft in treuem 
Andenken erhalten wurde. Achtens werden diefe 
Mythologieen wirklich in den älteften und ehrwitr. 
digften Priefterinftitaten, z.B. in Samothrace, aufbe- 
wabrt und bei Einweihung der Myfterien gelehrt. Sie 
machen folglich einen Gegenftand der Religion felbft 
aus und kônnen alfo wenig verfälfcht worden feyn. 
Ja wie fich aus den Orakeln ergiebt, mufs das aller- 
forgfältigfte und genauelte Studium der Ur- 
gefchichte und die gewiffenhaftelte Aufbewahrung der 
älteften Begebenheiten ein Hauptgegenftand der An- - 
ftrengungen des. Prieftercollegiums gewefen feyn. 
Neuntens bedienen fich die -eigentlichen Gefchicht- 
fchreiber wirklich der Mythologie als Quelle der Ge- 
fchichte; ein Beweis, dafs fie diefelbe nicht für Fiction 
-hielten, was auch noch aus andern Betrachtungen, 
die'hier übergangen werden, deutlich und , gewifs 
-wird. Die Gefchichtfchreiber felbft treten nur nach 
und nach an die Stelle der Dichter und Mythologen 
-und liefern die Fortfetzung der Begebenheiten; -fie 
-uiterfcheiden fich vorzüglich dadurch von jenen, dafs 
fe nicht mehr die heilige, oder. Prieftergefchichte, 
-fondern die profane oder Stamm - und Staatenge- 
fchichte bearbeiten. Noch in fpätern Zeiten befchäf- 
tigen fich die gebildetften und ausgezeichnetften Per- 
fonen mit der Mythologie. Hieraus ergiebt fich ein 
-hoher Grad von Zuverläfbgkeit, 
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| 6. | 
Die Art der du richtet Lea nach dem Begriff von der v 
Mythologie. 

Damit tif zugleich ausgefagt, wie die ganze My- 
thologie, aus welcher allerdings die Alterthumswif- 
fenfchaft eine Menge hiftorifcher Beweilé zieht und 
ziehen mufs, hier angefehen werde. Sie wird durch- 
aus als eine Sammlung hiftorifcher Akten- 
fticke genommen, als das âltefte, fchrift- 
liche Denkmal der Gefchichte, nicht für 
Dichtung und philofophifche Träumereien. Wie hät- 
te man fich fonft die forgfaltige Mühe gegeben, die- 
fes oft unverftandliche Quodlibet aufzubewäbren, 
wenn-man es für Hirngefpinnft und Erfindung, nieht 
für die biblifche Gefchichte der Nation angefehen hät- 
te? : Vielleicht düffte man dies leichter einräumen, 
als die Art des Gebrauchs, der in der Auslegung be- 
Ateht, zugeben. Will die Alterthumswiffenfchaft 
confequent feyn: fo mufs fie, fobald fie die Mytholo- 
‘gie als Quelle der urälteften Gefchichte anfieht, auch 
der buchftäblichen Auslegung môglichft treu bleiben 
und die fymbolifchen Erklärungen, durch welche die 
fpätern Gelehrten das Ganze verwirrt, verdunkelt 
und zur Dichtung gemacht haben, verwerfen. Sym- 
bolifche Auslegungen erlauben eine zu freie Willkühr 
und ftreiten fchon deshalb mit der ftrengern Wiflen- 
fchaft. Ihre Falfchheit ergiebt fich aber vorzüglich 
‘daraus, dafs fie grôfstentheils nichts, oder, was 
daffelbe ift, alles erklären. ‘ Sodann find die Be. 
crichte zu alt, als dafs man damals fchon daran ge- 
dacht hatte, aftronomifche Kalender, oder eine viel- 
‘fach zufammengefetzte Naturwiffenfchaft, oder das 
abftractefte philofophifche Syftem zu fchreiben. Hat 
man fpâter diefe in die Mythologie hineingetragen, 
Symbole hineingelegt und die Mythologie fymbolifeh 
erklärt : fo ift dies kein Grund, von der einfachften 
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Auslegung abzuweichen, welche allein das frohefter 
Alterthum fordern kann. Zu der fymbolifchen Aus- 
Jegung darf man nur zu allerletzt übergehen, und dies 
findet nur in wenigen Fallen ftatt. Die für uns fon. 
derbare , antike Form und Armuth der frühern Spra- 
che, die den Alten lange Zeit verftändlich blieb, ha- 
ben blofs Veranlaffung gegeben, theils zu Mifsver- 
ftändniffen, theils einen grofsen Reichthum in der 
Darftigkeit zu fachen. 


6. 8. 
Regulative der Auslegung. 


Demnach befteht erftlich die fogenannte Mytho- 
logie der Griechen in Priefterannalen undenthält 
die ältefte Gefchichte der Griechifchen 
Stammvôlker, und wird durchweg in der Alter- 
thumswiflenfchaft hiftorifch benutzt und die Gétter 
wie Menfchen behandelt. Die Mythologie der Grie- 
chen ift zweitens durchaus Griechifchen Ur- 
fprungs und bezieht fich einzig und al- 
lein auf das Griechifche Urland und dieje- 
nigen Lander, in welche die Griechifchen Vôl- 
ker eindrangen und Kolonieen führten, héch{tens 
noch auf die nah-anliegenden Gegenden. 
Die ganze Erklärung mufs daber drittens auf das 
Griechifche Urland bezogen werden. Die äl- 
teften Urkunden künnen viertens urfprünglich keine 
Albernheiten enthalten haben. Diefelben Regeln gel- 
ten relativ bei den Mythologieen anderer Volker. 


Warum gewobnlich die Mythologieen albern erfcheinen. 


Die Urfachen, warum fo viel Unfinn in den My- 
thologieen erfcheint, find etwa folgende. Erftlich, 
dafs man die Würde der Perfonen, welche darin auf- 


treten, verkennt; zweitens die Namen angeführter 
8 * 
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* Lander auf folche Gegenden bezieht; welche fpä- 
terhin diefe Namen führten, nicht:aber in der Zeit, 
als die Annalen abgefafst wurden, bekannt waren; 
drittens nicht die allereinfachfte Auslegung vorzieht, 
fondern entweder felbft fymbolifch erklärt, oder den 
fymbolifirenden Philofoplien des Alterthums folgt; 
viertens nicht Gefchichte, fondern Befchreibungen 
von Naturereigniffen an Himmel und Erde, Kalender 
und dergleichen darin zu finden glaubt; fünftens nicht 
die alte und neue Schule gehürig unterfcheidet, und 
fechstens auf die allmählige Senkung des Waf- 
fers und die dadurch entftandene Veränderung des 
Erdbodens und der Atmofphäre keineRückficht nimmt. 
Uebrigens kann man fiebentens noch dahin rechnen, 
dafs man aus der Bedeutung und der Etymologie der 
Namen viel hat folgern wollen; ein Gefchäft, das 
Cicero fchon für eine jämmerliche Sache erklärt, 


10. o. 
‘Wodurch der Unfinn verfchwinde. — 


Zum Verftehen ift nôthig: erftens, dafs man fich 
von den Erklärungen, auch der berühmteften Ausle- 
ger, wenn fie fich über den Wortverftand erheben, 
nicht einnehmen laffe, ‘fondern unpartheiifch erft 
felbft prüfe und erläutere, bevor man die Meinungen 
anderer vergleicht; zweitens durchaus die Mytholo- 
gie für die ältefte Gefchichte anfehe, folglich 
drittens fie hiftorifch erkläre; viertens alles blofs 
auf Priefterherrfchaft beziehe; fünftens alles 
auf Griechifche Länder und Urländer zurückfüh- 
re, allo nicht die Lander, welche in der Urge- 
fchichte genannt werden, in entfernten Gegenden, 
fondern in Griechenland und dem Vélkerwege fuche; 
dabei fechstens nicht einen Augenblick ver. 
geffe, dafs nur‘nach und nach erft das Meer fich zu- 
rückziehe, und die tiefliegenden Gegenden durch- 
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aus jünger feyn miffen, als die Gebirge. — 
Wenn man fiebentens fich hüten mufs, aus der Ety- 
mologie der Namen etwas Sicheres zu beftimmen: fo 
darf man doch weder die Analogie der Namen ver- 
nachläffigen, welche hôchft wichtig ift, noch, wenn 
bei-einer Nation viele verfchieden klingende Namen, 
aber von faft gleicher Bedeutung vorkommen, dies’ 
far gleichgültig halten; wie denn übrigens auch ein- 
leuchtet, dafs man aus dem Inhalt der Namen aller- 
dings folgern kénne, in welcher Fabrik fie gefchmie- 
det find. Hierbei mufs man aber immer viel Bei- 
fpiele gebrauchen; einzelne ñberzeugen nicht. 


Hi 
Form der aa in Beifpielen gezeigt. 

Die Form und der Geift der Mythographie find 
efgenthümlicher Art und kénnen mit Beziehung auf 
das, was bereits darüber gefast worden, am beften 

_hiftorifch und in -Beifpielen anfchaulich gemacht 
werden. Ift die Mythologie Priefterchronik, hei- 
lige Familiengefchichte: fo müffen die darin vorkom- 
menden Namen von Perfonen wirkliche Perfonen be- 
deuten. Sogenannte mythologifche Wefen werden 
daher gréfstentheils verworfen. Eine ungeheure 
Menge Perforien werden Séhne und Téchter von Flüf- 
fen, Quellen, Bergen, Ländern erzeugt genannt, oder 
haben: mit Fliffen, Quellen,, Bergen, Infeln, Län- 
dern gleichen Namen. Dies ift fo ungemein hiu- 
fig und wird'fo durchiweg gefunden, dafs es Grund- 
fatzift, firjede wahrhaft alte Perfon männlichen 
und weiblichen Gefchlechts zuerft den gleichnamigen 
Guell, Bach, Flufs, Berg und Landftrich aufzufu- 
chen, “tits wo diefe nicht gefunden werden, felbft an 
dés Œxsttdié dér Pérfonen za-zweifeln. Man mufs 
daher die Mythologen, die Gefchichtfchreiber, Alter- 
thümstorféher , die Geographen, vorzüglich die ge- 
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lebrten Dichter und Scholiaften und überhaupt die - 

Schriftfteller des Alterthums auf das forgfältigfte ver- 

gleichen, um die älteften Namen der Fliffe, Berge, 
Linder u. f. w. aufzufinden, dabei aber folche Aus- 
gaben gebrauchen, welche die genauefte und voll{tan- . 
digfte Sammlung der Varianten enthalten. Denn. 
nichts ift von den Abfchreibern fo corrumpirt, nichts. 
von den Herausgebern und Kritikern fo unverant- 

wortlich entftellt und verdreht worden, als die Na- 

men. Diefe Sünde laftet fchon. auf den Schriftftel- 

lern des Alterthums. Daher gilt, beiläufig gefagt, 

in der Alterthumswiffenfchaft durchaus keine hébere 

Kritik der Neuern als abgemacht und gefchloffen, wel- 

che fich auf Sachen, auf Geographie, Mythologie, 

Gefchichte und Alterthümer bezieht und nach den 

eigenthiimlichen Anfichten der Bearbeiter Aenderun- 

gen im Texte vorgenommen hat; fondern blofs die 

niedere Sprachmeifterkritik, welche fich einzig auf 

Grammatik und Lexikon befchrankt, nichts aber in 

Sinn und Sachen, nichts vorzüglich in den Namen. 
ändert, wird anerkannt. Vorzüglich mufs man bei 

dem Gebrauch der neuern geographifchen und hilto-. 
rifchen Subfidien auf feiner Hut feyn, wo fie gebraucht. 
werden kénnen; felten aber berühren fie die Din- 

ge, welche in der Alterthumswiffenfchaft grade die: 
grôfste Wichtigkeit haben. Doch.zurick! 

Man wird felten bei genauerer Nachforfchung 
den gleichnamigen Flufs, Berg oder Ort vermiffens. 
Dies ift dann gleichfam die phyfifche Bafis.der. 
Perfon. Nachdem das Meer.fich zurückgezogen hat- 
te, wanderten nothwendig die Familien mit ihrem, 
Stammälteften von den Bergen in die Thäler: Jedes) 
Thal hat feinen Flufs, feinen Bach, feine Quellen. 
Jedes Thal macht ein Gebiet aus, in dem Stammober-, 
fter, oder Priefter, Volk, Land, Flufs oder Bach einen, 
und denfelben Namen fahren; Folge von der Armuth 


der Sprache. Im früheften Alterthum bei der erften 
Beñtznahme giebt der Menfch den Sachen, nicht die 
Sachen dem Menfchen den Namen. In dem Stamm- 
älteften werden die Stämme begriffen, weil das Fa- 
milienverhältnifs durchaus vorwaltet und das Ober- 
haupt der Vater, das Volk die Kinder find. Alles, 
was durch diefe gefchieht, wird nach Anleitung des 
Vorftehers ausgeführt und diefem auch beigelegt. 
Diefem gehôrt aber nichts, was nicht feinen Namen 
fübrt.  Jaher find Oberhaupt, Volk, Land, Flufs, 
‘Quelle gleich benannt. Wenn aus einem folchen Ge- 
biete ein Priefterfohn eine Schaar ausführt: fo heifst 
er ein Sohn jenes Fluffes, d. i. des Oberhauptes oder 
des Stammes, denn beide führen gleiche Namen, 
oder es bedeutet überhaupt, dafs er an dem genann- 
ten Fluffe geboren und erzogen wurde und mit fei- 
nem Stamme zuerft dort wohnte. Der Flufs aber 
führt mit dem‘erften dortigen Priefter und Stammvol- 
ke denfelben (Namen, ‘ine Frauensperfon, Toch- 
ter eines Fluffes, oder einer Quelle iit aus dem be- 
naonten Flufsgebiet gebürtig und hat:das dort woh- 
nende Stammhaupt zum Vater, oder. eine:Prielterin 
zur Mutter. Derfelbe Fall tritt ein bei Bergen. Es 
giebt Sühne! von Bergen; andere haben Bergnymphen 
Zu Mattern, find folglich in einem Berggebiete ent- 
fproffen, ‘haben urfprünglich unter dem Gebirgsvolke 
gelebt. ‘Nichts ift natürlicher und gowébacuer, als 
diefe Ausdrucksart. 75 6 
6. 22, 
Fortfetzung. 

Perner heifsen Lander und Städte metaphorifeh 
Tôchter von vornehmén'Prieftern, oder fe werden 
nach ihren Namen benannt, weil entwéder die Téch- 
ter von ihren Vatérn in die Städte gefetzt werden, um 
das Priefterthum zu‘verwalten, oder. weil fe Kelo- 
teen der genannten Stammhägpter , ‘oder Oberprie- 
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fter find, Die Sicherheit mufs durch: hiftorifche Be- 

lege dargethan werden.. Eben fo wird von Jupiters 
und anderer Gôtter Liebe gegen vornehme Priefter- 
téchter und ihren Umarmungen, Verfolgungen, Zeu- 
gungen gefprochen. Wenn es in der Bibel heifst, 
dafs die Ifraeliten mit den heidnifchen Gétzen Hure- 
rei treiben: fo bedeutet dies, nach der Auslegung aly 
ler guten Theologen, Verehrung der fremden Géte 
ter. Die Liebesgefchichten und Verfolgungen der 
Gôtter werden nach dielem alten Sprachggbrauche 
ausgelegt. Alles, was die Priefter thun, wird in. der 
Chronik dem Gott zugefchrieben, .Wenn Minos den 
Ganymedes raubt, fo gielt Jupiter den Namen her, 
Diefer eatfihrt Europa; fie hat.hinterher den geift- 
lichen Fürften Afterion in Kreta zym Manne, .So 
fpricht, behehlt, handelt Jehova in den alten Zeiten 
bei den Juden; aber die Priefterfamilie mit dem Ho- 
henpriefter an der Spitze ift das Organ, durch wel- 
ches er thätig it Alle Prieftercollegia fuchen das 
Alterthumsrecht zu gewinnen durch Verheirathung 
mit den Prieftertéchtern aus den älteften'und berihm- 
teften Familien. Kann dies nicht durch Gite gefche- 
hen, fo gefchieht es durch Lift. und Gewalt.. Sobald 
ein Sohn von einer altbürtigen Mutter geboren -ift: 
fo hater-fogleich Auctorität und giebt feiner Pries 
fterfchaft, oder Familie ein grofses Anfehen und An- 
fprüche auf die Vorziige und'Rechte felbft der Familie 
der Mutter. Ein Madchen aus géttlichem, d, i. alt- 
priefterlichem Gefchlecht ift daher ein Gegenftand 
der héchften Bewerbung, und nur deshalb werden 
Madchen entfübrt,. geraubt, .verfolgt, ‘weil hein ur- 
alten Priefterhtzen. geboren und von Aeltern erzeugt | 
find, die den Ruhm.der Gütilichkeit haben. Vor- 
züglich:find die Priefterinnen alter Schule, die wes 
-gen ihrer’ angeblichen Zauberkünfte, oder wegen 
-des Ruhmes alter Abkünft in bohem Rufe ftehen,.dea 
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Nachftellungen der Gôtter,,oder der Priefterfchaften 
neverer Schule belonders ausgefetzt, . Ja, davon find 
felbft die Sohne der Urfamilien kôniglicher Priefter- 
fchaften nicht ausgenommen. Man fucht fie in feine 
Gewalt zu bringen, um entweder das Anfehen des 
Prieftercollegiums zu heben, oder über die Länder 
eines folchen geiltlichen Prinzen Einflufs, oder vül- 
lige Priefterherrfchaft zu gewinnen. Ein geiftlicher 
Prinz oder eine geililiche Priozefiin aus dem Stamm + 
und Urlande ift das allerhéchite Gut, und welcher 
Priefterfchaft diefe fich fr eiwillig oder gezwungen an- 
fchliefsen, die ift ihres Anfeheus und-ihrer Horclohalt 
über die Menichen gewifs, 


PRE 2 
Forifetzunz, 

Wo Mantoben, oder Gôtter fich in Ochfen ver- 
wandeln, werden wirkliche Ochfen verftanden und 
folches von der Einführung der Rindviehzucht und 
des Ackerbaues, einer Sache, die im Alterthum von 
der hôchften Wichtigkeit und fehr folgereich war, 
erklärt. Ein zahmer Ochs, der fich von Menfchen be- 
handeln und zur Arbeit gebrauchen läfst, wird menfch- 
lich; man legt ihm eine Menfchen- oder Gétterfeele 
bei, um ibn heilig zu machen, d.i. zu verhiten, dafs 
man ihn fchlachte, damit man das Aufkommen der 
Rindviehzucht befürdere. - Da zu allererft auf die 
Priefterkônigsdomänen diefe Ochfen und Kühe einge- 
fahrt werden und lange allein das Eigenthum derfel. 
ben bleiben, die Pri {fterkünige aber die Gôtter, oder 
ihre Repräfentanten vorftellen: fo müffen die Rinder, 
wenigftens ein Stamm derfelben, felbft gôttlich, d.i. 
heilig werden, grade wie Nr was dem Künig £e- 
hort, kôniglich ift Die Einfübrung der Ochfen ere 
regte belonders auf Infeln, überbanpt in Gegenden, 
wo man diefe Thiere noch nicht, wenigltens nicht 
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unter dem Joche erblickt hatte, ein gerechtes ‘Er- 


«ftaunen, und nur durch ein Wunder, d.i. durth den 


Begriff, welchen mam von der Priefterfchaft hatte, 
ward die Sache erklärt. ‘In dem Thiere mufs gleich- 
fam ein Gott ftecken, eine gôttliche Kraft, durch 
welche: die’ thierifche Wildheit àberwunden wird? 
Aber ‘ein folches Gleichfam liegt nicht in der alten’ 
Sprache; ihre Armuth führt nothwendig zu den‘dl- 
lerkibnften Tropen, die bald blofse Metaphern find, 
bald metonymifch, oder durch eine Synecdoche be- 


‘ griffen werden. Jeder weifs die Bedeutung des Aus- 


drucks. Michel'ift ein Ochs, ein Rindvieh, ein Ha- 
fe, ein Schwein. Die Verachtung folchér Bezeich- 
nungen ift dem Ausdruck des, Alterthums fremd, wo 
zahme Thiere noch hohen und faft ausfchliefsenden 
Werth haben. Jupiter wird ‘ein Stier, wirde verfiänd- 
licher feyn, wenn dafür ftünde, er halt Stiere , oder 
führt Stiere ein. lo wird eine Kuh: giebt fich mit 
Kühen ab. Die dankbare Nachwelt bezeichnet ferner 
im Ausdruck theils der Rede, theils der Kunft, die doch 
auch nur in der Bezeichnung beftelit, die wohl- 
thätigen Gefchenke, die fie von ‘einer Priefterfchaft, 
deren Thaten und Wirkungen dem Gott zugefchrie- 
ben werden, erhalten hat. So erhält Bacchus Hôr- 
ner, weil er zuerft Ochfen vor den Pflug fpannte 


“und den Acker beftellte, fo Io und Ifis, aus ähnli- 


chen Urfachen. Die älteften Priefterinnen befchäfti- 
gen fich mit der Wartung des Viehes. Eine folche 
Auslegung darf jedoch nur angenommen werden, wenn 
fie gefchichtlich, oder durch den Erfolg beftätigt 
wird. Dies ift bei vorliégenden Fallen in Kreta und 
in Aegypten der Fall. Ferner gebraucht die alte Spra- 
che den Singular und fafst in dem an Pande alle 
Nebenvorftellüngen kurz zufammen, “Scipio decent 
millia militurn cepit. ‘Sohandélt Herkules faft im- 
mer oe {8°die Gottér felbit, fo die Stammkdnigé 


CLR. 1 23 


vor Troja, ungeachtet der erftere.oft grofse Heere 
fübrt, die zweiten durch ihre Prielterfchaften wir- 
ken, und die letzten 100,000 Manon Begleitung ha- 
hen. So zeichnet der Mahler, unfahig, das Ganze 
darzuftellen, die Hauptfigur r mit weniger Gefellfchaft, 
die im Hintergrunde verfchwindet. 


Neunzehntes Kapitel. 


Von der Gründung der Priefter- 
inftitute. 


1. 
Sie find Nine und uneinig. 

Merkwürdigift in der Mythologie die Gefchich- 
te von der Stiftung und Ausbreitung der verfchiede- 
nen Priefterinftitute , dann die Art und Weife, wie 
fie, unter einander eine Zeit lang uneinig, endlich fich 
vertragen und beftimmte Rangordnung und abgemef. 
fene Verhaltniffe einführen. Von beiden kurz. Die 
Gôtter find keine abfolute Wefen, fondern, wie an- 
dere Menfchenkinder, erzeugt, fterben fie und wer- 
den oft nach vielen Generationen erft als Gôt- 
ter anerkannt. Sie treten auf wie geiftliche Fürften 
der alten Schule, und befitzen diefelbe Zauberkunft, 
fich und andere in fremde Geftalten zu verwandela , 
nur in einem vorzüglichern Maafse. Die Priefter. 
chronik erzählt ganz treuherzig die Gefchichte der: 
Kinder und, als fie heranwuchfen, die {chwierigen' 
Umftände ihres Aufkommens. Hier findet fich, dafs 
andere mächtige Stammhäupter, oder ihre Téchter, 
welche in alter Schule felbftftändig find, grade daf- 
felbe zu feyn Gnd zu leiften fich einbilden, als der auf- 
tretende Gott , -oder:die Géttin never Schule. Grade 
wie die Aegyptifchen Zauberer anfänglich daffelbe 
thun, was Mofes bewirkt: fie -verwandeln, wie die- 
fer, ihre, Stabe in fchlaogen, das Waffer in Blut, füh- 
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ren die Frôfche aus Yen Kanälen; nur in der Folge 
will'es mit ihrèr Kunft nicht mehr fort. So glauben 
viele alte geiftliche Farften und Fürftinnen denfelten 
Rang und diefelbé Wiffenfchaft zu befitzen, ‘wie die 
neuen Gütter, und es wird gar nicht verfchwiegen, 
dais fie aus Neid von‘den neuen Gôttern entweder in 
Berge, Fliffe, Baume, Thiere verwandelt, oder 
auf das graufamfte hingerichtet werden. Verwande 
Jungen find das gewéhnlichfte und diefe grade der | 
H.auptbeftandtheil der alten Kynft und Gewalt. In 
der Prieftergefchichte wird es immer fo vorgeftellt, 
dafs fich diefe Hoffährtigen übermüthig erheben, und 
mit gleicher Gelchicklichkeit, Gewalt und Vorzügen 
pruhlen, worauf ilinen denn in einem Wettftreit ‘oder 
Kampf, oder gradezu durch Ueberfall und einen Ge- 
wa'tlrreich. das Handwerk gelegt und fie zum immer- 
wänrenden Andenkén entweder verwandelt, oder 
unter die Erde geftafsen, oder fonft beltraft werden. . 
Andere Priefter und. Priefterinnen der alten*Schule 
beiebren fich und ihrer wird mit Lobe gedacht. Die- 
fe Bekehrten, oder: den neuen Géttern Ergebenen, 
beifsen im Homer gewôhnlich Freunde der Gôtter; 
die Anhänger des alten Syltems, die nur in fich, 
is den Todten und in der dunkeln Naturkraft 
die Gottheit anerkannten, Verächter der Gôtter, und 
werden immer als Tyrannen, als Bedrücker der . 
Manfchheit, als Riefen, Giganten; Ungeheuer ze-’ 
febildert. Aber trotz diefer orthodoxen Lehre wer. 
den doch die meiften jener alten von den neuen Gôt- 
tern vertilgten Oberpriefter wenigftens heimlich ver-. 
abrt; ja unter gewilfen Umftändèn dies felbft von dén 
Prieftern der neuen Schule geboten,’ weil diefe félbft 
noch ihre Getvalt fürchteten. Der Kampf ‘dauert fort;: 
bis aller Widerftand aufgehôrt hatte und: die gleich- 
fam privilegirten Prieftevin{titute uber alle te¥rorifti- 
{che Schreckbuden und Stanimobeïtfäæpter altér:Sehà- 
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le, welche wirklich durch Uebermuth oft in Tyraa- 
nen, ausgeartet waren, die Oberhand gewannen. 


§. 2, 
Jupiter erbäl das Uebergewicht zuerk in Thrazien, dana 
ip Arkadien. 


- Was die Verbindung, der Priefteninfiitute betrifit: 
fo ift unlaugbar,, dafs fe uranfänglich jedes für fich 
beftanden, *).,und, dafs nur politifche Klugheit und 
Gewalt die Vereinigung hervorbrachten. Sie fireiteu 
anfanglich unter. fich über Länderbezirke, veriau- 
{chen Gebiete gegen einander,.yerdringen fich. So 
prozefliren die Priefter{chaften des Neptun und deg 
Helios über. den .Ifthmus: Briareus macht deu 
Schiedsrichter; ein Beweis, wie mächtig ein geiltli- 
cher Fürft alter Schule, wie abhängig noch die neuen 
Priefter waren. 7). Delos gehürte zuerft dem Ne- 
ptun, er vertaulchte aber diefe Infel gexen Kalauria an 
die Latona 5) und Pytho gegen: Tänarum an den 
Apollo. 4) Jupiter felbft uad Apollo ftreïen fich 
über Kreta, wo Apollo weichen, oder wenigftens 
dem Zeus fich unterwerfen mufs, 5) Als die Prie- 
{ter{chaften des Neptun und der Minerva über Her- 
mione in Streit gerathen, ent{cheidet Jupiter, d. i. 
die Kretenfifche Priefterfchaft, ©) zu gleichem Reeh- 
te.. Auch über Athen entfteht. ein Zwift zwifchen 
Minerva und Neptun. 7) Der unftreitig ältefte Gott 
der Pelasger ift Zeus und feine Priefterfchaft am füd- 
lichen Hämus verliert fich in die grauelten Zeiten; 
Hier ift das hohe und in Griechenland héch{te Ge- 


birge, der Olympus, deffen Gipfel’, weit über di® 
Wolken emporragend, jetzt mit Eis und Schnee be” 


1) Pindar, Olymp. 7. 100. 2) Paufan. 2. 1. 3) Id. 2. 33. 
4) Strab. 8. p. 374, . 4) Cic. de nat. deor. 5. 23. 6) Pau- - 
fan. 2,30. 7) Apollodor, 3. 14 Grid, 6, 70. intp. 
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deckt ift. Nach allen Betrachtungen ift hier die erfte 
Uranlage der neuen Priefterfchaft ,- nächft dem’ dder 
gleichzeitig unitreitig in Dodona. Wie alt jene 
Anlage gewefen fey, ift daraus abzunehmen, dafs 
dies Gebirge, Olympus, noch’ bewohnbar gewe- 


fen, folglich das Meer viel héher geftanden haben 


mülle. Bei grôfserer Senkung des Walfers und dem 
Eintritt grôfserer Kälte mufste die Priéfterfchaft noth- 
wendig das Gebirge ‘verlaffen und fich anderwärts, 
aber natürlich immer noch auf-hohén Bergen anfie- 
deln. Nach der Neigung, gen Süden zu gehen, mufs 
die Priefterfchaft ihren Weg in dëñ Pelopones ge- 
nommen haben. In die neue Anlage wird nothwen- 
dig der Name des Urfitzes ubergetragen. In Arka- 
dien entfteht ein zweiter Olympus, ein dritter 
Olympus in Lakonien, letzterer eine neve An- 
pflanzung, ein Filial des Arkadifchen.' ‘Wo fich eine 
Priefterfchaft anfiedelt und aufkommen will, da mufs 
fie auch ihren Gott an Ort und Stelle machen, Da- 
her wird hier ein neuer Jupiter geboren und erzo- 
gen. 8) Cicero läfst zwar beide ältefte Jupiter in 
Arkadien geboren werden, allein esift in der alten 
Theologie ohne Beifpiel, dafs an einem und dem- 
felben Ortein Gott deffelben Namens zwei: 
mal fich incarniren follte, und nur in fo fern kinnté 
es Sinn haben, als ein zweites Inftitut auf dem Lako: 


e nifchen Olympus ebenfalls feinen Lama unter dem 


Namen Zeus hatte geboren werden laffen, Dies felbft 
angenommen, müffen fie jünger feyn, als der Thra- 
zifche. 


8) Cicero de nat, deor. 3, a1, Paulau, 8. 58: 
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6. 3. 
::4° Arkadien von Norden bevôlkert, 


Denn Arkadien wird von Nordeit her bevülkert, 
-welches bewiefen wird durch die‘ Abdachnung und-das 
Auslaufen des Gebirgés und'bandes nach Sa- 
den; zweitens aus den Uebertragungen der Flüfle 
Peneus, Achelous, Afopus, Eurotas, Ce- 
phiffus, Inachus, Acheron, der Biche Ph6- 
nix, Sybaris, Tritonis, Alalkomenia, der 
Berge Kaukafus, Olympus, Parnon, Arte- 
mifium, der Städte Argos, Kleona, Phäftus, 
Prafiä, Ephyra,Orchomenos, Schoenus, 
Pallene, Oechalia, Lewktron, Pella, Abia, 
Charadra, Maratha, Gortyna, Pfophis, der 
Pelasgifchen Namen Achaja,Phôünice, Pelasgia, 
Bolax, Thornax, Lymax, Zarex; drittens 
daraus, dafs Religionslehrer, Abaris, Orpheus, 
Melampus,; Bias, Kaukon, Lykus, Naus, 
andere, fo wie viertens Vélker, Pelasger, Lele- 
ges, Kaukones, Kares, Parrhafii, Aegy- 
ptii, Achäi, Elei, fünftens Stammhäupter, z. B. : 
Atlas, .‘Inachus, Apis, lon,‘ Salmoneus, 
Neleus, Autolykus, Amaryncens, Danaus, 
Pelops, andere, aus Norden kamen, und endlich 
aus dem Pelopones fehr viele Kolonieen weiter zie- 
ben; Kares, Leleges, Pelasgi nach Kreta, auf die 
Cykladen, nach Kleinafien, Aganes nach 
Phrygien, Auge und Telephus an den Kaï- 
cus, Téèlchän nach Rhodus, Golgus und Aga- 
penor nach Cyprus, Anthes und andere nach 
Myndus, Halicarnaffus, Theras nach The* 
ta, nach De Miao, nach he 8 LG 
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Die Priefterfchafr in Krera wird, michtig. 

_ Dureh diefen Andrang der. Vôlker in Arkadien 
entweder geftért und in ihrem Anfehen eingelchränkt, 
-oder gar vertrieben und weil eine Menge anderer In- 
ftitate vorzüglich alter Schule hier von den mit ein- 
-wandernden Priefterkünigen angelegt wurden ,..mufs- 
te die Priefterfchaft des Zeus fich nach einer neuen 
Anlage umfehen, und fie wählte.Kreta, welche durch 
ihre Laye zur Hérrfchaft und’ zur Kônigin über die 
benachbarten Infeln und Kifteolinder ‘beftimmit. zu 
feyn fcheint. ..Hier mufste das. Prieltercollegium, 
Kureten génannt;t nothwendig:ihren Gott, aufs 
‘neue geboren werden, oder als Kind aufwachfen Jat 
fen, wofern-es felbitftändig feyn:und sieht. für Filial 
von dem Arkadifchen; oder Thrazifchen Zeus ange- 

* {ehen.werden-wollte.. Cicero macht diefen Kreten- 
{chen Zeus zum.dritten. Nichts ift richtiger. Denn 
Kretenia ift die Gegend in Arkadien, wo der zwei- 
te Jupiter erzogen wird, Der Name wird auf die Ja- 

. fel übergetragen, in der auch die Stadt Arkadia, 
Mycenä, Tegea,: Elaa, Inachorium,,Larit- 
fa, Therapna, Lyktus; Gortynia, Kory- 
kus, Dium, Erythraa, Marathufa, Pharä, 
Phäftus, Liffus, Iftrus, Miletus, Phéni- 
cus, Phénix, Tarrha, Fanusi, alle aus dem 
Pelopones , oder dem. obern Griechenland. und fogar 
von den Gegenden um den Pontus entlehnt find. Vor- 
2iglich wird die Infel ,- wie hiftorifch; berichtet wird, 
aus dem Pelopones, aus Aetoliem, Theffalien 
und den anliegenden Gegencenides füdlichen 
Hämus bevélkert, worüber man Meurfius nachfehen 
kann. Dafs in Kreta die Kureten allerdings eine Zeit 
lang mit andern auffteigenden Priefterfchaften zu 
{chaffen hatten, wie berichtet wird, ift nicht zu be- 
zweifeln. Ja, es werden dadurch viele Auswanderun- 


_ it 


gen aus Kreta nach den Karpathifchen und andern 
Infeln, nach der weltlichen Küfte von Kleinafien, nach 
Karien, Lycien und felbft in den füdlichen Gegenden 
von, Afien und zur Nordküfte von Afrika veranlafst. 
Aber die Kretenfifche Prielterfchaft zieht andere ihr 
ergebene Leute ins Land, und durch die Sicherheit 
der Küften, die wenig Landungspuncte darbieten, 
und durch die Grôfse und Bevélkerung derInfel mich- | 
tig, erhebt fie fioh-zu einem überwiegenden Anfehen, 
zumal, da Metallarbeit, Ackerbau, Schiffswefen und 
Waffeniibung auf das thatigfte unter der Priefterfchaft 
getrieben wurde. Sie unterwirft fich die benachbare 
ten Infeln, die Cykladen, beherrfcht die Kaftenlan- 
der von Griechenland, ‘und hat fo wenig vergeffen, 
wo fie ehedem gehauft hat, dafs fie das Alterthums- 
recht auf die alten Urfitze wieder unter ihren Finflufs 
zu bringen fucht-und dies eine Zeit lang wirklich zu 


4 


_ Die Macht der RAS die Priefterinftitute Griechen- 
| ,, dands in Verbiodung, | | 

Dies würde-äber: nimmermehr gelungen feyn, 
waren nicht andere mächtige Priefterin({titute in die 
genauefte Verbindung mit dem Kretenfifchen Gott- 
priefter getretenw:1 Eines der vorzüglichften war das 
der Juno. alter» Schule. Dals der Oberprielter von 
Kreta und die Obenpriefterin on Argos fich vermähl- 
ten und fich zum beiderfeitigén Schutze verbanden,: 
erbeifchte das Imtereffe beider.; An Macht und An- 
fehen waren beidePriefterfchaften fich beinah gleich ; 
daher ‘die Hiferfucht'und die grüfste Sorgfalt, alle, . 
Plane zur Erweiterung der Macht des Kretenfifchen 
Prieftert ugis zu véreiteln, welches fehr fichtig in - 
der My} ologie dargeltellt ift, Das Presbyterium zu 
Argos mufste npthywendig eine; andere Anticht ha-- 

9 
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ben, als das in Kreta. Letzteres knüpfte Verbin- 
dungen überall an, wie in alten Zeiten gewühnlich 
durch Heirathen, Entführungen der kéniglichen Prie- 
ftertéchter, weil die aus folchen Verbindungen er-, 
zeugten Séhne natürliche Verfechter der Kretenf- 
{chen Priefter{chaft wurden und ein Erbrecht auf die. 
Befitzungen der Familien gaben. Juno ift eine ächt 
nationale Gottheit der Griechen, die den Eingang an- 
derer Gottheiten, die von den Kretenfern als Filiale 
begünftigt wurden, môglichft erfchwerte. Ein drit- 
tes Priefterinftitut ift das des Neptun zu Aegä 
in Eubôa, deffen Macht zur See in der älteften Zeit. 
ungemein grofs gewelen feyn mufs. 9), In der Urzeit. 
beherrfchte eine Stadt Eretria allein Andros, 
Tenos, Ceos und mehrere andere Infeln,?°) ja die. 
Eubôenfer beherrfchten felbft ihr Vaterland Phocis. ''), 
Ip Kalauria und ringsum an den Kiilten des Pelopo- 


nes, vorzüglich in Meffene und Aegialea, find 


Priefteranlagen des Neptun, Ein viertes in Argos, 
Elis und Melfenien alten Syftems, des Pluto 
nämlich, das éber den ganzen Pelopones ausgebreitet 
war und den eigentlichen Nathtdienft, die Todtep- 
orakel aufrecht hielt,2)} aber aus Epirus hieher ver- 


‘ pflanzt war, ward ebenfalls in die Verbindung gezo- 


ven.'5) Das Prielterthum der Minerva, in Athen 


und in Béotien vorzüglichmächtig und gegen die 


Fhrazier aufgebracht,. die als Urväter immer noch 
Gewalt über diefe: Linder ausiben.wollten, fchlofs 
fich gern an. Das Phocifchei Priefterthum,: 
urfprüoglich von den Hyperboreerm'4) geltiftet,. aber 
durch die Kretenfer eingerichtet, reformirt and un- 
PAGE ‘3) gleichfam zum mel von ate gemacht, 


L 70% er i 
9) Cf | Strabo 8. 586. 29) Sishd 198. Ps 418 | D Pau- 
fan. 10.6., 12) Strab. 8. 344 [q. © 13) Cf. Stead 7,3 

s 14) Paufan. 10, * Plutarch. dé foter: ‘anim: 15. Se Pau 

“8 fame. FPE Hyÿmn, in Apel 388%. ux 20, 
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trat ebenfalls bei: Die tbrigem Häwpter der Priefter- 
inftitute folgten. Es ift unläughar, dafs diefe geift- 
liche "Priefterverbindung zuerft von den Infeln 
ausging, wie auch ausdracklich Kalauria genannt 
wird,?®) wo Hermione, Epidaurus, Aegina, 
Athena, Praliä, Nauplia, Orchomenus in 
Béotien, {pater die Argeier und Spartaner eine 
uralte Verbindung geftiftet hatten. Bald geht ciefe 
Verbindung héher hinauf, und die-ewalf vorziglich. 
ften Priefterfchaften vereinigen fich, um die Thrazier 
einzufchränken und die den neuen Gôüttern fo anftd- 
fsigen Inftitute alten Syftems zu vernichten. Der 
Amphictyonen-Senat, urfprünglich blofs prie- 
fterlich, kommt nun in die Mitte Griechenlands, 
wodurch das Delphifche Inftitut endlich mach. 
tiger ward, als das in Kreta. Ehe dies gefchah, were 
den die Inftitute alter Schule bekriegt, vorzüglich in 
Theffalien, Pallene und andern Orten, und 
alle Werkftatte des Terrorismus ausgerottet, Hate 
ten mehr als zwülf Priefterin{titute in Griechenland 
Anfehn gehabt : fo bitte die Amphictyonen - Verfamm- 
Jung; die fpäterhin halb bürgerlich wurde, gewils 
auch mehr Vülkerfchaften gezähit. So viel Vilker, 
fo viel Priefteroberhäupter, fo viel National - Gétter, 
Beilaofig wird hier bemerkt, dafs Amphiktionen, 
wie man jetzt aus ganz unftatthaftem Grunde zu {chrei- 
ben anfangt’, durchaus falfch ift. Denn nach den 
beften Gewährsmännern wird die Verfammlung von. 
“dem Priefterkénig Amphictyon geftiftet und bei 
dem Tempel des Amphictyon im Herblte ge. 
halten. 


16) Strabo 8. p. 874. 
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. Zwanzigftes Kapitel. >: 1: 
Von der älteften Geographie _ 


» i. d'a 
Fehlerhafges Verfahren der geographifchen Schriftfteller, 


Die gelehrteften Männer‘haben ein Langes und 
Breites über die urältefte Geographie der Griechen 
gefchrieben und manches Brauchbare geliefert. Aber 
nicht ein Einziger hat fich die Fragen vorgelegt: wo- 
her die Alten-ihre Vorftellungen-iiber die Geftalt der 


Erde und die Lage und Ausdehnung: der Lander ur- 


fprünglich erhielten, und welches die Urfach fey, dafs 
eine fo fcheinbar grofse Verwirrung in der alten 
Geographie fich finde, Da keiner ein Princip feinen 
Unterfuchungen zum Grunde gelegt, noch weniger 
über die ehemalige Geftalt und das Klima der Erde 
und die allmählige Ausbreitung des Menfchenge- 
fchlechts, in alter Zeit, nachgedacht hatte, fondern 
jeder fich einbildete, die Erde müfste in der Urzeit 
grade fo ausgefehen haben, wie jetzt: fo mufsten fie 
nothwendig, wenn fie ordnen wollten, nur noch mehr 
ihre Begriffe verwirren. In diefer Verlegenheit hal- 
fen fie fich gewôhnlich mit Klagen über die Unwiffen- 
heit der Mythologen und eines Theiles der übrigen 
SchriftfteHer, weil diefe nicht folche Nachrichten ge- 
ben, die den Vorftellungen der neuern Zeit ange- 
meffen find; eine Forderung,-die, ware fie durch 
allmahlige. Corruptionen vollftändig erfüllt worden, 
(denn theilweife hat die Verblendung wirklich dahin 
gearbeitet, die Nachrichten zu verfälfchen,) den al- 
ten Schriftftellern allen Werth genommen hatte, Sie 
fteht fchnurftracks mit der Alterthumswiffenfchaft in 
Widerfpruch. Gewohnt, immer zu ihrem Princip 
zurückzukehren, mufs diefe, fobald fie in ihrem Sy- 
fiem einen Erklärungsgrund findet, das Gefchrei de- 
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rer, welche den ürälteften Schriftftellern eine fo gro- 
Tse geographifche Unkunde vorwerfen, für héchf{t un- 
geziemend anfehen. Es dient nur dazu, dem Unwil- 
len der Ausleger, welche den Grund der Verwirrung 
nicht in fich, fondern aufser fich fuchen, Luft 
zu machen, und: alle weitere Forfchungen abzu- 


fehneiden. ~*~ —- , 


Lei 


Aeltefte Vorficllungen von der Sede: 


Die ältefte Vorftellung von der Erde ift die ei- 
ner Scheibe, welcliader Ozean umftrémt. Sie mufs 
éinebéftimmte Veranlaffung haben. © Anzunehmen, 
_dafs jemand aus Neugier um den Erdkreïs gewandert, 
otter durch Thsorie auf diefe Vorftellung gekommen: 
fey, “it Jicherlich; weil man in alter Zeit, der Wit) 
fenfchaft wegen, weder Reifen macht, noch fich: dens 
Kopf zerbricht.. Alle Erkenntnifs geht vormals von: 
det Erfahrung aus, folglich mufs die langeherrfeliens: 
de Vorftellung von der runden mit Walfer umfloffe- 
nen Erdfcheibe : urfprünglich der ‘Erfahrang. zuge- 
fchrieben werden. Die Alterthumswiffenfchaft halt. 
diefe Vorftellung in der Urzeit für die einzig wah- 
re undrichtige. Denn als das Meer zurückfank,. 
mufste der erfte Knoten des hiftorifchen Gürtels als 
hifel bervortreten, auf der das Menfchengefchlecht 
feinen Anfang nahm. Als bei grélserer Senkung des. 
Meeres die Menfchen zu dem zweiten Knoten über- 
fétzten, brachten fie dahin die alte Vorftellung von 
der Infelgeftalt der Erde mit, ja waren felbft noch 
hier eine Zeit lang von drei Seiten mit Waffer umge- 
ben. Als fie endlich zu dem dritten Knoten 
ibergingen und fich in Griechenland fefifetzten , er- 
hielt fich die uralte Vorftellung aus der Tradition, 
nur mit dem Unterfchied, dafs hier das Andenken 
des erften Urlandes verlofch und das zweite Urland 
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die :ôftliche Grenze der Erde wirde. Der Mittel- 
punct der Erde ward verrückt und nach Delphi ia 
deu Sitz der Priefterfchaft verlept. Nebenbei mufste 
fich aber bei der Ausbreitung der Véjker von Mor- 
gen gen Weften anf dem hiftorifchen Gürtel nothwen- 
dig die Vorftellung von der langen parallelogramm- 
fürmigen Geftalt der Erde entwickeln. Die nenerm 
Syfteme, welche der treffliche Manuert abhandelt, 
gehéren nicht mehr hiehér. 


6. 3. | 
Specielle Geographie, 


Es ift begreiflich, dafs die Länderkunde eines 
Volkes in der früheften Zeit. fich nur auf diejenigen 
Landfchaften erftrecken kônne, mit denen es in Ver- 
‘bindung gewefen, oder noch war. Man fetze die 
älteften Griechen. Wenn fie vom Pontus nach Thra- 
ce, und von da in die Griechifche und Afatifche Halb- 
infel einwanderten;. fo mufste,ihnen, fo lange fie hier 
fafsen'und fich nicht weiter ausbreiteten, Afrika fremd 
bleiben. Ihre ganze Chorographie befchränkte fich 
auf diejenigen Gegenden, die lie jetzt inne hatten, 
oder durch die fie, oder aus denen fie vormals gezo- 
geh waren und mit denen die Oberpriefter noch eini- 
ge Zeit Verbinduugen unterlielten, . Derfelbe Fall 
relativ bei allen übrigen Vélkern. Es ift daher Grund- 
fatz, alle Linder, die in der urälteften Gefchichte 
der Griechen vorkommen, nur in den Gegen- 
den zu fuchen, die ihnen bekannt feyn konnten. 
Diejenigen, welche diefer Regel nicht folgen, müf- 
fen entweder felb{t Unfinn zur Welt bringen, oder 
die alten Auctoren für unfinnig erkliren, wenn fie 
Gégeniiinde der älteften Gelchichte behandeln. 
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> 4. 
Fortriickung der (rn 

Die Chorographie der urälteften Zeit kann nur 
hiftorifch, d.i. zugleich mit der Darftellung der — 
Vélkerwanderungen begriffen werden. Sie ift mit 
einer Menge fchwimmender Infeln zu vergleichen, 
die unftät in der Richtung des Seeftromes, oder des 
vorherrfchenden Windes, weiter getrieben werden 
und durchaus nach einiger Zeit fich nicht mehr auf 
der alten Stelle finden. Die Linder laufen gleichfam 
fort mit den Vélkern, welche andern Ortfchafien, 
die fie einnehmen, von fich den Namen geben, wih- 
rend die verlaffenen Wohnftze die alten Namen ver- 
lieren und von den neuen Befitzern andere Benen- 
nungen erhalten, Wer an diefe Fortrückung der Väl- 
‘ker nicht denkt, folglich die Linder, die mit Finem 
Namen bezeichnet find, zu allen Zeiten an derfelben 
Stelle fucht, der mufs allerdings ftutzen und nicht 
wiffen, wie er dranift, Daher denn das Schimpfen 
und Schelten auf die Ignoranz der Alten. und ihre ver- 
wirrten Begriffe von der Geographie, ferner der Ha- 
der und Zank unter den Gelehrten felb{t, die, weil 
fie ohne alle Bafis und Grundfätze ihre Unterfuchun- 
gen treiben, nothwendig mit Machtfpriichen fich hel- 
fen müffen, um einigermafsen ihr Anfehn zu behau- 
pten, oder dem Alterthum feinen Credit zu erhalten. 
Die Alterthumswiffenfchaft gebt nicht von vorn nach 
hinten, fondern von hinten nach vorn; fie halt es 
für théricht, das frühefte Alterthum nach dem fpätern 
beurtheilen, regeln, beftimmen zu wollen, fondern 
läfst den verfchiedenen Zeiten auch ihre verfchiede- 
nen Rechte. Sie halt fich fclavifch an den Vülker- 
gang und beftimmt danach frei die urältefte Geogra- 
phie, und wenn auch alle neuen Compendien und 
ausführlichen Werke dagegen einfprechen. Eine 
*Wilfenfchaft ift wie die Sonne, die ilire Culminatioh 
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macht, wenn auch alle Uhren noch nicht, oder fchon 
Jange zwülfe gefchlagen haben. Das Trôftlichfte da- 
bei ift, dafs fe bei allen ihren Bebauptungen hiftori- 
fche Belege findet. Bisweilen find es freilich Schd- 
liaften und Schriftfteller, die denen, welche nicht 
über den Herodot und Tacitus hinauskommen, ein 
Anftofs und Aergernifs werden: allein es ware Ver= 
rath der Wabrheit, bei Dingen, welche eine innere 
Nothwendigkeit haben, jene Gewährsmänner in ih- 
rer Schande zu laffen, wo fie gerechtfertigt werden 
kénnen, oder fich nach denen zu richten, die das 
frühefte Alterthum zur Poefie machen. 


s 
§. 5. 
Alle Geographie der Volker geht nur auf jhren Bereich, 


Verniinftiger Weife mufs man annehmen, dafs 
die Gefchichte der Griechen und: aller Vélker, wel- 
che in den älteften Zeiten erwähnt werden, nur aus 
der eigenen Priefterchronik gefloffen ift. Denn mit 
welchem Grunde will man bebaupten, gefchweige 
beweifen, dafs z. B. dasjenige, was über die älteften 
Phénizier, oder Aegyptier von den Griechi- 

, {chen Mythologen erwähnt wird, aus dem Sanchu- 
niathon, oder den Aegyptifchen Priefterannalen ge- 
floffen fey. Die über alle übrige Volker hervorftras 
lence frühere Bildung der Griechen beweifet, ande- 
rer Gründe zu gefchweigen, fchon allein ihr hohes. 
Alterthum, In der Alterthumswiffenfchaft wird 
als Grundfatz angenommen, dafs jedes Volk in den 
urälteften Zeiten nur Nachrichten von feinen Vor- 
fabren und den mit denfelben verbundenen Vélkern 
aufbewabre, und nur Linder kenne, oder nenne, in 
denen feine Vorältern geleffen hatten, oder mit denen 
es jetzt in Verbindung ftand; dafs es aber durch- 
aus. nichts von den Taademn und Volkern wufste, 
die weit aufser feinem Bereicly Jagen, noch weniger 
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daher ihre Gefchichte entlehnen konnte. Nach 
diefem Grundfatze kaon in der ältefteu Gefchichte 
der Indi keine Nachricht über Europa, in dér der Si- 
nelen nichts über Aegypten, in der Jüdifchen nichts 
von. Britannien,: in der der Griechen nichts über 
Afrika vorkoimmen. Wenn die erftern von dem Hoch- 
lande, Tibet, die Aegyptier von Kolchis, die Juden 
von Affyrien, Mefopotamien, Syrien, Aepypten; 
Arabien erzählen: fo ift dies natürlich und slaubwür- 
dig, Die Juden ftammten ab von den Chaldäern ; 
diefe gehôrten zu den Affyriern, der Affyrier Haupt- 
fitz war in den älteften. Zeiten Bactriana. Man be- 
greift hier, wie in ihrer Prieftergefchichte fich Nach- 
richten von der Urkolonie Gan felbft erhalten konn- 
ten. Eben fo müffen alle alte Nachrichfen der Grie- 
chen nur anf rückwärts liegende Lander bezogen wer- 
den, nur daher konnten auch bei ihnen fich Nach- 
richten erhalten, nicht von denén, zu denen fie noch 
nicht gekommen waren. L | a 


. F e | | * 5 ane 
Kin und zwanzigftes Rapitel.” 
Welche Grundfätze die Unterfuchung 
über die Vélkerausbreitung leiten.. 


s 


Erklärung des Satzes. 


Die Vôlkerausbreitung ift das vorzüglichfte 
Hauptftack der Alterthamswiffenfchaft, aus dem: 
alle übrige Fragen fich gleichfam von felbft beantwor- 
ten Die Unterfuchung bezweckt gewühnlich drei’ 
Refultate: entweder man will wiffen, welches Voll: 
‘iter, welches jünger fey; oder von welchem 4l- 
tern ein jüngeres Volk:abftamme; oder’ 
endlich, auf welchem Wege daffelbe in fe. 
Ren fpâtern Wohnfitz gekommen fey. 
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r SL §. 2, 
nn Alter. co. yg Me 

In Betreff des Alters eines Volkes werden fo}- 
gende Regeln angenommen: 1) Je hôüher die Gébiri 
ge, defto alter urfprünglich die darin wohnende 
Volker; 2) je tiefer und flacher die Gegenden, defto 
jünger die Bewohner; 3) je weiter dftlich, defto äle 
ter; 4) je weftlicher, defto jänger das Volk; 5) jé 
frither Bildung, Spuren von Kunft, Induftrie, ordent- 
liche Staatsverfaffungen, defto alter das Volk; 6) jé 
fpäter Kultur und Entwickelung, defto jiinger. 

§. 3. | 
Verwandufchaft. | 

Die Abftammung erfieht man 1) in der Bergwans 
derungsperiode aus den Gebirgszügen, in der Thal- 
wanderung aus dem Laufe der Flüffe und der 
Richtung der Ebenen; 2) aus den Namen, 
welche mit den auswandernden Stämmen in ein an- 
deres Land übergehen, und aus der Aehnlichkeit 
derSprachen, wenn diele verglichen werden kôn- 
nen; 3) aus den Künften oder Handwerken, 
unter denen vorzüglich die Bearbeitung der Me: 
talle, der Ackerbauund dieSehifffahrt wich- 
tig find; 4) aus der Art des Cultus, denn die Kolo- 
nieen halten lange ftreng an die vaterländifche, na- 
tionale Form des Gottesdienftes; 5) aus der Geftalt, 
_Farbe und Ialtung des Koérpers, den’ Nei- 
gungen und Anlagen der Seele, dem Charakter und 
den Sitten; 6) aus den Zeugniffen der Schrift- 
ftellér, welche durchaus nôthig find, follten fie 
auch; wie bisweilen gefchieht, die Abftammung um- 
kehren. Diefe Umftellung der Nachricht hat ihren 
Grund in dem Streben.der alten Priefterfamilien, das 
Atlterthumsrecht zu gewinnen. 
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§. 4. 
| Volkerwege, 

Die Vélkerwege werden am leichteften ausge- 
forfcht und fallen dem, der aur irgend bei der Lectüre 
der Alten nicht blofs auf Grammatik und Stil, fon- 
dern auf die Sachen feine Aufmerkfamkeit richtet,. 
am erften in die Augen. Man bemerkt bei forgfälti- 
ger Beobachtung, 1) dafs die.meiften Volker von Mor- 
gen nach Abend immer mit der Neigung nach Süden 
sehen; 2) dafs.anf demfelben Wege, den ein Volk 
nimmt, aach das zweite.und dritte und alle 
übrige, die aus gléicher Gegend und.in gleicher 
Richtung fortziehen, auswandern ;- 3) dafs in alter 
Zeit keine Rückwanderung auf den Vülkerwe- 
gen ftatt findet, es müfste dentr feyn, dafs durch Be- 
zwinsung des. Mutterlandes eine Kolonie, oder das: 
Havpt derfelben fich das Alterthumsrecht zu verfchafe. 
fen fuchte; 4 dafs die wandernden Volker in der äl- 
teften Periodé immer nach den Gebirgen ftre- 
ben, in der fpätern Zeit môglichft die Flaffe ein- 
zunehmen fuchen; 5) diejenigen Vülker, wel- 
che auf der See weiter ziehen, immer lings den 
Küften und den benachbartenInfeln fort- 
gehen, aber ebenfallsin füdlicher Richtung; 6) dafs 
die Wanderungen gen Norden {pat beginnen 
und erzwungen find; 7) die Vélker endlich von den 
Bergen hinab-, nicht von dén Ebenen zu den Bergen 
hinauffteigen, es miifste denn-feyn, dafs fie, vor ei-, 
ner Uebermacht fliehend, aus Noth in ihrem 
urfprünglichen Wohnfitz Schutz fuchten. . 
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Zwei und zwanzig {tes Kapitel.. 
.Schlufsbemerkungen, 


Iniden Gebirgen, vorziiglich des hiftorifchen 
Güvtels erhalten ‘fich die Urftimme am längiten, und 
hier mals man ‘noch jetzt den Mutterftock der jün- 
géra Nationen fuchen. Denn erfthich -bleibt ftets ein; 
Theil des urfprünglichen.Stammes in einem feften 
Gebirgsthale fitzen; _zweitens fliehen die in der Nahe 
des Gebirges ausgebreiteten Kolonieen gleichfam. wie 
zu Burgfchléffern in‘die urvaterländifchen Berghôühen 
zurück, wenn fremde. Vélker das: fiache Land über- 
fehwemmen. Dort vertheidigen fie-ihre Freiheit und! 
erhalten lange Zeit ihren Namen, das Andenken ih-: 
rer. Goefchichte, Sprache und Sitten. Gewühnlich 
verwildern fe und: werden Räubernationen, welche 
eine, leicht zu erklärende, Erbfeindfchaft gegen die. 
umwohnenden jängern Volker, die fich eingedrangt 
haben, behalten:uhd adsivben. So die Oufläi ,: Uxii, 
- Lesgi »» Mainottem, Epiroten,. andere. Etwas äbali- 
ches findet ich in Eogland. © Die Eiawohner von: 
Wales und die Hochländer in Schottland wnterwarfen 
ficli: zuletzt den néuen Beherrfchern. Die Afturi-. 
{chen Gebirge bli¢ben-cden Arabera unübetwindlich, 
von ‘da ‘aus wurden fie befehdet , _ bis. fe wieder ver- 
trieben wurden. 2: . | 

ï. - Balt alle fonft von Menton: Städten, Dôrfern 
überladene Hochlamder 5 berebint: durch altar und 
Macht, find jetzt und waren zum ‘Theil {chon zur: 
Zeit Strabo’s armfelig, men{chenleer, üde, yeracht-: 
lich geworden, Die Tatarei, der Kaukafus, Thra- 
zien, Illyrien geben auffallende Beifpiele. Die wei- 
ten nach und nach fruchtbar gewordenen tiefliegen- 
den Linder haben den grélsern ‘Theil des Menfchen- 
gefchlechts von den Hühen herabgezogen und in gro- 
{se Reiche vereinigt. Je weitere Ebenen, delto weit- 
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läufigere Reiche,- Die Berge-nähren die Freiheit. 
Mitten in China lebten bis in die néuelten Zeiten une 
abhingige Bergvélker und Araber; Tataren und Per. 
fer kKonnten nicht die Hochlinder des Kaukafus und 
die Einwohner deflelben, die Lesgi, unterwerfen; 
in den Ebenen beugten alle Volker ihren Nacken. : 
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Zweiter Theil. 
Angewandte Alterthumswiffenfchaft. 
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Erftes Kapitel. 


Oftafien. 


=r 


W:. der erfte Theil der Alterthumswiffenfchaft 
theils die Grundbegriffe, theils die daraus unmittelbar 
folgenden Anfichten aufftellt: fo bringt der zweite 
Theil jene in Anwendung und beftätigt diéfe gründ- 
Jicher. Dazu gehürt eine genauer erürternde, ins 
Einzelne gehende Forfchung. Mit den Oftañaten 
mufs der Anfang gemacht werden. Da jedoch über 
die erften Urlinder oben bereits die nothdiirftigften 
Aufklärungen gegeben find und, bei nur einiger Un- 
terftützung des Publicums, der fertig liegende Com- 
* mentar nächftens erfcheinen wird: fo reicht hin, das- 
jenige, was den Zufammenhang einigermalsen voll- 
ftändig macht, beizufiigen, um zu dem Vülkerfyftem, 
welches uns am näcçhften liegt, überzugehen. Das 
practifche Interefle darf der Alterthumswiffenfchaft 
nicht fremd bleiben, vorzüglich in einem Grundrifle, 
der über das Entfernte und Entbehrliche kurz, über 
_ das Nabe und Unentbehrliché weitläufiger fpre- 
 chen mufs. 


§. 2. 

Dafs das üftlighe und füdliche Indien znwächft 
aus dem Urlande bevôülkert wurde und die Einwohner 
diefer Lander zu dem Urftamme gehüren müflen, 
leuchtet aus dem, was angeführt warden, von felbft 
ein. , Dafs hier der Erdcultus und die Vergétterung, 
der Menfchen- oder Erdnatur vorherrfchten und die 
Lichtreligion erft {pater die Oberhand behielt, leidet 
keinen Zweifel. Godama, der ältefte Gott, wird 
mit Feuer und Schwert vertrieben, Wire er ein Him- 
melsgott: gewefen: fo hätten die Brachmanen nicht, 
mit ihm fo leicht in Widerfpruch ‘kommen künnen. 
In @berindien wird diefer Gott in reformirter Geftal 
sie jetzt verehrt. 


§. 3. 

Es ift ferner gefagt worden, dafs Bactriana und 
die angrenzenden Ebenen jüngern Urfprunys find, 
Dies ift begreiflich, weil hier weite Flichen Och aus- 
dehnen, *) diefe Grubenfalz und feuerfpeiencde Berge. 
enthalten und Nomaden fich anfiedeln, Wiewohl die- 
fe aus der héhern Tatarei und den benachbarten Ge- 
birgen herabgeltiegen find, und den Begriff von ei-. 
nem äufsern Gott mitgebracht haben kéanen; fo ift 
doch unläugbar, dafs die Himmelsreligion vorzüglich 
aus Bactrien durch die Thalkolonieen in die diesfeiti- 
gen Gegenden verbreitet und herrfchend gemacht 
wurde, . Jene Ausbreitung an. den, Tigris und: die, 
Macht der Affyrier, welche ihrer eigenen Sicherhejt, 
halber die Gebirgsvélker vertreiben, ausrotten, oder: 
unterjochen mufsten, Began gran den Dienft der 
Hjmmelsgôtter, eee oes 

beg uf Go -sma: ‘: >! tk 


1) Plin. lib. 2. 170. Jib. 31. 49. Herodot. le 2046 


4 


$. 4 

Dafs in der fritheften Zeit, faildld das Meer fich 
züirückgezogen hatte, die Bergvétker in die Ebenen 
von Sina hinabgeftiegen find wat? den Ackerbau be- 
gonnen haben, Jeuchtet aus dér’Alterthumswiffen- 
fehaft ein und wird durch die Géfchichte der Sinefen: 
beltatigt. 7) Mit dém Entftehen des Ackerbaues wird 
gewühnlich der Verkehr mit andern Vülkern abge- 
brochen! und Abfonderung und Ausfchliefsung der 
Fremden néthig.. Wo das Land bearbeitet wird, da 
erheben fich Häüfer, Dérfer , Städte; eine Me 
practifcher Künfte'blüht auf, einé'feftere du D 
wird gebildet.. InSina regierew hinge Gütter, d. il 
Erdgütter, die fich endlich zu Kénigen fecularifiren; 
Die Menge Zauberer, Jongleurs und Wundermänner 
in Sina find noch jetzt Ueberrefte der alten Schule. 


À 1 Be NU, 

Nach Weften gehen die Kolonieen, als der Ket- 
tenzug des Taurus den Uebergans verftattet, 3) nach’ 
dem zweiten Bergknoten Armenien und dem Kauka-' 
fis, wo fich eine Zeit lang die Vôlker'häufen, bis fie 
füdlich ‘den Wee nach Avabien: AciBibpien tind Ober-' 
ägypten findén, ‘dann nordweltligh ‘auf der Fortfet- 
zung des hi! fforileHen Erdeürtels fiâèh Europa ziehen, 
Die erften Kolouieen des zweiten Urfitzes gehen nach 
Aegypten. Man aff fich daher nicht wundern, dafé 
Aegyptier, Inder ‘und Sinefen Aehnlichkeit haben, 

dd’alle eigentlich dus einem und demfelberi Urlande 
kamen. Doch”zum Etizelnen: | 


a 
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a) Gefchichte der Sinefen a Th. p.17. . 5) Steph. voc. Tagaëgs 
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Zweites Kapitel. 
Von dem Urfprung der Kolcher. 


§. 1. 

Wenn die Grundfätze der Alterthumswiffenfchaft 
richtig find: fo.muls man von vielen, wenigftens den 
berühmtelten Vülkern des zweiten Bergknotens Spu- 
ren in der Nähe des Urlandes antreffen, Die Kolo- 
. nieen konnten nur über den Paropamifus und die an- 
ftofsenden Hôhen, nach Armenien kommen. Das 
Emodusgebirge, welches lich in den Paropamifus ver- 
liert, Täuft zugleich in Südindien hinab. Wenn die 
Menichen die Berghühe verfolgen: fo maffen fie fich 
nothwendig trennen, und ein Theil mufs nach Welten, 
der andere nach Siiden gehen, weno der Hohenzug 
‘ dorthin und hiehin feine Zweige auswirft. Es ent- 
ftehen zwei Volker, die, je weiter fie auf den diver- 
girenden Bergricken fortgehen, defto weiter fich 
von einander entfernen, Beide behalten jedoch ih- 
ren Namen und, ihre Sprache und werden da, wo fie 
ihre Wanderung- einftellen, nothwendig fich, ihr 
Land... ihre Städte, Flüffe mit ähnlichen und bekann- 
ten Namen bacsichnen ~Ueberdies giebt das obere 
Flufsgebiet des. Indus durch die Menge Nebenfliffe 
und die dazwifchen hinablaufenden Berghohen fefte, 
veficherte Wohnplätze, aus denen der Stock der aus- 
ziehenden Vülker nicht leicht vertrieben werden 
kann. Diefé zurickbleibenden Vülker behalten ihre 
Namen. | Sind wirklich auf dem befchriebenen gro- 
fsen Vülkerwege die Stimme zum zweiten Knoten des 
hifiorifchen Erdgirtels gewandert: fo müllen dort 
faft diefelben Tône wiederhallen, weil in jener Zeit 
die Urfprache bei der geringen musdenaung neem we: 
nig ‘ausgeartet i Kounte. 
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Ld get nk 
Um Mifsyerftand zu vermeiden,,,wird noghmals. 
angemerkt, dafs in der Alterthumswiflenfchaft, der 


| Kiirze halber, Kolchis in weitem Umfang gebraucht 


wird, Da unfers Willens die, Kolcher das ältefte, 
wenigftens mächtigfté und augefehenfte Valk find, 
unter deffen priefterlicher Éeitung dis ‘benachbarten 
Stimme ftehen, t) fo begreift man unter ibrem’Na- 
men bequem alle Vilker, die auf der füdlichen Séité 
bis nach Heraklea ‘und auf der nordweftlichen’ Seite 
bis an den Ifter, die Küftén des fchivarzen Meérés, 
welches fortan fchlechtweg Pontus genannt EU 
bewohnen, zugleich alle Vülker, welche das tof 
und tiefe Land Céwifchen dein Pontus und dem Kaspi- 
{chen Meere inne haben. In gleichem’ Sinne wir! 
Pontus felbft von dem angezeigten Küfrénlande 
gleichbedéutend mit Kolchis gebraucht. ?). Blofs"Thra- 
zien und Bithynien bleibt ausgefchloffen. Das eigents 
liche Kolchis ift das heutige Mi ngrelien, am Meere 
selegen, fruchtbar und gefegnet, in welches die, Kol: 
chi, als‘das' Waffer fich PER, hatte, Hinab: | 


geltiegen waren, 9) / | ; 
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"Die Ur- “oder Bergvélker yerfolgen die Hohens 
baile bis die Natur ihnen Schranken fetzt. . Der 
Stamm, zu dem. die, Kelechi gehüren, von den 
Ouellen. des Ganges,ausgehend,, theilte fich und fing 
theils gen Olten, theils gen Süden, wo er abermals, 

gefpalten ae fowoh] nach Südindien bis nach Comorin, 


als, aber, den Bp Apropamiins, den ") aed und Arifto: 
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1) Diodos. Sic. 4. 456 Orph. eee te : a) Strabo lib 12% 
p. 548. 5) Ariltot. Probl. fect. 25. p, 981: 4) Dioaÿl. 537% 
Ariltot. Meteor. I, 1%, Pe 7419 
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hen des Taurus zum Kankafus hingelangte, : Die mei- 
ften nachfolgenden Stim me, welche fiidlich den Kols 
chern folgten, theilten fichu an dem. Oberindus und 
fandten einen Theil der Ihrigen den zum. Kaukafus 
ausgewanderten Kolchern nach, weil fir alle in In. 
dien nicht Platz und Nahrung ausreichten, , Ein Theil 
bliéb auf den Hôben von Sogdiana und Bactrien, .und 
liefs die überfüffige Menge vou Zeit zu Zeit dielelbe 
Vélkerftrafse dem Paropamifus und dem Taurus ents 
lang zum Pontus ziehen. Nur fo ift die Gleichheit 
der Vülker erklarbar und die Wanderung gewils, 
weil’ man nur auf den Gebirgszügen diefe Spureg 
findet. | PC species | 


. 
an 


4 
rm 
s 273 1. 2° , cS 


s* * 
his gite po bin tenons Lou ci 
> =» 

+ ‘fT 


à ty" ; 


ut dau: t | t Sem. 2931977 .., of 
Jenen oft genannten. Gebirgszug befchrejhen.dig 
Alten genau.) . Die loditchen Colchi erwabnt 
Arrian. ©) Uhre Stadt, beilst Kolchä, davan, auch 
der Col ehifcheMeerbufen, Das Haupivolk heilst 
Aia; Cottiara Haypiftadt; daneben das.Land C o- 
lis mit dem Vorgebirge .gleiches, Namens. 7). . Am 
Pontus wohnen G otchi, ihre Haupthadt. Aia;, Cas 
li und die Gegend Colica danebens eben. fo «das 
Volk Go rtd 8); Auch dieNamen der Fjüffe und des 
Landes find übergeträgen.… In Kolehjs iftlndike, 9) 
das die Kritik in Sindike yerwandelt hat, ja das Land 
wird äiberhaupt India genannt.'°) , Die Verwand- 
lung inSindike felbft ift nur damit zu entIchuldigen, 
dafs auch der Indus yon den Anwohnern Sindus sia 
, = | an | nee PARLE ated 
_ §) Plin. §. 27. Arrian. Ind. à à /Mela 2. 14." Strabo 15, 
.: \6) .Peripl. Erythr, mar. §+ 33. cf. Salma, Exe. Pliu, p. 783. 
9) Dionyf. Per. 951 et 1148- Mela 3: 7. Plin.6. 24. ‘: 8) Plin, 
6. 4&et 5. Stephany voc. xix, 9) Herodot. 4. 86: ‘cf. Voff, 
ad Scyl,: p.75) © -10).\Sorrat. Hiltor. Eccl. 2. 19. Sozomen. 2. 
24. Antuquit, reclul, 4. 6. $: 4 11) “Plia. 6. 23," * 
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genannt wird. Die Sindi in Kolchis find ein be- 
kanntes Volk.'2) Auch die in den Indus ftroômenden 
Flaffe Acefines, Hypanis, Hydraotis,'3) den 
Ptolemäus Hydris nennt, und Koph es *4) ftrémen 
unter wénig veränderten Namen in den Pontus. Sie 
heifsen hier Acefinus, Hypanis, Hygris, Co- 
bus.15) : Atich Araxes, der alte Name des Oxus, 
wird nach A¥menien verlegt, und von da bis nach 
Theffalien verpflanzt.*®) Die Indifchen Oerter P eu- 
cela, Peucelaotis, die Einwohner Peucelai- 
ti,*7) Amanda,'8) Kabura, fpiter Ortafpa- 
n a9) genannt, finden fich am Pontus wieder in Peu- 
te, Peuces, Peucini,?°) Amafia, Kabira. 2) 
Fine Menge aoderer Volker, die fich am Paropami- 
fus und überhaupt auf der ôftlichen Seite des Kaspi- 
fchen Meeres auszeichnen, ‘ift auch in Pontus vor- 
handen. Dahin gehôren die Arii, Ariani, Afpii 
und die aus beiden zufammengefetiten Ariaspi und 
Arimaspi, Ariacä, Antariaca, Aorfi, Afai, 
Bati, : Bateni, Carei, : Céthei: Cottieri, 
Dardanes, Draci oder Oxydraci, Daha, Ef- 
fedones, oder Iffedones, wie Herodot fchreibt, 
aus Edones ünd Iffi gebildet, Geli, ‘Germanes, 
Heniochi, Mardi, Mardyeni, D ay nOaE, Ma- 
yatiani, Napäi, Sa'cä, Thyräi. 42) In Pontus: 
Arichi, Arimi, Avimices, Armeni, Ari- 
maspi, Aorfi, Afäi, Stadt Bata, daher Bate- 
#15 Flufs Bathys, Cares, Caricä, Carmacä, 


* 12) CE, Strab. Plin, Fu 13) Aria. Exp. Alex. 5. 3%. 14) Stra- 

bo 14. Dionyf. Per. 1146. 15) Plin. 6. 4et 4. cf, 4. 26. 

_ Maler, Flacc. 6. 69. Herod. 4; §3. 54. Strabo 7. p. 509. 16) Eu- 

ftath. ad Dionyf, 740¢ Strabo if. .p. 532. 17) Strabo 15. 

p.480. Plin, 6. 27. Arrian. Ind,t~ 18) Plin.6.a0. a9) Stre- 

bo 11. p.414. Piolem. 7. 8, 20) Plin. 6. 4. ar) Strabo 

42 p. 6456 et 557. 22) Plin, 6.19. Dionyl, P, 138: et Schol, 
Cellar. Geogr. aut. 2. p. 847: 


a aad 149 | 


Cathei, Cotta, Thraces, Daci, Effedones, 
1ffi, Gela, Gerri, Heniochi, Mardi, Na- 
pita, Saconi, Tyritä, Tyragetä.23) Man 
kann diefe Beifpiele ungemein vermehren. 


§. 5. 


Diefe Gleichheit der Namen kann kein Zufall 
feyn; dazu ift die Menge zu grofs. Sie mufs von der 
Abftammung und Auswanderung herrihren, weil fie 
nur auf dem hiftorifchen Erdgürtel ange- 
troffen wird. Nur auf diefem und den davon ausge- 
henden Gebirgsftrafsen findet man Gleichheit, oder 
Aehnlichkeit der Namen, oder abgeleitete Benennun- 
gen, fo dafs man blofs den Gebirgszug verfolgen darf, 
um ficher zu feyn, ähnlich genannte Volker wieder- 
zufnden. Wo die Gebirge aufhéren, verfchwinden 
auch die Wegweifer. Eine Sache aber, in welcher, 
Regelmäfsigkeit und Ordnung liegt, darf nicht 
durch Zufall, fondern mufs durch einen yer- 
ninftigen Grund erklart werden, durch die Aus- 
wanderung aus dem Urlande zu dem zweiten Knoten. 
Man kann die Auswanderung nicht umkehren, : weil 
alle Bewegungen der Vélker in der alten Zeit von 
Norden nach Süden und von Morgen gen Abend mit 
füdlicher Neigung gehen,74) wie fich bei weiterer 
Unterfuchung deutlich ergeben wird, Die Kolchi 
miffen daher von den Gebirgen des Oberindus zum 
Pontus gezogen feyn, grade fo, wie ibre Stammver- 
wandten bis zum äulserften Ende der Indifchen Halb- 
infel füdlich hinabftregen und von da unftreitig nach 
‘Taprobane überfetzten. : Beide uralte Volker wurden 
religidfe Gefetzgeber der jiingern Volker. Aufser- 
dem berichten die älteften Stémme der Lesghä, 


23) Plin. 6. 4.5. Eultath. ad Dionyf. 35. Strabo 16. p.,486- 
24) Genel, 11. 2. Herodot. 4. 11. Strabo 11. p. #11. 
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welche das innere und hüchfte Gebitge des Kaukafus 
bewohnen, dafs ihre Vorältern aus dem nérdlichen 
Theile Indiens, aus einer Provinz, die nach ihrem 
Namen Lesgä génannt war, cnewah eran. féh am 
Kaukafus niedergelaffen uncd:Soo Jahr ruhig gelebt 
hatten. Da waren zahlreiche Stimme eines andern 
grofsen Volkes Ghyffr oder Jefr, von den Perfern 
T-allan genannt, (d.i. Vertriebene,) ebenfalls über 
Armenien zu dem Kaukafus gekommen,?5) Die Scy- 
tha, ‘von den Maffageten verdrängt, wandern auf 
demfelben Erdziirtel zum Kaukafus und von da an den 
Tanais.%) Auf demfelben Wege ein Theil der Saka, 
die von Sogdiana und Bactriana herzogen und eine 
der beften Gegenden von Armenien einnahmen Rad 
unter dem verlängerten Namen Sakafeni. Noch 
jetzt wird Baku am Kaukafus fiir einen Gradenort 
der Indifchen Brachmanen gehaltén,*8) und in 
der Gegend wohneén Indifche Leinweber und Piri, 
Indifche Heilige ,%9) welche ein kleines In- 
dien bilden. 


‘ RER Se 
Die Inder nennen die Europäer Kuli.3°) Die 
Coli fitzen am Pontus neben den Golchis. Diefer 
Jetzte Name felbft ift, durch Éinfügang'einer Afpi- 
ration, unftreitig aus Coli und Cali ent{tanden. Der 
Pansies, nach andeta der Araxes oder der Ifthmus, 
zwifchen dem Pontus und dem‘Kaspifchen Meere, 3) 
war die Grenzfcheide von Europa, die Kolchi alfa 
i -> , À ; Y abe 1 

‘ 2h) Reineggs hift. top. Befcbr. d. Kaukäfus ? Th: p.6%. 26) Her 
- : .rodot. 4. 13.°° 27), Strabo 11. p. 41x71: 28) Reineggs 1 Th. 
.,P-144 . 29), Id,,p.,359. . 30). Buchanan üb. die Relig. und - 
Litter. d. Birmanen, in Neueft. Beitr. z. Kund. v. Ind. Tom. 2. 
p.90. 3) Eufiath. sd Dionyl. v. 19 « et ne Hesoëot. 4: 4e 
oStrabe 1.15. k 
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gleichfam das erfte Volk. Kein Wunder, wenn der 
Name, als Bezeichnung fürsalle weltivärts wohnende 
Vülker, blieb. . Aeetes, felbft ift aus dem T'itanen- 
geichlecht und hat den Helios zum Vater. 5?) MHe- 
los ift ein Sohn des Hy perion, 55) und hat binter 
Kolchis feine Wohnung.5t) Dies heifst in Profa: 
Aeetes und feine Familie ftammt aus dem Ur- oder 
Sounenlande; feine Vorfahren leiteten daher ihren 
Urfprung , 3) waren Titanen, oder gehürten nach 
alter, Erinnerung zur, Urfamilie. - Helios herrfcht 
am Indus und Ganges.3°) Im Geilte der alten 
Schule ward endlich der Kolchifche Stamm wirklich 
und eigentlich fir einen Spro{s der Sonne genommen, 
Dies machte fie aber fo wenig,zu himmlifchen Sühnen, 
als die Aega von der Erde unabhängig.57) Sie waren 
nichts mebr und nichts minder, als erhabene Erdkin- 
der, die. durch, ihre Kunft die héch{te und einzige 
Géttin Erde beherrfchten und dadurch fich als Gotter 
darftellten. . 


Drittes Kapitel. 
Von dem Regierungsfyftem der 
_ Kolcher. 


6, 1, 


Die eigentlichen Colchi, der kleinfte Theil der 
Pontifchen Vélkerfchaften, konnten ihren regieren- 
den Einflufs nur durch eine moralifche Gewalt 
behaupten. Sie fcheinen das Syftem der alten Schule 
zuerft ausgebildet zu haben; wenigltens tragen alle 


i 


. 32) Helod. Theog. 956. Jiom. Odyfl, 11, 136. 27). Gic. de 

_ Nat. Deor. 3. 21. 34) Scepfius ap. Strab. 1. 47. cf. 33. 

2 86) Ovid. Met.1.777. 36) Plutarch: defluv.4et25. 37) Era- 
tofth. Catait. 13. Uyg. Aliron. 2. 13. 
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von ihnen ausgehende Kolonieen das Geprige des 
Kolchifchen Erdcultus. Als die heilige, geachtete, 
a: efte und klügfte Familie’ ftiegen fie, fobald das 
Meer fich zurückgezogen hatte, an den Phalis hinab 
un! entzogen fich den Gebirgsbewohnern. Hier 
führten fie Mauern und Städte auf, ") errichteten ein 
Orakel ?) und erfchienen bald als Regenten der gan- 
zen Natur. Drei Dinge, die Heilkunft, die 
Wahrfagerei, die Herrfchaft über die To de 
ten, 5) fetzten dies in den Augen der rohen Vôülker, 
welche dew Kaukafus und nach und nach die Küften 
des Pontus rechts und links einnaimen, aufser Zwei- 
fel. Ihre Herrfchaft reiclite in der älteften Zeit bis 
Heraklea auf der füdlichen Seite, wo der Eingang 
der gemeinen Seelen in die Unterwelt, der Flufs 
Acheron, der See Acherufia und ein Todten- 
orakel find, 4) auf der rechten Séite bis zur Infel 
Leuce, dem Wohnplatz der beffern und edlern Sees" 
len, welche nicht die Unterwelt hinabftéigen diirs: 
fen, 5) fondern auf der Oberwelt in diefer Infel blei- 
ben. Die Seelen der kôniglichén, , oder Priefterfa- 

milie bleiben nothwendig am Phafis, in dem Wohn- 
platz ihrer Nachkommen, und unterftützen diefe mit 

ihrer Einficht und Hilfe. 6) 


$. 2. 
Neben dem Pällaft des Aeetes ift jener furch t- 
bare Garten angelest, auf der eigentlich die Macht 
der herrfchenden Familie beruht. Er ift mit neun 
Klafter hohen Mauern, Thürmen und Baltio- 


3) Plin. 6. 4. Dionyf. Per. 68g. 2) Orph. Argon. $93- 3) Plin. 

"Bo... 4) Schol. ad Lycophron. p. 73. Apollon. Rhod. 2. 354 
et 730. Paufan, 3. tq. Nicand. v, 12. Dionyf, Per. v, 7go. 
Pomp. Mel, Plin. 27. 5. 5) Dionyf. Per. 541. conf. v. 307- 
et Schol. Arrian. Peripl. fub fin. Plin: 4. 13. 6) Orph, Ar- 
gon. 789 ete. a 
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nen umgeben und mit dreifachen’ Thoren ver- 
fchloffen. 7) “Furchtbare Hunde, mit einem Jeuch- 
tenden Zauberbilde, Artemis, bewachen den Ein- 
gang, und weder Eirheimifche, noch Fremde werden 
eingelaffen. Nur durch geheime Kunft, Opfer und 
Befchwoérungen kann man die furchtbar fchreckliche 
Naturkraft aus der lebendigen Nacht der Erde herauf- 
fordern, eingelaffen werden und wunderbare Hande | 
lungen verrichten. Orpheus nennt jene erfcheinen- 
dé Erdkraft, die er als ein rohes, blutgieriges Unge- 
heuer fchildert, Hekate, giébt ihr bereits ein Ge- 
folge. 8) Das Geheimnifs, diefe nach Willen zu lei- 
_ten und durch fie die Natur zu behérrfchen, ift ein 
Figenthum der regierenden Familie. In« 
nerhalb der fiebenfachen Mauer blüht ein botanifcher 
Garten, in dem die kräftigften Kräuter wachfen, die, 
anf ganz natürliche Weile gebräuélft und wirkend, 
‘Wunder verrichten. In der Mitte hingt ein 
Drache, zum Zeichen, dafs man hier geheilt, verjüngt, 
unfterblich, ja woh] felbft ein Gott werden kénne, 9) 
Mit der gemeinen Heilkunft ift noch eine héhe-~ 
re, heilige, feelenverbeffernde Kunft vers 
bunden.*°) Dafs man bier alle Befehle, als Orakel 
giebt und zukünftige Begebenheiten vorherfagt, Gu~ 
tes und Bôles verhängt, ift begreiflich, da die Eine 
falt der Volker und die Klugheit der Priefter, welche 
allein einige Wiffénfchaft befitzen und die damaligen 
Gelehrten und Meifter in Handwerken und Kinlten 
find, das leicht machen, — Bias 


§. 3. 
Es ift im erften Theile ‘gezeigt worden » wie die 
Priefterfamilien nothwendig die Inhaber alles Wiffens 


7) Orph. I. €. 8) Argon, I. c. 9) Servius ad Aeneid. 3. 168 


10) Plin. Zn. +. 
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in sler,damaligen,Zeit werden mufsten., Da jede Kunft 
und Willenfchaft geheim, gehalten wurde und Eigen- 
thum der Priefter.blieb: fo mufste ihr:Anfehn noth- 
wendig zur Vergétterung fteigen. Jede Kunft und 
Meifterfchaft ift etwas güttliches, und erhebt den Be- 


fitzer in den Augen roher, ungebildeter Menfchen zu, 


einem, aufserordentlichen Welen, . Wer eine Harmo- 
nie, durch Saitenklang hervorbringt, eine Wunde heilt, 
Schmerzen. ftillt,  Aenderung des Wetters, Stürme, 
Mondfinfterniffe vorherfagt,, Erze graben, läutern,,. 
{chmieden,,In{trumente.daraus bilden Iehrt, die er- 
{ten Ochfen zähmt,.die. Erde bearbeiten läfst, . ein 
zweckmäfsiges Schifflein zimmert, wird in der alten 
Schule zu eigem Gotte erhoben. j 


TER 
a $4. 

Drei Künfte wurden hier, wo nicht RATER 
doch ausgebildet; die Bearbeitung der Metal- 
le, die Schifffahrt, der Feldbau. Sie find. die; 
Mütier und Pfegerinnen aller übrigea Künfte und. 
Gewerhe..; Eine oberflächliche Betrachtung führt 
darauf; .dafs jene.drei Hauptzweige der menfchlichen 
Kultur am Pontus zuerft aufblühen mufsten. Die ur- 
alte, Einwanderung,,.die lange Zeit, welche hier die 
Angekommenen fafsen,: ebe fie bei. tieferem Sinken. 
des Meeres,fich weiter verbreiten konnten, die Um- 
{chliefsung vom Waffer, endlich das Zufammendrän- 
gen fo vieler Nationen**) und die dadurch entftande- 
nen Bediirfniffe und l\eibungen*?) mufsten den edlern, 
und ältern Theil diefer Urvélker darauf finnen leh- 


-ren, die Menfchen nützlich zu befchaftigen und durch 


Rants die Mittel des Unterhalts zu pea 4 


ee 2 208 | me Plin. 6. Se 


a] 


= 4 


Die urältelten Naébrichten fetzen wirklich an 
den Kaukafus die Erfindung der unéntbebrlich ften 
Kiinfte, fo wie das Entftehen des Menfchengefchlechts 
felbft.*3) Hier herrfcht der Titane Pro metheus, 
hier erfindet er die.Kunft, Metälle:-zu Tage zu fôr- 
dern und zu bearbeiten.'4) Die Chal vbes, {pater 
Chaldäi genannt, am Pontus find eine der älteftén 
Nationen,*5) und ihre Gebirge metallreich und fehr 
_ gefegnet. €) Sie haben zuerft: Metalle gecraben 
und bearbeitet.17) Sie und.die Tibareni bewoh, 
nen das Gebirge Paryadres, an dem die Priefter« 
ftadt Kabira liegt.'8) Hier ift noch in fpätern Zei- 
ten die Gegend umher heilig, die Herrfchaft und Eine 
künfte in den Händen der Oberpriefter, der 
Ternpel des Men, (uv) in hüchfter Verebrung, die 
Dürfer umher mit Priefterdienern-angefiüllt. 19) Die. 
felhe Einrichtung'in:Comana, in Alba nia, -in 
Zelitis und andern angrenzenden Gegenden.2°) Ue. 
berall noch in der neuern Zeit alte Priefterregie- 
rung, eine ungeheure Menge Hieroduli, Vereh, 
rung des Men, welchen Strabo durch Man oder 
Mond überfetzt » das alte Sinnbild der dunkeln, 
lebendigen Erdkraft. Noch in feiner zum Theil re- 
formirten Geftalt.erblickt man hier den ganzen Kole. 
chilchen Erdeultus, der einen und denfelben Begriff 
mit verichiedenen Namen bezeichnet, Beinah alle 
weibliche Gottheiten bei Griechen und Rémern yer. 


. , ‘ 


13) Apollodor. 1. 9.1. Ovid. Met. ¢. ga 14) Aefchyl. Pra. 

meth, vinct. 475. ‘Apollon. Rh, 2.1253. Eeftath. ad Dionyf, 21 

_ 25) Cf: interp.! Orphy Arg, #51. : Strabo! 17. P. 548. inpr. 549. 

dlias 2. 865. Apollon. Rhod, 16) Reineggs hilt, top. Befchr. 

d. Kaukafus 2 Th. P-,117. ue a Th, p, gz, 17) Ammian. 

* SMarc. 22.8. Xeñonh, #,%. 4g) Strabo 12. 556. 55%. 19) SËta- 
bwl.e. * ‘26} Strabo 22. p. 5494 alee "9 
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fchwinden, bei weiterer Forfchung, in die einzige 
Erdé, von welcher in der alten Schule das Univer- 
fum âbhängt. 2") | 


§. 6. 

Aufserdem feht man das Alterthum der Mutalls 
graberei aus den Vérgoldungen und künftli- 
chen Metallarbeiten, welche von den Argo- 
nauten hier angetroffen werden.2*) Vorzüglich wird 
das Alterthum dadurch entfchieden, dafs alle Kolo- 
nieen, welche von Pontus ausgehen, die Kenntnifs 
der Metalle mitbringen, welcher Beweis allein hin- 
reicht, die Sache aufser Zweifel zu fetzen. Von den 
alten Bearbeitungen der Felfen zeugen überdies die 
in Fels eingehauenen Städte am Kaukafus, Reineggs 
erzählt von einer verôdeten Stadt diefer Art, Uplis- 
Zigbe genannt. ,,Stadtmauer, Thore, Gaffen, Hiäu- | 
fer, Fenfter, Thüren, fogar der Kaufplatz, Buden, 
Gewülbe waren in diefen lebendigen Stein gehauen, 
und keine der Schwierigkeiten vergelfen, die dies - 
Felfenfchlofs unzugänglich machen konnten. Tjer- 
gleichen mühfam in Fels getriebene Arbeiten findet 
man in Georgien an vielen und oft an folchen Orten 
wiederhohlt, wo der Zugang jetzt unmôglich ift. In 
Podorna ift ein hoher, breiter Felfen mit befon- 
derm Fleifs und Maafs susgebatien, fogar die Tiep- 
pen, welche aus einem Stockwerk ins andere führen, 
beltehen aus diefem Felfen, deffen innerer, ausge- 
brochener Raum fo grofs ift, dafs die Einwohner ei- 
niger Dérfer bei genuglamen Vorrath vor allen Fein- 
den ficher find.,,23) Eben fo deutlich fah er die An- 
zeigen von der vormaligen Arbeit ia Metallini- 


a1) Heñod. Th, 128, 23) Orph, Argon. 895. Apollon. Fih. 8. 
409. et Sch. Apolledor. 1. 7, 1.. 23) Reineggs hilt. toy», Be- 
{chreib. d. Kaukalus 2 Th. p. 142. 
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nern und ruft aus: ,,es fcheint fogar iberzeugend 
walir zu feyn, dafs die ganze porta Cumana von der 
Siüftlfeite dnrch Menfchenhände geôfftiét und 
durch das Aushauen der Miner diefes heutige michti- 
ge Thal geworden'fey.,, Von dem reichen Géhalt 
an Gold und Silber: diefer Gebirge aberzeugte ¢ er fich 
vollkOmuién. #4)" 
: 67. | 

Durch die rates der Metalle wird den 
Schiffbau aufgehdlfen.*5) Kolchis hat einen gro- 
fen Reichthum ‘an Schiffsmaterialien, an Holz, 
Pech, Hanf, Flachs.*) _ Die Kolchifchen Val- 
Iker dehnten fich im Halbzirkel' um den Pontus, die 
Ufer haben viele Häfen. ‘’ Mancherlei Bedürfniffé 
mufsten zu eiñer Küftenfchifffahrt leiten. Ueberdies 
ift von felbit einleuchtend, dafs, ehe die Menfchen 
fich auf ein grofses Meer, 2. B. das mittelländiféhe , 
hinauswagten, fie auf Fliffen und Landfeen ihre Vor- 
übung machten, Zu welcher Vollkomnrehhéit fchon 
frih in Kolchis das Schiffswelen gediehen war, be- 
weilt der Argonautenzug. ‘Zwei Flotten fegeln 
dem Jafon nach wnd Kommén ihm: zavor. 27) Dies 
zeugt von einem hohen Alterthum, Vorzüglich bee 
dienten fie fich einer Art leichter Fahrzeuge, Ka< 
mar genannt.%#) Die Kolchi, Achäi, Herio- 
chi und Zygi nebft andern werden als Seeléute bes 
fonders ausgezeichnet. Sie wohnen Faemmithicn - an 
dem oftlichen # Bufen des sein 


24) Reineggs 1. ¢. 1 Th. p. 287 fq. à Th. p. 140. 25) Clem. 

Alex, Strom, :t, p: 332. Eufeb.' Praep. Ev, lib, 10, 6, “ 26) He- 

rodot. 2.104. Strab. 9. 498.  Atrian, Peripl. p. 5. 27) Apol- 
lon. Rh. es Orphs 28) Strabo 11. p, 495 ete | ! 
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apy Wie auf jee: tadjichen Seite ay roi auf 
“der ôftlichen die Sçhifffahrt hetrieben wurde, fo 
‘kam der Ackerbau auf. der | néordlichen Seite, wo 
die Gegend eben.,wird,?9) vorzjiglich auf. der Infel 
Taurika, %) die {paterhin bei tieferer. Senkung 
des Meeres Halbinfel wurde,5') in Aufnahme, 
Das Alterthum des Feldbaues wird durch die Nach- 
richt | beftimmt:.+,,dafs Ofiris,, hep zwerft die 
Stiere vor den Pflug fpannte und.das Feld 
beftellte. » 37), Oflirisift in der Mythe. der Soha 
des, Saturaus mod, der, Rhea, | x Ein, Hayptheweis 
ilt, dafs die aus dem ‘Pontus, wangernden, Kolonieen 
den Feldbau und, ‘zugleich den Ofiris,.die 1fis, 
den Saturnus, rwelche. hier, zu ‘Hanfe find, $3). mit, 
bringen. - - Die Einführungides, Rindviehes. macht hier 
Epoche und ift. der, (Ugbergang, zum -Ackerbaus 54) 
Das Rindvieh wandert | von hier nach Aegypten, 
F Rires, Italien, SRARAEP\ ssh Te 
| PSN EE: ve où asb 2.1: 4 ds 
otal at seat Siseeeuie ah ve L 
| 4 Diefe died Känfte werden von den: Kolclifohen 
ER entweder eingefñhrt, oclex. doch geleitet. 
Sie) befardernyy. wleichlain , als Meilter, an, der Spitze 
ihrer: Gelellen , aden gptemiEortgane +, Unter ibrera 
Schutze, wagen die. Bergleute in die -Gruben, zu fahren, 
die Schiffer auf das Meer hinzurudern, , weil fe, den 
Anordnungen der Priefter: folgend,,:: kein, Unglick 
leiden kénnen, bons die Seelen der Verun- 


mi) (Gas ds! Ê ee Me ea 

et 49) Sch. ad Diovyf. -: 78. et Ain. -%o):Strabo 7. 509. Str. 
480) Plin.. 4. 46. 32). Sela ad Dionyl.s307. cf. Diodor, a, 13. 
Plutarch. de lid. et Olir. 44, ,.: 35) Diadgr. 1483. Arrian. Pes 
ripl. 3. Scylax p. 78. Plin, 6. 4. Tacit. Germ, 9. Sch. ad Dio-- 
nyf. 27. 34) Orph. Arg. 1055. Apollod. 1. 6. a dla ‘Be 943 
cf. Stuck ad Arrian. Peripl. p. 207, 
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glückten ‘durch die Vermittelung der Priefter in die 
Unterwelt gefchafftawerden:55) Diele Priefter(tügeln 
vermüge geheimer Weihungen, Befoh worungen, Opler 
die :innere Gewalt: dereBesga, foi wie, das Ungehiu 
dés : Meétes; :machenjihre, Wirkungen ‘unfohädjielt, 
oile'fetzen. fie zum, Schaden in: Bewepung, Beideg 
find. Aeufserungen, der nächtlichen Erdkraft,; die vou 
dém, Priefter behepr{cht wird, Bald werden, diefe 
Theile zu befonidern: felp{iltindigen Gôttern , «gum 
Vulkan und Neptun,, pwelchbe am. Pontns rilires 
Urlprung haben, 3®) Wie: hatte ferner. der-aus diger> 
leben gewühnte Menfch den Acker mit, Müheibeftel- 
Jen follen, wenn der behiilfliche Priefter hicht mit 
feinem Beifpiel-vorangegangen ware und den Segen 
der Erde durch: Procuration verfchafft latte?.,,.bag 
Thier, wélches das Held bearbeiten half, ,wplste-,ajs 
heiliges Gefchépf vorgeftelit werden,.follte die,Vielm 
zucht und depi:Adkerbau gedeihen. | Die Mutterkraft 
der Erde-mufsée ini cti¢lem, Thiere: ich: inca raift ha- 
ben ,, wm die: Menfohen zur forgfältigfien Wartung, zu 
nothigen. hound ub fis find. folclie - Jucarfatiqnent 
Dem Ackarbaw, wand. pidlich ‘eipesperfonificirte Kraft 
der! Erde; -vorgefetat,,, Kronus,, Saturpus,, der 
| Saat + oder SobhHidergatt (ler, wie: do und Ifis;,im 
Pobtus feinea | Anfang fimmt.. . Dafs bei Betreibung 
diefar Kiinfte5) welche die Blicke und die Aufmerk: 
famkeit der Men {chen jvorziiglich aut die Erde Jeis 
teten,, die Weilsagungen, Heilkinfte;; Segenverbei 
Süngen, Belchwdnungen zum,Guten, oder:Bäfen und - 
die ‘l'odtenorakel vorsügliob-:wichtig werden! mufs- 
ten, ift Si nN) 


elf adie ” 
- res re 1135. 56) Heliod, Theog, pr PE ats. 1, 
57) Dicker. Sicul. 4. 44 etc, 
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| ‘Da die Priefter , als Aeltefte, fiberall an der 
Spitze ftehen: fo nd fie notbwendig die erften Ober- 
bergmeifter, ‘die erftén Schiffshauptleute, 
die erften Oekono m'en, : Da für jede Handthie- 
vung eine und diefeltie Erdlcraft.r aber in: verlchiede- 
ner Beziehung aufgerufen werden mufs: fo entftehen 
. verfchiedene Güttér, welche alle'von der Nacht, der 
Erde, der finftern und unterifdifchen , geheimnifs- 
vollen Muttér der Gôtter,- “det "Priefter, der Men- 
fchen abgeleitet werden. Unter Griechen und Latei- 
nern ift der alte Kronus uhd Saturnus am mei- 
ften merkwiirdig, Mit dem Ackerban wird zuerft 
die Beobachtüng und Eintheilungoder’ Zeit. und eia 
Kalender nôthig. ‘Der letitere Unftandihat ihm den 
Namen Krondsi, das Gélchaft des  Siens den Namen 
Saturnns gesében, Der Stamm’ ift fator mit der Ab- 
leitungsfylbé nus, wie pater‘ nus, frater= nus, . Sein 
Attribut die Sickel, : Mit der Einfahrong des Acket- 
baues werdeñ-die Fremden auSgefchlôlfen und, um 
Einwanderungen und Stérung zu verhûten , - der Erd- 
kraft gedpfert; die in der Folge in verfchiedener Bei 
Ziehung, 'oder*von verfchiedenen Vôlkern und in 
véerfchiedenen Ländern verfchiedene Namen, als Seë 
Jene, Luray a Diana, Ihithya, Jus 
mo, Hekate,” ‘Khea, Cybele, Ceres, bfis, 
Proferpina, Vents, ‘Vetta erhielt. 38) Dafs 
Sétarnus ein Erdgott fey, dafs die Menfchen unter 
{hii im Leben’ oder im Tode zu Gonera rei 
ift in ‘der alten ‘Schule nothwendig. ! 
Re Apuleji Metam. lib. 11. Ps 269. Gerh, Voli Idol. Tom. 2. 56. 
"39) Hkliod. Op. e¢ D: log. CE 
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Viertes Kapitel, 
Von der Sprache der Kolchi. 


6,85 

Auf dem Kolchifchen Ifthmus-und inden Hôhen 
zur rechten und linken Seite des Pontus entftehen 
nach und nach unzählise Vülkerfchaften, weil jeder 
Berg, jedes Thal, jedes kleine Flufsgebiet ein Reich 
bildet, grade, wie es im Kaukafus noch jetzt der Fall 
ift.’) Neue Stimme, aus dem Urlande ankommend, 
dringen fich dazwifchen. Mannigfaltige Vialecte 
und V6) kernamen nehmen daher ihren Urfprung. 
Noch Plinius ?) meldet 500 Volker in diefer Gegend 
von verfchiedenen Sitten und Sprachen, 
uod die Namen der Stamme find fo zahlreich, dafs tie 
eine Mufterkarte von beinah aMen bekannten Natio- 
nen bilden. Die grofse Mannigfaltigkeit der Stimme 
und Sprachen, die durchaus keine Aehnlichkeit ha- 
ben, findet fich dort noch jetzt. 3) In der urälteften 
Geographie konnte der Umfang der Erde nicht grofs 
gedacht werden und die Landerkunde fich faft nicht 
weiter, als auf Kolchifche Vélker{chaften erftrecken, 
Kolchis oder ein Theil deffelben heifst Indike 4) 
oder India. 5) Gen Morgen liest Aethiopia und 
Libya; 6) der Ozean ift das umgebende Waffer des 
Tanais, Mäotis uñd des Pontus, 7) der wahr- 
{cheinlich mit dem IfGfchen Meerbufen 8) zufammen- 
hing. Mefopotamien und die Walten von ese War 

ren noch überfchwemint, 9) , 


2) Reineggs bilt. top. Befchr. 2 Th. p. 5 !q. 2) Phin, 6. 5. cf, 
Strabo 11.-p.498. “ 3) Reineggs 1 Th. p 33 fq. et 62 fq 83 fq. 
4) Herodot. 4 86 et 28. 4) Socrates Hilior. ecclef. 1. 14, 
6) CF. Voffium ad Scylac, p.74. 7) Mela 1. 1. 40. 8) Stra- 
bo 12. 538. Gurt, 3. 1. ‘9) Xenoph, Anab. 1. 5." | | 
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§. 2. 


So mancherlei Sprachen und Volker aber ange. 
führt werden: fo müffen fie doch in der früheften 
Zeit einander ähnlich gewefen feyn.. Die Urfprache, 
allen eigenthümlich, aber ein weicher unausgebilde- 
ter Stoff, wurde von jeder Vôlkerfchaft auf eigene 
Weile gemodelt und in verfchiedene Formen gedriickt, 
Die Anwohner des Kaspifchen Meeres fchufen daraus 
einen andern Dialect, als die Kolchi und ihre Nach- 
barn, Diefe Küftenbewohner des Pontus wurden 
Vorbildner eines Idioms, welches der Griechifchen, 
Lateinifchen und Germanifchen Sprache zum Grunde 
liegt und mit den Kolonieen auch nach Perlien, Phé- 
nizien, Arabien, Aethiopien und Aegypten wanderte. 
Diefes Idiom war der Mutterftock, aus dem Perfer, 
Aegyptier, Griechen, Lateiner, Germanen, die in 
ganz verfchiedenen Richtubhgén aus diefem zweiten 
Hochlande zogen, fich ihren eigenthümlichen Dia- 
lect bildeten. 


ae 1 

Alle Namen der Volker, Städte, Hafen, Flüffe, 
Berge find an den Küften Griechifchen Urfprangs; 
man glaubt mitten in Griechenland und Latium ver- 
fetzt zu feyn. Die Heniochi, Achäi, Meffe- 
niani, Gymniai, Erythini, Chalybes, Hali- 
zones und Amazones, oder Tauri, Lelii, Ty. 
bareni, Pici, Catoni, Cotta, Tidii, Rami, 
Silvi, Albani, lberes, Afturioani, Tufei™) 
und andere erinnern doch wohl an Griechifche und 
Lateinifche Sprache, Die Argonauten.haben keines 
Dolmetichers néthig. Wenn Apollonius'') der Me. 
dea einen andern Dialect beilegt: fo darf man nicht 


10) Plin. 6.7. Oaph. Argon. 1070 et alibi. 11) Argon. 4. 731. 
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vergeffen, dafs, fo treu er im Ganzen den Alten fo] t, 
er doch bisweilen an feinem Zeitalter hangt.'*) Doch 
verfteht Jafon mit feinea Begleitern die Kolcher, 
Auch Ulyffes und die Kolcherin Circe machen 

fach verftändlich. Homer würde die Verfchiedenheit 
Ger Sprache bemerkt haben, als einen merkwirdigen 
Unmitand, wie er es bei den Sinties und Kares 
thut.'5) Ferner führen die Stadte, welche Kol- 
cher anlegen, Griechifche Namen, wenn fie 
gleich nicht immer die neue Endigung, oder wohl 
gar andere Bedeutungen haben. So nannten fie Po- 
Ja,*4) was Griechifch Polis heifst, Stephane 15) 
eine Mauer oder Kaftell, Kamara*®) ein Schiff, 
vielleicht weil man auch darin wohnt, Ihre Magi- 
ftratsperfonen werden Sceptuchi genannt. *7) Dafs 
Xenophon !8) und Arrian*9) hier unverftändliche 
Sprachen finden, ift keine Widerlegung, weil in 
taufend und mehr Jahren die Sprache der eigentlichen 
-Griechen und Lateiner fich eigenthümlich ausgebildet 
und das Kolchifche Vélkerfyftem durch Aus- und 
Einwanderungen fich gänzlich umgeftaltet hatte. Ue- 
brigens fprachen die Scytlien noch zu Herodot’s 
Zeitein verdorbenes Griechifch,%; unddieGe- 
Joni werden fchlechtweg alte Griechen genannt. 
In den meiften Städten herrfchte die Griechifche 
Sprache.?!) Auch Ovid fand noch zu feiner Zeit 
am Pontus und bei den dortigen rohen Vélkerfchaf« 
ten übrig gebliebene Spuren der Griechi. 
fchen Sprache.) Der zahlreiche Volksftamm 


12) Apollon. 4. 260.etc. 13) Ilias 2. 867. Odyfl. 8. 294. 
14) Plin.3.23. 215) Orph. Argon. 895. Plia 3.9. 16) Stra- 
bo 11. 495 et 496. Tacit. Hiftor. 3. 17) Strabo a). 496. 
18) Anab. Cyri 5. 4 et alibi. 19) Peripl. Pont. Eux. ab init, 
20) Herod: 4.108. 22) Scylax Caryand. p. 74 ete, 22) Ovid, 
Trilt. 6. 8. 51. 
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der I,azi redet noch jetzt einen ëänafserft verdorb e- 
nen Griechifchen Dialect,°3) und in den Pro- 
ben, welche von der Offifchen Sprache gege- 


' ben werden, find unläugbare Grundzüge des Grie- 


chifchen und Lateinifchen. 24) 


$. 4. 


Da hier um den Pontus, welches felbft ein 
Kolchifches Wort ift, der Urftamm der älteften Grie- 
chifchen und der verwandten Sprachen gefunden wur- 
de: fo meinte man die Sache dadurch zu erklären, 
dafs man annahm, die Griechen batten fchon in der 
fritheften Zeit Kolonieen dahin ausgeführt. Von den 
Phthioten aus Theffalien mufsten die Ach ai, von 
den Lakoniern, oder Orchomeniern die Henio- 
chi,?5) von den Pelasgern in Europa die Zy gi ,?¢) 
von Theffaliern die Armenii,?7) von den Tiern, 
oder dén Päoniern die Städte Phanagora und Her. 
monaffa, 75) Cherfonefus von den Deliern, 79) 
von den Milefern Heraklea, Sinope, Phafis, 
Dioscurias, Panticapäum, Tanais, Olbia 
und eine Menge anderer geftiftet werden. Auf glei- 
che Weife erklirte man die in-Pontus wohnenden 
Albani, Iberes, 5°) Tufci, 5*) Ligyes 5?) für 
Kolonieen, die aus Spanien, Italien und Gallien-ein- 


_ gewandert waren, die Kolchi und Sigyni 33) für 
_Abkümmlinge der Aegyptier, Libyes und Ama- 


23) Reinegas 2 Th. p.14 24) Reinegys in feq. 25) Strabo 
11. 495. Phin. 6.§. Cafaub. Comm. ad Strab. p, 204. 26) Div- 
nyf. P,. w 687... 27) Euftath. ad Dionÿf, 1, c. cont. Strabo. 

* 28) Arrian. ap. Eultath. ad Dionyf. P. v. 552. : 29) Penp}, 
P. E, Anonym. p. 14. 30) Strabo a, G2. ' 31) Ruf. Fefi, 
v. 883. 32) Schol. ad Dionyl!. 76. et Lycophr. I. c. : 33) He. 
rodot. 2. 10. Stephan. voc. Xeyuy. ex Ctelia. Strabo p. ‘498. 
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zoren >4) für Nachkommen Afrikanifcher Vélker- 
fchaften. 


| . ds 
Dafs die Libyes und Aegyptii von Siden gen 
Norden, aus Afrika nach Afien, die Iberes, Ligyes 
und ‘Tufci aus Europa auf dem hiftorifehen Erdgürtel 
grade rückwärts in der alten Zeit, wo hich alles 
vorwirts drängt, nach dem zweiten Urlande foll- 
ten secangen feyn, ift fo durchaus gegen alle Natur 
und fo handgreiflich falfch, dafs es nicht einmal 
eine Widerlegung verdient. Die Unrichtigkeit wird 
aus der ganzen Alterthumswiffenfchaft und vorzüglich 
aus ihrem fpeziellen Theile einleuchtend. Mehr 
verdienen die Nachrichten, dafs die Griechen Kolo- 
vien hier angelegt und die Griechifche Sprache ver- 
breitet hätten, einige Aufmerkfamkeit. Aber'erftens 
findet man in der ältern Urkunde des Orpheus kei- 
ne Spur einer folchen Anpilanzuns; zweitens find 
die meiften der fpäter bekannten Nationen zur Zeit 
der Argonauten vorhanden, z. B. die Heniochi, 
Mofyni, Chalybes, Amazomes)j andere; 55) 
drittens mufsten die Argonauten, feindlich verfolgt, 
flichten und würden, wo fie fich niedergelaffen 


hatten , ausgerottet feyn. | | 


§. 6. 

Vorzüglich läfst man die Milefier den Pontus 
ringsum mit Kolonieen bevülkern. ‘Plinius fchreibt 
ihnen fiber 80, Seneca 75 Kolonieen zu; 3°) Heeren 
fpricht gar von 300 Kélonieen. 57) Es ift dies, erftens, 


34) Diodor. Sic. 3. Harpocrat. v, Maxgoxe@ad, et Suidas voc. 
ead. 35) Orph. Argon.. 734% etc. et 1042. 36) Plins %. 29- 
Senec. de confol, ad Helv, 6. 57) Heeren’s Handbuch p.201. 
cf. ej}, Ideen 2. 138. ¢ 


an fich unglaublich.' Gleich bei Heraklea, 
der erften Griechifchen Stadt in Pontus, kommt Stra- 
bo 38) mit der Vorklage: ,, Heraklea werde für eine 
Niederlaffung der Milefier ausgegeben. Wer diefe 
gewefen und.woher fie gekommen, werde nicht ge- 
meldet.,, Bei der zweiten Stadt Tejum fagt er: 
» von einigen wiirden die Behtzer fir Kaukones, 
von andern fiir Scythen, von andern fir Maze- 
donier, von andern für Pelasger gehalten. 39) 
Neu- Milet in Kleinalien wird etwa 1040 von Nileus 
geftiftet.4°) Alt- Milet eben dafelbft ward von Mile- 
tus, einem Kretenfer, angelest.4') Strabo bemerkt, 
dafs die Küften Kleinahens von Karern, Lelegern, 
Pelasgern und andern Vélkern bewohnt waren, 
welche bekriegt, vertrieben, oder ausgerottet werden 
mufsten. Als die lonier die Oberhand behielten, 
maffakrirten fie alle männliche Einwohner des alten 
Miletus, heiratheten jedoch ihre Weiber und Téch- 
ter.4) Die Milefier hatten fodann mit Gyges, Ar- 
dyes, Sadyattes und Halyattes Kriege zu füh- 
ren, bis fchon 496 ihre Stadt von den Perfern zer- 
f{tért wird. Es erheben fich unter ihnen Tyrannen, 
wie Thoas, Damafenor, Thrafybulus, wel- 
che durch graufame Hinrichtungen die Stadt entvél- 
kern, Ferner geht die rüftige und unternehmende 
Mannfchaft nicht nôrdlich, fondern füdlich, 
Ionier und Karer fegeln nach Aegypten aus, fie fet- 
zen Pfammetichus ‘auf den Thron. 43) Neko hat 
30000 Jonier und Karer im Dienfte.44) Wie kann 
Milet unter folchen Umftänden und in fo kurzer Zeit 
fo viel Kolonieen in den Pontus ausgeführt haben? 


«58) Strabo 12. p. 542. 39) L. c. 40) Vergl. Heeren et 
Strabo 13. ab init. et 14. p.652 et635. 41) Paufan. Achaic. 2, 

_. 42) Paufan. Achaic. 2. ef. Herodot. 2. 146, 43) Herodot. 2, 
142. 44) 1d. 2. 265. c 
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Zweitens, wären von den Milefiern, oder andern 
Griechen in fo alter Zeit in dem Pontus Kolonieen an- 
gelest worden, wie hätten die Athenäer noch zu 
Ariftoteles Zeit eine Fahrt nach diefem Meere für 
etwas aufserordentliches anfehen und die Zurückkeh- 
renden mit Erftaunen- und Verwunderung erwarten 
und betrachten kénnen? Wie wire ferner noch eine 
Täufchung über die eigentliche Lage des Kauka- 
fus bei Alexander’s Zuge môglich gewefen? 45) 
Drittens, alle Fremde werden von den Scythen ge- 
tédtet, vorzüglich auf den nürdlichen Küften, felbft 
noch in den neuern Zeiten.4°) In den ältern Zeiten 
wurde es daher felten befucht. Viertens ift es gegen 
alles Naturgefetz und gegen die Sitte der Griechen, 
ich nach Norden hinauf unter Barbaren zu begeben 
uod felbft Barbaren zu werden, da fie alle Barbaren 
verachten, Wenn fie vor der Tyrannei der Perfer 
füchteten , 47) konnten fie in eine noch härtere Scla- 
verei fallen wollen?  Fünftens kann hiftorifch be- 
wiefen werden, dafs Sinope, Heraklea, ferner die 
Stidte am Bosporus früher vorhanden waren, als 
das Ilonifche Miletus erbaut wurde.48) Es miiffen 
daber Herodot, Strabo, Scylax, Scymnus, Arrian, 
andere, welche hier Griechifche Kolonie fetzen, ge- 
logen haben. Ihre Angaben kénnen nur info fern 
etwas Wahres enthalten, als fie fich auf die neuern 
Zeiten, etwa feit dem Anfang der Perfifchen Kriege, 
beziehen. Die Menge Griechifcher Stadte, in denen 
Griechifch gefprochen wird, 49) die Spuren der 
Griechifchen Sprache unter den Kolchifchen 


45) Arrian. Exp. Alex. 5.5. Strabo 25 688. 46) Herod. 4. 103. 
Ovid. Epilt. ex Pont. 3. 2.66, Fragm. Apollodor, p. 4.20. Peripl. 
Pont, Eux. p. 146. 47) Peripl. P. E. Anon,151. 48) Orph. 
Argon. 742 et 1134. Strabo 22. p. 5447 et 555. lib. 11. p. 495- 
conf, unten Kap. 217. 49) Cf. Scylax p. 27 et fq. | 
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à a 
Achäi, Heniochi, Albani, Iberes, Scytha5°) deuten 
darauf hin, dafs hier vom Anfang an das Vater-~ 
land der Griechifchen Sprache felbft war. 


§. 7. | | 

Scymnus und fein Profaift 5!) fagen: Iftrus 
von dem Fiufle, an dem die Stadt. atfpebaut war, fo 
benannt, fey von den Milefñern zu der Zeit angelegt, 
ais die Seythen den Cimmeriern. bis in -Añen 
nachgefetzt hätten. Die Milefer fiedelten fich- alfo 
in der Nahe der allerunfcherfien Gegenden und grade 
zu einer Zeit an, wo fich die wildeften Vélker her- 
umfchlugen, Wer kann fo etwas Albernes glauben ? 
Von folchen Gegenden, wo man mordet und’ plin- 
dert, fliichtet man weg, nicht geht man der Gefahr 


- wuathwillig entgegen. Wenn Cimmerier und Scythen 


fich am Boryfthenes (Dnepr) in den Haaren lagen: 
fo mufsten die Einwohner von «dem Pontifchen Mis 
letus, einer alten, dort liegenden Handelsftadt, auf 
den Einfall kommen, fich bis zu dem Ausflufs der 
Donau einftweilen herabzuziehen, um den Gefahren 
zu entgehen, nicht aber konntea die Einwohner des 
Afiatifchen Miletus Luft haben, fich dorthin auf die 
Beine zu machen. Diefelben Auctoren 5?) melden, 
Miletopolis fey von den Milefern erbaut, und 
zuerit Olbia Savia benannt worden, von den Grie- 
chen litte fie aber den Namen Boryfthenes er= 
halten. Alfo waren die Milefier keine Griechen? 
Wie lel es fonft den Griechen ein, den Mileffehen, 
Namen umzutaufen?. Die Stadt ift unter der Meder 
Herrfchaft nach cbrer Angabe erbaut, Eine andere 
Stadt Apoliouia oder Sozopolis foll von denfel- 


§0) Strabo rr. 493. cf Herodot, 4.108. 51) Ponti Euxin. Pe 
- ripl. p. 257. 52) p. 252. 
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ben MileGern 50 Jabr vor Cyrus.erbaut feyn. Gleich 
darauf fetzen fie hinzu, wegen der vielen Angriffe 
der Barbaren hätten he dem Pontus den Namen Euxi- 
nus gegeben. Ein zweiter Rambach, oder Hegewifch, 
doch mit hellern “Augen, follte Bch driiber machen, 
den Unfinn, welcher in allen den Angaben liegt, zu 
zeigen, Das ware {chon ein grolses Verdienft,. Hier 
ift dazu keine Zeit. 


‘ 


Fünftes | Käapitel. 


Das erfte, oder idtefee Aethiopien; 
~ nebft dem zweiten Fadien. 


‘ # | i : # Un Fa } VC" 


| PE PAR , 
Wenn die Kolcher ein Urvolk waren: fo mufs- 
ten fe und ibre Nebenvôlker lange Zeit eine dunkle. 
Farhe behalien. Die älteften Abbildungen des Go- 
doma ftellen {chwarze Aetbiopen dar; in Oberindien, 
auf den Andamanen, Cochinchina find noch Ueber- 
relte eines folchen fchwarzen Urvolkes. 1) Als ein 
Prieftervolk blieben fie unvermifcht und ihr Stamm 
am Phafis fitzen. Nach und nach wanderten die 
Urvélker nach Phénice, Arabien, Aegypten und Li- 
byen, oder nach Dalmatien und Hlyris und von da 
weiter. Jene behielten die dunkle Farbe; diefe ver- 
loren fie, weil die Gebirge beim Sinken des Walters 
kalter wurden. Neue Volker füllten den Kaukafus, 
die ich von dem am Fhafis gebliebenen Urvolke an 
Farbe und Sprache unterfehieden. ‘Ein Prieftervolk, 
vorzüglich in der alten Schule, finnt auf neue Aus- 


1) Symes Gefandifchafterrife nach Ava p.254. Staunton's Reife , 
nach China ‘J'om. 1. p 370. vergl. Arrian. Indic. cap. 6. Plin. 
Hilt. 6. 22, Strabo 772» Mela 5. 7. Meeren’s Ideen Tom. 1. 


P- 552. { 


zeichnungen und Reinigungen. Unftreitig 
ift die Befchneidung von ibnen zuerft erfunden. 
Man kann dies wahrfcheinlich finden, weil die von 
ihnen abftammenden Prielter, noch weiter in ihrem 
Eifer gehend, ihre Männlichkeit ganz aus- oder weg- 


fchneiden. ?) 


§. 2. 

Dafs die Namen Aethiopia und Aethiopes 
Griechifchen ÜUrfprungs und von der dun- 
keln Farbe entlehnt find, ift aufser Zweifel. 3) 
Der Name konnte uur yon Kolchis,,der Quelle aller 
Griechifchen Sprachen, ausgehen. Dafs die Kolchi 
dunkler Farbe find, ift bekannt. 4) Noch weniger 
kann über die eigentliche Lage des älteften Aethio- 
piens Zweifel entftehen, wenn man die älteften Schrift- 
{teller fragt,  Mimnermus der Kolophonier 5) fagt, 
dafs Helios bei den Aethiopen aufgehe, Diefe 
üflen alfo gegen Morgen von Kolophon woh- 
nen » wie die Kolcher und Armenii, Das fpätere Ae- 
thiopien über Aegypten liegt aber in Süden. A pol- 
Jodor erzahlt aus alter Priefterchronik: Eos habe 
den Tithonus, den Sohn des Laomedon, geraubt 
und ihn nach Aethiopien entfabrt. 6) In der Welt- 
gegend irrt fich auch die Mythe nicht. Eos mufste 
- ihren Zug von Ilion gen Kolchis nehmen und 
konnte nicht mit ihrem Liebhaber nach dem füdlichen 
Aethiopien flüchten, wo fie kein Dafeyn hat. Dio- 
dor 7) erzählt von demfelben Tithonus, er habe 


2) Tatian, orat. adv. G. p. 35. Prudent. hymn. in Rom. 137. 
3) Spaoh, ad Callim. ObL, p-669. Serv. ad Aen.4. 481. cf. Ana- 
creon frag. N. 145. Apollodor. 2. 1.5. . 4) Herodot. 2. 104, 
Pindar. Pyth. 4. 376. cum Schol. 5) % Pumilion. ap. Athe-' 
naeum 31.6. : 6) Apollodor, 3. 12 Strabo 2. p. 6g et 73. 


7) Bibl. 4. 75. 
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in die, gegen Morgen von Troja gelegenen, Theile 
Aliens einen Knegszug unternommen and fey bis Ae« 
thiopieu gedrungen. Er fagt nicht, nach Siden, 
auch nicht, in Lander von Libye. Tithonus kam wach 
Kolchis. 

Ephorus 8) führt die altefte Landereintheilung 
an. Nach diefer wohnen die Indi gen Morgen, 
die Celten gen Abend, die Scythen und Aes 
thiopen zwifchen beiden, jene gen Norden, diefe 
gen Süden. Er fügt hinzu: Aethiopia fey grè&- 
fser,; als Scythia. Nothwendig! Der hiftorifche 
Erdgürtel vom erften zum zweiten Urlandé macht dis 
Scheidewand. Demnach gehéren alle Vélker, wel« 
che vom Emodus bis zum Kaukäfus und Pontus füdlich 
wohnen, zu den Aethiopes;, - Nichts ift devtlicher. 
Strabo bemerkt ausdrücklich, dafs, wenn die fpätern 
Schriftfteller blofs die übér Aegvpten wohnenden 
Volker Aethiopen nennen, dies das Alterthum nichts: 

angehe. Selbft Euripides ans noch diefe Ein. 
theilung. a 


§. 3. 


Welch ein Unfinn wiirde herauskommen, wenn 
‘man den Merops, die Clymene, den Phaethon 
über Aegypten hinaus verlegen wollte.'°): Auch diefe. 
find in Kolchis. Wie kénnte fonft Aeetes einen Phae- 
thon zum Sohne haben,*') wie Phaethon eine 
Kolonie nach Epirus fahren, *?) ' oder Phae- 
thon im Po 5) erfaufen? Von Kolchis, wo He. 
lios Sohn, Aeetes, refidirt, führt der srolse Vélker- 
weg auf dem hiftorifchen Gürtel nach Epirus und 
an den Po, von Oberägypten und dem'angrenzenden - 


8) Ap. Strab. x. 34. 9) Strabo 1. 33. 10) Ovid. Met. 1. 965, 
11) Apollon. Rh. 3. 1236, 12) Plutarch, in Pyrrhoa. 213) Hy- 
gin, £. 152. 154 | LORS 
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Aethibpien nach'dem Cap, oder dem gritnen Vorge- 
birge ,.cnimmermehr:nach Oberitalien und Spanien. 
His in Spanien geht nothwendig Titan Helios #4) 
uotersiwenn er hinter Kolchis aufgeht; hier. 
miiffen wie dort feine Herden, fein Orakel, feine 
Kräübter: und Obftgarten feyn. '5) 

«19 Wie künnteOrpheus fagen,:dafs diefer Titan *6) 
aus lem Kolchifehen Erythia Ochfen über den 
Bosporus gefetzt habe,‘ went er nicht hier ,;fondern: 
jeñfeits’ Aegyptens zu Haufe ware?» Sollten die Prie- 
ftérherden nach Epirus, Italien unddem fpanifchen 
Emythia kommen:- fo mufsten:fe auf dem hiftori- 
féhen Erdgürtel aus dem Kolchifchen‘Erythia mit den. 
Kolonieen zu Lande durch Europa’ dahin: wandern. 
Man kônnte einwenden: nach diefer Auslegung müfs- 
ten-am Adriatifchen Meere, weil dort Phaethon 
nach: allgemeiner Ueberliéferung feinen Untergang . 
findet, auch Aethiopes wohnen; denn durch fein 
acfder Erde augerichtetes Feuer .entftehen nach der 
Fabel die Aethiopes: ferner reime es fich nicht, da 
Epaphus doch in Aegypten verehrt und eine Ae- 
gyptifche Gottheit genannt werde, diefen aus der ürt- 
lichen Verbindung mit dem Phaethon zu reifsen, weil 
beide gleichzeitig und in einerlei Lande befindlich vor- 
goltelit warden ;*7) demnach müffe Epaphus :eben- 
falls urfprünglich nach Kolchis .yerlegt werden. 
Leides:ift richtig] -Am Adriatifchen,Meere werden 
fich Spuren der Aethiopes finden, die von da über 
Lesbos und andere Infeln nach Cyprus und von 
da auf'die füdlichen Küften von Phénice ziehen, 
Eben fo ift Lo, die Mutter des Epaphius, früher in 
Kolchis und am Kaukafus, als in Aegypten, und. 

4 


44) -Hefiod. Th. 370. 15) Apollon. Rhod. 3, 1191. Hymn. 
Hom. 39. et Mythogr. 15) Orph. Argon. 2055, cf. 1046 et 
not, Gesner, 17) Ovid. Metamorph. 1. 750 fq. 


Apis, einerlei‘mit Epaphus, felbft mufs von Kolchis 
auf dem hiftorifchen Erdgürtel ‘nach~ 1]lyris und 
Epiruseinwandern. Denn er kommt urfpringlich 
aus Epirus nach Arkadien und zieht endlich aus dem 
Pelopones tiach Aegypten. 

Grade fo geht es dem Kepheus, dem berihm- 
teften Priefternamen der Aethiopes. Der urältelte 
Stamm- Priefterkünig Kepheus mufs nothwendig bei 
Kolchis zu Haufe feyn. ‘Er heifst fchlechthin des 
Pontus und-der Erde Sohn.'8) Unter Pontus wird 
in der priefterlichen Hausgefchichte der Griechen al- 
lein ‘der Pontus Euxinus nebft- den angrenzenden 
Ländern verftanden und nur in fpäterer Zeit wird der 
Name eine allgemeine Bezeichnung. Wenn Aethio- 
pes vom Pontus nach Südafen und nach Epirus, und 
von hier durch Griechenland und Kleinafen eben da- 
hin, nämlich nach Syrien, gelangen: fo mufs noth- 
wendig das Prieftergefellecht Kepheus eben fo 
nach Griechenland kommen, als nach dem Syrifehen 
Kiftenlande. Nichts ift gewiffer.'9) Ja Kepheus 
wird ganz zuletzt wirklich nach Aethiopien über Ae- 
gypten hinausgetragen. 


§. 4. 

Memnon wird allgemein ein Künig der Aethio- 
pes genannt.?°) Er refidirt in Sufa*") und kommt 
von da??) den Trojanern zu Hife.?3) Als ein Kônig 
der Aethiopes mufs er durch Aethiopia ziehen 
und durch freundfchaftliches Land. Ift nun Safa ei- 
ne Kolonie aus Kolchis:*4) fo nimmt er natürlich 


23) Hygin. Praef. et Munk. 19) Apollodor. 1.8 etofq. Apol- 
Jon, 1.164. it, 2,1. 4. Herodot, 7. 61. Conon4o. Hygin. 64. 
20) Hefiod. Theog. 984. Pindar. Pyth. 6. 31. 21) Herod. 5. 
53.54 Diodor. Sic. 2. 22. 22) Paufan. 10.3% 23) Virge 
Aen. r.:493. cum Serv. Ovid. Met, 43. 5§0. 24) Antiquit. 
recl. Troan, 2. §. 2. R 


a 


hierhin feine Richtuhg, -Dictys: Cretenfis lifst 
ihn zum Kaykafus bisaufgehen uod-von da, durch 
das Land der Amazonen, die ebenfalls die Troja- 
ner begiin{tigen, nach lium kommen.25) Unterwe- 
ges vernichtet er das heilige Heer der Solymer.26) 


In feinem Heere find Aethiopes und Ladi. ?7) 


_ Man erftaunt über den Zufammenhang. Ift Kol- 

chis das eigentliche Mutterland Aethiopiens: fo 
brauchte er nicht durch Aegypten zu fchweifen, um 
nach Troja zu kommen, oder gar von Afrika aufzu- 
brechen, fondern ging auf dem Vélkerwege nach 
Kolchis, dem eigentlichen Aethiopien und dem 
zweiten Indien, erhielt hier Verftirkungen und 
fchlug “das Priefterheer, welches in-der Gegend von 
Cabira, Komana, oder Pharnacia,?8) einem {chon 
von den Kolchern unabhängig gewordenen Hohen- 
prielter diente, und gelangte fo nach Troja. Dafs 
die Solymi, die Nachbarn der Aethiopes, am 
Pontus ihren urfprünglichen Sitz haben, ïft ge- 
wifs; 29) fpäter erft zoven he von da-binab nach 
Pifidien und Lycien,3°) 

- Dafs jetzt der Weg aus Kolchis zu Lande nach 
Troja môüglich war, geht aus diefem Zuge des Me- 
mon hervor. Keinesweges aber find die fchon frü- 
hern Anlagen der Amazonen, die Ephefus, Smyr- 
na, Ru. Myrlea erbaut haben follen,5') aus 
einem alten Uebergang zu Lande zu erklären. Dafls’ 
Memnon weder ganz fchwarz ausfehen kénne, 
noch auch. ino feiner Tracht von den Griechen fehr ab- 
ftechen dürfe, da er aus demfelben Lande, wie die 


25) Dictys Cret. 4. p. 192. 26) Quint. Calab. 2. 23 et 100. 
12. 325, 27) Dictys Cr. 1. c. | 28) Strabo 12. p. 557. 
-29) Orph. Argon. 750. 30) Plin. 5.27. Herodot, 1. 173. 
cf, Strab. 1: 34. 12. 573. Llias a. 184. 31) Strab. p. 633. 
cf. 550. 
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Griechen, ftammt, hat Polygnotus richtig erkannt. 5) 
Wieihn Phônices mit einer Flotte begleiten konn- 
ten, wird begreiflich werden. 


§. 5, 


Man erzählt, dafs Semiramis auch nach Ae- 
thsopien gegangen fey. 33) Diodorus merkt, dafs 
er auf unrechtem Wege nach Afrika ift uod, fängt an, 
vœn.gedürrten Leichnamen zu fchwatzen. Allerdings 
mufste Semiramis nach Aethiopien gehen, aber nach 
demjenigen, welches am Pontus liegt. Dort 
wohnen Syri, Affyrii, Chaldäi,5{) über welche 
fe herrfchte; dort trugen noch {pat Anlagen ih- 
ren Namen und ihr Andenken.35) Nach dem 
Afrikanifchen Aethiopien hatten die Affyrier nicht 
nôthig, Kolonieen auszuführen, an den Pontus al- 
lerdings. 


6. 6. ; 

Aus allem diefem geht deutlich hervor, dafs die 
Kaukafifche Gegend am Pontus das alte und eigentli- 
che Aethiopien fey und daran das zweite Indien 
ftofse. Es ift fchon oben gefagt worden, dafs die 
Handfchriften im Herodot Iv8iny und "Ivôcus lefen. 5°) 
Wenn die Namen Indathyrfus und Temerinda 
nicht in Sindathyrfus und Temerfinda ver- 
wandelt werden, darf man jenes nicht antaften, Wenn 
Dionyfos durch Thrazien zu den Indern 
geht, 37): und Thrazien und Indien durchzieht: fo 
kann nur Indien am Pontus gemeint feyn. 


32) Paufan. 10, 31. 33) Diod, 2. 24, 26. $4) Strabo 12. 
555» Plin.6.4, Orph. 753. Apollon. Rh. 2 946.964. | 34) Stra- 
bo 12, 559. Plin. 6. 3. 36) Herod, 4. 2g et 86. 37) Apol- 
lod. 3. 5. § 1. S, 2. | 


fy 
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Wie wenig. 5 diere alte Geographic verloren ge- 
gangen, wie vielmehr diefelbe durch genauere For- 
fchungen fpäterkin wieder erkannt und gebraucht 
worden, beweifen die Kirchenfchriftfteller. Rufinus 
unterfcheidet India citerior am Pontus von 
Indiaulterior, dem eigentlichen Indien, und fagt: 
das diesfeitige Indien hinge an Aethiopien, 38) 
Ihm folgt Sokrates und fein Nebenbuhler Sozo- 
menes. Auch ihnen Jiegen Aethiopien und das 
diesfeitige Indien am Pontus. 3) Valetius bei 
diefer Stelle fchiefst fehl, - wenn er an Abyffinien 
denkt. Parthien foll an Aethiopien ftofsen; 
wie kann dies in Afrika der Fall feyn? Hieronymus 
fast: 4°) die Aethiopes interiores wohnen am 
Phafis, und weiterhin fetzt er Aethiopien an 
den A bfarus und Iffus. Diefe Flüffe ftrômen in 
den Pontus.“1) 

Die. Alten berichten, dafs Tarrha 42) und 
Afterufia 45) am Kaukafus in Indien liegen und 
Planzftädte der Kretenfer feyen, grade fo wie auch 
den Deliern und andern Infulanern die Ausführung 
von Kolonieen 44) in den Pontus beigelegt wird. Hier 
haben die Berichterftatter nimmermelr an das üftli- 
che Indien, fondern nur an das w eftliche, zwi- 
fchen dem Pontus und dem Kaspifchen Meere gelege- 
ne, Indien denken künnen, denn zu diefem zu 
kommen, war den Kfetenfern müglich, nicht zu je- 
nem. Mit Kolchis ftanden fie einft in Verbindung, 
mit Oftindien nicht. Wenn ferner erziblt wird, dafs 
Dionyfos, das heifst, ein Priefterkénig, oder ein 
von der Priefterfchaft Bevollmächtigter, der im Al- 


58) Rufio. Error. 1, 9. 89) Socrat. Hilt. Eccl, 1. 19. Sozo- 
men. 2.24. ch. Valef. not. _ 40) Hieronym, Cat, fcript. eccl. 
p-t20- 41) Cf. Geograph. 42) Stephan. h. v. 43) Eu- 

, flath, ad JL. 6. 647. et Stephan. h.v. 44) Oben Kap. 4. §. 4. 
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terthum ftets den Hauptnamen führt, aus Indien 
kommt,45) um an dem Kriege gegen die Titanen in 
Kreta Antheil zu nehmen: fo ift nimmermehr Oft- 
indien, fondern Kolchis gemeint, woher noch 
zur Zeit der Argonauten furchtbare Flotten in das 
Tonifehe und Adriatifche Meer, in die Nähe von Kre- 
ta kommen. 


Cicero, wenn ér von dem fünften Herkules 
in Indien fpricht, welcher dort Belus genannt 
werde, bezeichnet ebenfalls dies Indien am 
Pontus, follte er gleich felbft nicht dies verftar: en 
baben.4°) Ja, der Betrug der Schmeichelei, den Siras 
bo und Arrian mit Unrecht rügen, als bitten die Crie+ 
chen fälfchlich den Paropamifus für den Kaukafus ane 
gevehen, beweilt felblt, dafs die Griechen Indien 
hinter, oder an den Kaukafus fetzten, oder vielmehr 
ihn bis zum Indifchen Meere, wie Heyne richtig bee 
merkt ,47) ausgedehnt dachten. 


‘Cornelius Nepos 48) erzählt: dafs dem Procon- 
ful von Gallien Metellus,Celer von dem Kü- 
nig der Sueven zwei Indier zum Gefchenk ge- 
geben worden waren, die fichaus Indien, des Hans 
dels wegen, eingefchifft, aber von Stürmen fortgerif- 
fen, ‘nach Deatfchland fich verloren hatten. Dieje- 
nisen, welche folche Nachrichten fir Ligen und 
Unfinwm erklären, verrathen einen Mangel hiftori- 
fchen Geiftes. Von einem fo glaubwiirdigen Schrift- 
fteller in. fo neven Zeiten ein Factum.erzähit, kann 
nicht erdichtet feyn. Wenn Indien am Pon- 
tus liegt, und das foll mit der Stelle felbft bewiefen 
Wan fo find die Inder in Deutichland, das fich 


45) Diodor, 3. 72. 46) De Nat. Deor. 3. 16. 47) Obferv. ad 
Apollodor. 2. 5: 114 Pr 173 48) Plin, 2. 67. ibi Hard, et 
alios intp. | 
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ehemals über die Weichfel ausdehnte, kein Wunder. 
Aus Oftindien Konnten fie freilich nicht kommen. 


. Mau mufs den ältern Voffius, der das, was die Al- 


terthumswiffenfchaft nothwendig gebot, und auffuchen. 
lehrte, von felbft fand ,49) als einen walrhaft gro- 
fsen Mann anftaunen. . Seine gefunden, richtigen An- 
fichten auch im Mela erregen oft Bewunderung. Die; 
Philologen nennen ihn gewôühnlich einen Träumer. 


] 


§. 7. 

Philoftratus berichtet, dafs Aethiopes 
aus Indien ausgewandert wären und von da ihre 
Weisheit und Wiffenfchaften mitgebracht hätten ; ‘da- 
mals ware noch nicht Aethiopien gewefen, fondern 
Aegypten hatte bis über Meroe hinausgereicht. 5°) 
Jarchus giebt die Urfach der Auswanderung an, 
Es wird auch gefagt: dafs die Aethiopes ihre Ab- 
kunft zu verläugnen gefucht hätten, was bei allen 
felbftftändig werdenden Kolonieen der Fallift, Eu- 
febius fchreibt desgleichen, dafs 1615 vor Chrifto 
die Aethiopes vom Flufs Indus aufgeftanden und 
nach Aethiopien neben Aegypten gezogen wären. 
Dies war unftreitig die allerletzte merkwürdige Aus- 
wanderung aus Indien, welche deshalb auch im Ge- 
dächtnifs blieb.  Dafs die Jabrzahl etwas zu fpät an- 
gefetzt worden, konnte bei dem Streben, alle hifto- 


_rifche Facta nach der Jüdifchen Chronologie zufam- 


menzudrängen, nicht vermieden werden. 5) 


§. 8. 


Es ift deutlich, erftlich, dafs diefe Aethiopes 
nur Gebirgsbewohner waren; zweitens, dafs 


49) Cf. not. adScylacem p.75. 50) Philoltrat. vit, Apollod, 3.6; 
6.6—8. $1) Eufeb. Chronic. p, 72, : | 
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fe nicht durch Gedrofien und Karamanien, 
wo fie hatten umkommen milffen, 5?) fondern auf dem 
grofsen Vülkerwege herzogen, auf dem die 
Scythen, die Sacarauli, die Affyrii, Syri und andere 
von Bactrien aus zum Pontus gelangten; drittens, 
dafs jene von Philoftratus urid Eulebius genannten Ae- 
thiopes nicht die erften Koloniften aus der Gegend 
des Paropamifus feyn konnten, fondern viele ihrer 
Landsleute bereits vorangegangen waren, deren Spur 
fe folgten. Auf diefem Wege mulsten fie aber nach 
Armenien und Kolchis kommen, dem zwei- 
ten Urlande, welches die beiden Urnamen Indien 
und Aethiopien lange bereits getragen hatte. 

Die Auctoritit des Megafthenes, welcher be- 
hauptet, dafs keine Kolonieen von Indien ausgewan- 
dert waren, 56) kann diefe hiftorifchen Beweife nicht 
umwerfen, weil er erftlich felbft als ein unzuverläff- 
ger Berichterftatter angefehen wird ,54) wiewohl ihn 
Arrian’ in Schutz nimmt; 45) zum andern das, was er 
in Beziehung auf das 6{tliche Indien fagt, nicht 
von dem fidweftlichen behauptet wird. Pa- 
limbothra, wohin er zum Androcotus, als 
Gefandter, gefchickt war, lag am Ganges, Des 
Eufebius Aethiopes kommen vom Indus. Uebri- 
gens ift diefe Meinung {chon widerlegt durch Mei- 
ners, 5°) 


§. 9. 

Aus dem allen folgt das Refultat, dafs in dem 
Kaukafifchen Bergknoten, am Pontus, das erfte, 
alte Aethiopien fey. Eine Menge von Stellen 
in den alten Auctoren erhalten dadurch Licht. Sie 


52) Conf. Arrian. Anab. 6. 14. 53) Strabo 15. p.686. 44) Stra- 


bo p. 20 et 76. 55) Exp. Alex. 4. 1. 2, 56) Zu Georg 
Forlter’ s Reifen aus Bengalen Tom. 1. P- 85: 
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dienen alle zum Beweife der Sache, kénnen aber hier 
nicht angeführt werden, 97) Dafs die Benennung nicht 
vom Anfang, fondern fpäter entftanden feyn mufs, 
als bei grüfserer Senkung des Waffers neue ausge- 
bleichte Vülker einwanderten und der Unterfchiecd 
der braunen Farbe bemerkbar wurde, braucht kanm 
erignert zu werden. Wenn übrigens vom Pontus die 
Vülkerftämme füdlich und weftlich weiter gehen: fo. 
miffen Aethiopes fowohl nach Syrien und Fh&G- 
nice, als an das Adriatifche und von da zum 
Aegäifchen Meere gelangen. 


Sechstes Kapitel. 


Das zweite oder jiingeré Aethiopien. | 


§. 1. 


Nach den Grundfätzen der Alterthumswiffen- 
fchaft wandern die älteften Vélker zuerft aus, und 
zwar nach Süden. Sie rücken anfänglich nicht weit, 
fondern nur nach und nach durch Zwifchenkolonieen 
in entfernte Lander fort. Sobald die vom Taurus ins 
füdliche Afien auslaufenden Hôhenzüge von Walfer 
entblôfst und wirthbar geworden waren, wurden die 
alten bräunlichen Urvélker nach dem Naturgefetze 
auf diefer Seite nach Syrien, Phünizien und Arabien 
und, auf der andern, zu den Cuffäifchen und Sufa- 
nifchen Gebirgen bis nach Perfien hinabgezogen. Me- 
fopotamien war noch überfchwemmt, oder ein 
‘Sumpf, 7) Nach diefem einfachen Gebot der Wiffen- 
{chaft ordnet fich das zweite Aethiopien von felbft, 


57) CF, Antiquit. recl. lik, 4 cap, 2—g. 1) Xenopb, Anab. 
_ 1. 4. | ; : 
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ungefahr fo, wie das mittelländifche Serica 
und das üftlich gelegene. 


§. 2. 

Eine Stadt in der Urzeit ift eine hôchft wichtige 
Sache und giebt fogleich dem Volke ihren Namen, 
wofern diefes ihr nicht felb{t den feinigen aufdrückt, 

Is Sitz des Priefterthums herrfcht fie fogleich in 
weiter Ausdehnung. Die allerältefte und in der Ur- 
zeit berühmtelte Stadt in Phénice ift Jope, die Re- 
fdenz der Aethiopifchen Priefterkénige. Die 
Schrift{teller fetzen ihre Erbauung nah vor der gro- 
fsen Ueberfchwemmung. ?) Ihr richtiger Name ift 
Jope, nicht Joppe. 3) Nach allen Betrachtungen ift 
aber diefe Stadt nicht von denjenigen Aethio- 
pes angelegt, welche in grader Linie vom Kaukafus : 
vad Taurus füdlich hinabgingen, fondern von den 
Aethiopes, welche über Epirus, ‘Thrace, Lesvos, 
Cyprus endlich zur Kiifte jenes Landes, welches fpä- 
ter mit. dem allgemeinen Namen Syrien genannt 
wurde, hingelangten. Man erftaunt über diefen un- 
gehenern Bogen, in dem ein Theil der Landsleute 
wandert, um endlich eben dahin zu gelangen, wo- 
hin thee: Stammverwandten auf Kürzerem Wege ge- 
kommen waren. Man kann es nur der grofsen Bil- 
dung, die-durch die Schifffahrt beférdert wird, und 
der Anlage einer Stadt, die von den zur See ange> 
* kommenen Aethiopes erbaut wird, zufchreiben, 
dafs die ‘hier refidirende Priefterfchaft bald die Herr- 
fchaft über die unitreitig älteren Landsleute ausiibt, 
deren eigentlicher Hauptftz Sufa war. Jope ift in 
der Urzeit die einzige Stadt der Gegend, folglich 


2) Mela 1, 11. Plin. 5. 14. Diodor. 3% 5. Strabo lib. 16. cum | 
Cafaub. Steph, voc. ‘Jory. Joleph. bell. Iud. $ 3) Salmal. 
Plin. Exerc. p. 569. 
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das Haupt eines Reiches. Diefes Reich wird Jopia 
genannt und ausdrücklich bemerkt: dafs es von der 
Stadt Jope den Namen erhalten und fich vom mit 
telländifchen Meere bis nach Arabienund 
dem Erythräifchen, Meere erlireckt habe. 4) 
Die Gegend, wo Jope liegt, fey erft fpäter Phoé- 
vice genannt worden; zwei Brüder, Kepheus und 
Phineus, hätten hier gelebt, Kepheus aber die 
Regierung gefüart. In der Alterthuinswiffenfchaft 
wird behauptet, dafs Jope die Hauptftadt des 
zweiten Aethiopiens fey, und Jopia fo viel 
bedeute, als Aethiopia. 


6. 3. 


Wenn die Aethiopes aus Kolchis und den anlie- 
_senden Gegenden nach Phénice auswandern und da- 
. gegen in die Gegenden am Pontus die Leukofyri und 
andere mehr ausgebleichte Volker eindringen: fo 
mufs der Name Aethiopia am Kaukafus verdunkelt 
werden, hingegen in den fiidlichen Gegenden, und 
wohin fonft der Stamm der Aethiopes ausgewandert 
war, fich erhalten. War nun auf der Syrifchen Küfte 
Jo pe die Hauptftadt der Aethiopes: fo ift begreiflich, 
dafs man von dem Hauptftz derfelben das ganze Land 
Jopia, ftatt Aethiopia nennen konnte. Allein 
es kann dies auch eine Verkürzung feyn, die bei dem 
Vorrücken der Vélker bemerkt wird und bei den welt- 
lichen Aethiopes in Europa unitreitig {chon vorge- 
nommen war, wo neben Ethopia, verdorben aus 
Aethiopia, fich {chon Jope findet. 


Der Satz gründet fich übrigens auf folgendes. 
. Erftlich fagt Stephanus, 5) Jo pia fey wahrfcheinlich 


4) Photius in eccl. fee. 9. ef. Salmaf, Plin. Exerc. 1, a 5) Ste ” 
phan. voe, ’10T Ye 9 
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aus Aethiopia entftanden. Warum nicht? Wenn 
die. hier wohnenden Volker endlich nach Afrika über- 
gingen'‘und diefe noch fchwärzer wurden, fo führten 
diefe fortan den Namen Aethiopes allein, und die 
Zurückgebliebenen, zumal wenn neue Volker ein- 
riickten, verloren ihn allmablig, weil fie gegen jene 
weifser waren. Das Reich Jo pia ward endlich ganz 
unbekannt, als neue Volker andere Städte baueten, 
welche Jope verdunkeln. Zum andern wird Ke- 
pheus nicht blofs Kénig der Aethiopes ge- 
nannt, fondern refidirt auch in Jope. 6) Zum drit- 
ten wird von allen Schriftftellern 7) die Aethiopi- 
{che Gefchichte von dem Perfeus und der An- 
dromeda fo einftimmig nach Jope und Phénice 
verfetzt, dafs der gelehrte Cafaubonus es fir eine 
ausgemachte Wahrheit erklärt. 8) Viertens mel- 
den Strabo, 9) Plinius,'°) Paufanias,**) nebft an- 
dern, '7) dafs Aethiopien fich über Phünizien, 
Syrien und Sufiana nebft den angrenzen- 
den Ländern erftreckthabe, mit dürren Wor- — 
ten. Bemerkenswerth ift die Etymologie. Nach der 
gewühnlichen Ableitung von aitew und wy oder orw 
würde Aethopes und Aethopia, nicht Aethiopes und 
Aethiopia gebildet feyn. *5) 


§. 4. 
So untiberwindlich diefe Uebereinftimmung der 
Schrift{teller und die darauf fich griindenden Beweile 
fiir das alte Dafeyn dieles zweiten Aethiopiens 





6) Apollodor. 2. 4. Hygin. Altron. f. 64, Ileyn. Obf. ad Apol- 
lodor. p. 126, 7) Heyn. 1. c. ibi auct. laud. 8) Ad Stra. 
bon. lib. 16, p. 454. 9) Lib. 1. p. 42. 10) Hift. nat. 5. 14. 
11) Lib. 4.31 12) Diodor. 2. 22. Herod. 5. 53. Aelian, 
V.H, 1.13.8. Aefchyl. in. Perf. 168. cf. Heeren’s [deen Tom. 1. 
p. 579. et not. Vollii ad Melam 2. 7.7. 13) Vid. Antiquit. 
recl, lib. 4. cap. 3. 6. 3. 


find: fo giebt es doch noch andere Argumente, die 
in der Antiquitas reclnfa genauer entwickelt, hier 
nur kurz-dargelegt werden. Dahin gehért; dafs Me - 
nelaus'4 zu keinen andern Aethiopes gekommen 
feyn kann, als denjenigen, dienoch um Jope den 
Namen führten.' Deno erftlich mufs ein Ki ftan- 
volk, und zwar am mittellindifchen Meere, 
darunter verftanden werden, wei] Menelaus zu Séhif- 
fe fährt und Neptun im Homer haufig dahin eilt; *5) . 
zweitens, ein Volk, welches zwifchen Aegyptiern 
und Sidoniern in der Mitte liegt; drittens, ein 
folches, welches ähnliche Sitten und Farbe 
hat. Denn da Homer das Aufserordentliche von Li- 
byen anführt, z. B. gehôrnte Limmer, dreimal im 
Jahre werfende Schafe und dergleichen: ©) fo würde 
er, hatte Menelaus die fchwarzen, negerartigen Ae- 
thiopes in Afrika gefehen, auch die Eigenthiüme 
lichkeiten derfelben zu [childern nicht vergeffen ha- 
ben. Viertens ergiebt fich.das aus dem Gange feiner 
Fabrt. Er wird nach Libyen verfchlagen, halt fich 
an die Küften, kommt fo nach Aegypten,. Aethio- 
pien, zu den Sidoniern und den angrenzenden Erem- 
bis, gelangt dann nach Cyprus,. und von hier end- 
lich nach Griechenland. 7) . Herodot’s Erzählung '8) 
wird felbft in Uebereinftimmung gebracht. Fünftens 
mufs es ein Volk feyn, welches auf viele Opfer. 
fchmaufereien halt und in grofsem Wohlftande 
lebt, wie es von diefen Gegenden erweislich ift, 9 
Die Juden endlich hatten’zu diefer Zeit die Küfte von 
Jope noch nicht bezwungen, 


14) Odyffl, 1. 23; 4. 82 et 126; 3331. 15) Odyfl. 5, 282 et 
alibi, 16) Odyil. 4.95. 17) Odyfl. 4 238) Herodot, 2, 
19, 19) Cf. Jolua. | 
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6. 5. 


Nimmermebhr hitten die Aethiopes fo unter den 
Europäern beriihmt und von den Griechen' und 
den Griechifehen Gottern befucht werden konnen, 
hatte ihre Hauptftadt und der Sitz ihrer Kôünige nicht 
am Meere gelegen, und waren fie nicht ein Küften- 
volk gewefen, das fich auf verfchiedenen Wegen aus 
dem erften Aethiopien am Kaukafus theils durch 
Kappadocia, theils über Epirus, Thrazien, 
über die Infeln des Aegäifchen Meeres lings und 
auf der Küfte von Kleinafien fort, bis hin nach 
Phünice, gezogen hatte. Von den nachrückenden 
Phünices wurden fie allmihlig aus den nérdlichen 
Theilen nach Süden gedrängt, wo Jope die Haupt- 
ftadt des Aethiopifchen Reiches ift und diefes fich 
über Arabien bis an das Ervtüräifche Meer ausdehnt. 
Ein mächtiger Beweis dafür ift diefer, dafs einer der 
Urftimme, welcher Cyprus befetzte, aus Aethio- 
pien kam, 2°) Wie hatte diefer aus dem oberdgy- 
Ptifchen Aethiopia hieher gelangen künnen? 
Dies semeinte Aethiopia mufste entweder nürdlich 
von Cyprus, oder wenigftens in der Nahe liegen. 
Es lag im obern Griechenland und bei’ Klein- 
alien; davon weiter unten. 


§. 6. 


Hôchft ehrwiirdig werden die Schriftfteller des 
Alterthums durch ihre Treue, welche aus der Zu-, 
fammenftimmung erkannt wird. Die Juden nennen 
die Aethiopes Cuffäer,?!) weil fie diefe von 
Kufch, einem Sohne Ham’s, herleiten.?*) Diefe 


20) Hérodot. lib. 7. cap. 96, 21) Jofeph..Arch. & 7, Hiero« 
nym. Quaelt in Genef, s0. Calmet Comment, in vet. telt 
Tom, 2. ps 25. © 22) Genel. ao, 
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nahmen, nach Jofephus Bericht, vom Taurns und 
Amanus, Syrien und die anbängenden Linder bis 
ans Meer ein, bevélkerten Aegypten und führten 
Kolonieen nach Libyen aus.235) Dies ift die Lage 
und der Gang, wie die übrigen Schriftfteller den A e- 
thiopes der jingern Kolonieen beftimmen. Das 
zweite Aethiopien bleibt nach allen das Land diesfeits 
des Euphrats auf den Phünizifchen Küften und 
begreift Syrien, Phénizien, Arabien. 
§. 7. | : 

Als Mefopotamien den Durchgang verftattet, 
tritt auch die Kolchifche, oder Uräthiopifche Kolo- 
nie der Kiffñi?4) in Sufiana mit dem diesfeitigen Ae- 
thiopia in Verbindung. Sie verjagen die nomadi- 
fchen Affyrier 95) aus Babylon, fetzen fich dort 
felbft feft und dehnen ihren Einflufs bis diesfeits des 
Eupbrats aus, wo bereits durch die vielen Auswan- 
derungen nach Arabien und Aegypten das Priefter- 
thum an Macht und Anfehn gefchwächt und die Phé- 
nices eingewandert waren. Ueber diefe übten fie, 
als das altere Priefterinftitut, die Oberherrfchaft 
aus, welche fie vielleicht wegen des Aelterrechts 
durch Verheirathung erlangten. 2®) Daher werden 
Memnon’s Züge auch in Syrien erwähnt; ?7) 
ein Memnon wird bei Paltus 28) begraben, ein 
anderer Memnon läfst eine Phünizifche Flotte un- 
ter dem Phalas 29) nach Troja fegeln, während er 
felbft zu Lande dahin, wie oben befchrieben 


' 2%) Jofeph. Archaeol. 13 7. Eufeb, Praep, ev, 9. 17. 24) Stra- 
bo 15. p.728. Aefchyl. in Perf. 120. Herod. 5. 49. 52; 7. 16. 
Stephan. v. Zoùaw. cf. Prolem. § 9. .25) Genel. 12. cf. An- 
tiq. recl. lib. 5. cap. g. 26) Herod. 9. 61. © 27) Strabo 24. 
729. 28) Strabo L.c, 29) Quint. Calab. 2. fub fin. 
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worden, ein Heer fihrt und dort vam Achilles ge- 
todtet wird. 3°,  Dafs unter diefen Kiffiern und 
Memnonen auch die Perfer in der älteften Zeit 
priefterlich ftanden, leidet keinen Zweifel.5') Zwi- 
fchen Babylon, Sufa und Phünice feitdem vielfei- 
tige Priefterverbindung.5?) Dafs die Herrfchaft der 
Kiffi und Kaffai bald wieder von den mächtigen Als 
lyriern verdunkelt wurde, erläutert die Gefchichte. 


Siebentes Kapitel. 


Uebergang zum dritten oder dem 
jiingften Aethiopia. 


. :: 


Je mehr Phônices, Syri, Arabes von Norden 
her andrängten, defto tiefer wich der Aethiopifche 
Name mit dem Volke nach Arabien hinab, Die Ur- 
‘ volker, felbft die Einwohner der ehemaligen Retidenz 
des zweiten Aethiopiens, welche als Ueberrefte fitzen 
blieben, wurden grôfstentheils Rauber auf den Ber- 
gen, wo fie ihre Freiheit vertheidigten.') Zu der 
Arabifchen Halbinfel mufsten läogft nach dem Natur- 
geletze viele Aethiopifche Kolonieen gezogen feyn, 
wie auch gemeldet wird. ?). Dafs noch in der fpä- 
tern Zeit hier Aethiopes und Koffäer fitzen, 
hat Bochart bewiefen, deffen Argumente unbelieg- 
bar find. 3) Die Alterthumswiffenfchaft nimmt dies 
als bewiefen an. Hier wird nur bemerkt, dafs 
die Homeritä, die Sabai und die nachher fogee | 


30) Diodor. 2. 1. Strabo 13. p. 587. Dictys Cret. 31) Dio- 
dor. 21. 32) Aelian. V. H. 41. Paufan. 4. 31. Ovid, Met. 
13. 576. Strabo 2. p, 48 et 16, init. Plin, 5. 12, Ant, recl, 4. 
Apollod. 4. 1. p. 116. 2. 1. 4 et Heva. Obf. 1) Strabo 16, 
759. 2) Apoilodor. 2.1.4. p. 117. 3) Phaleg lib, 4, 2. 
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farnten Saracéni vorzugsweife Aethiopifche V&T- 
ker heifsen, 4) und diefen Namen noch im Mitte] - 
alter führen, 5) felbft Herodot’s Aethiopes um 
das heilige Nyfa in Arabien ebenfalls dazu gehoren, ©} 
Diefe find Ur- Aethiopes und die erften Einwohner 
der Halbinfel.- Ein fchlagendes Beifpiel ftehe hier, 
weil es von andern nicht beriihrt wird. Als der Af- 
fyrifche Konig Sanacharib Pelufium belagerte und 
nahe daran war, die Stadt durch Sturm wegzuneh- 
men, hôürte er, dafs der Kôünig der Aethiopes Thar- 
fakes durch die Wüften marfchire und ibn unver- 
muthet angreifen wolle, um dadurch den Aegyptierr 
Luft zu machen. 7) Diefe Wüften kénnen keine an- 
dere, als die Syrifch- Arabifchen feyn, und Tharfa- 
kes konnte nur aus Arabien kommen, um den 


Affyriern in den Rücken zu fallen. 


| $, 2. | 

‘In der frühern Zeit find die Arabes in Arabien 
_ganz unbekannt. © Sie find Vülker der Affyrier, Thal- 
nomaden, wolnen in Mefopotamien und Syrien,, bis 
hinauf an Comagene, Cilicia und dem Gebirge’ Ama- 
nus, 8) dringen aber nach und nach bis in die 
Halbinfel ein, wo fie die Ureinwohner verjagen, oder 
mit ihnen fich vereinigen. Sie find daher Verwandte 
der Arier, Armenier, Syrer, Juden, in Spra- 
che, Sitten und Lebensart durchaus von den alten 


4) Plin. 6. 37. Steph. v. ‘Ouryeiras Theodoret. Quaelt. in nov 
Telt. p. 203. Cafaub. ad Vopifc. ia vit. Aurelian. 33. Philos 
ftorg. Hilt. eccl. 34. . Procop. de Regn. Jultinian. p. 46. Photit 
Bibl. 4 2. Plin. 6.32. 5) Georg. Pachymer. Hiftor. Andro- 
nici p. 54 ed. Rom. 6) Herod. 3. 97. cf. Diod, Sic. 1. 15; 
‘5.64; 4% Homer. Hymn. Il, in Dionyf. v. 8. 7) Jofeph. 
Antiq. 9. 1. 8) Xenophon Anabaf. 1. §. Plin. 6. 30 —32, 

* Aininian. 23. 6. Strab: ab. 757. Le 


nn. 


Aethiopes verfchieden, wie überhaupt die Semi- 
tenu, oder Thalvélker von den Bergheyvohnern, oder 
Urvülkern, zu denen die Aethiopes gehüren. 9) Die- 
fe redeten die Griechifche Urfprache, jene die Semi- 
tifchen Dialecte, welche endlich in diefen Gegenden 
herrfchend werden und die Urfprache verdrängen. 


6.3, 


Die Homerita, Sabai und Saraceni, und 
andere felbft. namaditeiva Vülker der Halbinfel, wer- 
den auch Indi genannt.'°) - Das Arabifche und Per- 
fifche Meer heifst auch das Indifche, 11) ja die Abyf- 
foi nennen fich felbft In dj,?7) und die Einwolmer des 
Landes Yemen werden von den Türken,gelbe In- 
der genannt.*5). Dafs diefe Benennungen in der Ale 
terthumswillenfchaft nicht aus der Handelsverbin- 
dung mit Indien, odet, aus der Verwechlelung cer 
Vélker, oder aus der Unwiffenheit und. Dummheit 
der Schriftfteller und Gewährsmänner, (welche plums 
pe Vorausfetzung freilich den Commentatoren oft aus 
der Noth gebolfen hat,) erklärt werden kénnen, Jiegt 
am Tage. ‘Wenn die Aethiopes aus dem zweiteu hi- 
ftorifchen Bergknoten ausgingen und dort bis in die 
fpätern Zeiten den angeftammten Namen des Urlan- 
des fiihrten und thai hiefsen: fo konnte dieler Na- 
me bei den Kolonieen felbft in Arabien und in dem 
Libyfchen Aethiopia nicht leicht vergellen 
werden. 


9) CF. Strabo 1, p. 28 et 16. p.784 10) Philoftorg. lib. 2. 6. 
cf. 3. 4. Nicéphor. Callift. p- 38- Scalig. de emendat, temp. 
lib. 7. p 687. Procop. Perlar. lib. 1. p. 25. 11) Procop. Ga- 
zen, megi xtiog:e lib. 4. cf. Stephan. voc, “Oungitas, Serv. ad 
Georg. 2. 16.. Theodoret. Reg. lib. s. Cellar. Geogr. ant, 
Tom. Il, p. 691. 12) Valelius ad Socratis Hult. eccl. D. 1% 
15) Jones Abhandluog, überf, v. Kieuker, T. &, p. 20. 
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6. 4. 

__ Nothwendig mufs die Alterthumswiffenfchaft ia 
Ayrabien, wo fich die Vélker zuerft häufen, ehe fie 
weiter gehen, alte Kultur, alte Griechifche Sprache, 
alte Kolchifche Ortsnamen vermuthen. Es ift das 
jämmerlichfte Gefchaft, auf Aehnlichkeit der Namen 
Jagd zu machen, und ohne Ordnung und Vernunft 
etwas aus ihnen zu folgern. Wo man aber wiffen- 
fchaftlich aus dem Vôlkergange voraus beftimmen 
kann, dafs gleiche Namen angetroffen werden miif- 
fen: da erhalten fie, wirklich: gefunden, eine 
grofse Bedeutung und volle Beweiskraft. Hier find 
die Städte Nyfa, Theba, Mofcha, Iftriana, 
Carna oder Carnus, Sapphar oder Saphar, 
Athena, Arethufa, Miletus, Cariffa, Chal- 
cis, Gerra, die Vélker Sabäi, Gerräi, Ela- 
‘mita, Rhadamäi, Suelleni, Chaldäi, Am- 
monii, das Erythraifché Meer, die Berge Ca- 
fius, Aeas, andere. '4) Alle diefe Namen, theils 
wie fie find, theils wenig verändert, finden fich im 
erften Aethiopien und im Kolchifchen Vôlkerfy{tem 
in Griechenland wieder. 


Achtes Kapitel. 


Drittes oder jüngftes Aethiopia. 


ee 


Aus dem mittlern Aethiopien ift der Ue- 
bergang in das letzte oder jüngfte Aethiopien 
gegeben.. Dies bedarf keiner weitläufigen Erläute- 
rung. Libyen wird durch den Nil von Afen gefchie- 


14) Conf. Plin. Ptolem. alios. Diod. 3. 41. 


o~ 


eee, 1gt 


den, *) bisweilen dureh den Arabifchen Meerbufen 2) 
und den Ifthmus. 3) Der Nil theilt demnach die Ae- 
thiopes in Morgenländifche und Abend- 
ländifche. 4) Die Abendländifchen reichen vom 
Nil bis ans Atlantilche Meer, die Morgenlän- 
difchen vom Nil über die füdlichen Küften von Ara= 
bien,. Perfñen, Karamanien bis nach Indien. 
Man bemerke, dafs noch Juba nicht Afrika fo weit 
nach Süden ausgedehnt dachte, als es wirklich reicht, 
und den Anfang deg Atlantifchen. Meeres béim Vors 
gebirge Moffylicum fetzte, 5) Demnach war Afri- 
ka nach der alten Vorftellung etwa mit der Linie 
des Aequators abgefchnitten, und die Aethiopes 
wohnten nach der meueften Meinung auf dem ganzen 
Südrande der Erde am Ozean vom füdlichen Indien 
durch Gedrofia , Karamania, Perfis, Arabia bis zum 
Nil und von-da weiter dureh Afrika bis an das Weft- 
meer. Die ganze Erde hatte die Geftalt eines Paral- 
lelogramms; ©) die, grade gegen Morgen gekehrte, 
Küfte von Afien lief von Norden gen Siiden fo weit 
hinab, als Europa und Afrika, das Mittelmeer ein- 
gechlotten, betrug, - 


en. 


‘tn diefer Periode find bereits die Aethiopes vom: 
hiftorifchen Erdgürtel, oder dem Taurus gänzlich: 
hinabgedrückt bis zum Südrande: von Afen, nach 
Arabien und Afrika. Sie verfchwinden gänzlich aus 
Kolchis, aus Syrien und Phônice, felbft aus Sufana und’ 
Perfis. Nur in Arabien und’ auf dem Küftenftreife,. 
welcher üftlich von Aegypten bis Jope fortläuft, von 


a) Dionyf. P. 230. Plin, 8. 1. Melat.1. 2) Strabo 1. p: 35. 
3) Agathemer. 2: 2. 4) Odyff. 1. 23. : Plin, §. g Strabo 
pe 39+ 5) Plin. 6. 34. 6) Mela lib. 1. 2, 
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da aber fich nôrdlich umbiegt; 7) wohnen 
noch die Aethiopes, welche Menelaus befuchts 
Die Priefterfchaft wandert aus dem mittlern Aethio- 
_pien in das jüngere aus, und fetzt Sich in Oberägy- 
_pten am Nil feft; andere verfolgen die Libyfchen Ge- 
birge, und ftiften bis zum Atlantifehen Meere 
hin Inftitute, 8) welche fchon wegen der weiten Ent- 
_fernung, anderer Urfachen 2u gefchweigen, bald 
felbftftindig und unabhängig werden, :: Wahrichein-~ 
lich find die Tibbo und Tuarikts Nachkommen derfel- 
pen, a TT 
nr À is da : | 

Nach dem Inftinkt der Utvalket, duf die Hohen 

au fteigen, fetzen fich auch ‘die’ Aethiopes hier in 
dem Gebirgslande am Nil bis tiber Meroe feft. 
Aegypten war gréfstentheils noch See. 10): Dort wér- 
den aus der alten Zeit mehr als fiebzig Stidtet') 
erwähnt, von denen auch nicht eine zu Plinius Zeit 
übrig war, Einüded und Waften waren an die Stelle 
ehemaliger Bevélkerung und Kultur getreten, wie in 
allen Urländern. Denn bei tieferér Senkung 
des Meeres zogen fich die Einwohner theils tiefer 
nach Aegypten hinab, theils’ verfolgten fie die Berg- 
züge nach Siiden und Weften und bevélkerten Afrika. 
Ein Beweis, dafs fchon vor der Ankunft der Aethio- 
pes das Land bewohnt war, ift, dafs es erft Aethe- 
ria, dann Atlantia, endlich Aethiopia genannt 
wurde. ') Hier finden fich Chalybes, Indi, Ces 
pheus, Memnon, Gerrum, Meroe und die 


7) Strabo lib. 16, p.522. Diodor, 1. 31. 8) Scylax Caryand. 
Peripl. p. 125. Plin. 6.35. 9) Heeren’s Ideen Tom, 1. p. 347. 
10) Plutarch. de Ilid..et Olir. p 448. Diodor. 1. 34. Hero- 
dot. 2. ab init. 11) Plin, 6. 35. 42) Suabo lib: 2, gz. 


Plin. 1. c. Helÿch. ‘Acgix. : 
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ganze Mythologie aus dem erften und zweiten Ae- 
thiopien übergetragen. — Auch von den Juden wer- 
den die Giccohner vorzugsweife Kufch genannt.'3) 
Der Erddienft ift hier vorlerrfchend.#4) Die Angila 
verehren blofs unterirdifche Gétter, *5) 


§. 4. 

Das Refultat ift: das Urland der Ans 
ift Indien; Hier führen fie aber den Namen Kufch, | 
Kulfaer, Kolfaer, Kiffler; fie ziehen von da in das 
weite Urland und fenden, fobald die füdlichen 
See abgetrocknet find ,, Kolonieen jenfeits des Ti- 
gris nach Sufa und diesfeits des Euphrats hinab, wo 
bald von den über den Hämus und von da zu Schilfe 
angekommenen Aethiopes Jope als Oberpriefterfitz 
aogelegt wird,  Hier,,.wird der Name Aethiopia 
und Aethiopes hefonders vorherrfchend und am 
meiften beriihmt, welcher auf das gauze Urvolk füd- 
lich von.dem hiftorifchen Erdgürtel ausgedehnt, Kol- 
chis, Syrien, Phénice, Arabies? Sufiana, 
Perfis und alle Lander bis Sudindien, dies mit 
æingefchloffen , begreift,- ja eine Zeit he auch Me- 
fopetamien mit umfafst, eh’ es von den Semiten ein- 
genommen wird. Eben fo wird der jenfeitige Name 
Kufch durch den Sprachgebrauch der: Semiten von 
Indien auf Arabien, Phônice und die Lander, welche 
zum Amanus und Taurus hinaufgehen, ausge- 
breitet. . In fpätern Zeiten werden beide Namen vor- 
zugsweile von dem Gebirgslande: über Aegypten ge- 
braucht, wohin der grofste Theil der alten Aethio- 
pes. aussewandert war.,, : Die Aethiopes in Syrien, 
Phénice und Arabien werden in der Alterthumswil- 
fenfchaft als Zwifchenkolonieen von Kolchis 


13) Bochart l. c. 14) Herodot. 3, 24. etalibi. 15) Plin. 5.8. 
| 15 
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betrachtet; fie griinden Aegypten. Von jenen Ae- 
thiopes, die aus Europa kommen und mit de- 
nen, von welchen bisher die Rede gewelen ift, fich 
verbinden, wird weiter unten noch befonders gehan- 
delt werden. 

Uebrigens dient die wandernde Geographie 
Aethiopiens zu einem Vorfpiel und Beifpiel für die 
ganz ältefte Geographie überhaupt, an deren Unbe- 
ftändigkeit man.fich fchlechterdings gew6hnen mufs, 
Sie läuft, wie ein treuer Hund, immer mit dem Men- 
{chen fort. \Franken und Angeln fafsen vormalg 
in Deutfchland; fie trugen-ihre Namen nach Gallien 
und Britannien über. Wer jetzt noch in Deutfchland 
Frankreich und England fuchte, oder fich einbildete, 
dafs das jetzt in Frankreich und England herrfchende 
Volk auch vor 2000 Jahren in diefen Ländern gefef- 
fen hatte, ware betrogen, Diejenigen, welche bis- 
her über die uraltefte Geographie gefchrieben haben, 
dachten über fie, wie ein kleinfiadtifcher Garber über 
die Ochfenhaut. Er glaubt, der Ochfe müffe in fei- 
nem Kreife geboren und gefchlachtet feyn. — Da aber 
, die urälteften Volker keinesweges Pilze find, die auf 
demfelben Fleck wachlen und verfaulen, jene Geo- 
graphen jedoch das fich einbildeten: fo kamen fie 
nothwendig bei den älteften Nachrichten, die nicht 
in ibre fteife Anhcht paffen, in grofse Verlegenheit. 
Aber fie wufsten fich heranszuhelfen, Sie erklarten 
jene Schriftfteller und überhaupt die alten Volker 
der Geographie unkundig, über die fie die allerwun- 
derlichften Vorftellungen gebabt hätten. Aber was 
ift wunderlicher als: weil. wir nicht fehen kénnen, 
miiffen andere blind feyn.. es . 
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_Neuntes Kapitel. 
Aegypten. 


§. 1. 


Aegypten ift eine Kolonieder Aethiopes, 
welche nach und nach aus dem erften und zwei- 
ten Aethiopien hieher zogen. Erftlich heifst Aegy- 
pten in der ältelten Zeit gradezu Aethiopia ') und 
Aeria,?).wie auch das dritte Aethiopien genannt 
wird. Sodann reicht das alte Aegypten über Meroe 
und Katadupa hinaus, 5) wo grade der Haupthiz 
der jiingern Aethiopes ift, Es ergiebt fich drittens 
aus der Gefchichte, dafs zum Theil von oben herab 
nach und nach die Ufer des Nils bevülkert wurden, 
fo wie das mit Meer bedeckte Land 4) fich mebr aus 
dem Walfer erhob. Tunis, Theben, Memphis 
werden nach einander erbaut. 5) Viertens wird Ae- 
gypten nach Jüdifchen Nachrichten von dem Stamme, 
welcher vom Taurus durch Syrien, Phônice und Ara- 
bien fich verbreitet hatte, befetzt. , Er wird Miz- 
raim, ein Bruder des Kufch und Kanaan, das ift, 
ein nahe verwandter Stamm <liefer Vülker, genannt. 6) 
Fünftens fagt Apollodorus ausdrücklich, dafs Ae- 
gyptus, bevorer fich Aegypten unterwirfig mach- 
te, in Arabien geherricht habe. 7)  Arabien liegt 
aber in der ältelten Zeit, wie unten gezeigt wird, 
nahe am Pontus, zieht fich dann zum Libanon, nach 
Syrien, Mefopotamien, und verliert fich nur fpät in 
die Halbinfel, Belus, 8) der Vater des Aegyptus, 


1) Schol. ad Dionyf. v. 218. 2). Gellius Noct. Att. 14. 6. 
3) Philoftrat. in vita Apollod. 3.6. 4) Plutarch. de Ifide et 
Ofir: p:448. Tom. VIL Diodor. 3. 2. cf. 1. 34; Herodot.2 5. 
5) Heredot. 2, palfim. Diodor.1: in med. 6) Genef. 10.6. 
Jofeph. Archaeol. 1.7. 7) Apollodor. 2. 1.4 8) Apollo- 

 dor. 1. c. cf. Herodot. 7. 61. , 
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ift der Enkel der Io., welche aus Kolchis mit einer 
Ackerbau treibenden Kolonie nach Aegypten ziebt. 9) 
Siebentens wird gradezu hiftoriféh berichtet, dafs die 
Aegyptier, von dem Ofiris geftiftet, Abkümmlinge 
der Aethiopes feyen und ve Aegyptifchen Geletze 
und, Einrichtungen von den Aethiopen ihfen Ur- 
fprung genommen haben, HEURE oy EOE " 


ae 


Belus ift élite" der’ Herkules in: Th 
dien, 1") welches am Pontus liegt. *9);" ‘Sein- zwei- 
ter Sitz in Ph ünizien, wo der Fluls Bèlus feinen 
‘Namen führt. "5) Er heilst ein Solin des Pofeidon 
‘und'dér Lib ya, 14) die in Kolohis zw Haufe find. ‘Bs 
ift erweislich, dafs Belas den Uebergang aus der al- 
“ten zur'neuen Schule macht, wie grofstentheils: ‘alle 
Herküléffe die Himmelsreligion verbreiten. Erfilich 
wird er nach den Aegvptifchen Géttern zuerft ‘als 
Menfch genannt,15) und zweitens ‘der Name Be- 
Jus durch Zeus überfetzt. 46) | Nichts ift gewübhnli- 
cher, als dafs der Himmelsgott dén Namen des Re- 
ligionslehrers erhält, oder beide verwéchfelt ‘wer- 
den,*7) Der Himmelsifienfe kam nach Aegypten und 
Babylon; nothwendig wanderte das Andenken ‘des 
Stifters zitzleich mit ein. © Seineém Sohne ’ “giebt’ er 
noch den Kolchifchen Namen Aegyptus, und ver- 
pflanzt ihn nach Arabien, ) 2welches: man fich 
nordlicher denken mufs,  Uéberwand'äiefer Aegy- 
pten, das ilt, {tiftete er dort eine Priefte rfc un 


À 


9) Aefchyl. Prometh, 215. 10) Diodor. Sid. 3..3.. . 41), Ci- 
cero de Nat. Deor, 3 16. : 12) Vergl. oben Kap. 5: §. 5 
13) Plin. §. 27 et 29. 14) Apollod. lic. .:14) Diod: r. 28. 
16) Eufeb. Praep.’ evang. 1. 10. . * 47) .Paufan. Lacon. \6. 
Diodor. 5.49: Schol. ad Apollon, 2, p.254. : 18) Apolloder, 
2. 14. | . ’ ‘ ) 
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fo wurde notliwendig {pater auch fein Vater unter die 
Aezyptier, welche felb/iftindig werden wollten, ge- 
zähit. © Herodot und Cicero nennen ihn hier grade- 
zu den Aegyptilchen Herkules,'9) der aber feinen 
Kolchifchen Urfprung dadurch beweift, dais er 
wit Phrvgifchen Buchftaben fchreibt.2°)  Alt- 
Phrygia liegt am Hämus, über welcüen die Commu- 
nication in der Folge eben fo zum zweiten Aethiopien 
und Aegypten gelhit, als früher durch Kappadozien, 


§. 3. 


Io, die eine Kolonie Ackerbauer nach Aegy- 
pten fihrt, wird aus keinem andern Grunde hier 
Mis) genannt, als weil fie von dem Kolchi- 
Îchen Fluffe Ifis 2) dahin zieht. Dafs die fs eine 
Kolchifche Güttin war, fieht man daraus, weil 
die Sueven,. die aus Kolchis, nicht aus Aegypten 
zogen, fie verehrten, 75) und weil diefe kôünigliche 
Priefterin grade diefelbe Heilkunft treibt, welche 
Medea, Circe, Hekate und andere Weiber Kol- 
chifchen Urfprungs ausüben., Sie verfteht noch das 
icht Kolchifche Geheimnifs, die Todten durch 
Quackfalberei und Kunft nicht blofs lebendig, fon- 
dern un fterblich und zu Güttern zu machen. *4) 
Nothwendig mufste in Kolchis bereits der Ackerbau 
erfunden feyn, wenn Ils ihn in Aegypten einführte, 
Es ifthiftorifch gewifs, dafs Ofiris, auch Helios?5) 
genannt, ihr Gemahl, auf der Infel Taurik a 2) 
zuerft den Acker beltellte. Auch diefer Ofiris 


ag) Cic. de Nat. Deor. 3. 16. Herodot. 2. 20) Cic. de Nat. 
Deor. 3. 16. 28) Apollodor, 1. c. Uidor, Hifpal, 8. p. 199. 
22) Scylax Caryand. p. 78. Plin. 6. 4. , Arrian. Peripl. Pont. 
Eux. p. 3. 23). Tasit. German. 9. 24) Diod. Sic. a. 24. 

… ef. Plin, 7.56. . 25) Euleb. Praep. evang. 3. 05. 26) Euftath, 
ad Dienyl. 307. ae 


wird mit der Ilis nach A syrien verpfanzt. 
Noch in neuern Zeiten wird aus Pontus Serapis 

nach Aegypten gebracht,?7) wiewohl diefe Kol- . 
chifche Gottheit längft felbft in dem Ofris dafelbft 
verebrt wurde.?8) Nur aus dem Stamm- und Ur- 
lande werden die Gétter gehohit; 79) und woher die- 
fe kommen, daher auch die Menfchen. Uebrigens 
ift die Argivifche Priefterin Io, welche, von der Prie- 
fterfchaft in Argos verfolgt, felbft zum Kaukafus ihre 
Zuflucht nimmt und dort ihre Beftimmung erhält, 3°) 
aus Griechenland 5+) wahrfcheinlich erft nach ihrem 
Tode naeh Aegypten gekommen. Io gebiert am Ni- 
leus in Eubéa den Epaphus und ftirbt in der Zwi- 
fchenkolonie Syrien an dei Berge Siltion, wo 
Jupolis lag, 3?) unfern von Antiochia, Gaza heifst | 
felbft Ione, wo auch ein Bild der lo vorhanden war, 
und das Meer von da nach Aegypten wird auch das 
Ionifche genannt.53) Dies ändert aber in der Sa- 
che nichts. Denn die Nachfolgerin fübrt Genielben 
Namen, wie Pythia in Delphi, 


$. 4. | 

Der Name Aegyptus felbft ift Kolchifchen Ur- 
fprangs. Ein Vélklein, in einem Flufsgebiete woh- 
nend, führt mit dem Fluffe gleichen Namen, und 
trägt ibn auf einen fremden Strom über, zu dem ein 
Theil der Seinigen auswandert. In Kolchis ift der. 
Flufs Aegy ptius; 54) am Ifter liegt die uralte Stadt 
Aegypfus, von dem Kaspifchen Stifter Aegypfus 
erbaut.35) Nichts ift gewülhnlicher in alten und neuen. 


27) Tacit. Hiftor, 4. 4. Plutarch, de Ifide et Ofir. p. 362. et de 
folert. anim. c. 36. 28) Cafaub. in Athen. 44. 29) Stra- 
bo 9.385. 30) Aefchyl. Prometh, vinct. in med, | 31) Stra- 
bo 10. p. 445. Ilidor. Hifpal. lib. g. p. 199. 32) Euftaib. 
ad Dionyf. v. 920. 33) Dionyf. P. Sch. v. g4.- 34) Scylax 
Caryand. p.77. 35) Ovid. ex Ponto 2. s- IL. et 4. 7. 21.elc 
Porphyrogen. lib. 2, Tom. «. | 





199 


Sprachen, vorzüglich in den Griechifchen Dialecten, 
aisf und t zu verwechfeln. 3%) Wenn Belus, (wahr- 
fcheinlirh aus Helios entftanden,) füdlich eine Kolo- 
nie abfendet: fo ift der priefterliche Führer fein Sohn, 
und diefer verpflanzt™den Namen feiner Landsleute 
und den feinicen in das Land, an delfen Strome er 
fich antredelt, hier nach Aegypten.%7) Uebrigens 
it der Name, weil er Griechifch ift, auch als Fami- 
lienname in Griechenland im Gebrauch. Neileus, 
welcher lonier nach Kleinafien führt, hat einen Sohn 
mit Namen Aegyptus, 58) 


6. 5. 


Apollodor 59) fagt: Aegyptus fey vom Belus 
zuerft nach Arabien gefetzt worden. Arabien reicht 
in der älteften Zeit bis an Commagene, Cilicia und 
den Amanus,4°) und liegt in Syrien und Mefopo- 
tamien. 4") Ja, friiber mufs es nahe am Pontus ge- 
legen haben, 4) Nur {pater erft drangt es fich in die 
Halbinfel hinab. Durch ZwifchenKolonieen wird al- 
fo Aegypten von.Kolchis bevülkert. Diefe waren 
hauptfachlich in Phénice, dem gebirgigen Külténlande 
vom IfGfchen Meerbufen bis zum Ifthmus., Die Ein- 
wohner waren Aethiopes. Es darf daher nicht be- 
fremden, dafs die Kolonieen, die von hier nach Ae- 
gypten ziehen, in der Folge auch Phônices und 
Arabes heifsen, entweder weil diefe fich {chon mit 
den Aethiopes in diefen Gegenden vermifcht hatten, 
oder weil man in der Folge die Aethiopifchen Kolo- 
niften mit dem Namen belegte, den die Mittelländer, 
aus denen fie gekommen, fpäterhin fübrten. Hier- 


Fr 


36) Cf. Meurl. Mifcell. Lacon. 3. 5. 37) Plin. 4. 10. Odyf, 
he 477: $8) Paufan. Achaic. 2. 39) Apollodor, 2. 1. 4. 
40) Euftath. ad Dionyf. 307. 41) Xenophon Exp. Cyri 1,5. 
Plin. 6. 32. 42) Siehe unten. 
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auf gründen fich neue Beweile. Der Phônicifche Be- 
Jus wird nach Aegypten verpilanzt und Phénices, die 
-mit, oder hinter den Aethiopes, wie unten gezéigt 
wird ,43) wandern, führen die priefterliche Ober- 
herrfchaft. Kraft derfelben vertreiben die Phônices 
die unbefugten Orakelpriefterinnen aus Thebä 44) und 
wohnen auf dem heiligen Platze um den Tempel des 
Hephaftus zu Memphis,4) der alten Refidenz der 
Phoénizifchen Kônige. 46) Keinesweges waren 
diefe von Amafis als Leibgarden dahin verpflanzt, wie 
man lehrt; diefe waren lones und Kares, 47) 


6. 6. 


Diodor fagt ausdriicklich: Aegypten, welches 
nach der Bildung der Erde noch Meer gewefen, 
“babe feine erften Einwohner von den Aethiopes 

erhalten, 48) Wenn diefe über den Arabifchen Meer- 
bufen fetzten, deffen grüfste Breite ein halber Ta 

Ruderfahrt ift: 49) fo gelangten fie in die hohe Ge- 
gend zwifchen Meroe und Thebä, welches Ari- 
ftoteles 5°) das alte'Aegyptus nennt.  Unftreitig 
-aber ift der urfprüngliche Priefterfitz erft Meroe, dann 
das heilige Feld, eine Nilinfel, bei Phila, 5*) 
Denn auf Infeln pflegen die Priefter in der Wande- 
rungsperiode aus bekannten Urfachen vorzugsweile 
ihren Aufenthalt zu nehmen. , Gefchah dies vor un- 
gefähr 20000 Jahren: 9?) fo mufsten jene Héhen fehr 
fruchtbar feyn und bald bevülkert werden. Die Prie- 
fterfchaft herrfchte und bildete. Diejenige Menge, 

welche aus dem erften und zweiten es a über 


ES 


43) Vergl. Kap. 26. §. 6. 44) Herodot, a, 54. 45) He- 
rodot, 2. 132. 46) Plin. 5. 9. Afric. ex Maneth. Withi 
Aegypt. p. 213. 47) Herodot. 2. 154. 48) Diod, Sic. 3, 3, 
Piutarch. Quaeftion. Graec,246. 49) Herod,2 11. 50) Me- 
teorol.1.14. 51) Diodor,a, 22. 42) Herod, 2, 11.42, 145, 
cf. Diodor. 1. 23. 
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en Arabifchen Meerbufen derfelben Strafse folgte, 
nicht aber in dies Priefterreich aufgefafst wnrde, fon- 
dern, weiter eilend, fich in die füdlichen Berghühen 
und, waren diefe endlich befetzt, in die Ebenen und 
Thaler von Afrika ausbreitete, mufste nothwendig 
ausarten. Diefe find die fpäterhin bekannten Aethio- 
pes. Sie find nicht gemeint, wenn von den im Al- 
terthum beriihmten Aethiopes, den Stiftern Aegy- 
pténs, die Rede ift, Dies find die fpäter fogenann- 
ten Arabes und Phénices, d.i. Urvélker, die aus 
Kolchis zuerft Phénice und Arabien befetzten und von 
da nach Aegvpten übersireen. Daher bemerkt Pli- 
nius 53) mit Etfteunen, dafs nach Juba’s genauer 
Unterfuchung die Anwohner des Nils von Syene bis 
Meroe nicht Aethiopes, fondern Arabes wä- 
ren, und eben diefe Arabes auch Heliopolis bei 
Memphis erbaut hätten. Gleiche Beweiskraft hat 
Herodot, wélcher die Einwobner von Nyfa und der 
umliegenden Gegend in Arabien fchlechthin Aethio- 
pes nennt. 


§. 7. 

Dionyfus, der als Reformator und Religions- 
Jehrer aus Nyfa hervortritt, 95) alfoein Aethio ps, 5°) | 
_ oft, nächft dem Pan und der Ifis, welche als Hir- 
ten - und Ackergôtter nothwendig mit den erften Ko- 
Jonieen einwandern mufsten, der ältefte Gott in Ae- 
gvpten und Aethiopien. 97) Distr Dionyfus mufs im 
Geifte der alten Schule zum Mutterlande ziehen, um 
Einweihung, Reinigung, Heilung 58) oder Auctori- 
tit zu erhalten. Er geht aus Acgypten durch Svrien 


4 


53) Hiftor. nat. 6. 34. 54) Herod. 3%, 97. cf. Diod, Sic. 1. 15. 
jib. 3. 64. lib. 4. 2 Homeri [fymn, IL in Dionyf. v. 10. 
55) Vergl. Kap. 5, §. 5. 56) Herod. 3. 97. 47) Hero- 
dot. 2. 144.145 48) Apollod. 3.4. 4. p. 263. | 
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nach Kleinafien, wohin aus Kolchis durch Thra- 
zien bereits die Rhea ausgewandert und in Kybela an- 
fafig geworden ift. Hier erhält er die Weihu ne, 
den néthigen Unterricht und die geiftliche 
Stola, 59) d. i, er wird férmlich als Gott inftallirt. 
Er begnügt fich aber auch damit nicht, fondern geht 
nach dem Urlande, um dort die allerhüchfte Au- 
ctorität zu erlangen. Er eilt durch Thrazien nach 
Jndien.6°) Zu welchem Indien mufste er da kom- 
men? Doch wohl zu dem am. Pontus gele- 
genen Indien, aus dem die Thrakes, Aethiopes 
und Aegyptii felbft ftammten. Es ift erinnert wor- 
den, dafs eine wiffenfchaftliche Kritik im Herodot , 91) 
Hefychius 62) und Stephanus 63) die willkührlich ge- 
änderten Lesarten ‘Iyd7 und ’Iyscy wieder aufneh- 
men und Indien in Kolchis vindiciren miffe. Man 
fragt: warum ging Dionyfus nicht durch Kappado- 
zien grades Weges nach dem Kolchilchen Indien, 
oder Aethiopien ? ÆEntweder weil in diefem Lande 
vielleicht wegen neuer Ueberfchwemmungen 4) 
ficher durchzukommen war, oder fich bereits frem- 
- de Volker, hauptfachlich Syri und Affyrii éingedrangt 
_hatten, oder weil das Ph ry gifche Oberorakel eia 
ungemein grofses Anfehen, ‘das dem Kolchifchen bei- 
nah gleich Kam, -bereits erlangt hatte. Dionyfus fo 
wenig, als ein anderer Aegyptier uad Aethiops, wür- 
de eine fo weite Wanderfchaft unternommen und in 
Kolchis und in Kolchifchen Kolonieen die 
Schule befucht und fich die gôttliche Auctorität dort 
gelucht haben, wäre dies nicht das Ur- und Mut- 
terland der Aethiopes und der FFE ptier 
gewelen. 


50) Apollod. L. c 60) Apollod, 1. c. p. 26% et 265. cf. Heyn. 
Obferv. p.130 etc. 61) Herod, 4. 86. 62) Helych. Zivdor 
cf. Antiquit. recl. lib. 4.6, §. 4. 63) Stephan. voc, Bogsogog. 
64) Strabo.12, p. 53g. | 
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§. 8. 


Herodot fagt: von Men bis Moris zähle man 
330 Kônige, uuter diefen 18 Aethiopilche. 65) Diefe 
Aethiopes regieren Anfangs als Stifter. Men mufste 
alfo ein Aethiops feyn. Es hiefse die Skephs, nach 
fo vielen Beweifen Kolchifcher Abkunft, zu weit treis 
ben, wenn man die Herleitung des Men aus Kolchis 
fir gewagt hielte. Noch in nenern Zeiten wurde 
Men (wxry) als die heiligfte Gottheit in dem 
gauzen Kolchifchen Vilkerfyftem verehrt, 6) Auch 
in der Folge finden fich Aethiopifche Kônige, Akti- 
fanus, Sabakon, Sevechus, andere ,67) welche 
ibr priefterliches Oberrecht gültig machen, den Lane 
deseingebornen aber die Regierung wieder überlaf- 
fen, ohne Zweifel, wenn diefe das Aethiopifche 
Principat anerkennen. Sie zeigen fich weife und 
grofsmiithig, wie Araber. Diefer Name ift aber im 
frihern Alterthum dort unbekannt; fie heifsen Ae- 
thiopes in Arabien.®8) Wenn diefe Aethiopes, wel- 
che häufiy nach Aegypten einrückten, aus dem drit- 
ten, oder füdlichen Aethiopien kamen, warum 
Zogen die mühfamen Aegyptier nicht in Oberigypten 
quer durch eine finefifche Mauer? Warum ftihrten 
fie grade gegen Arabien und Syrien eine folche 
Mauer 1500 Stadien Jang auf? 69) Weil in Arabien 
und Syrien das eigentliche Aethiopien lag und daher - 
oft. die Aethiopes in Aegypten eindrangen. 


§. vo. 7 
Aegypten, durch feine Lage feft, abgefondert 
und zur Unabhängigkeit geeignet, bald durch den 


65) Herod. 2. 99. 100. cf. Diodor. 1, c, 
67) Herodot. 2. Diodor, 1, 
Sic, 1. §7+ cl. Herod. 2. 109. 


66) Strabo 12. 557. etc. 
68) Herodot. 3.97. 69) Diod. 


204 ES 7 


Ackerbau, welchen das Priefterthum des Ofiris 
uud der 1fis aus Kolchis dahin verpflanzt hatte, eine 
srofse Menfchenmenge ernährend, wurde unter alien 
Kolchifchen Kolonieen die bedeutendfte und mäch- 
tigfte und ftrebte endlich felbft nach dem Alter- 
thumsrecht. Mit dem Ackerbau mufste nothwen- 
dig die Bearbeitung der Metalle eingeführt werden, 
die am Poutus feit den älteften Zeiten getrieben 
war,7°) Auch Hephäftus, oder verkürzt Phthas, 
ift einer der älteften Gôtter in Aegypten 73) und 
durchaus ähnlich dea Phénizifchen,Zwergen, oder 
Bergmäanchen, Patäken genannt, welche aus Kol- 
chis ftammen.7?) Woher Schmiede, Ackerleute und 
Getreidefamen kommen, daher war auch Lein und 
Hanf gehohlt worden, der zur -Leinwandfabrikation 
in Aegypten eben fo gut führen mufste, wie in Kol- 
chis und den benachbarten Staaten. Herodot beweift 
daraus, dafs die Kolcher und Aegyptier fich allein 

auf den Flachsbau und die Leinwandfabrikation legen, 
jure Verwandtfchaft, nur dafs er die Kolcher von den 
Aegyptiern herleitet.73) 1hm folgen andere. 74) Die 
Altertaumswiffenfchaft kehrt dies um.und lest den- 
noch darauf ein eben fo grofses Gewicht. Warum 

fie umgedreht noch diefelbe, ja.ftärkere Beweiskraft 


habe, lt leicht zu begreiien. 


§. 10. 


Es liegt nämlich in dem Geifte der Prielter, dafs 
fie die Auctorität des Alterthums dadurch zu gewin- 
nen fuchen, dafs fie ich nicht fir Kolonieen 


70) Apollodor. 1. 7. 1, Aefchyl. Prometh. S00. Plin, 33. 4. 
71) Herodot. 2. 99. Diodor. 1. 13. 72) Horodot. 3. 37. 
Vergl. unten das Kap. von den Kabire. 73) Herodot. 2. 
304 74) Apollon. Rh. 4, 272. Schol: ad Pindar. Pyth. 4 
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aus’einem andern Lande, . fondern das Mu tx 
te rvolk für eine von ihnen aus“egangene 
K olonie erklären. Nach langem Zeitrauin wird ei- 
ae folche Lüge für Wahrheit gehalteu. Herodot fagt: 
die ganze Lebensart fey bei Kolchern und Aesyptiena 
gleich. 76) Dazu wird die bei den Nationen eigen 
thiimliche Befchneidang gerechnet. 7°)  Abra- 
ham brachte he nicht aus dem Morgenlance mit, fon- 
dern fübrte he bei feiner Familie ein, .als er fich eing 
‘Zeit lang in dem. zweiten Aethiopien aufgehalten b at 
te, 77) . te fand, Dies bereits denfelben Himinelsdienft, 
en a er felbft verbreitete , 78). ja er erhielt hier 
‘erft Weihung und Anfehen 79) durah den Oberprielter 
Malki-Zadek. Wie kam Abraham dazu, che Bee 
fchneidung, die ihm fonit unbekannt war, bei fich 
und-den Seinen anzuwenden? Kein anderer Grund 
bewog iho dazu, als weil er fie‘hier als ein Reini+ 
gungsn roitiel und Zeichen der Heiligkeir bei der Prig- 
fterfamilie, an die er fich anfchlofs, vorfand. Di ele 
Lanileseingebornen find Abkémmlinge der Kol- 
cher. Die Kolcher aber haben, wie die S yrerne- 
ben ihne n am Pontus und die Syrer in Pa- 
laftina, fo wie die Aegyptier, die Befchnei- 
dung. ®°) Die Kolcher ‘aber lind gleictifam die Erz- 
prielter- Familie und die Urbilder aller von da ausge= 
hendea -Kolouieen in religiôlen Dingen, und wenn 
alle übrige Gebräuctre,  Siiten, Künlte von dielen 
ausgehen, lo wire man gezwungen , , auch die Ein- 
fibrupg,der Befcaneiduug z durch die Kolcher zu glau- 
ben, Heredct meldet zwar nicht, dais die K ol - 
Cher gefagt hitten,. ihre Befchneidung fey von den 


Aegyptiern eatlehnt worden, dennoch gebraucht er 
“2% 24 nie iy + : : \ Pr de 
75) Heredot. 2, 104. -6) Ib, cap. 104. »7) Genef. 17. 10. 
78) Genel. 14. 18. 20. % , 79) Genel. 14 1y. 80) ‘Hero- 
dom 2, 104... ES - ns 
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das Dafeyn der Befchneidung zu einem*Beweis Far 
die Aegyptifche Abftammung der Kolcher, wie er 
dies fo von andern gehôrt hatte.8') Grade um- 
gekehrt beweift es die Abkunft. der _Aegyptier von 


den Kolchera, : 


§. 1 le’ 


Derfelhe Herodot fast: die Sprache der 
Kolcher fey der Aegyptifchen gleich, 87) 
Es giebt keinen mehr überzeugenden Beweis der Ab- 
‘ kunft, als die gleiche Sprache. Der Grieche fchliefst 
daraus, die Kolchi feyen eine Kolonie der Aeg gyptier, 
die hier vom Sefoftris angepflanzt, oder die des 
~‘Herumziehens iiberdriffig, aus eigenem Entfchlufs 
_Stzen geblieben waren. Aber ift es wohl denkbar, 
. dafs eine Kolonie, von einem fremden Kriegsheere 
hier zuriickgelaffen, in einer überaus gefegneten, aber 

Goch nicht feften Provinz, umringt von den ftreit- 
‘barften und kühnften Vélkern, fich lange wiirde be- 
-hauptet haben? Bald würde fie die Rache, den Neid, 
die Graufamkeit aller Nachbarn, welche ‘ohnehin al- 
le Fremden zu tédten pflegten, 83) gereizt haben, und 
die Einwohner würden ausgerottet, oder zu Sclaven 
gemacht worden feyn. In keinem Fall hatte fich die 
Sprache erhalten kénnen. Ueberdies nehmen die 
Eroberer, fie mifsten denn ungeheuer zahlreich 
feyn, immer die Sprache der Unterworfenen an, 
mit welchen fe fich vermifcht haben. Die Kolchi 
hätten feit beinah anderthalb taufend Jahren ihre Spra- 
che mit der der zahlreichen Eingebornen und mäch- 
tigen Nachbarn vertaufchen maffen, wire diefe Spra- 
cue Aegyptifch und den Vülkern am Pontus fremd 
gewelen. Das Dafeyn einer eigenthiimlichen Spra- 


ga) Lib. 2. 104 82) Lib, 2, Sod: 83) Herodot. l. c. : 
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che der Kolcher, noch zur Zeit des Herodot, ilt 
der kräftigite Beweis, dafs diefe die Landesfpra- 
che, die eigentliche Priefterfprache war; und 
deshalb fich in diefer Gegend. unter allen Umftänden 
erhalten konnte. Die Gewait der Kolcher beruhte 
auf der Vorftellung ihrer Gôüttlichkeit, auf dem 
Schrecken, der Ehrfurrht, der Woblthätigkeit, kurz, 
auf dem hohen Anfehen, welches fie uranfanglich 
durch Beherrfchung der Erde und der Todten, durch 
Zauberei, Orakelltellen, Heilkunft und Aoweilung 
zu niitzlichen Befchäftigungen, fpäter, als fich der 
Erdcultus mit Himmelsreligion vermilchte, durch 
ihre Heiligkeit und den Glauben, dafs fie des Bei- 
ftandes der Gétter gewifs waren, behaupteten, Ver- 
mittelft diefer moralifchen Gewalt ward. auch die 
Priefterfprache am Pontus gerettet; diefe ift 
heilig, wird von den Prieftern und den Edeln: der 
Nachbarn gelernt, geachtet; keine Befchwürang, 
Weihung, Reinigung, kein Gebet und Auruf an die 
Gôtter hat Kraft und Wirkung, aufser nur in der 
heiligen Sprache. Wenn aber die Kolchifche Sprache 
einheimifch ift: fo mufs die Aegyptifche von ihr 
herftammen und die Aegyptier miffen Abkémmlinge 
_ der Kolcher feyn, Die wenige Ausartung der Aegypti- 
{chen Sprache wird dadurch begreiflich, dafs die Re- 
gierung in Aegypten durchaus priefterlich-war, 
und die Priefter ein Interefle hatten, ihre Sprache in 
der alten Reinheit zu erhalten. Dafs die Verbindun- 
gen mit Kolchis dazu beitrugen, ilt begreiflich. Noch 
jetzt reden die fürftlichen Familien und der Adel am ~ 
Pontus ihre eigene Hoffprache, 84) 


$4) Reineggs hilt. topogr. Befchr. des Kaukaf. + Th. p. 245. 
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Hiermit foll keïneswezes beftritten werden, dafs 

die Aegyptier nach Kolchis einen Zig unternommen 
‘und ‘dort einen Theil der Ihrigem zuri¢kgelaffen hät- 
ten. Das erfte wird durch zu°wichtige Gewährs- 
manner berichtet und ift'in fich wahrfcheinlich, fo 
wie das-letztere als der eigentliche Zweck des 
Zuges in die Augen fallt. Diodor läfst den Sefo-~ 
ftris zum Ganges und zum morgenländifchen In- 
‘dien ziehen, 85) Herodot 8) berichtigt dies dahin, 
dafs er ibn durch Kleinafien, Thrazien und Scy- 
thien nach Kolchis fahrt, welches ebenfalls 1n- 
dien heifst. Im Strabo wird der Zug nach Indien 
für Fabel erklart; 87) allein er beruht blofs anf einem 
Mifsverftändnifs, das durch die Alterthumswiffen- 
fehaft erkannt und erklart wird. | Auch Trogus 58) 
Jäfst ihn nur bis zum Pontus kommen. Da 
hierbei Kein eigentlicher Eroberungsplan zum 
‘Grunde Jag: 89) fo fragt man billig: was war der 
Zweck? Kein andérérs als ein rein priefterli- 
cher, nämlich durch einen heiligen Zug in das ehr 
wiirdige Stamm- und Urland, wie vormals Dionv- 
fus; eine héhere Auctorität, oder woh! gar die Gitt- 
‘liehkeit zu erlangen, zugleicly aueh das priefterli- 
che Principat und das Vorrecht des Alterthums über 
alle. Aethiopifche Urländer zu erwerben, 
Um dies zu ufurpiren und zu behaupten; war aller- 
-dings. néthig, dafs eine Aegyptifclie Prielterfchaar in 
dem heïligen Urftz- der gemeisfamen Nation zurück- 
iblidb! und das Hoheprielterthum verwaltete.. ‘Wie 
wichtig das Alterthumsrecht fey, fieht man aus dem 
bekannten Streit der r Aegy ptier mit den du Lin und 


h rt i it 
a P ‘ . ’ . 
1 } “ 
i 


85) :Diodor. 1. 55- 86) Herodot. 2. 105%. | 87) Strabo 15. 
p- 687. 88) Jufiin. 1,1. 89) Juliin. Ie. 
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Seytha. 9) Man weils, welch ein grofses Anfehn 
der..Befitz, oder Vorfitz heiliger Oerter in Grie- 
chenland demjenigen Staate gab, welcher ibn.be- 
hauptete, ‘und welche Streitigkeiten durch das Stre- 
ben nach diefem Vorrecht bisweilen veranlafst wur- 
den. Nur durch Stammländer geht Sefoftris 
Zug; er unterwirft Arabien und Phénizien gt) das 
zweite Aethiopien, deflen Kénige zeither zum Theil 
über Aegypten geherrfcht hatten, und dann die am 
Pontus liegenden Lander, wodurch allerdings die 
Tochter über die Mutter grofses Anfehn gewinnen 
und ihr. wohl gar alle Vorrechte der Erftgeburt und 
Selb{tftandigkeit entreifsen.konnte. Wenn die Ae- 
gyptifchen, zurückgelaffenen Priefter mit den 
Kolchern urfprünglich verwendt, von gleicher Spra 
che und Sitte undmun im Befitz des Oberpriefterthums 
von Kolchis waren: fo war der Zweck erreicht, die 
Priefter wurden dutch ir Anfehn gefchützt, und die 
Kolchifche Sprache konnte.fich erbalten. Die- 
fe Verbindung der alten Aegyptier und Kolcher wur- 
de aber unftreitig bald wieder unterbrochen. Wenn 
nun nach und.mach die Kolcher in Verfall ka- 
men, die Aegyptier aber noch lange Zeit gro. 
fse Macht behielten: fo darf man fich nicht wundern, 
dafs fich die Kolcher mehr der Aegyptier, als diefe 
der Kolcher erinnetten, 9?) beide aber noch diefelbe 
* Sprache rédeten, und dafs die Nachricht entftehen 
mufste, dafs die Kolchi Pflanzvülker der Aegyptii 
waren, weil die bieher verfetzten Aegyptifchen Prie- 
{ter nothwendig dazu Veranlaffung geben mufsten. 
Wirklich berichtet der. Mullah Ferraheiddin noch 
eben daffelbe ,95) wenn gleich jetztnoch alle Jahr 


go) Herodot. 2, 2. Jultin, 2. t, Diodor, 1:10. 01) Hero- 
dot.:lic, 92) Herodor, 2,104, 93) leimeggs hilt, top. 
 Belchr, d, Kaukalus, 1. p, 239: ;: °°) ‘3 
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eine Menge junger Leute vom Kaukafus nach Ae- 
gypten auswandert, um dort ihr Unterkommen zu 
finden. %) 


i — §& 13. 


Es ift hôchft auffallend, warum grade j im Mittels 
lande did dem Südrande von Ara bien fo viele Städ- 


‘te mit Griechifchen Namen liegen, welche zu 


Plinius Zeit zerftért waren, %) Kamen hieher die 
erften Kolonieen aus Kolchis, oder aus Kolchifchen 
Zwifchenkolonieen: ©) fo ift es begreiflich; dena 
die Kolchifche Sprache ift die Mutter der Aegypti- 
fchen, der Aethiopifchen, der Griechifchen, der 
‘Lateinifchen, der Deutfchen Sprache. Eben fo find 
die Namen von Städten in Aegypten dhnlich denen, 
die in Kolchis oder Kolchifchen Kolonieen in‘ Grie- 
_ chenland gefunden werden, Theben in Arabien und 
| Aegypten und in vielen andern Ländern. - Nyfa in 
Arabien und im dritten Aethiopien, in Lydien, Ka- 
rien, Kappadozien. Die Namen der-Städte, Nomi, . 


Perfonen find Kolchifch- Griechifch - Deutfch. Die 


Vergleichung wiirde eine lange Abhandlung erfor- 
dern. Nur fo viel. Das Aegyptifche ift ein Platt- 
griechifch, welches alles verkarzt und verhartet. Aus 
Hephäftos wird Phtha, aus Phos Pho, aus Son On, 
aus Hieronomis Phiromis oder Piremis, aus Fever 
Pyr, Pire, 97) welches den Begriff der Heiligkeit ein- 
_fchliefst, wie Piri bei den Indern 98) am Kauka- 
fus. Das Material der Sprache wurde in den Ae- 
gyptifchen und Kolchifchen Priefterfchaften, dié in 
genauerer Verbindung blieben, anders ausgebildets 
als ia Oriechenlané, Deutfchland und in a Italien, Al- 


94) Reineggs]..c,, 95) Plin, 6, 82. Diod.Sic:5, 44. >: : 96) Sie- 
_ he unten vor den Phone 97) Vide Kirehér. :Qedip,. 
98) Reineggs 1 Th, p, 143,1 ae 4 
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Yein noch Menelaus braucht weder in Aegypten, noch 
in Phônizien Dolmetfcher. Die Griechen vor Troja 
reden eben fo wenig die Priefterfprache des Homer, 
a]ls die Gelehrten zu Alexandrien die des Kallimachus 
und des Apollonius. Homer's Sprache ift Thrazifche 
Priefterfprache, wie bei gelegener Zeit gezeigt wer- 
den foll, und eine folche hatten fich auch die Aegy- 
ptier gebildet. Vom Anfang koanten diefe Sprachen 
wants verfchieden feyn. 


6. 14. _ 
Mofes 99) läfst den Stamm Mizraim Aegypten 
bevélkern; ‘er wird von Cham abgeleitet, deffen 
vier Sühne Kufch, Mizraim, Phud, Kanaan genannt 
werden. Unter ihnen find die Kuffäer und die Kana- 
nier die berühmtelten. : Sie nehmén ihre Wohnfitze 
vom Taurus Jangs:herab durch Syrien, Phéni- 
ce, Arabien, Aegypten, Libyen.'%) Diele 
Verwandtfchaft und Lage ftimmt mit dem Apollodor, 
Eufebius, Philoftratus überein. . In diefer Richtung 
ift die ‘Directionslinie von Norden nach Süden 
gegeben, Woher find aber die Chamiten auf den 
Taurus ,' Amanus und Libanus, ihre erften Wohn. 
plätze, 1) herabgeftiegen? Nothwendig'aus einem 
hôhern Lande, dein nahen zweiten Bergknoten des 
hiftorilchen Erdgürtels, auf deffen hôchfte Spitze der 
Stammvater aller, Non mit feiner Arche À le 
wird. dé ; 
| ¢. 15. 
» Spâter, als aus Kolchis Thrazien und Grie- 
chenland bevélkert und der grade Weg vom Pontus 
nach Aegypten durch das, Vordringen der Syri und 


99) Genef, 10, 6, ‘toe Jofeph, Archaeol, 1. 7. ‘1or) Jofeph, 
Pp. 12,23 102) Genel, & 3 -Jefeph, Archaeol, 2, 4, 
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Affyrii unterbrochen war, ward durch jene Zivifehen< 
kolonieen eine neve Communication und Wande- 
rungsitrafse zur See über Griechenland nach Aegy- 
pten eréffnet. Diefe alte Schifffahrt, welche fpäter- 
hin durch den Kampf der neuen und alten Schule un- 
terbrochen wurde, ift von Herodot gemeint, wenn 
er von dem älteften Seewefen [pricht. 1°35) Aus 
dem Thrazifchen Pallena begiebt ich ein ächter Prie- 
fter der alten Schule auf die Ipfel Pharos. '°4) . Die 
Karer, urfprünglich aus Kolchis, 105) fiedeln fich 
ebenfalls in Aegypten an; :%) daffelbe thun die 
mit ihaen verwandten Thrazier, welche von' Athen 
gine andere Kolonie nach Sais fahren. °7) Haupt. 
ftationen auf diefer Reife find Dodona, Pallene; 
Samothrace, Kos, Karpathus, Rhodus, 
Cyprus. 8) Diefe Infeln find Hauptfchulen des 
alten Sy{tems. Bisweilen geht die Fahrt aus dem 
Adriatifchen Meere an den Pelopones.hinab, oder 
durch Griechenland über Kreta, Karpathus, 
Rhodus, Cyprus. AusRhodus geht Aktis nach 
Aegypten und legt Heliopolisaan. *°9) .: Airiftip- 
pus, Ariftäus, Nymphodorus-: berichten, -dafs 
Apisaus. Argos Memphis angelegt hat: 11°) Dals 
dies alles nicht erlogen feyn:Kann, erhéllt daraus, 
dafs Lis und Ofiris die einzigen allgemeinen Lan. 
desgôtter , die übrigen befondere, d. i. in einzelnen 
Städten verehrte, von den Stiftern, eiügefülhrte Gott«. 
heiten Aegyptens find; '"**) ferner, dals dié Orakel. 
{tellerinner, die aus l'hebä vertrieben werden, nach 


103) Herador. 2, 43. 104) Eafiath, ad Diohvi, 159) ° Lÿcophr, 
114, Serv, ad Virg. Georg, 4,487: +105) Plin:f6/7. 106) Her 
roglor. 2, 62. 107) Diodor,.s, 57. ch lib, 4, 294 a ak 
Rez. “Attic, 2, 7, 108) Diodor, 5. 55 etc. Apollon, hod, 


Strabo 7, ext, 109) Diodor, §, 47. 110) Clem, ie 
Strom, lib, 1. eer cf, ee ee Hh. 8.? 199,05 att) Ho. 
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Dodona, dem Hauptftze des alten nee 582) 
zurückgehen. = or 


§. 16. 


Dafs die Aegyptier d unkler Farbe waren, 113) 
widerlegt nichts. ‘Denn gingén fié von dem zweiten 
Bergknoten aus, von dem auch die Kélchi, Sigyni und 
Aegy phi weftlich auszogén: '*4) fo gehérten fie zu 
dém alten Urvolke,. welches von dem erften Urfitze 
hieher gewandert war. Dies Urvolk mufste aber, wie 
die Alterthamswiffenfchaft im erften Theile gezeigt 
Fat, Wegen der warmen rühigen Temperatur und des 
“Mangels an Kälté des erften Urlandes fchwärzlich 
feyn. Wie übrigens auch die Aetlijopes aus Epirus 
über Lemnos, und Cyprus nach Oberägypten gelan- 
gen , wird weiter unten zur Sprache kommen, | 


| | 6 17. 

Sollte es auch keinen im erften Atigenblick über- 
Zeugen: fo wird es fich doch in der Folge als ein 
thichtiger Beweis far die Abkunft der Aethiopes ind 
Aëgyptii offenbaren, dafs auch die fpätern Arabes 
nach dem dritten Aethiopien überletzen und Kolo-' 
nieen dahin führen. Die heutigen Abyffiner find 
Araber, und kein Dialect iftfo nahe ee mit 
der Arabifchen Sprache, als der Abyfiinifche, *'5) Die 
Volker nehmen immer einen und denfelben Zug im 
Ganzen, und es fcheint, als wenn fie durch eine ge- 
Wiffe Nothwendigkeit, die allerdings durch die 
Lage dér Lander und die Richtung der Gebirge, vor- 
‘ziglich in der alten Zeit, wirkfam gemacht wird, ge- 
zwungen würden, immer eine und diefelbe Strafse zu 

ziehén 


in) ethiBae'a. gt" rit. Meteor, i. 14, 113) Herodor. 
2.104. ct. Heeren's ldeen-p,54$. 114) se 5.3. 115) Lu- 
dolphi Hiftor, Abyilin. 1, 1, et Comm. Oe 
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6. 18, 

Wer dürfte in Aegypten den See Aohehe 
den Cerberus, den Seelenführer Hermes, die 
fchônen Wiefen an Flüffen für der Seligen 
Aufenthalt, ferner die Todtenorakel und was 
damit rerknüpft ift, den Dienft der Hekate, fammt 
dem ganzen Apparat des Kolchifchen Erdeul- 


tus vermiffen! Wenn der Erdcultus das ficherfte : 


- Zeichen Kolchifcher Abkunft ift: fo maffen auffallen- 
- de Spuren davon bei den Aegyptiern zu finden feyn. 
Bei allen Zauberanftalten, Heilbuden und Nekroman- 
tieen der alten Schule find als Satelliten immer die Ti. 
tanen vorhanden. Alles dies ift in Aegypten wieder 


zu Haufe. 116) Die älteften Gütter find Erd gétter, 


die hôchfte Gewalt die Ifis, die Nachtgéttin, die 
grofse Naturkraft, welche fich in thierifchen Naturen 
offenbart; Belchwarungen: Wunder, Quackfalbe- 
reien, Weilsagungen find Folgen ibres Dienftes.- Die 
Seelen gehen in die dunkle Erdnacht zurück, oder 
wandeln auf der Oberfliche der Erde, je nachdem fie 
gut oder fchlecht find. Die Labyrinthe, die ei- 
gentlichen rechten Todtenorakel und Schreckbuden, 
find auch hier; nothwendiganch Menfchenopfer. 
Nach und nach mifcht fich die Himmelsreligion ein, 
kann aber nie recht aufkommen, weil fie dem Inter- 
effe der Priefter entgegen war, and das Volk fich zu 
fehr an die finftre Nachtreligion gewéhnt hatte, 217) 
_ Daher auch ihr triibinniger, finfterer Charakter, ih- 
re freudelofen Fefte, ihr ernfthaftes, nur auf den 
Tod berechnetes Leben. 


116) Conf, Diodor, 1.96 fq. Plin, 36, 13.  ir7) Herad, lib. a, 
Strabo 17. Moies lib, 2, 7. v. 11. Manetho ap. Porpbyr. de 

_ ,absun, lib, 2, 44, Eufeb, Praep, evang, 4 16, . Plutarch, és 
ide et Obr. 
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Zehntes Kapitel. 


Yon Thrazien und Griechenland ift 
ein grofser Theil vorzüglich des 
untern Aegyptens bevülkert 
worden, 


‘ §.° L, | ; 
Allgemeine Griinde, dafs die Aegyptier nicht nach Griechen- : 
land Kolonieen geführt haben. 


Dafs À egyptii, wirklich auch über Griechen- 
Jand ihren Weg nehmend, nach Aegypten zogen, und 
dafs die gewühnliche Behauptung, als waren Aegy- 
ptii aus Aegypten nach Griechenland gekommen, 
durchaus falfch fey, geht aus folgendem hervor. 
Erftlich fabrt man in alter Zeit nur aus unfruchtbaren 
und unfruchtbar werdenden Gegenden nach gefegne- 
ten Ländern Kolonieen, aus kalten nach warmen, 
aus nôrdlichèn nach füdlichen, hôchftens ôftlich und 
weftlich liegenden-Ländern, aus Gebirgen in ebene 
Flächen. Wer die Befchaffenheit des Bodens von Ae- 
gypten und Attika, und die Lage beider Lander kennt, 
der mufs Cecrops für wahnfinnig halten, der von 
den Aegyptifchen Fleifchtépfen zu dem hungerleiden- 
den Attika *) aus einem warmen in ein kaltes Klima 
£ieht. So unvernünftig kann der Anführer einer Ko- 
Jonie nicht feyn. | | 

Zweitens ift bekannt, dafs die Aegyptii eben 
deshalb, weil fie von dem Fette ihres Bodens reich- 
lich ernäbrt wurden und eine mit Segen ackerbautrei- 
bende Nation waren, in alter Zeit, aufser auf dem 
Nil, Keine Schifffahrt trieben, nicht aus ihrem Vater- 
lande gingen ?) und felbft noch zur Zeit Neko’s fich 


1) Conf, Demofth. in Lept, mult, 1; 2) Plutarch. de Ilide et 
Or, et Sympol, 8. ne 
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der Phénices, als fee- und fchiffskundiger Leute, 
bedienten, um Expeditionen auf dem Meere zu ma- 
chen. 3) Wie konnte da,ein Aegyptier auf die Idee 
kommen, einige hundert Meilen, auf gutes Giñck, 
über das Meer, in ein mbekanntes nérdhiches 
Land zu gehen, oder nur Begleiter finden? Wenn 
man annimmt, dafs Leute auch in damaliger Zeit Ue- 
berlegung und Liebe zum Leben hatten: fo kann die 
Schifffahrt aus Aegypten nach Griechenland nicht 
_wahr feyn. 

Drittens haben die Aegyptii nie pe olcaieea: aus 
gefuhrt. Die Juden befanden fich blofs als Gäfte im- 
Lande, und dennoch machte es viele Schwierigkeit, 
wieder herauszukommen. Wenn unter Pfammeti- 
ébus ein grofser Theil der Kriegerkalte auswandert: 
| fo gehen diefe aufser Landes nicht wegen Mangels an 
Subfiftenz und Raum; Haupturfachen, warum 
in den früheften Zeiten Kolonieen ausziehen: fondern 
weil die. Saïten, ein urfprünglich Griechifcher 
Stamm, die Regierung gewinnen und die alten Lands- 
Jeute mit Hintarfetzung der ältern Einwohner. zu 
fehr begitnftigea; aber fie gehen, wohl zu merken, 
nicht zu Schiffe, auch zu Lande nicht nérdlich, 
fondern fhdlich, nach Aethiopien. Keine weitere 
Angaben von Avgwanderangen find yorbanden, als 
diejenigen, welche fich suk die Kolchi, die angebli- 
chen Spréfslinge der Aegyptii, auf Cecrcps, Danaus 
und Lelex beziehen. Die vermeintliche Abkunft der 
Kolchi von den Aegyptii ift fchon widerlegt, und 
dafs Cecrops, Danaus und Lelex aus Aegypten nach 
Griechenland gekommen, wird beftritten, hier aus 
dem Grunde, weil aufser diefen keine Beifpiele fol- 
cher widernatürlicher Auswanderungen aus Aegypten 
geo Norden vorkommen und noch weniger Zwifchen- 


3) Herodot, 2, 


Iolonieen angetroffen werden, ohne welche K3in @ 
Verpflanzung nach. Attika môgliclrift, © , 9 4:!11,. 
Viertens, nicht det Name Aegyptus allein-, {one 
dern Cecrops, ‘Lelex ;; Dunaus uné die Namen von! 
deffen Téchterh und Brüderfühnen find fo 
ausgemacht rein; Griechifehy : dafs. fie ‘aus einem 
fehr nahen. und Griechilchen. Lande herpekorimen: 
feyn müflen. : Waren fünftens die'Athener oder: Are 
giver von den Aegyptiern geftiftet: fo:hatten jene der 
urvaterlandifchen. Priefterfchaft Gefchenke machen’ 
und Herodot Griéchifeche Anathemata in A egypten 
finden müflen. Die Alterthamswiffenfchaft weifs 
davon nichts. Seclistens hätté Athen und Argos int 
“allen Fallen nach Aegypten fich wenden, um Rath? 
fragen, oder; felbftltandig werdend,. ein Orakel felbfe 
“errichten miffen, Man findet Keines von beiden: 
Cecrops kam nicht aus Aegypten, fondern urfpriinglich aug ; -! 
Thrazien, zunachit aus Bootien, see: 

Den Fall gefetzt, Cecrops hatte auf erbairmli-« 

chen Nilfchiffen, Baris genannt, 4) die Reife nach 
Attika unternommen, was der kühnfte Seemanan:nicht 
glauben wird: fo mufste er über die Cykladen, oder; 
an der Afiatifchen Küfte fortfegelnd, Thrazien-und 
Theffalien vorbei, nach Attika kommen. ..Wie 
konnte er den Kares, die grade zu Cecr ops Zeit 
die Küften von Attika umfchwärmen und plündern, 5} 
entgehen? Sie würden den fremden Ausländer be- 
raubt, todtgefchlagen, oder verkauft haben. .Ce« 
crops ©} Vereinigte: wegen diefer Küftenplünderun- 
gen der Kares und der Streifereien zu Lande durch 
die Aones, jene Menge Volkes, welche er be- 


E 


4) Herodot, a, 96. 5) Strabo 9. p. 397. 6) Philoch, apud 
. Strab. Le «a . a 4 : | 
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hertfchte; invzw6lf Städte;, die namentlich. ant 
geführt find, 7) etwa wie Heinrich der Finkler 
die; Deutfchen:‘anhiekt, in Burgen zufammenzuzie- 
hen, um fie vor dew Hunnen zu fichern, | 

Erftlichift das héher, als ‘alle Vernunft, dafs | 
Gecrops diefe Menfchenmaffe aus: Aegypten | 
mitgebracht habe. \Zweitens müllen die Einwohner, 
wenn er lie vorfand, in einer Art von Wohlftand 
 gelebt haben, ‘denn fonft-konnten Aones und Kares 
weder hier plindern, noch Cecrops auf die Idee 
kommen, das-Eigenthum durch Anlegung von 
Städten ficher zu ftellen. Wer nichts hat, wird 
nicht. beraubt und verfchliefst nichts. -Lebten drit- 
tens die Einwohner mit Eigenthüm und in zerftreu- 
ten Haufern: fo mufsten fie eine priefterliche Regie» 
rung, haben. ; Sie.-hatten. zum Priefterkénig den 
Actäus.8) Ein folcher giebt aber Tochter und 
Nachfolgerecht nur einem {tammverwandten Prinzen, 
. keitiémñi unbekännten Ausländer. Demnach mufste 
Cecrops entweder mit grofser Macht hier ankom- 
men, um das Volk von zwülf Städten zu zwingen, 
fich ihm zu unterwerfen; das ift aber unglaublich: 
oder ein Thrazier feyn. Viertens ift in Attika noclr 
{pat zu Demofthenes Zeit die Sprache ein fo wich- 
tiger Gegenftand, dafs, wer nicht rein Attifch 
redete, fein Bürgerrecht verlieren konnte. 9) Glaubt 
fan, dafs fo etwas nicht aus der älteften Stammver- 
seaudtichalt herrihre? Die Stimme der Lesgä geben 
noch jetzt nicht ihre Téchter denen, die einen von 
shnen abweichenden Dialect reden.'°) Und fübr- 
teu nicht die Phénices zuerft den Unterricht in At- 
tika ein? 4) ft nicht {chon Kytherus zur Zeit 


9) Strabol,c. 8) Paufan, 1.2, 9) Demofth. cont. Eubulid, 
“+ p. 130$. et cont, Stephan. p. 1110, 20) Reineggs. hifi. tap. 

 Belchr, d. Kaukalus x Th. p. a 11) Herodot, 5, 58, cf. 
lib, 3. 56, ns 
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Cecrops in Attika? *?) In.der ältelten Zeit nimmt 
man Keinen zum Priefterkénig auf, der nicht die Spra~ 
che des Stammes redet. Sprach Cecrops loni Fe 
fo war er. ein Thrazier. ' 

Aber Cecrops Abkunft ift dadareh snttchindens 
dafs alte Berichte meiden, dafs Cecrops zuerîft 
über Béotien, welches in alter Zeit Ogygia vom 
dem Priefterkünig .Ogy gus *5) huefs, : geñerrfcht 
habe.'4) Eben dort lag Athena und Eleufis ant 
Flufs Triton, welche Städte jedoch bei der grofsen 

fafferfluth untergingen. '5) -Hier in Béotien, in ih- 
rem eigentlichen Vaterlande, :fpielt Minerva ibre 
erfte Rolle, *®). wird aber mit der Auswanderung auch. 
nach Attika ausgefiihrt... In Büotien find aber 
die früheften Bewohner -Thraces,'7) und. kei» 
Schriftfteller hat je gefagt, dafs hieher Aegyptier ge- 
kommen find, . Eben daher ais: Bôotien leiten der: 
Attifche Stamm der Oeneiden und die Geph yx 
ra ibr Gefchlecht, 38) aus»Theffalien die An« 
tiochiden das ihrige,*9) aus Thrazien die-Eu~ 
molpiden. Ja Strabo merkt ausdricklich ans 
dafs die Städtchen und Flecken in Bootien glei-s 
che Namen mit den Attifchén hätten und fehr: 
viele Attifche Demi nach Béotifchen Oer- 
tern benannt waren.  Diefe Erftheinungen kônnten: 
nicht ftatt finden, waren die Stammvülker nicht aus. 
Norden hieher gezogen.2°) Man erftaunt in Strabo’s 
und Paufanias Befchreibung von.Bôotien über die al- 
ten Trümmer und Ueberrefte von Städten und. bee 
. rühmten Ortichaften, die fchon damals zum graue-. 


4 


aa) Strabo 9. p. 397. 13) Paufan. 1, 38. et g. 5, cf. Eufeb, 
Chron, Spanh, ad Callin: p.:374. .° :14) Strabo 4, p. 407, 
15) Ibid. . 16) Callim. in lav, Pallad, 545 fq. . :i7) Strabo 
9. p. doi fq. 218) Demolthenes doy, imsra@. p.1398.° 19) Cf, 
Demolih. |, c, et Diod, Sic. 4, 37, 20} Strabo 9. 405, 
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ften Alterthum géhôtten, und wird'gezwüungen, 
dies Land für eines der am früheften angebau- 
ten: Lander in Griecheñland zu halten.: Daraus 
erhellt, dafs von hier grofse Auswanderungen vor- 
gegangen find, deren atch: viele erwähnt werden, ?') 
und-dafs Cecrops, wie hiftorifch erwiefeh worden, 
nicht:aus:Aegypten, fondern zunächft aus Büotien 
kam. Uebrigens ift-diefer Priefterkônig ein Refor- 


mator und fihrt den Dienft des Japiter ein; 2?) da- - 


her.auch feine Nachkommen mit der Thrazifchen 
Priefterfchaft ‘altér Schule jn Krieg verwickelt 
wurden, Zuletzt wird noch benierkt, dafs von'Atti- 
ka aus in der früheften Zeit Kodlonieen .ausgefaihrt 
werden. Qhne an Teuter:zù denken, welcher in 
die Gégend von Troas! geht, 75): fo erhalten die 
Lycier von den Athenienfern Oberhaupt und Na 


men.24), Eben fo gehen ass Athen uid Salamis 


und Arkadien in» derfelbén Richtung Kolonieeñ 


nach Cyprus.75) Ja es wird fogar angeführt, dafs 
Cecrops in der Infel:Rhodus die Stadt Rhodus 
erbaut.Æ#). Das heifst nichts weiter, als ein Cecros 


pide führt aus Griechenland dahin eine Kolonie, kei- 
nesweges aber aus Aegypten. Denn.in diefe Gegend 
ziehen in uralter: Zeït narsEinwoliner aus Thrazien 


und Griechenland, 27) ‘Arkades, Sicyonii, Argivi, 


Achäi, Kares, Phônicés, Aethiopes, beidé letztere, 
wohl zu eben: eben daher, nämlich vom Hämus, 


nicht etwa von Syrien und Aegypten herwärts. Nur: 
noch eine Zugabe zum Beweis. Cinyrasy Prielter- 


Kônig'in Cyprus und Stifter von Paphus,. ift 
ein Urenkel des Cecrops. 78) Cinyras Priefter- 


21) Ibid. 22) Paufan, Arcad,2. 23) Dionyf. Halicarn, r. 
61. 24) Herodot, 1. 17% 25) Herodot: 7. go, 26) Ili- 
dor, Orig. 1%, 1, + 27) CF. Paulan, Arcad, 4..5.. Theocrit, 
Idyll, 15, Stephan. v..Toiyer, Herodor.5, Strabo Fée 28) Apol- 
lodor. z 7. 14. 2. 
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46 chter-gehen bereits nach Aegypten.*) Da. 
hin geht die Directionslinie yon Griechenland. Auf 
diefer gehen die Kolonieen eben fo wenig rückwärts, 
als Kolonieen aus Mexiko nach Spanien, oder aus 
Kanada nach England Fe 

6. %: 
‘Fhraces breiten fich auf den Hübhen bis Attika aus und hat 
. {chen die ganze dltliche Kite Griechenlands, 


Die Urvélker Griecherilands ftammen aus Kol- 
chis und wurden,’ weil entweder die Ueberfchwem- 
mungen von Kappadozién und Syrien wieder über- 
hand nahmen, oder weil die Syri fich in den Weg 
fetzten, auf dem hiftorifchen Gürtel nach Europa 
zu wandern gezwungen. So mufsten fie, weil jedes 
alte Volk fiidlich ftrebt, zum Hämus und wel Thra- 
zien, welches noch in den Zeiten des Homer bis 
an dèn Peneüs reicht, 3°) kommen. ‘Hier liegt 
die Landfchaft Cecropis, 3") die nothwendig von 
dem Stammpriefter und dem Stammvolke ihren Na- 
men erhielt, Von dem fiidlichen Thrazien nach At- 
tika finden fich Thrazifche Zwifchenkolo- 
mieen bis nach Béotienund Attika. Das letz- 
tere wird uranfänglich von Thraces bewohnt, 31) 
Eumolpus und Krokon find Thrazier und die 
‘erften Priefter um die Gegend von Eleufis; 33) fie 
‘beherrfchen priefterlich das Land, bis Xu ‘han. mit 
Erechtheus Tochter vermählt, den Eumolpiden 
‘die Herrfchaft entreifsen will und den erften Verfuct 
macht, ‘von den Prieftern unabhingig zu’ werden. 
‘Aber die Thraces ftehen unter dem Priefterkünig, det 


f 1 = 


29) Apollode, 3 . 14.4. 30)Strabo 1. p.6 31) ea ius. 
v. L cf. Meurf, ad Antiquit. Ps 167 32) Strabo. 7, $27, 
55) Paulan, Attic, 38. ; 
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‘ebenfalls den Familiennamen Eumolpus fükhrt, 3% 
den Eumolpiden bei, werden jedoch befiegt und At 
tika wird feeularilirt und felbftftändig, doch bleiben 
die Thrazifchen Priefter in dem Befitz von Eleu - 
fis, 55) obgleich in reformirter Geftalt. Uebrigens 
ftammen aus derfelben Thrazifchen Schule mit dem 
Eumolpus, Orpheus, Linus, Mufäus, Tha- 
myris, Philammon, Pronapides, Naus, 
Hiagnis, Olympus, Asbolus und andere Thra- 
zifche Priefter ab, die theils auf,das übrige Griechen- 
7, land, theils auf Attika befondern Einflufs haben, 
endlich fogar nach Aegypten wandern und Kolonieen 
dahin ausführen. Woher aber Priefter, daher Volk. 
Waren Thraces die erlten Stifter und Bildner 
Attika’s: fo mufsten fie nothwendig auch Béotien 
früher inne haben. Strabo fagt mit darren Worten: 
dafs die Thraces in Béotien die erften re- 
ligidfen Inftitute ftifteten, 36) den Helikon den © 
Mufen heiligten und Aolagen machten: | Unter die- 
fen Thraces in Béotien werden auch Otus und E phi- 
altus Aloiden genannt, welche auch Askra er- 
bauten.37) Sie find noch wahre Widerfacher der 
neuen Gotter, ächte, ftarke Priefter der alten Schu- 
Je, und ftammen aus Theffalien, wo fie auch nach 
einigen Nachrichten im Kampf gegen die neue Prie- 
fterfchaft ihren Tod finden. 38) Gefang und Mufen- 
kinfte beftehen_voch in Incantationen, 39) und hare 
ben zum Zweck, die Erdkraft nach Willkühr zu len- 
ken. Indefs entwickelt | fich doch aus den Mulen des 
Helikons die. Delphifche erfte. Priefterin, 
welche nicht mebr felbft{tandig, fondern-als Diene- 
rin und Werkzeug eines äufsern Gottes Orakel zu 


ftellen:anfängt. 4°) | 
sy Demolthenes rey. ititag. p. ests 85) Siiabo 8: 383. 


© $6) Strabo ro, 471..° 3?) Paufan, 9, 22, 38) Apollodor, t. 
7, 4. Diodor, 4.87, 39) Schol, ad Horat, 1,10, 7. 40) Plas 


Pr tarch, de PythHOrac, p, 260, — 
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Man fieht Attika, Béotien und Theffa- 
lien von den Thraces alter Schule befetzt; mufsten 
fie nicht auch das Zwifchenland:P hocis haben?: Kein 
Zweifel. In Phocis liegt die Stadt Thrakis.4!} 
Der Thrazifche Kénig Tereus beherrfcht das Land 
und wobnt in Daulis. 4) Seine Verheirathung' mit 
des Athenienfers Pandion Tochter beweift das glei- 
che Gefchlecht, die Kinfte der Prokne, der Phit 
lomele und ihre und des Tereus Verwandlun~ 
gen das alte Syftem. Alle Priefter, Heroen und 
wichtige Perfonen der alten Schule find, in den Aux . 
gen der neuen, Gegenftinde tragifcher Ab» 
{cheulichkeiten. Darum wünfcht Kadmus, auch lie- 
ber über den Acheron zu fchiffen, als in das Land 
der Seligen gefetzt zu werden. 43) In Daulis über- 
treffen noch fpäterhin die Einwohner'alle Phocier an 
Kraft und Starke. 44) Die Thraces hatten hier zuvor 
ein Orakel der Erde, fpäter der Themis, dann 
der Phébe, allo der alten Schule. 45) Noch Hero 
dot bemerkt, dafs das Orakel der Thrazifchen Sa- 
tra, welches die Priefterfchaft Beffi verwaltete, die 
allergenauelte Aebnlichkeit mit dem Delphifchen 
habe. Gleichwobhl lag das Saträifche Orakel auf den 
allerhéchften, mitSchnee bedeckten Gebire 
gen Thraziens. 4) 

Auf gleiche Weife waren die älteften Einwoh« 
mer von Eubôüa, die Abantes, Thraces, dieaus 
Phocis dabin zogen, 47) und dies Land, als Apolla 
fich dort feftfetzte, von ihrer Infel aus feindlich be- 
handelten. 43) Diefe Erfcheinung kehrt in der Urs 
gefchichte taufendmal wieder, weil fie in der menfch- 


41) Paufan, in Phoc,, 42) Paufan. 1, 5. 10, 4, Thucyd, 2,.29, 
Strabo 9. p..423. Conon 3r. 43) Euripid, Bacch, 1336 fq. 
44) Paufas. |, c. :45) Aefchyl, in Eumenid, 46) Hero- 
dot.7.111, 47) Strabo 10. Ilias2, 245, 48) Paufan, 20.6, 
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Jichen Natur gegrindlet ift, dafs Vélker das Land, 
aus dem fie vertrieben wurden, und die 
meuen Herren darin, bekriegen, Asbolus’,: 
‘ein vorhomerifcherSänger, 49) ift ebenfalls aus The £- 
falien, Chiron nicht minder und wie Zethon 
und Amphion aus. derfelben Schule, und deffelben 
Gefchlechts. Der Gang aus Thrazien bis nach Atti- 
ka, auf den Berghôühen entlang, ift deutlich und die 
Lünie-von dem Thrazifchen Cecropis bis zu 
den beiden Oertern Cecropia in Attika von lau- 
ter Thraces bewohnt. Sie werden aber überall 
bekriegt, verjagt, unterdrückt, $°)..wiewohl fie die 
erften Stifter und Bildner diefer Lander waren. Sie 
führten zuerft Inftrumente, Gefangsweifen, 
ferner die. Harpe, die Pelta, einen Schild zu 
Pferde, das Reiten, den at andere Er- 
findungen ein. 5!) | 
Alle Thrazifche Priefterfänger, Helden. Keni 
ge, oder wie fie fonft heifsen, ‘fterhen eines gewalt- 
= famen Todes, und die furchtbarften Kämpfe in Thef. 
-falien ,'in Pallene u. f, w. enden ihre Herrfchaft, Ab 
les: wird hieraus deutlich, und Cecrops, wie Pe 
- lops, Europs, Tharops, Epops, Dryops, Charops, Me- 
rops, Cheops; Aethiops gebildet ,‘folglich auch der 
Sprache nach ein ächt Thrazifch - Griechifcher Name, 
itein Thrazier, welcher urfprünglich aus Pontus, 
zuaächft aus Thrazien und Büôotien {tammt. 5?) Wie 
hatte auch Kreta. den Namen Cecropia fihren oder 
einen Kénig Cecrops haben kénnen, 53) ftammte 
der Name nicht aus dem fidlichen Himusgebiet, aus 
dem, fo wie aus. dem übrigen Griechenland, jene Infel 


do) .Tatian, Orat, ad-Graee: 137, of}, Philofir Icon, Neap, p. 923. 
40) Strabo 9, p.4ot. : $1) Clem. Alex; Strom, p.307. - 42) GE. 
Strabo 7, p. 321. 53) Plaut, ‘Prinumm, act, 4.-fc, 2. Meurf, 
‘Gret, p. 122, 3.7 sae he . 
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alle ihre Einwohner erhält. 54) Da Attika und alle 
Gebirgsländer nach und nach ihre Fruchtbarkeit ver. 
lieren und die.Thraces bekriegt werden: fo maffen 
von Thrazien, deffen Ausdehnung bis nach Attika 
gezeigt worden, Auswanderungen erfolgen.- 


Eilftes Rapitel. 


Auch der Pelopones wird vom weftli. | 
chen Hämus bevélkert von Stimmen, 
| die urfpriinglich aus Pontus 

>. kommen. 


Die os. in Arkadien fiammen aus Pontus, 


‘Den Kritikern ift: Aegyptus, *) der Sohn des 
Neileus, welcher Ioniér nach Kleinafien führt, an- 
ftôfsig. Sie müchten Neileus in Neleus verwandeln, 
wenn nicht Herodot fo fchriebe. 2) Auffallend frei- 
lich, dafs in der Athenienfifchen Konigsfamilie fich 
Neiteus und Aegyptus fo verbrüdern, wie das 
Land ‘Aegyptus und fein Strom Neilos. Wun- 
der, ‘dafs man den Flufs Nileus in Eubôa, an dém 
To ‘den Epaphus: geboren haben foli; 3) ‘oder den 
In'o pus in Delos, 4)‘ mit dem Beifatz Aegyptl us, 
welchen die Ausleger doch héchft unbefriedigend er-. 
Klären, duldet. ’Reliaisle Sanger wahlen’ doch ihté 
Hegeichaungen aus der beiligen Urgéféhièbtes" ‘Aber 
in Arkadien ift felbft die Landfchaft' A'egyptis, 5) 


nében dem Vande: Kromitis mit ‘der uralten Stadt 
19h 15: 


54) Meurf. Cret, p. 9 fq. x) Panfan, Achaic, 2, 2) Hero- 
~ © dot. 9:'97. “et Wefleling. 3) Strabé4.“e, 4) Callim, 4n 
Dian, 372, ef. Schol, et Spanh, 5). Paula, lib, 8. 54. | 
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Kromon, (wahrfcheinlich von Kromna in Pontus 
entlehnt,) 6) von der zu Paufanias Zeiten nur Triim- 
mer übrig waren. Derfelbe nennt auch ausdrick- 
lich die Aegyptii7) als Ureinwohner Arkadiens. 
Selbft des Neilos Bild ift hier bei den Pfophidiern in 
Verehrung. 

Dafs die Herausgeber und -Kritiker ausrufen: 
keiner dürfe fich erfrechen, die Verderbnifs des Na- 
mens zu bezweifeln, und Sylburg, Kiha, Palmer, 
andere, Aipytii oder Aigytii, ein Land Aepy- 
tis, und Aepytus za Neileus Sohn haben wollen 
und fo verindern, dazu haben fie keinen haltbaren 
Grund. Denn es ift viel. wahrfcheinlicher, dafs fich 
der Kopift des Strabo ein mal verfchreibt, als der 
des Paufanias dreimal. Die neuen Schriftfteller 
haben überdies ein Bedürfnifs, durch kleine. Verände- 
rungen der Namen unterfcheidend zu bezeichnen. 
Wenn die Kritiker den Grund der Aenderung von 
Aepytus, 8) dem Herakliden, der eine merkwürdi- 
ge Kapelle des Neptun befah, hernehmen: fo ift das 
nichtig, weil die Herakliden keine Vülker in Ars 
kadien ftiften,, Im Paufanias kommt Aegyptus als 
Menfchenname in einer alten kéniglichen, Familie, 
Aegyptis als Landfchaft, Aegyptii als Volk, al. 
fo dreimal in allen Beziehungen, ohne Varian- 
ten vor. Das reicht allein hin, den Namen als urs 
griechifch, das ift, Pelasgifch, anzunehmen, und das 
Volk fir einge wander aus Kolchis zu halten, .wo 
der Flufs Aegyptius 9) und die Stadt Aegypfusi°) 
vorhanden find. . Ein Flufsgebiet giebt aber den Ein- 
wohnern den Namen. Ueberdies ift der Name Fa- 
milienname unter den alten Achäi. Einer der 


wii os gindyé ore! | | —T. | * 

6) Plin. 6,2, 7) Im Arcad, 27,‘ 8) Paufan, 8.10. 9) Scy- 
lax Caryand. p..77.: 120) Ovid. ex Ponto 1. 8, 11, et 4, 2, 22. 
cf, Porphyrogen. 2, th, 1, 29. 
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vornehmften Manner in Ithaka, fchon durch den 
Homer *') berühmt, heifst Aegyptius. Die Achäi 
find aber in Ithaka und im Pelopones die älteften Ein- 
wohaer. '*)) Ob man den Theffalier Aegy pius 13) 
nicht erft aus Aegy ptius umgetauft habe, mag vor 
der Hand auf fich beruhen; wenigftens find auch die 
Achäi hier unter den älteften Einwohnern, und des 
Aegyptus Séhne, unter denen felbft ein A egy« 
ptus ift, Kommen, wie unten bewiefen wird, aus 
Theffalien. 4) . | 


| | 6. 2, : As . 
Der Urfprung der Arkadilchen, Aegyptii wird aweitens bewiefen 
aus der Abkuoft ihrer Nachbarn, 

Dicht neben den Arkadifchen Aegvptii find Tra- 
pezuntii, die Laadfchaft Trapezuntia und die 
Stadt Trapezus, '6) ganz gleichnamig mit de 
nen in Pontus, vorhanden. Da hei den Unruben 
in Arkadien zur Zeit. des Epaminondas die Tra- 
pezuntii ihre Eigenthümlichkeit nicht in dem gemein- 
famen Megalopolis verlieren wollten, fchifften fie in 
ihr altes. Vaterland zurück nach Pontus, wo, 
wie Paufanias ausdrücklich bemerkt ,: die dorti- 
gen L'rapezuntii, welche die in Pontus liegende 
Mutterftadt bewohnten und yerwalteten, die Ankom- 
menden als Landsleute und Namensvettern 
bereitwillig aufnahmen. | Welches verkehrte 
Zeug die Kritiker, Ausleger, Ueberfetzer bei der 
Stelle vorbringens blofs, weil fie daran nicht. denken, 
dafs Trapezuntii, Aegyptii und andere Volker 
vom Pontus einft nach Griechenland gekommen feyn 
und cas Andenken ibres Urfprungs behalten haben 
konnten, ‘obgleich nichts in den’ alten Familien in 

t Z'a’ : Ja | " s 4 { ‘ 


x1) Odyfl, 2, 15, | 12) Paufan, 5. 1. 13) Antonin, Liber, 5, 
14) Siehe unten $. 22, 15) P. A, 29, 
15 * 
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treuerm AndenKen bleibt, als Name und Abkunft, 
kann jeder felbft nachlefen. ‘Wer von den Protos 
felenen gehôürt hat, 6) mufs wiffen, dafs Arkadien 
ein fehr altes Land ift. Arkades pnd Achäi 
_ find die älteften Vülker :7) im Pelopones. 

Hier wird. nur bemerkt, dafs diefe Ritck- 
wanderung und diele bereitwillige Aufnah- 
me, welche die Arkadifchen Trapezuntii in der Pon- 
tifchen Mutterftadt Trapezus finden, unwiderleglich 
beweift, dafs die Arkadifchen Trapezuntii einft dort 
ausgegangen waren. Nebenbei beweïft es, dafs alle 
die Schnurren, die man erzählt, wie Sinope von dem 
Tonifchen Milet, und von Sinope wieder Trapezus *8) 
geftiftet worden, nicht wahr find, und dafs die Alter- 

thumswiffenfchaft auf ihrem einfachen graden Wege 

jene bewunderten Liigen und Ungereimtheiten, von 
denen die Lehrbücher der Gefchichte und die Com- 
. mentarien und Noten zu den Klafikern wimmeln, 
mit Fug und Recht verwerfen Kann. Schon die Be- 
merkung des Plinius, dafs Trapezus in Pontus von 
einem ungeheuer hohen Gebirge umfchlof- 
fen fey, beweiflt, dafs diefe Stadt uralt’ ift. '9) 
Denn folche hohe, von Gebirgen zumal abgefchloffe- 
ne, Diftricte werden von den alten Vélkern am er: 
Îten und liebften befetzt. Aus folchen abgefchloffe- 
nen Gebieten werden, bei äberhand nehmender Volks« 
menge, Kolonieen, wie Schwärme aus einem. Bie- 
nenftock, fortgefchickt. Die Zwifchenkolonie von 
Pontus und Arkadien war Trapezus am füdlichen 
Hämus. 2°) 





se 6fF 


16) Schol, ad Dionyf, 41%. ad 418. Strabo p. 595. Hey- 
ne in Comm. Gotting, 27) Paufan, 5,2. 18) Xenophon 
Anab, 4. 8. et al, 19) Plin, 6. 4. 20) Paulan, Arcad, 27, 
cf, 29. in fine, 
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6 Dritter Beweis. 


Neben den Aegyptii und Trapezuntii in Arka- 

‘dien wohnen die Lykofoures.%*) Dafs die Alter- 
thumswiffenfchaft bei folcher Nachbarfchaft in diefen 
‘Lykofoures fogleich die Leukofyri erkenne, wel- 
che bei Trapezus in Pontus wohnen, liegt 
in dem Zufammenhange. Wenn Kolonieen ausge- 
fährt werden, fteuern oft mehrere Volker bei. Her- 
kules führt aus Kolchis nach Spanien Perfer, Me- 
der, Armenier. 2?) Aber deswegen darf man nicht 
Lykofoures in Arkadien in Leukofyros andern 
wollen. Denn in den Kolonieen behält man zwar 
den vaterländifchen Namen, jedoch felten ohn'e klei- 
ne Abweichung, bei, wenigftens ift es ein Be- 
dirfnifs der Geographen, eine kleine Veränderung 
vorzunehmen, wenn diefe nicht fchon durch die Aus- 
artung der Sprache gemacht ift. Der Flufs Lykus 
ift felbft in Pontus 23) und ftrômt grade durch die 
Leukofyri. Dafs Lykofoures wirklich der verdor- 
bene Name für Lykofyri oder Leukofyri ift, geht 
auch daraus hervor, weil die benachbarten Stimme 
aus Pontus ftammen; zum andern, weil der Flufs S y- 
rus, in Arkadien ftrômend, in den Alpheus fallt. ~ 
Diefen Namen konnten nur Syri gebes. 


6. 4. 
_ Vierter Beweis, 

Neben den Aegyptii, Trapezuntii und Lykofou- 
res werden noch die Parrhafii in Arkadien er“ 
wähnt. Die Parrhafini wohnen aber ebenfalls in 
der Nahe der Leukofyri in Pontus und wer- 


21) Strabo 7. in fine, 22) Sallult, Jug. c. 14. 23) Strabo 12. 
p» 556. 4) Panfan. Arcad. 35, 
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den von Plinius 25) neben den ere und Kadufii, 
die auch am Pontus haufen, 2°) genannt. - Strabo 
nennt diefe an Armenien wohnenden Stammältern 
fchlechthin Parrhafii, 77) und fagt, dafs die Arka- 
difchen Parrh afiiuad Azanes die älteften Volker 
in Arkadien wären. 78, Die Stadt Aza liegt in Pon- 
tus, nehen oder in vee Leukofyri. 29) Dafs aber von 
hier Parrhafi in uralter Zeit in Arkadien eingewan- 
dert feyn miiffen, Beht man daraus, weil der Name 
zu den urälteften Benennungen Arkadiens gehürt. 
Der Scholiaft fagt: ,,Arkadien wurde einft Pelasgia 
genannt, auch Parrhafia, auch Lykaonia, auch 
Gigantis und. Azania.,, 3°) . Die Zwifchenkolonieen 
sn Azali am Hämus, *) 


6. 5. 
Fünfter und folgende Beweile, 

: Der erfte Herrfcher i in Arkadien ift Atlas, Pro- 
metheus Bruder,. und wohnt hier in Arkadien 
am Gebirge Kaukalus, 3?) welcher Name nothwen- 
dig nach Arkadien von Pontus. verfetzt wurde, In 
der Nahe wohnen die Kaukones, 35) ‘welche aus 
Epirus kamen, .urfpriinglich aus Pontus ftammten 34) 
und, wie Strabo felbft anfübrt, entweder Scythen, 
oder Pelasger find.. An einer andern Stelle erklärt 
er die Kaukones gradezu fir Pelasger, fiir ein 
Arkadifches Volk, und die vom Homer erwähn- 
ten Kaukones, Nachbarn der Mariandyni, fir 
_Paphlagonier, die Mariandyni felbft ebenfalls für 
Paphlagonier, 3) Dats letateres richtig fey, ift 


25) Plin. 6,18. 26) Strabo 11, p.508. Xenoph, Exp, Cyri 3, | 
5. 16. 27) Strabo 11. p. 508.' ‘ 28) Strabo g. p. 388. 
29) Itiner, Anton, 30) Schol, ad Dionyf, v. 414, 31) Cf, 
Plin, 4. et al. Geogr, 32) Dionyf, Halic. 1, 62. 33) Pau- 
fan, Meflen, 27. 34) Strabo 12. p. #42. 35) Strabo 8. 
Pp. 345. 
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auch daraus klar, dafs berichtet wird, die Heneti 
am Pontas hätten vor dem Trojanifchen Kriege K au- 
kowes geheifsen. 5°) Dies war der Name der Na- 
tion, Heneti. ein fpezieller. von Henete, einer 
Stadtin Paphlagonien, 57) welcher durch die Aus- 
wanderung an das Adriatifche Meer erft berühmt wur- 
de. 38) Die Meffenii finden auch io den Pontifchen 
Meffeniani 39) ihre Namen. Nothwendig:mufs in 
Theffalien in Meffeis 4°) ihres Namens Andenken 
feyn. Ohne eine Zwifchenniederlage ift keine lange 
Wanderung môglich. Eben fo gehéren die Achäi 
im Pelopones zu den ältelten Einwohnern; 4") die 
Achäi wohnen aber in Pontus, und haben felbft einen 
Tantalus zum Konig. 4?) Das medsov’Agyeicv in Kol- 
chis wird von vielen erwähnt. 45) Tantalus und Ar- - 
gos wandern nothwendig mit über den Hämus in die 
Griechifche Halbinfel. Die Zwifchenkolonie Ach Ai | 
in Theffalien ift bekannt. Die Elei waren aus 
Aetolien und Theffalien 44) gekommen, dahin kamen 
die erften Einwohner vom weltlichen Hämus, dahin 
vom Pontus, Achtens werden die Bithyni Ab- 
kômmlinge der Arkades 45) genannt. 


§. 6. 
' Achter Beweis, 

Die Bithyni wobnten zuerft am Strymon und 
wurden von den Teukri und My fi, welche von 
der Donau kamen, 4) aus Thrazien nach Afien fort- 
gedrängt. 47) Denn auch die Myfi und Phryges, 

36) Schol. ad Apollen, lib, 2. p. #43. 37) Ibid. Schol. 
38). Plia. 6, 2. et Strabo 1.c.  3g) Plin, 6. 40) Strabo 9. 
p- 432 . 41) Paulan. tArcad, 6. 1. 42) Hygin, f, 124, 
43) Apollon, lib, 2. Schol. p.149. 44) Paufan..5, 1. Apol- 
loder, 1, 9. 5. 45) Id. 8.9. 46) Strabo 7. p. 303. lib. 12. 
p. 566. 47) Herodot. 7. 75: | 
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. Jetztere unter Midas, 48) gehen aus Thrazien nach 
Kleinafien über. 49) Die erften Bewobner Arkadiëris 
kommen aber vom Kaukafus über I1lyris.5°) Noth- 
wendig mufsten fie am Hamus Zwifchenkolonieen laf- 
fen, dergleichen die Atlantini, Azali und Thy- 
ni, oder Bithyni find. 5!) -Wenn nun der eigentli- 
che Mutterftock, von dem die Bithyni ein Zweig wa» 
ren, nach Arkadien hinabzog: fo fieht man ein, wie 
die Bithyni Abkémmlinge der Arkadée gé- 
nannt. werden kénnen. Die Verwandtfchaft diefer 
beiden Vélker war noch nicht zu Hadrian’s Zeiten aus 
dem Andenken verfchwunden. 5?) Die Arkades nennt 
Dionyfius Apidanes, und der Scholiaft bemerkt da- 
bei, dafs Apis aus Epirus in den Pelopones gekom- 
men fey und fich in Arkadien niedergelaiien habe. sig 


6 7: 
Neunter Beweis. var 

Nicht genug, dafs Parrhafii, Lockerest 
Achäi, Kaukones, Meffenii, andere, thren 
Urfprung in Pontus haben; ift neuntens, um noch 
weiter zu gehen, felbft Pelops, welcher fpäter in 
den Pelopones einwandert, eben daher, feinem 
Urftamm nach, ein Kaukon, oder Hereter aus 
Paphlagonien, was Apollonius und Euphorion 
bezeugen. 54), Dafs auch der. Stamm Pelops in dem 
obern Griechenland in Zwifchenkolonieen ei- 
ne Zeit lang geleffen und namentlich in Theffalien 
und Béotien einbeimifch geworden feyn müffe, fheht 
man aus den Namen der Städte Leuktron, Cha- 
ra bray Thalami, welche Pelops i im Pelopones er- 


a Conon Bibl, Photii p. 424. 49) Plin, §. 41. §0) Dio- 
nyf, Halic. 1. 60, Vergl. unten Kap, i2, §. 6. 61) Vergl. 
ünten Kap, 12.6.6. 42) Paufan, 8, 9. ° $3) Dionyf, Schol. 
415. Aefchyl. Suppl, 266, ¢f, Paulan, 25, | | 54) Apollon. 3. 
359. et Schol, 
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baute. 55)  Hiebei wird ausdricklich von Strabo an- 
gemerkt, 56) dafs Leuktron in Meffenien eine Ko- 
lonie von dem Bodotifchen Leuktron fey. Ja, ah 
; einer andern Stelle fagt er mit Nachdruck: ,,Es ver- 
“dient hier erinnert zu werden, dafs, mit Pelops, 
Phthiotifche Achäi in den Pelopones ‘kamen 
und Lakonien befetzten.,, 57) Noch mehr: Pe- 
Tops ift fogar ‘ein Schwager des Amphion, wele 
cher deffen Schweftèr Niobe zur Frau hat. 58)” Mah 
heirathet rick warts, nicht vorwärts, und aus eifiéth 
verwandten und alten Priefterftamme, Pelops mufse 
te alfo zuerft hinter Büdtien wôühnen und aus‘de 
Urlandé ftimmenñ;'wenn fefne Schwéftér einen Ober- 
priefter heirathet. ‘Ja, wie kann man fich vorftellen, 
dafs Pelops ir: Beloponés’ fo grofses Glack ‘ge- 
macht haben Würdé, ' wäre'er nicht äuréh den Ade’ 
des Alterthums. aus den Urländé: ausgézeichnet 
gewefen, ‘hätte ér nicht {chon in’ dér’ Zwifcheñkolo- 
nie, in‘und bei Theffalie n © ‘ein:sHohes, kôniglich® 
priefterlichés Anfelien erworbén: tind eine hinréichen- 
‘de Macht gehabt, im Pelopones-fich zu behaupten? 
| Dafs er aus Phrygia, andérn Nachtichten zufolge, 
gekommen feyn foll, ift kein Widerfpruch, fondern 
eine Béftätigung. Denn Phrygia heifst die obere 
Berggesend des Oetagebi rges,#) welches zwi- 
fchen Bôüotien und Theffalien liegt. 

Aus allem geht hervor, dafs, wenn Pelops Th ef- 
falier und Bôüotier in den Pelopones fübrt und 
Bôotifche und Theffalifche Stadte erbaut, 
Pelops zunäthft' aus Theffalien und Bèotien 
gekommen feyn; müffe. 6) Darauf kann man fich 
ficher verlaffen,: dafs aus einerlei Gegend die Vôl- 





#5) Strabo 8. p. 360, 46) Strabo 1, © $7) Strabo 8. p. 365. 
58) Strabo 8. p- 360, 59) Steph, h,-v. Callimach, Spanb. 
p.759. 60) Apollon, 2. 359. et Schol. 


ker immer nach einerlei Gegend hinziehen und dafs, 
‘wenn einmal richtig der, Weg eines Stammes gefun- 
den ift, man auch die ganze Nachbarfch aftdes 
Urlandes in der. neuen Gegend mit: allen Namen und 
Zeichen blindlings wieder antrifft. Davon zum Ue- 
berflufs noch eia.Beifpiel. 
| Atlas. mit dem Berge Kankafus und den Ple- 
ja a eo find aus Kolchis nach Arkadien übergegangen. 
Mit einer derfelben,, der Elektra, erzeugt Jupiter 
den Darda nus, welcher aus Arkadien nach Samo- 
thraçe und’ Kleinafien: fchifft und. Dardanus an- 
legt. 61) Die, Menge Volks, welche. zu diefer Aus- 
wanderung zwingt, 62) beweilt mowiderlegbar ,, dafs 
Dardanus ein priefterlicher Stammfarft ift und blofs 
Ebren halber;für einen Sohn ju piter's erklart 
wird, delfen Priefterthum er,verwaltet und ausbrei- 
tet. Wie nun. Atlantg ni65) und der, Flufs Atlas 64) 
fich in Hyrien, hnden,, fo: leben dort die, in neuer 
Zeit, verwilderten,,,) ardani, 65): Beide find Zwi- 
{chenkolonieen,,. jene vom Atlas, diefe vom. Dar- 
danus angelegt,:.als. fe von Pontus über Illyris nach 
Arkagien zogen. . Auf dem, Vôlkerwege, befonders 
in den Gebirgen,.wo die Stamme eine Zeit lang fitzen, 
bleibt immer ein. Ueberreft des weiterziehenden 
Volkes. Es miiffen..fich beide wieder am, Pontus fin- 
den. Atlas ift tber,Kolchis bei den Hyperbore- 
ern,’ 66) Dardanis aber ift urfprünglich die Gegend 
über. Heraklea am, Pontus;67). ihr Name, wird 
von Dardanis, einer Tochter des Acheron, ei- 
nes dort gleichnamigep Flufles ,. hergeleitet. 


61) Dionyf, Halic, r, Gr.‘ 62) Æbid, ~ ) 68) ‘Ariftot, de mirab, 
aufc, 64) Herodot. 4, 49. 65) Plin. 4. 1.27.- 66) Apol- 
lodor, a, 5 11. 67) Andron, ap, Schol, ad Apollon, 2, 
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sis mn. Zehnter Beweis. 


Ift dies richtig: fo mufs im Pelopones, vorzig- 
lich in Arkaiien, : auch das ganze religiôfe Ge- 
folge def Kolchifchen Vôlker fich ‘finden’, 
Eingänge in die Unterwelt, Todtenorakel; Nacht- 
dienft, Zaabér- und Befchworengskuntt, Wahrfage- 
rei, Hekate, Bhea, Diana, Proferpina, Helios, Gi- 
ginten, Menfchenopfer, Quatkfalberei und derglei- 
chen. Der ganze Pelopones wimmelt von'diefem ab 
ten Pelasgifchen Erdcultus. Die Darftellung konnte 
einen Folio + Band fallen; der Bettelftand der Gelehr- 
famkeit drängt alles in eine Nufs. : Faît in allen Städ- ~ 
ten ‘und allen Oertern wird ‘hier die unterirdifche 
Gottheit, oft in zwei- und dreifacher Form verehrt. 
Helios, Hekate, Giganten, Todtenorakel, Eingänge 
ju die’ Urièrwlt, heilige Quackfalberbuden find hier 
im Ueberfirfs. 68) Wie in Kolchis und'Fhrazien wer- 
dén hier die Giganten bekriegt. 69): Derfeibe Urkü- 
nig, welcher dort regiert, Helios, gehért hier-un- 
ter die alteften ‘gelftlichen Fürften. 7°) Er belebot 
fogar den Aeetes mit Ephyra, 7") (die Zwilchen- 
kolonie, Ephyra, liegt in Epirus). Aeetes aber 
geht nach Koichis zurück, nachdem er fein geiftli- 
ches Stift dem Bunus übertragen hat. Wenn der 
Kolchifche Priefterkénig Aeetes Grundherr und 
Oberherr von Korinth, dem vormaligen Ephyra, und 
der dortigen Gegend wird, follte er nicht auch einen 
nahen Angehdrigen, einen Sohn, in diefe Kolonie 
gefetzt haben? Nichts ift natürlicher, Aegialeus 
ift, nach Pacuvius, 7?) der Sohn des Aeetes. Die 
Sicyonier, die nachften Nachbarn von Korinth, 


68) Cf. Paufan, mult, loc. lib, 2—7, 69) Paul. Arcad, 29. 


70) Id,2,2et3. 71) Paufan. l.c. 72) Cicero de Nat, 
Deor, 3, 19. . 
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verehrten aber den Aegialeus, als den Stammva- 
ter und Erbauer ihrer Stadt. 73) Aeetes ift ein Erb- 
name. Der wiévielfte Aeetes mit. dem.Aloeus in 
den Pelopones zog, Befitz fafste, Verwefer zurück= 
Jiefs.und wieder! nach Kolchis ging, ift nicht zu be- 
{timmen. Aber dafs dies gefchehen, wird unten aus 
der Gefchichte der Medea noch überflüffig. bewiefen; 
fodann ift darüber.hier eine Urkunde, vorhanden. 74) 
Wer.fagt: fie ift erdichtet, der beweife es; fonft 
erwiedert man: Haak und Abraham find auch erdich- 
tete Welen.. Ein nicht motivirtes Läugnen ift.in hi- 
ftorifchen Sachen Unverftand. ,, : —’ 
HieriftZufammenhang. Als Marathon’s Sohn, 
‘Korinthus, ohne Erben geftorben und die Linie 
diefer Ephyräifchen Lehnpriefter erlofchen 
war, berufen die Korinthier die Medea aus Iol- 
‘kus zi ihrer Kénigin, und diefe macht den Jafon 
zum Mitregeñten. 7) Wie hatten die Korinthier dar- 
auf kommen follen, eine;Kolchifche Ober prie- 
ftertochter zu berufen, ware diefe nicht die recht- 
mäfsige Erbin der urfprüoglich Kolchifchen Anlage 
gewelen, an welche die erledigte Herrfchaft zurück- 
fel? So wenigerftirbt das Andenken der alten Vél- 
ker von ihrem Urfprung, dafs fie nach nichts fo fehr 
trachten, als Oberpriefter und Oberpriefterinnen aus 
dem.urfpringlichen Stammlande zu.erhal- 
ten, und wohl wiffen, wo dies ift, und welche 
Perfonen zu der alten Urfamilie gehéren. 
‘Medea fing hier das alte Syftem wieder an, verbarg 
ibre Sühne in dem Tempel der Juno, um ihnen nach 
und nach güttliche Verehrung zu verfchaf- 
fen, 7°) Allein die Zeiten hatten fich geändert, der 
Volksglaube war fchon getheilt, Jafon felbft zu or- 


. 93) Paufan, 2. 5; 7.3. Apollodor, 2, 1.1, 74) Paufan, 2, 2, 
75) Paufan, |. c. Apollod, 1, 9. 28, et Obf, 76) Pauf, L c. 
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thodox, und— dievermeintlichen Gôtter wur« 
den gefteinigt.77) Kônnen aber diefehiftorifchen 
Thatfachen, nicht abgeläugnet werden: fo leuchtet 
ein, wie bei dem einmal erüffneten Wege nach Grie- 
chenland Achäi, Parrhalii, Trapezuntii, 
Kaukones, Dardani, Leukofyri und andere 
Stämme der Pelasgi, wie nach einer neuen Welt ein- 
ftrômen mufsten. Wohin eiamal ein Loch offen wird, 
dahin dringen von allen Stämmen Kolonieen, weil 
am Pontus di& Vülker zu zablreich find und durchaus 
fich des Ueberfluffes entledigen müffen. 


§. 9. 
Eilfter Beweis, 

‘Wer nicht von Vorurtheilen voraus eingenom- 
men, oder durch fälfchlich bisher verbreitete. Vor- 
ftellungen an ruhiger Ueberlegung gehindert. wird, 
kann unmôglich gegen die Anerkennung der Wahr- 
heit, die fich aus der Zufammenftimmung aller Er- 
fcheinungen.ergiebt, kimpfen. Wenn aus Kolchis 
über Llyris und Epirus der Pelopones bevélkert wird: 
fo mufs man hier auch diefelben Anftalten, wie im 
urfprünglichen Vaterlande, finden. Am Pontus liegt 
Hermione 78), mit wohlhabenden Dérfern und na- 
hen Städten,, bewohnt von einer Priefter{chaft 
hohen;Amfehns, ihrer Gerechtigkeit wee 
gen gelobt, mit einer Einfahrt in die Unter- 
welt. Im Pelopones ift Hermione erneuert mit 
demfelben Namen und abermals mit einem Ein- 
gang in die Unterwelt, der wegen feines.Al- 
terthums für den kirzeften Weg gehalten wur- 
de, weshalb man den Todten nicht einmal ein Fahr- 
geld'mitgab; 79). Dort ift Helice, 8°) im Pelopones 
abermals Helice eine der älteften Stadte. ®*) Efchen- 


97) Ibid, 78) Orph. 1134. 79) Strabo 8. 87% Plin, 4: 9. 
et intp, Paulan.2,35, 8o) Orph.740. 81) Plin.4.6,6.c — 
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bach, der das nicht reimen und begreifen kann, nennt 
diejenigen Träumer, die Helice in Pontus für eine 
Stadt erklären. 8?) Alléin warum Araxes, Araxum, 
Thermodon, und zwar diefer doppelt, Parthenius und 
Parthenium, Trapezus, Sybaris, Erythräa, Athene, 
andere, die noch angefihrt werden follen, wieder 
in Griechenland und im Pelopones? Syme, in Pon- 
tus bekannt, 85) erfcheint’ wieder auf dem Vélkerwe- 
ge bei Knidus.84) Der Flufs Acheron und der 
See Acherufia, grade wie in Pontus, 85) zeigen 
fich in der Zwifchenkolonie Epirus, 8°) nothwen- 
dig auch im Pelopones, wo Acheron, Acheru- 
fia, Styx, der Hôüllenhund wieder erfcheinen. 
Wie dürfte hier die alte furchtbare Taurifche Ar- 
temis 87) fehlen,  deren Bild zwar von Oreftes 
aus Taurika hieher gebracht feyn foll, aber lange 
vorher bekannt und eingeführt war. 88) Sie erhielt 
im Pelopones fo gut Menfchenblut zum Opfer, als 
in Taurien. Sie kam in der früheften Zeit aus Scy- 
thien; von Pontus; fchon Prétus tnd*die A ma- 


_. gonen errichteten ihr Tempel. 89) Die zahlreichen 


Einwanderungen aus Béotien, Theffalién und der 
ganzen Südfeite des Hämus, fernèr aus Akarnanien - 
und Aetolien, die unzähligen Uebertragungen der 
Namen von Bergen, Flüffen, Städten, Flecken, Oer- 
tern, welche theils die Wanderung der Vélker von 
Nordén füdlich in den Pelopones beurkunden, theils 
belegen, follen hier gar nicht einmal erwähnt wer: 
den. Es reicht das Gefagte hin, den Gang der Kolo- 


nieen aus Pontus aufser Zweifel zu fetzen. 


82) Orph, lc. : 83) Orph, 746. . 84) Strabo 14., p, 666, 
. 85) Nicand, Alex, 13, Schol, Apollon, 2,353. 86) . Strabo 7, 
p. 324. 87) Paufan, Lacon. 16, 38) Cf, ‘Hymn, in Dian, 
et interp. 89) Cf, Callimach, in Dian, 174 fq. et iatp. 

olt® © ! en j : at (8: hb” 


| J ’ 
LAURE , 





PPP 239 


6. 10. | 
Relultat, | 
Bei diefen Beweifen gleicher Abftammung ift 
man gezwungen, auch die Aegyptii in Arkadien für 
einen Stamm aus Pontus zu erklären, weil dort 
der Flufs Aegyptus fliefst und das Flufsgebiet den An- 
wohnern den Namen giebt, Uebrigens ift der Name 
uralt und Gri echifch. Die allerälteften Namen 
begipnen mit aie, die Erde, woran Endfylben ange- 
hängt werden. Aegis, Aegifthus, Aegypius, Aes 
gyptus, andere. In der alten Meffenifchen Kénigs- 
folge kommt Ae pytus vor, dem die Arkades nach 
dem Bericht eben des Paufanias, welcher die Aegy- 
ptii unter den Stammvélkern Arkailiens anfihrt, zur 
Regierung verhelfen. Selbft ein Arkadier heifst fo, 
aber, wohl zu merken, er ift Kénig in Phäfane und 
Cyllene, und neuern Urfprungs, kann allo nicht 
Stammvater der Aegyptii feyn, 9°) Der Name ift je 
doch dem Aegyptus analog. Es wire übrigens thé- 
richt, bei der Analyfe des Wortes eine andere, ‘alg 
Griechifche Sprache zu gebrauchen, 9) da die 
Namen der 50 Séhne des Aegyptus und der 50 Téch- 
ter des Danaus durchaus Griechifch find, 97) fo dafs, 
étwa ein Paar ausgenommen, ihre Bedeutung klar am 
Tage liegt. Unter den Freiern der Danaiden ift felbft 
ein n Aegy ptus. 95) 


nas Paufan, 8. 4, Pind, Olymp. 6, 64. “on) Cit. in Beck's 
2: - Welt- und Re Th. 1. Pp. 7%, 92) Apollod, 2, 1, 5: 
bus Id. I, c. _ L 
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_ Zwolftes Kapitel. 
Auch Danaus und Lelex kommen nicht 


aus ‘Aegypten, fondern zunächft aus 
Theffalien. | | 


oy is 
Erlter Bewois, 

Herodot erzahlt: die Stadt Archan dropo- 
lis in Aegypten habe ihren Namen von Archan- 
dros, einem Achäer aus.Phthia, dem Schwieger- 
fohne des Danaus.,,*), Er fetzt, feiner Sache nicht 
ganz gewifs, hinzu: » eS kénnte auch ein anderer Ar- 
chandros der Stifter gewefen feyn , der Name fey aber 
nicht Aegyptifch.,,. Freilich ift manches nicht 
Aegyptifch in Aegypten. Dafs er die Stadt far 
alt anfah, ift deutlich, weil er an den Schwiegerfohn 
des Danaus denkt, und die Begebenheiten des Danaus 

und Aegyptus in die älteften Zeiten fallen. Héchft 
-merkwirdig ift, dafs erftlich Archandros. aus 
Theffalien eine Stadt in Aegypten geftiftet haben 
fol], woraus folgt, dafs aus Griechenland Kolonieen 
nach Aegypten geführt wurden; zweitens,. dafs ders 
felbe Archandros ein Schwiegerfohn des Dana- 
us heifst. Des Danaus Schwiegerfôhne werden Brü- 
der genannt und find in der Priefterchronik Séhne 
_ des Aegyptus. Wenn diefe aus Theffalien kommen, 
fo kénnen fie nicht aus dem eigentlich fogenannten 
Aegypten ftammen. ‘Arc han drosïftein Achäer 
aus Phthiotis und kommt mit feinem Bruder Ar- 
chiteles wirklich nach Argos. Sie heirathen zwei 
Tôchter des Danaus; jener die Skaia, diefer die 
Automate.) Sie bleiben in Argos; und weil die 
Séhne diefer Achäer mächtig werden: fo wird der 


. 1) Herodot, 2. 98. 2) Paulan, Achaic, 2. 
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Name Achäi in Argos und Lacetämon on 
fchend, und Danai bleibt blofs Name eigenthiim- 
lich den Einwohnern von Argos. 5)  Archandros 
nennt feinen Sohn .Metanaftes, um anzudeuten, 
dafs er aus feinem Vaterlande hieher verfetzt worden, 
Erftlich flüchtet man nur zu Freunden und Bekannten 
in der Noth; zweitens giebt man feine Téchter Lands- 
leuten und Stammverwandten, nicht Fremden; drit- 
tens behält man die Schwiegerf6hne nicht-zu Haufe, 
wenn man ihrer nicht néthig hat. - Im erften Falle 
mufs Danaus aus Theffalien gekommen, im zwei- 
ten ein Stammverwandter der Achäer feyn. Den 
dritten Punct bétreffend, ift bekannt, dats Danaus 
mit Gewalt den Kénig Gelanor verdrängt, und 
fich zum Priefterkénig macht. 4) Da war es der Klug- 
‘heit gemäfs, Landsleute, auf die ‘er fich verlaffen 
-konnte, nachkomimen:zu laffen , ‘iind‘fe-durch Ver- : 
-heirathung in fein Intereffe zû'ziehén, fo dafs der Fa- 
.milie die Regievung: gefichert blieb. "Dares ift klar, 
dafs Danaus aus*Theffalien oder Thrazien kam, 
woher er nur die nôthige Macht und das erforderli- 
che Anfehen mitbringen konnte, nicht aus Aegypten. 


RE Pa © 
, Zweiter Beweis, 

Man prüfe die Sathe genauer. Danaus wird, 
der Sage nach, inChemmis geboren, 5) und fchifft 
auf einem fanfzigrudrigen Schiffe nach Rhodus, wo 
er éine Statüe der Minerva ©) errichtet.  Erftlich 
treibeninider alten Zeit die Aegyptier keine Schiff- 
fahrt.! Zweitens wird in Chemmis Pan, nicht Mi- 
nerva verehrt, 7) welche Gôttin, wie {chon oben 


8) Ibid, . 4) Apollédér. 4.-1: 4. Paufam. 2. v6.19. #5) Hero- 
. 10! dot, 2: 9135: 7x Ge. :u BY. Euleb. er uns: 3- 8. Diodeor. 4. 
58° 7) CE Diodon 1. 18 | 
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erwähnt worden, in Griechenland geboren und er- 
zogen wird, folglich ächt Griechifch, nicht Aegy- 
- ptifch ift. Danaus hatte alfo eine Statiie des Pan auf- 
ftelleu müffen. Wenn die Danaiden den Dienft der 
Minerva treibea, fo müflen fie in Theflalien oder 
Büotien zu Haufe feyn, denn dort wird Minerva ge- 
boren und’erzogen, 8) am Flufs Triton; der urfprüng- 
lich in Theffalien, zunächft in Bôotien ift, von 
da nach Kreta und auf die gegenüber liegende Kiilte 
von Libyen verfetzt wird. Drittens mufs man eine 
Zeit lang da bleiben und gleichfam einheimifch-wer- 
den, wo man einen Gottesdienft einrichtet. . Danaus 
ift aber auf der Reife. Herodot 9) läfst die Danaiden 
den Tempel einrichten, was in der Sache nichts än- 
dert. Von da kommt Danaus nach Argos, bemäch- 
tigt fich der priefterlichen Regierung des Inachi- 
den Gelanor und baut dann dem Apollo Lycius 
einen Tempel. #°) Dies hat vollends keinen Ver- 
ftand, Erftlich hatte Danaus mit einer grofsen 
Flotte kommen müflen, um die Argeier in Schre- 
cken zu fetzen; dies ift aher weder hiftorifch gewis, 
noch überhaupt wahrfcheinlich. Zweitens ift A pol- 
lo ein Thrazifch - Griechifcher Gott, der 
in Theffalien vorzüglich feine Jugendrolle fpielt. 
Drittens verfteht er fo gut Griechifch und hat alle 
feine Tüchter fo gut Griechifch benannt, als wire 
er in urgriechifchen Ländern geboren. Dies kénnte 
nicht der Fall feyn, kime er aus Aegypten, wo die 
Sprache eine andere Form angenommen hatte. Vier- 
tens find zwei Manner feiner Téchter wirklich aus 
_Theffalien. ::) Die Freier feiner Téchter find Brü- 
der, müflen allo alle aus EinemLandefeyn. Diefe Ab- 


8) Paufan, 8. 26.9. 33. Callimach. in lav. Pallad. 57. Strabo 9. 
438. 9). Lib. 2, 128. 10) Paufan. 2. 1g. Apollodor. 2. 
1. 2. 11) Paufan. 7. 2. | “2 


, 
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furditäten verfchwinden, weñn Danaus nicht aus 
dem fogenannten Aegypten kommt. Erftlich ift es 
Intereffe der Aegyptifchen Priefter, fich das 
Alterthumsrecht zu verfchaffen, und ihre Abkunft 
aus Griechenland zu langnen.. Zweitens ergiebt fich 
aus Strabo’s 4?) Bericht, dafs T] epolemus, wel- 
cher aus dem Pelopones 13) nach Rhodus z0g, 
nach dreien Danaiden Lindus, Ialyfus und 
Kamirus benannte, folglich das Andenken-der Dae 
naiden erft aus.dem Pelopones dahin brachte, 
Wenn dort von Aegypten aus die Danaiden bereits 
ibre Namen’ hingetragen und fich verewigt hatten: fo 
hatte Tlepolemus das nicht thua kénnen. Man be- 
greift zugleich aus Strabo'’s Angabe, wie das Gerücht, 
dais :Danaiden nach ‘Rhodus gekommen, entftehen 
konnte. Es gilt aber für einen Beweis des Gegen- 
theils, wenn man die Veranlaffung des Irrthums 
,entdeckt. = | Sn 3 
§, .3. 

ea Driuer Beweis, | 

‘Es wird erzihit, dafs die Téehter des Danaus 
den:Pelasgifchen Weibern die Einweihungen der al- 
ten Ceres, «d. i, der Hekate, mitgetheilt haben."4) An 
der ‘Thatfache und Nachricht ift nicht zu zweifeln. 
Wie hatten die Danaiden in allgemeinen Ruf kommen, 
oder Danaus als neuer geiftlicher Regent fich behau- 
pten Kénnen,, waren fie keine; in den Gaukeleien 
und-Kiinften aoziebender Wunderthatigkeit und Hi. 
ligmachung erfahrne,’ Priefterinnen gewefen?’ Von 
folchen mufste' fich aber in den Myfterien die Nach- 
richt-erhalten. Wird Herodot’s Bericht géwifs-ge- 
fetzt: fo folgt wieder, dafs die Danaiden nicht aus 
Aegypten kamen. Erftlich haben Frauenzim. 


“393 Strabo 14. p. 554. | 13) Strabo P+ 453: | 14) Herod, 2. 178 é 
| | 16 * 
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mer in Aegypten mit dem Gottesdieñfte-gar nichts | 
. zü thun, da hier blofs Männer fir minnliche | 
- und-weibliche Gottheiten das Priefterthum beklei- 
den, *5) Wie konnten die Danaiden, als Aegyptie- 
rinnen, Prieftergeheimniffe lehren, die fie. in ibrem 
Vaterlande nicht gelernt hatten? Demnach 
. ftammten fie nicht aus Aegypten. Zum. andern thei- 
: Jen: fie diefe mitgebrachten .Geheimnifle Pelasgi - 
{chen Frauen mit Warum grade diefen? Es 
ift das natürlichfte, anzunehmen, dafs diefe mit ih- 
. nen befreundet und überhaupt-der Lehre empfanglith 
.waren. Daserfte fetzt voraus, dafs die Danaiden 
und Pelasgerinnen aus gleichem Volke ftamm- 
ten und dielelbe Sprache redetea, denn nurdiefe 
-macht. für. den Unterricht :empfänglich,  Daraus 
fchliefst man, .dafs die. Danaiden neuangek omme- 
ne: Pelasgerinnen. und Keine Aegyptierinnen 
aus Afrika waren. In Theffalien fitzen, Pelasger, 
eben fo im Pelopones, wahin fie aus der Gegend des 
Hämus und aus Theffalien kommen. Die Danai in 
Argos und die Aegyptii in Arkadien find beide ur- 
{priinglich Pedasger. Zam, dritten find, dig Aegy- 
ptifchen Thefmophorieen,,.die van den Danaiden-her- 
. rühren follen, ganz:gleich mit den Kabirifchenin 
Büotien , in Obergriechenland, Thrazien,- aber ganz 
verfchieden von denen der neuen Schule.. .Jene 
werden mit Klagen und Traner,.diefe, wie alle Felte 
. neuer Schule, mit Freade und, Luft, gefeiert. 19), Die- 
fe alten Einweihungen werden endlich ganz aus dem 
Pelopones verbannt;- ein: Schickfal, -das fe mit den 
Kabiren theilten. *7) ‘Nar bei den Arkadiern, unter 
denen Aegyptii wolrnen,, erhielten fie fich..,: He- 
- vodot fagt, als die Dores den Pelopones uwmgeltalte- 
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ten, wären fie untergegangen. Das wabrfcheinlich: : 


{te ift, dafs fie damals den letzten Gnadenftofs erhiel. 


ten. Wohin zogen fie? Auf der Vélkerftrafse nach : 
Rhodus und Aegypten, wohin lange zuvor Kolonieen : 


aus dem Pelopones gegangen waren. In Aegypten | 


blieben Kabiren und jene Mylterien in grofsem iAn- ” 


fehen’; #8) dort ift der Zufluchtsort der alten Sehule, 


die aus Griechenland môglichft verdrängt wurile, Aus: \ 
allem folgt wieder daffelbe.. ‘Wenn aber ‘die Dia-«’ 
naiden nicht aus Aegypten ftammen: fo ift‘auch L 


Danaus nicht daher gekommen. 


§. 4. 


Vierter Beweis..- , 5 .. 


_ .Diefelben Stämme, welche Attika in der. alten. 
Zeit hefetzen, find urfprünglich im. Pelopones, na» - 


mentlich in Arkadien und Argolis. In Arka- 
dien wohnen urfprünglich Atlas und die Plejaden, 


die Dardani, die Aegy ptii, die Trapezuntii,” 
die Parrhafii, die Lykofuresy die Kaukones, - 
andere, welche. zunächft vom Hämus, urfpriinglich. 


aber von Pontus gekommen waren,  Dorthin find 


ne 


auch Olympus aus. Thrazien und Kaukafus aus: 


Pontus verpflanzt.. Man fieht zwifchen Argolis und 


Attika die genauefte Verwandtfchaft. 9) In Argolis . 


herrfchen die Nachkommen des Xuthus und 1os.?°) 


Die Sihne des Trézen Anaphlyftus und Sphet-". 


tus wandern wieder nach Attika zurück. 7‘) Ferner. 
reden die Einwohner von Argos und Athen vor 


Alters diefelbe Sprache.?2?) In beiden Gegen- 
‘den find Pelasgi, unter die auch Thraces begrif- 
fen werden, die ältefte n Einwohner. 75) Linus, 


a8) Herodot. t. 171. et alibi. 19) Plutarch, in vita Thefei. of. 
. Paufan. 2. 18: -20) Paufan. 2, 26. : 21) Paulan. 2. Jo. 
22) Paufan. 2. 37, | 23) Herodot. 2. $1. Paulan. 2.19. 
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der Thrazier, ift felbft in Argos begraben. Phi- 
lammon.ftiftet dort Mylterien. 74). Das Hauptka- 
ftell bei Argos heifst Lariffa, von der Tochter des 
Pelasgus, von der auch die beiden Städte in Th'ef«, 
falien am Peneusund.am Meere.benannt find, 25) 
wo: ällerdines Thrazier fitzen.. ; Die Diana von 
Pherä in Theffaliem ift nach .Argos, wie nach 
Athen verfetzt; 6) der Trikkäifche Tempel ia 
Gerenia wird nach dem Mutter: eines andern in 
Trikka in Theffalien erbaut; 27). Bewbife, dafs da- 
her Kolonieen kamen, : Die Flüffe Pontinus und 
Tanus, der Berg Thornax und Pontinus, die 
| Stadt Afine, die Myfifche Ceres, der Cultus 
der Hekate und der Todten-und Nachtdienft 
‘konnten nur aus Nofden hieher verpflanzt werden. 78) 
Anderer Beweife, die man in Menge bei Paufanias. 
findet, nicht zu gedenken, wird blofs-bemerkt, dafs 
nach einftimmigen Nachrichten auch Lynceus ein 
Sohn des Aegyptus. und Schwiegerfohn des Danaus 
genannt wird. 29) Soll Archandros in Aegypten é¢ine 
Stadt bauen: fo mufs er dahin’zu: ziehen genüthigt- 
_ werden; denn freiwillig verläfst man nicht das Land. 
Keiner erregt grifsern Verdacht, ihn vertrieben. zu. 
haben, als Ly nceus felbft,, weléher nach Danaus in 
Argos regiert. Lynceus Enkel ift Akrifius, Vas 
ter der, mit Familiennamen glinzendén, Danae. 
Als diefer fich vor dem Perfeus in Sicherbeit fetzt,: 
wohin flieht er? Nicht nach dem Libyfchen Aegy- 
pten, fendern nach Theffalien. 5°). Nur bei: 
Verwandten, in dem urfpriing lichen Vaterlande, fucht: 
man, Zuflacht und Schutz. Aus Theifalién mufs alfo: 
auch deriStammvater Danaus gekommen feyn. | 


24) Paufan. 5. 37, - 284) Paufan. 2. 23. 26) Paufan. I. c. 
27) Strabo 8. p.361. 28) Paufan. 2. 23. 29) Apollodor. 2. 
1.5. Hygin. fab, 273:  %o) Paulan. 2."16. 
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Füofier Beweis. 

Herodot erftaunt über die mannigfaltige Aehn- 
lichkeit des Aegyptifchen und Griechifchen Gottes- 
ctienftes, vorzüglich des Dionyfus, 3") und fagt: Me- 
J'ampus habe diefen von Kadmus gelernt und ihn 
unter die Griechen verbreitet. Kadmus, ein Prie-- 
fterKônig und Religionslehrer, kam abér fo wenig 
aus Aegypten, als aus dem Syrifchen Phénice, 5) 
fondern, wie unten gezeigt wird, vom Hämus, und 
zog allerdings über die Gebirge Olympus und Of- 
fa mit einer Schaar nach Phocis und Bôüotien. 
Da mufsté er bei Jolkus vorbeikommen, und die dort 
wohnende Priefterfchaft konnte von Kadmus lernen, 
und Melampus, Sohn des Amythaon’ und Enkel 
des Kretheus, Stifters von Iolkus, die Religions- 
lehren weiter verbreiten. Allerdings ging diefer 
Melampus nach Argos und nahm den dritten Theil 
des Landes fiir fich, einen eben fo grofsen Theil fiir 
feinen Bruder Bias in Befitz. 35) Demnach beweift 
Herodot grade das Gegentheil von dem, was er will. 
Kadmus kam aus Thrazien und Melampus, 
von der Thrazierin Rhodope%) geboren, aus Thef- 
falien. Warum fuchten aber die Argeier gtade in 
Theffalien Hilfe und Beiftand gegen die Ausge- 
Taffenbeit der Priefterinnen, namentlich der Préti- 
den, welche, auf dem Wege der Danaiden fortgehend, 
wirklich durch ihre Schwarmerei gefährlich wurden? 
Deswegen, weil dort der Urfitz des Prie- 
fterhaufes war und daher urfprünglich Prétus und 
Akrifius ftammten. Lynceus aber ift ihr Stammva- 
ter, mufs allo aus Theffalien angelangt feyn. Prie- 


31) Herodot. 2. 49. 32) Siehe unten das folgende Kapitel. 
33) Apollodor. 1. 9. 13; 2. 6.1.2. Odyfl. 286. Paufan. 2. 18; 
4. 30; 8-18. Herodot. 9:34 34) SchoL ad Theocr. 3. 43. 
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fter, Gützendienft, Weihungen kommen 
vom Himusgebiet herab, daber mufs das Volk, 

daher Dis daher die Sine des Aegyptus 
gekommen feyn. In jener alten Zeit geht alles berg-. 
ab, nicht bergauf, alles von Norden nach Süden, 
anus von Süden nach Norden, und die Aegyptii. 
konnten ,wobl von Griechenland nach Aegypten, 
nicht aber von da nach Griechenland kommen. 


6. 6. 


Sechster Beweis. RL AE : 


f ‘ 
4 * a | ‘ , ‘% 


So wenig Danaus, Lynceus und deffen 
Brüder, oder Cecrops aus Aegypten gekommen 
find, oben fo gewifs ftammt auch. Lelex nicht aus 
Aegypten, obgleich berichtet wird, dafs auch defer 
_aus Aegypten kommend, in Megara gelandet fey, 
und zwar zwdlf Menfchenalter nach Kar, dem Soh- 
ne Phoroneus, 35) Er, fey ein Sohn des Neptun 
und der Li bye, der Tochter des E paph us, gewe- 
fen, 36). und die, Megarenfer. waren nach ihm, Lele- 
ges genannt worden, Die Leleges Gtzen in uralter 
Zeit in Epirus, Akarnanien, Aetolien : Los 
kris, Theffalien, und find mit den Kares für Ein 
Volk gehalten und daber mit ihnen haufig verwech+ 
felt, beide aher unter die. Hauptftimme der Pelasger 
begriffen worden, wie patep, dentlich gemacht wird. 
land verdrangt, befetzen die Gykladen, und werden 
den Kistenters unterwürfig. Alle Vélker behandeln 
das Land feindlich, aus deb fie vertrieben werden, 
Darum plündern die Kares die Küften von Attika zu 
Cecrops Zeit; und wenn die Leleges, Genoffen der- 
felben, in Megara landen und fich da wieder felt- 
fetzen: fo ift dies eine gelungene Unternehmung, 

i 


55) Paufan. 1.39. 36) Id. 1. 44. - 
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ganz im Geifteé einer. vertriebenen-Nation, die ihren 
vormaligen Wobnlitz nicht gern verlieren will. Diele 
Léleges kénnen allo nicht:aus Aegypten, foodern. 
miiffen zunachft.aus. dem Stammlande Epirus und 
Theffalien gekommen feyn.. Die Directionslinie 
der Leleges geht nicht von Megara aufwärts durch 
Griechenland, fondern herabwadarts aus Obergrie- 
chenland in dep: Pelopones,. von wo fe -nacly den Cy- 
kladen und nach Kleinaben überfetzen. Kamen fie 
zur See: fo waren fie entweder. von Epirus und den— 
dortigen Küften oder aus Lhotialien hieher di 

F7 

Relultat. 

Nothwendig mufs die Nachricht, dafs der Prie. 
fterkônig Danaus aus Ae;ypten gekommen fey, 
Verailaffung habén. Wenn Aegyptisin Aïkadien 

liegt, und dort Aegyptier, wie! erwiefen worden, woh<+ 
nen, diefe aber nicht aus dem Libyfchen Ae+’ 
gypten, fondern aus Pontus -pekommen fnd:? 
fo mufs notlfwendig eine Zwifchenkolonie am Hamus, 
oder in Theffalien geftiftet worden feyn, bevor die- 
fer Stamm nach Arkadien zog. Alle Latdfcllaften 
find in der alten Zeit klein und werden oft von ane’ 
dern verfchlungen und unbekannt, | Wire nicht ein 
folches Aegypten urfprünglich in Griechenland ges’ 
wefen: fo hatte in Ithaka kein angefehener Achier,: 
mit Namen Aegyptius, 57) auftreten kônnen, eben 
fo wenig, als unter unferm hohen Adel jemand India- 
ner, Chinefe, Mexikaner heifsen kann. In der al- 
ten Zeit, wo alles an Stamm und Familie hängt, ift 
keiner etwas werth, der nicht in Griechenland 
Stammort und Stammland hat. Daher ift kaum zu 
zweifeln, dafs man den vornehmen Theffalier Ae = 


37) Odyfl. 2. 15 fq. 
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gypiusérft aus Megyptius gemacht hat. 38) Man 
- weifs überdies, däfs die neuern Griechen das r nach 
dem w endlich wegwarfen, und mods für wredis, 70o- 
Memos fiir wroNeues fagten, alfo auch mit der Zeit ftatt 
Aegyptius Aegypius fprechen und fchreiben konnten. 


Dreizehntes Kapitel. 

Dafs Unterägypten vom Hämusgebiet. 

und von Griechenland aus 'bevül. 
kert worden. Fortfetzung. 


a ad 

Erfter Beweis. | 

Herodot weifs nicht zu fagen, ob die Thraces, 
Scythä, Perfä und Lydi und andere Ausländer: 
von den Aegyptiern die Sitte gelernt hätten, den Sol- 
datenftand héher, als die, Handwerker zu fchätzen, 
meint aber, die Griechen, befonders die Lace dä. 
monier, hätten das vou den Aegyptiern angenom-. 
men, *) .Gleich als wenn dies künnte.fo. gelernt were’ 
den. Erftlich find folche Sitten uralt und die Waf- 
fen.in den uralteften Zeiten Griechenlands die 
ehrenvollefte Befchaftigung, vormals, wie Schmiede- 
arbeit, Handel, Schifffabrt, einzelnen Stimmen ei- 
gen.. Zweitens wurden bald nach Einführung ‘des 
_ Ackerbaues die Griechen von Aegypten ausgefchlol- 
‘fen, aus keinem andern Grunde, als weil zu grofse 
Einwanderungen aus Griechenland verhindert werden 
follten. Die Griechen konnten allo eben fo wenig, 
als andere alte Nationen, jene Sitte.von den Aegy- 
ptiern annehmen, Wenn drittens die Aegyptier, als 


- 


38) Antonin. Liber. 5. 1) Herodot. 2, 167. 
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eine arbeitfamie, ackerbautreibende Nation, folche 
Sitten haben, wie Scytha, Thraces, Griechen: 
fo: koonten fich diefe nicht bei fortgehender Bildung, 
darch welche fteife Einrichtungen fich aufzulôfen pfle- 
gen, er{t entwickéln, fondern mufsten von den ein- 
wandernden Kolonieen mitgebracht feyn, Dem- 
nach miiffen die Aegyptii felbf{t gréfstentheils von 
den Scythen, Thraces 2) und den Zwifchenkolonieen, 
den Griechen ftammen. Wenn Scythd felbft in dem 
benachbarten Arabien.3) haufes, ift das begreiflich. 


yo Pa 


| Lweiter Beweis. 


. =F eh 8 


, Die Orkaldavehtiiia im Aegypti fchen, 
Thebä und in Dodonaift gamz gleich. 4) He-, 
rodot meint, dafs.das Dodonäifche Inf{titut und über- 
haupt die Orakel. aus Opfern zu weifsagen, aus Ae - 
gypten gekommen feyen. Aber wenn, wie alte 
und.nene Gelehrte wollen, die Aegyptier nach Grie-: 
cheniand gekommen find und die Griechen mit ihren 
Erfindungen bekannt gemacht haben, wie kommen 
fie denn zuerft nach Dodona? Waren die Aegypti-, 
fchen Koloniften Luftfchifferjgewefen: fo kiénnte man 
glauben, der Wind habe fie an die Gebirge von Epi- 
rus geworfen. Kamen fie zu Schiffe: fo mufsten tie 
friher an den Pelopones und zu.dem unteren 
Griechenland gelangen. Wie konnten fie von da. 
Dodona-erreichen? Bergauf, durch fo viele unbe= 
kannte Vôlkerfchaften, wildfremd, einen unverftände 
lichen Dialect redend, auch fogleich Anfehen und. 
Glauben gewinnen, ift fcliwer anzunehmen. Wenn 
aber die Priefterfchaftaus Dodona ausging und, 
durch Griechenland und den Pelopones tich ausbrei- 
tend, nach und nach mit den Pejasgifchen und 


2) Cf.G. 24 3) Diod. Sic. 5. 42. 4) Herodot, 2. 58. 
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KeatifchenSchiffern, die anoh'andere:Prieftertüch- 
ter.in eniferote Länder'ausfähren; 4): wach: Aegypten © 
zog:: fo kommt nichts ungereimtes-heraus. Hier in 
Epirus watenife in Gefellfchaftrder Phônices und | 
Thiraces, oderen:Oultus fie nachi:Aegypten übertru- 
gen “und dort das Alterthumsrecht: eepirten se i, 


fick Ponte machten. nf & 
ue , os C4; 3. ofa 
Ts eR LL Deiter Beweis. +: 


.  Dafs dies wahr ss ergiebt fich aus andern Din- 
gen. Der bekanntefte und einzige Todtengefang 
bei den Aegyptiern, der auch in Phénice und Cy- 
prus und auf dem ganzen Volkerwege tüblich 
. war, 6). ift dér des Linus. 7): Er hat aber in “Aepy- 
p'é den Namen'Ma‘neros,’8)' grade wie Dido atch 
Fliffa, Rhed Sylvia’ wohl Mia‘, Parts in der heiligen’ 
Sprache Alexandros, und Linus 'felbft Oetolinus. 
in’ Pamphus Hÿmnen 9) heifst. Der Gefang wurde’ 
efiigefahrt bei dem Tode eines Kôrigsfohnes und blieb 
dé} einige’ Léichengefang in Aegypten. ®) Leichen- 
gelange find’ ure und kénrés blofs von heili- 
gen und einheimifchen Prieltern kommen, zu- 
mal bei einer Nation, die vorzugsweife dem: Tod- 
tendien{t ergeben il. Linus ft aber ein Thra-. 
zifcher Singername. Einer feiner Sühne, Schiiler, 
oder Enkel, der eben fo hiefS, mufs mit Thraziern, 
— denn Prielter gehen nie allein, — nach Aegypten 
gezogen feyn und dort den Thrazifchen Todtendienft | 
wie im alten Griechenland fortgefetzt haben, Woher 
aber Priefter, daher Volk. - 


5) Diod. Sic. 4. 33. Herodot. 1.1. 6) Paufan. 11.29. 7) He- 

‘~~ rodot. 2.79. cf. Iliad. 18.569. 8) Cf. Athenaei Deipnof. 14. 
p.620. Suidas et Hefych.h.v. 9) Paulan.Boeot.29. 10) He- 
_rodot 1 c 
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as oe jus 4  Vierter Savi. ‘jin mv: 
‘Die Aegyptii gebrauchen zu heéïligen Kleidern 
Leinenzeug. ‘Allés,'was héilig ift, mots das ältete 
feyn. Keiner darf in'Wolle, fondérn mufs in Le’i- 
xv en begraben werden. 12) Dies ftimmt, wie Hero- 
dot bemerkt, vollkômmen überein mit den Orp bi 
fchen und Bacchifchen Gebräuchen, die, 
wie er meint, Aegy ptifoh und Pythagoraifch find, 
‘Denn die darin Eïñgeweiliten mufsten ebentalls in 
Leifen bégraben werden. : Erftlich ift Flachs und 
. Hanf ‘bei den Thrazietn und Kolchern ein- 
heimifch, denn er wäehft wild und wird auch ge- 
-faet, und die Leinwandweberei wird von beiden 
-{tarkigetrieben.1?) Wenmdie Kolchi und Thra- 
- ces nach Aegypten kamen: fo mufsten fie den Flachs- 
bau und die. Kunft, Leinwand:zu weben, mitbringen. 
« Zweitens ift. Orpheus ein Thrazier. Wenn feine 
- Weihungéh-und feine geheime Todtenkramerei ‘nac!t 
- Aegypten kommen: fo miffen die Aegyptier, we- 
nigftens ein Theiliderfelben, aus Thrazien {tam- 
-men; denn woher:Cultus, daher Volk. Drittens ift 
Bacchus,:.der. die Orgien ftiftet,.in Thrazien au 
Haufe. . Hier feiert er feine erften Feftes hier. ift 
der Weinbau einheimifch; *5) hier ift das ältefte 
Orakel, weil es auf dem Büchften Berge liest, *:) 
Ja, wie unten gezeïgt wird, Bacchus ift hier gebo- 
“ren. . Wenn-fpäter ein anderer Bacchus, von 
dem oben, gefproches ift, hieher, kommt, durch Thra- 
zien zum: Pontus geht und fich das'Alterthumsrecht 
und die Weihe hoblt,:etwa, um etwas Modernes miit 
Altem, freilich nicht ganz pallend, zu vergleichen, 
wie im ARE die Deutfchen Künige nach Rom 
Ce | 11) Herodot. 2.81. 12) Herodor. 4. Ma evlib. 2. +04. | 13) Man- 

nert 7. p. 20. 14) Mannert p. St ie 


ziehen, um fich dort.zu Kaifern krônen zu laffen: 
fo ift dem alten Bacchus fein Recht nicht genom- 
men, ‘Immerbhin bleibt der Thrazifche der dltere, *5) 
_und feine Orgien gehen mit den Prieftern feines 
.Dienftes, fo wie die Lehren des Orpheus, nach Aegy- 
_pten. Aber dann miffen die: Aegyptier felbft aus 
Thrazien und Griechenland ftammen, 


. 5. 
Füafter Beweis. 

Die Thrazifchen Priefter find die erft en Reli- 
-gionslehrer in Griechenland. Aber keiner darf 
-in der Griechifchen neven Dogmatik eines natirli- 
.chen Todes fterben. Dagegen bleiben fie in Aegy- 

pten in Ebren. Der Dienft der Kabiren ilt ausge- 
macht Thrazifch - Phônizifch. In: Griechen- 
land wird er gewaltfam ausgerottet, im Pelopones, *®) 
in Béotien; #7) aber in Aegypten, und zwar in Mem- 
phis, das von Pelasgern und Phéniziermaus dem Pe- 
- Jopones angelegt ift, 18) bleibt er in héchfter Ach- 
tung. 9) Diele Erlobeinung ift unverfiändlich, wenn 
man die Nachrichten derer verwirft,. die aus Grie- 
» chenland und Thrace nach Aegypten Kelonieen aus- 
fabren Jaffen. 


6. 6. 
Sechster Bevreis. 

In ee zu Chemmis, einer Stadt in dem 
Thebaifehen Nomos, ift ein Tempel des Per feus;?°) 
-eises Sohnes der :Danae.?') Wie Kommt diefer 
alte Griechifchesee- und Waffenheld nach Aegypten ? 
| 15) Vergl. unten Kap. 16.6.5. 16) Horodot.-a. 171. “ag) Pau- 
fan. Boeot. 25. 18) Clem. Alexandr. Strom. 1. p.33t. 19) Hee 
- fôdor. 3, 37. 26) Herodot. %: PTE Y" at) Dioüof. 4. 9. -Apol- 

lodor. 2. 4. 1. ee 8. ‘Paufät. 2. 14.  ‘'° 
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Aus dem Pelopones Kolonieen zu führen, war da- 
mals, wo man fich der Ueberzabl von Menfchen ent- 
Jedigen mafste, grofses Verdienft. Als Prielterfohn 
mufste Perfeus von den Aegyptifchen Prieftern gut 
.aufgenommen werden. Es ift Gebrauch der alten Hel- 
den, mitihren Gefährten herumzuziehen. So kommen 
die Kureten aus Kreta und zeigen ihre gymnalti- 
{chen Kinfte in Elis; 2) fo geht auch Perfeus in die 
Kolonie Aegypten und wird als geiftlicher Prinz 
des Urlandes ehrenvoll aufgenommen und mit géttlie 
cher Ehre im Andenken erhalten,.zumal wenn er, 
wie hier der Fall ift, die gymnaltifchen Künfte, die 
_zu feinem Andenken gefeiert wurden, zeigt, und fich 
um die Chemmiten verdient macht. Wire Helena 
nicht aus dem Pelopones, aus dem Urlande 
_gekommen, fie würde wahrhaftig nicht die Ehre ei- 
nes Tempels bei den Aegyptiern erhalten haben. 
Das alles beweift, dafs ein grofser Theil Aegyptier 
urfprünglich aus Thrazien und Griechenland gekotn- 
men ift, und dafs der fimple Herodot von den Aegy- 
ptifchen Prieltern, welche das Alterthumsrecht, die- 
fen hüchften Adel der alten Welt, ufurpirten, ge- 
täufcht wurde. Dafs Perfeus dort, wie Herodot er- 
zäblt, Verwandte gefunden hat, . geht ganz natür- 
ich zu. | 
§. 7 * | 
Siebenter ‘Beweis. 
Denn To 73) und Apis, 24) beide aus dem Pe- 
Jopones, waren längft dahin gezogen. Bufiris, 
“urfprünglich in der Thrazifebken Halbinfel, 25) 
erbauet Theben ; 2) Proteu s, eben daher, ??) geht 
or 
22). Paufan. Eliac. 7 23) Lider. lib. Pap P. 199. Strabo 10. 
24). Ariltipp. Arifiäus. Nymphador. apud Clem. Alex. Strom. 1- 
p- 331. 25) Lycophr. 11% Serv..ad Virg, Georg. 4. 387. 
26) Died. Sic. 1. ce. 27) Vergl. oben Kap.g. §. 14 |, = 
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nachPharus und Memphis. #) Die Pelasgifchen 
‘Thraces, vormals Bewohner von Attika, hatten, 
von da verdrängt ; fich ebenfalls in Aegypten nieder= 
gelaffén’ und Sais erbaut. 79)° ‘Nach’ Aevyptif{chen 
Rechnungen waren vor Solon 8000 Jahr feit Erhauung 
“der Stadt Sais und feit der Gründung der Metropolis 
“Athen gooo Jahr vergangen, 53°) Athen war dem- 
nach 1000 Jahr frübierhér geftiftet, als die Pflanzftadt 
Saïs'in Aegypten. Dies hat mehr Glaubwiardigkeit 
und Verftand, dafé'éine Stadt nach 1000 Jahren end- 
Jich in’ fo weiter Ferne, wie Aegypten von Attika 
‘liegt, eine andere Stadt anlegt, als das Vorgeben 
‘derer, “lié Molet binnen 2 bis 500 Jahren 200 Colonial- . 
ftigte gründen, odér aus Neu Phénice beinah die 
_ ganze Welt rings um ‘das mittellandifche Meer mit 
“Kolonieen bevélkern Jaffen, Doch darüber unten. 
-Ausveben dem Pelopones, ‘aus dem Perfeus eine 
Expedition macht, waren auch de Telchines ver- 
trieben nach Rhodas und Cyprus gezogen, 5!) 
‘die zu ihrer Zeit wôëh Giganten, die immer als Be- 

/ gleiter der Prieftérfehaft alter Scuule gefunden wer- 
dem, bei ich haben.‘3?)" Nach eben der Infel Cyprus 
geht auch inden urälteften Zeiten die Prielterfchaft 
der Venus.aus der Peloponefilchen infel Cy thera.) 
Die lelchines zerftreuten fich vor der Ueberfehwem- 
mung; und da ibr Zug-an der Kiilte hinging, konn- 
ten ie nach Aegypten kommen. Die Altertbums- 
wiffenfchaft fagt: konnten. Nach der grofsen Wal- 
ferilath 51) fipden fich in Rhodus;noch heben kleine 
Siarume, ‘Heliada eres: uoter denen auch Ju- 


= % 


28) H-roder. 2, 112 fq. Schol. ad Dionyl. v. 149. 29) Diod.s. 
rs 20) Plaid in Timaeo p.404 et 300. 31) Eufeb, Chron. 
Cun Peronymi, Orofius ibs 1. cap. 7. Ilias g. Diodor, 6 Stra- 
bo rg 1.15% S32) Diodor. 5. 133) Huliod. Theog. 193. 
34) L'ocer. he’: | 


En a + 
L " 
9 ~ 


ER 257 


piter’s Séhne, d.i. Priefterfchaften, erwahnt find. 
Die Telchines find entweder Nachkommen der 
Peloponelifchen Telchines, oder neu angekom- 
mene Peloponefier; dean fie werden Dores aus dem 
Pelopones genannt. 35) Sie legen mehrere Stadte an, 
werden aber verjagt von den Phôünices, welche, 
von ‘Norden. nachdrängend, die Infel befetzen. 3°) 
Der Heliade Aktis zieht mit einem Hauten nach 
Aegypten und baut Heli opolis: 37) alfo auch diefe 
inwohner von Heliopolis ftammen eigentlich aus 
Griechenland. Die Jupiters -Séhne gingen doch wohl 
denfelben Weg und ftifteten den Jupiterdienft in Ae- : 
pten, unftreitig Diospolis, Tlepolemus 
fabrt ebenfalls nach Rhodus Kolonieen aus Argos, 
nimmt folglich diefelbe Richtung.. "Ja, Triptole- 
mus, in noch vie] älterer Zeit aus dem Pelopones 
mit Koloniften ausgehend, kommt fogar bis Cili- 
cien, Phénice und Syrien, 58) zum Cydous 
und Orontes,  Demnach ift nichts gewiller, da 
alle Auswanderungen aus Griechenland und Thrace 
nach diefer Weltgegend hingehen, keine einzige, 
aufser die erlogenen des Cecrops, Danaus, La: 
lex und Cds, herwärts kommt, als dafs 
auch Perfeus entweder Chemmis geftiftet, oder we- 
pigftens einen Nachtrag von Kolonifien in diele Fi- 
Baïlftadt aus dem Pelopones, in welchen fich fo viel 
Vélkerltimme nach Siidoften fortdrängen, hinge~ 
fabrt habe, 


35) Ariftides de concordia, Meurlii Rhod. 1. cap. 4 86) Co- 
/"* non ap. Meurf. 1.5. 37) Diodor. 5. 57, 38) Strabo 16. 
p. 750: cf. p. 747 fq. 4 parts. | 
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§. 8. 


Achter Beweis, 


Man klage nicht, dafs Thraces, Kares, Pe- 
lasgi und Phénices dazu, alle in einen Sack ge- 
worfen werden. Darüber wird man fich weiterhin 
ausweifen. Die Thraces und Phônices find die Prie- 
fter, von welchen die Kares, die ebenfalls Pelasger 
‘find, zu Soldaten, Matrofen und Arbeitsleuten bei ih- 
rem Bergbau, ihren Zimmer-, Schiff-, Metall - und 
Farbearbeiten gebraucht werden. Dafs Thraces und 
Pelasgi die erften Bewohner von Attika find, ift aus- 
gemacht. 39) Wiewohl das Land vormals fruchtba- 
rer war 4°) und nach der Alterthumswiffenfchaîft feya 
mufste: fo konnte doch der kleine Landftrich, wenn 
fich nach und nach feine Befchaffenheit änderte , 4") 
bei dem Einftrômen never Vôülkerftämme, 
nicht alle Einwohner ernähren. Aus dem Pelopones, 
aus Theffalien und Attika gehen unerhürt viele Kolo- 
nieen nach der Welt- und Südfeite Kleinafiens. Auf 
diefer Bahn fortgehend, mufsten die Athener, d. i, 
Thraces, welche bekriegt und alfo vertrieben wur- 
den, 42) nach Aegypten kommen. In der Nahe von 
Attika iftin der älteften Zeit Schifffahrt, und gefchicht- 
lich wird berichtet, dafs Sais von den Athenern er- 
baut wird; endlich geht nach Aegypten hin der all- 
gemeine Vélkerzug. Das ware {chon hinreichend, 
_ die Sache aufser Zweifel zu fetzen. In Attika find 
aber in der friheften Zeit neben den Thraces auch 
Phônices, Kares, Pelasgi. Unter den Thra- 
ces glänzen die Sai 45) vorzüglich hervor und konn- 
ten, mit Landsleuten nach Attika gekommen, von da 


~ 


39) Strabo 7. p. 521. et g. p. 397 et 401. Herodot. £. 58 et 64. 
Thucyd. 2. 17. 40) Plato Crit. p. 45. 41) Plate L c. et 
Strabo 9. p. 397. 42) Vergl. Kap. ro, §. 2 43) Strabo xo. 
P- 457: , 
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nach Aegypten gegangen = und ihren Namen be- 
hälten haben.’ Aus diefen Stimmen mufs die Kolo- 
fiie von Sais beftanden haben. Ift dies wahr: fo mufs 
eine Neceffitudo zwifchen Sais und Athen fich of. : 
fenbaren ; ‘denn diefe ift bei alten Vélkern unauslôfch. 
lich. - Erftlich wird Solon von den Prieftern in Sais 
ehrénvoll‘aufyenommen; zum andern die Haus- 
¥érwandtfichaft mit den Athenern gradezu von den 
Saiten eingeftanden; zum dritten gefagt, dafs 
Athene, bei den Aegyptiern Neith genannt, dort 
wie hier, die Urftifterin fey. 44) Neith ift entweder 
eine Verkürzung des Namens Athene, oder entlehnt 
aus der Zwifchenkolonie Ceos, wohin die Minerva 
von Neda gebracht war und fchlechtweg Nedufia 
genannt wurde, 45) woraus, wenn die Griechifche 
Ableitungsform weggeworfen wurde, Neith entfte- 
hen konnte. Ceos liegt wenigitens auf der Strafse 
von Attika nach Aegypten. Ueber: Neith, fteht viel 
gefchrieben in einem Bande der Franzéfifchen Akade- 
mie der Infchriften; in dem wieviellten, fallt jetzt 
nicht bei. Wer kann auch alles im Kopfe behalten? 
= Soviel aber ift behalten, dafs dies nicht von den Fran- 
zofen gefagt ift. 

Welche fagen: Solon und Plato phantafiren, 
mogen fich bei Plato felbft 46) eines beffern belehren. 
Wenn diefe Manner logen, warum fielen fie grade 
auf Sais, nicht auf die berühmtern Städte, The: 
ben, Heliopolis und Memphis? Wer dichtet, 
wihit immer die angefehenfte Tochter vom Haufe. 
Dafs Plato grade Sais nennt und dies, wegen feiner 
Unberühmtheit, genauer zu befchreiben nôthig findet, © 
beweift grade, dafs diefer Philofoph, der fo oft un: 
gereimt beurtheilt wird, nicht ligt. Wozu hatte 


44) Plato in Timase p.299 45) Strabo p 360. 46) ps ago 
17 * 


260. | ar 


er das auch nôthig? .Doch zy. langem,Verfechten.ift 
keine Zeit. Hier gilt Plato als Gewadhrsmanny 
Aus Sais ftammte der Kônig A mafis und: vor ihm 
Pfammetichus und deffen Nachfolger. 47). Wie, diefe, 
ift Amafis nun ein grofser Freund der Griechen, 4%} 
und giebt ihnen Plitze, um ‘Tempel, gu .bauen. Sa 
_ wenig die Juden in Aegypten, eben fo wenig verge. 
fen die aus Griechenland ftammenden Saiten 
ihre Abkunft und ihren Gottesdienftz , Die Minerva 
hat nicht in ganz. Aegypten, fondern our in Sais 
ihre Verehrung, 49) wenn gleich die INumination ans 
geblich in ganz Aegypten gefeiert wird, . wahrfchein: 
lich, feitdem diefer Saitifche. Priefterftamm zur Re- 
gierung gekommen war, Ferner giebt Amafis zur 
Erbauung des abgebrannten Tempels in Del phi tau- 
fend'Talent,5°) und macht andernGriechifchen 
Tempeln grofse Weihgefchenke. 5’) _ Wie hatte.eia 
Aegyptifcher Kônig das thun künnen,. oder 
dürfen, wire Hellas nicht das Mutterland, :we- 
nigftens feines Stammes, gewelen? Solche Gefchen- 
ke fendet man nur dem Muttervolke. 5) Dies. bee 
weifet, dafs Solon und Plato die Wahrheit erzählen 
und die Saiten urfprünglich Athener find. Ueber- 
dies-wiffen die Aegyptii fo eigenthümliche und wahr- 
- fcheinliche Berichte über den Trojanifchen Krieg zu 
geben, dafs man fieht, wie das Mutterland fie inter- 
effirt habe: Warum behielten lie Helena und ‘ihre 
Schätze bei fich und bauten, nach Herodot's Deutung; 
ihr einen Tempel? Das thut man nur zur Ehre;ei- 
ner hochwürdigen Kônigstochter, die aus dem Stamm- 
lande kommt. Die Thrazierin Rho dopis. felbft 
macht noch in Aegypten grofses Glück. 55)... 


47) Herddot. 2.152!" © 48)' Herodor.'2: 198" 40) Hetodot. 2, 
42 et 59 fq. 50) Herodot. 2. 180. 51) Herodot. 2. cap. 
ult. 42) Paulan. 8. 5 Dioder. 20. 4 Jufiin. 18. 7: 53) He 
. rodot 2. LS yoo et tad Cad 
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ae $: 9. 
‘ Neunter Beweis. 

“Dats die Saïten Atbener, und zwar aus dem Prie- 
fterftamme der Sai, folghich Thraces, welche in At- 
tika ‘zuerft einzogen, wirklich find, erkennt man 
noch ‘daraus, ‘erftlich, dafs die Minerva, die Atti- 
fche ‘Nationalgottin , bei den Aegyptiern auch Sais 
heifst. 54) Gôütter und Géttinnen erhalten ftets den 
Stammnamen. So Idäus, Delius, Cyllenius, Trik- 
käus Idäus, Cytherea Cypris. ©: Wenn die Schrift- 
- fteller dazu fetzen: Zeus, Apollo, Aesculapius, Ve- 
bus: fo gefchieht dies, um den Lefer zu belebren, 
welche Gottheit gemeint fey. In den Städten, wo 
man eingefühirte Gottheiten verehrte , -benannte man 
fé nach dem Beinämen, etwa wie im birgerlichen 
Leben’ jetzt fremde Gefellen der ‘Berliner, Wiener,’ 
Augsburger heifsen, ‘ohne dafs man ihe eigentli- 
chen Namen dazu fetzt. =” 

* \“Zweitens fagen: die hegypter: 55) dafs die Eu- 
mol pid a und dieKeryÿkes von ihnen ausgegangen 
féyen. ‘Beide find heilige Familien in Athen und 
ihrem: Ürfprung nach Fhraces; wie man, ganz ein- 
Yeachtend, wenigftens bei den erftera hiftorifch 
erweifen kasn, Wenn nun'der Priéftèrname Eu 
molpus; oder Orpheus, Linus; Poteus, Bu- 
firis und andere, bei deni’ Aegyptieri ‘¥m-Andenken,’ 
alé’ aber ausgemacht Th£aces finds fo müffen diefe 
plitizenden Sippléhaften ‘erfé aus Griechenland ‘and 
Thrace nach Aegypter gekommien und das Verhältnifs! 
der Abftammung mufs erft von‘den Aegyptifchen Prie= 
fteriumgekehrt worden feyn, um , 4846 l'ivie “hhbsiernd | 
Hé, — das Altertioumarockt ai‘gewihnen, ‘14 
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Drittens läfst fchon Erechtheus, als Mifs- 
_wachs in Attika eintrat, Getreide aus Aegypten ein- 
führen , 5°) und zwar, wie ausdrücklich bemerkt 
. wird, wegen der Verwandtfchaft.: Wie hatte 
diefer auf den Einfall kommen kénnen, aus Aegy- 
pten Korn zu hohlen, wenn nicht in Aegypten eine 
Kolonie der Athenäer gewefen wire? Zwar melden 
Diodor und andere 57) ausdrücklich, dafs die Athe- 
näer Kolonieen der Aegyptier feyen, gleich als hät- 
ten die Kinder, in ein armes Land verfetzt, zu der 
vollen Schiffel der Aeltern wieder ihre Zuflucht gee 
nommen. Allein das wird Unfinn, wenn man es mit 
der gegebenen Nachricht zufammenhalt.. Grade des 
halb wandern die Menfchen aus Griechenland aus, 
und müffen auswandern, weil fie hier verhungern; 
und deshalb wandern die, einmal nach Aegypten ge: 
kommenen, Priefter(chaften nicht aus, weil hier 
der Boden fruchtbarer ift und gegen. Mangel fichert, 
Ja, fie verfchliefsen hier endlich fogar ihre Grenzen 
aus keinem andern Grunde, als weil fie firchten, dafs 
das Land von den immer mehr und mehr einwandern- 
den Volkern endlich überfüllt werden und felbft in 
Aegypten Hungersnoth entftehen môchte. Ware 
Erechtheus ein. Prielter aus Aegypten gewefen und 
hatte er fich mit einer Schaar Aegyptier in Attika nie- 
dergelaffen, würde er nicht fogleich wieder. mit fei . 
ner Begleitung nach Aegypten zurückgekehrt feyn, 
__ fobald er vod feine Leute, in -Attika Noth und Elend 
\ Jeiden mufsten ?,. Eine Kolonie hat noch keine fefte 
Anbinglichkejt an den Boden, und verläfst ihn ge- 
wôhnlich fogleich, wieder ;' wenn er nahrungslos ift, 
Aber ein. uraltes Volk bleibt auch in der andankbare 
{ten Gegend, in der die Urväter gefeflen haben, und 
fucht oft auf kimmerliche Weife fein Dafeyn.zu fri- 


56) Diodor. 5. 29. 57) Eufeb. Praep. evang. 10. 11. 
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ften. Es jagt feine junge überfiüffige Mannfchaft mit 
Prieftern an der Spitze fort, und diefe fuchen fich 
fruchtbarere Gegenden, als das Vaterland felbft war, 
Diefe werden dann häufig Wohlthater ihrer Stifter, 
wie hier die Aegyptier, welche ihrer Mutterftadt 
Athen Korn zukommen laffen. 

Die Verwandtfchaft der Athenäer und vorzüg- 
lich der Saiten hat fich bis auf die fpätern Zeiten nicht 
verloren, vorziglich, als der Saitifche Stamm zur 
Regierung kam. Ueberdies wird beigefigt: 58) die 
Einweihungen der Ceres und die alterthümlichen 
Gebräuche und Ueberlieferungen waren in Eleufis 
und in Aegypten ganz gleich. Nichts ift wahrer, 
als das, was im Plato der Aegyptier dem Solon fagt: 
» thr Griechen feyd Kinder.,, Sie wurden es, als fie 
den Erdcultus verliefsen und die geiftlichen Familien 
ibren Ernft und beinah ihre Gefchichte verloren, oder, 
wie Plato und Diodor zur Urfach angeben, weil die 
grofsen Ueberfchwemmungen Griechenlands den 
gréfsten Theil der Einwohner vertilgt oder ‘vertrie- 
ben hätten. Nichts ift natirlicher, als die Auswan- 
derung auch der altbürtigften Geiftlichkeit in die Ko- 
lonieen, fobald fie fich überzeugt hat, dafs in diefen 
mehr Macht, Anfehen und Glanz, mehr Reichthum 
und Wohblhabenheit zu erwerben find, als fe im Va. 
terlande haben oder jemals erlangen kénnen.. Wan-- 
dern fie aus; fo wird in kurzer Zeit das Alterthums- 
recht in die Kolonie pou dE uad die Gefchichte 
umgedreht. 

Drittens erklären nech andere wichtige Aucto- 
rititen, Kallifthenes, Phanodemus und Atti- 
kus, ein Platonifcher Philofaph, 59) die Saiten für 
Kolonieen der Athenäer. Letaterer fogar behauptet, 
dafs zu feiner Zeit die Saiten die Verwandtfchafts- 


58) Diodor. s. 29. | 59) Procl. in Tim, p. 22 —3%1. 
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rechte mit den Athendern wieder erneuert hätten. 
Auch Apollonius von Tyana, ®) ein gelehrter 
Mann, fagt fchlechthin: -,, lhr‘Saiten feyd Abkémm. 
linge der Athenäer.,,  Diefe Menfchén haben das 
nicht aus den Fingern faugen Kônnen: ‘ Sie folgen 
weder einem Syftem, das he verdächtig machen kénn- 
te, noch Zeigen fie jenen Prieftergeift, der fie zu um- 
gekehrten Behauptungen hätte verleiten miiffen. © 

Viertens ift es allerdings wichtig , dafs das Wort 
aorv, welches vorzugsweife-von Athen gebraucht 
wird, auch fich nach Sais übergetraèen findet, 61) 
Es ift dies aber eine ächt Kolchifch-Thrazi-, 
{che Benennung. Man mufs dies riickwarts auf dém 
Vélkerwege und, wenn das Attifche Afty, analog mit 
Aepy, in den früheften Zeiten, und zwar von 
Thraces angelegt ift, in Thrace fuchen und finden’ 
kônnen. Dort fitzen die Aftä oder Aftii noch in 
den fpäteften Zeiten. 62) Aftika, Aîftira, andere, 
kônnen nicht feblen. Attika ift aber urfprängliéh 
von Thrazifchen Priefterfchaften bevélkert und be: 
herrfcht worden. . Diefer Beweis erfcheint freilich 
den Auslegern bleiern, 63) und fie fangen an; auf 
die Grammatiker zu läftern, als hätten diefe fich im 
Alterthum weit weniger umgefehen, als fie felbéf, 
und nicht werth waren, ihnen die Schuhriemen atf- 
zulôfen. Aber wenn Afty nach Aegypten verfetzt. 
ift: fo hat. das allerdings eben fo viel zu bedeuten; - 
als wenn man Lübeck, ‘Braunfchweig, Emden in 
Amerika wieder findet. 

Man kann unmôglich Pa! ga dafs das Wort 


Barbaros vom Homer “) dus s Aegypten Soie | 
. . As t 


60) Apollon. Tyan. epilt. 7. 63) Diodor. 1. ag. cf. set os 
ACT. 62) Plin. “a 11. Liv. 38: 40. Strabo 4: p. 233. “Ste. 
phan, v. dorai. > Cf. Anar ad Diodor, 1. p. 348. 
64) Ilias 2. 867: et. a | 
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‘Rey. Wenn és von den Aegfptiern gebraucht wird: 65) 
fo mufs es aus Griechenland' oder dem Urfitze Kol- 
chis narh Aegypten eingewandert feyn. Man wen- 
det es in fpätern Zeiten an, .um die Abweichung der 
Sprache zu bezeichnen; die Sprache aber beftimmt 
das Gefchlecht, wie noch jetzt bei den Lesgern, und 
it im Alterthum von der allerhôchften Wichtigkeit, 
Sie wird in der Priefterordnung noch gebrauchit, wenn 
- auch der Stamm, der fie geredet hatte, längft ausge- 
wandert, oder dié Landesfprache durch Mifchung 
mit zugekommenen Fremdlingen oder durch befon- 
dere Ausbiklung im bürgerlichen Leben {chon verän- 
dert war. Dafs es urfprünglich auf das Gefchlecht 
gehe, von dem im Alterthum alles abhängt, fieht 
man daraus, dafs die Griechen nicht die Aegyptii und 
Phônices Barbaren nennen, Es kôünnte über diefen 
Punct viel gefagt werden, wollte der Menfch nicht 
jetzt eine Weltkugel in einem Hirfekorn ver= 
fchlingen. | 

Ferner find die Se fo ; wie die Athé: 
näer, in drei Klaffen eingetheilt. Wenn Weffe- 
Jing 66) mit Beziehung auf Plato und Plutarch ein- 
wendet, dafs erft Thefeus diefe Einrichtung gemacht 
habe: fo fagt man dagegen mit Recht, welches leicht 
zu erweifen ift; dafs auch nicht ein einziger Ge- 
fetzgeber des Alterthums aus dem Geifté und dén Sit- 
ten feines Volks herausgegangen ift. Wenn Thefeus 
drei Klaffen vorfand: fo mufste er fie in der zufam- 
mengezogenen Stadt beibehalten; und fand  er'fié 
nicht: fo wüfden die zwei zurückgefetzten Klafféñ} 
in denen‘immer die Mebrzah} ift, ihn noch früher, 
als die Erechthiden'vertrieben haben. Ein Géfetzge: 
ber knetet nicht, foffdern befriedïgt die Menfehen 
und fichert ihre Anfpriche, - Demnach bleibt die Ue- 


~ , a (KL) ere 31 fs Ye Æ «1€ 


65) Herodoë 2: 158. 66) Disdbr i112. 19 si. 
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bereinftimmung der Saïten mit den Athendern immer 
ein Beweis, dafs die Saïten von den- Athenäern 
ftammen. | 

10. 
Beftätigung. 

Dies alles durch Zeugniffe gefchichtlich bewie- 
fen, durch den Vülkergang bedingt, durch Sitten, 
Thatfachen, Befchaftigungen beftätigt, erzeugt einen 
hiftorifchen Glauben. Billiger Weife kann man, zu- 
mal im tiefen Alterthum, keine hGéhere Forderungen 
machen, Der Glaube Dirt dadurch befeftigt , ja er- 
zwungen, dafs durch jene Annahme allein die hifto- 
rifchen Erfcheinungen erklärbar werden, aus der ge- 

_wôühnlichen Meinung aber diefe Erfcheinungen nicht 
blofs nicht erläutert werden kénnen, fondern lauter 
Abfurditäten folgen. Ueberzeugung, Nothwendig- 
keit und unbezweifelte Gewifsheit wird durch die Al- 
terthumswiffenfchaft entfcheidend gewonnen. Man 
betrachte Griechenlands Hôhen und das tiéf 
liegende Delta von ted DA pada » Wer Ver- 
ftand hat,,, um/mit Herodot zu reden, 67) ,,mufs ein- 
fehen, dafs Unterägypten ein ganz junges Land, ein 
Gefchenk des Fluffes ift.,, . Es wird dies ausdrück- 
lich von der Aegyptifchen Priefterfchaft den Inha- 
bern der Landesgefchichte, beftatigt. 68) Alle alte 
Schriftfteller find auch darüber einig, dafs dies Land 

noch in der Zeit, als Oberägypten fchon angebaut 
war, unter Wafler lag. 69) Stand das Meer hoher 
im Allgemeinen, wie dies als Grundbafis der gan- 
zen Alterthumswiffenfchaft vorausgefetzt wird, und 
was Herodot insbefondere durch feine Angaben 7°) 
Aber — —— beweifet: fo a noth- 


baw ai 


67) Herodot. 2.5. 68) Ibid. 2.4. 69) Diodor. 3. 3. Plu- 
tarch. in Ifide et Ofir. p.448. 70) Herodot a: 
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wrendig, dafs Unter- Aegypten. von Aaron und Ara. 
bien durch das Meer abgefchnitten, wenigftens in der 
Gegend, 7!) durch welche fpäterhin der Kanal des 
Ptolemäus das rothe Meer mit dem Peluffchen Nils 
arm vereinigte, 7?) noch Sumpf und éin unruhiges 
Aeftuarium war. . Im Delta mufsten fich nach und 
mach Infeln bilden, und diefe von fchifffahrenden, 
und zwar ausländifchen, fortgedrängten Vôlkern be- 
fetzt werden. 

Denn erftlich fteigt man ohne Drang und Zwang 
nicht hinab auf unfichere, von Ueberfchwemmungen | 
heimgefuchte Infeln, wenn man anderwärts Platz hat, 
fich auszubreiten, wohl aber zwingt ein Uebermaafs 
von Menfchen und ein Zuftrom von Vélkern, auf der 
See zu nahen Infeln, an und auf dem feften Lande 
hin, weiter fortzugehen. ‘Das erftere ift in Ober- 
ägypten, das letztere in Gri echenland, der 
Fall. 

Von Pontus zogen durch Ihyris immer neue Pe- 
lasgifche: Volkerftamme nach Thrazien und Theffa- 
lien. . : Hier ift, wie aus Demofthenes zu ‘erfehen, 
treffliches Schiffshaubolz, das in Aegypten fehlr, 
Von hier zwingt die Noth, auf elenden Flôüfsen, zu 
den nahen Eilanden, dann-nach Kleinafen auf die 
Küfte, von Nachdrängenden weiter geftofsen, nach 
Karien, Rhodus, Lycien, Cilicien und fo 
weiter nach Phénice und Unterägypten zu 
geben. In Griechenland ift Noth um Platz, in Ober- 
igypten liegt ganz Afrika offen, 

Dafs dem fo fey und vom ‘Hamusgebiete ; aus Gries 
chenland die Vélker nach Neu-Phénice und Aegy- 
ptus hinzogen, fieht man nach daraus, dafs bier auf 
der fadlichen Kafte von Phénice und nicht weit da- 


71) Échos Befchr. des Morgenl, 1 Th. 35 et 439 Diodor, 1. 3x, 
72) Strabo 16. P: 17: : 
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vor beim Anfang'‘Aegyptens To pes ‘Anothedon und 
Pelufium grade fo beifammen liegen, als Jope, 
Anthedon und: PédqiffPum in “‘Theffalien 73) und 
Bôotien 374): wo auch-nicht weit- davon P hi nice 75) 
und:iP abd faibn'a 7°) ‘in: Epirtis;‘und Paläftinus77) 
als:'Stammnamen in Thrazien'‘fich finden, die nur 
durch-die Auswanderungen auf die Küftén von Syrien , 
verpflanzt feyn Kkônnen:' Dafs Bibaftos ia Thrace, 
eben fo wenig, als Abydum und Troja, aus 'Ae- 

gypten; :fondern aus Thrace und den benachbarten 
Gegenden nach Aegypten nhergetragen feyen; mee 
in der ne 


 Vierzehntes Kapitel.. 


Dafs das ürälteflte Libye otanfadg! 
lich am Kaukafus, dann in Bithynien 
und füdlich dem,Hamus in der. Griechi- 
fchen Halbinfel liege, endlich aus dem 
… Peloponnes über Kreta auf Afrika | 

Uhergecsagen weeny ns | 


Gé 2. 


QE | | |“ Heupbon alla | Te 


“Hetodot nennt die Libyes, wie die Ati pis 
Ro *) ‘Solche find der Alterthuinswiffen- 
{éhaft Volker, die zuerft aus dem Urlande ein wan- 
dern. Als folche érfcheinen die ‘Aethiope es, die 
dus ‘dent 2weiten hiftorifchen Erdgirtel’ nach Ober- 
igypten zieHén. Die gefundene Directionslinie, die 
hieiligen | und profanen Nachrichten’ “béftimmen uns; 


esti. 119% Bl: sult 


73) Stephan. x. c. 74) Strabo 10. P- 420 | 75) Le 29 52 
Be Strabo 7. p.324.” 76) Ovid. Pal! ‘4. #36. cf. Gief. ° 71) Plu- 
tarch. de fuv. ar, x) Herodot. 2. 58. ‘: 
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ig Lib yes:eben dnher zu leiten. Wie hinter Kol. 
Ghis.Aethiapia,. fo ift neben Iberia auch Libye ?) 
vorhanden, in dem die Makrones, oder-die Ma» 
krokenes::wohnen... Dafs das Land beinah unbe« 
kannt,werden mulste,,-war natürliche F olge, von. der 
Uebertragung des Namens auf einen, ganzen und neuen 
Welttheil,:, Dafs Paläphatus und, Me gafthenes 
dies. Land,am Kaukafps nicht exlügen, ift-daraus klar 
weil be:auch, den; Welithejl; diefes Namans kennen 
und Widerfpruch fürchten mufsten. Um Mifsver: 
ftand zu verhüten, befchreiben fie es genau, Die 
Wahrheit ihrer Behauptung griindet fich darauf, dafs 
fich erftlich in einem hohen Gebirgsthale immer die 
Uægberrefteseines.ausge wanderten Vodkes 
fammt dem, alten Namen. erhalten.,, So, find: am,Ron+ 
tus Sidones und Tyrita_noch' in.fpatern, Zeiten 
Zweitens erzählt Megafthenes,,; ;,Nabiu co dnio£os 
ros habe die Libyes und die.lberes: unterjocht 
und auf die rechte Seite des: Pontus verpfanzt:.; 
Wahrfcheinlich alfo, wobnten fie mehr auf der lin: 
ken-Seite, wohin fie fich aus ihren, .urfprünglichen 
Sitzen ausgebreitet hatten: Sie wurden, daher in.ihg 
Vaterland zuritckzuziehen genGthigt. Drittens Jeitet 
Diodor die Amazonen.aus, Libyen: her, 5), ob. 
gleich. diefe .nach. allen übrigen :Schriftftellern: am 
Kaukafus,4) und am Pontns.wohnen. 4). , Vier. 
tens bringen die Libyes den Begriff, Namen und 
Cultus des Poleidon, eines Kolchifchen Seegottes, 
nach Afrika, obgleich diefen die Ae gy ptie r,: wel- 
che, kein Seewefen trieben,, nicht,, verehren. 6) 
Finftens wird Libye die Schwelter der.A fia, Toch- 


| 
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a) Palaephat. apud Harpocrat. Maxpoxeados et Suid: ead. voe, 

cf, Megalth, cum Wolf. ad Scylac. p. 74. 3) Diod. 3: 54 etc. 
4) Strabo 1. p. 49. 5) Plutarch. in vita Thef. Diod..2. 4. 
6) Herodot,;2., : . 0 À 


* 


296 DST 


ter des Oceanus und der Pampholÿge ge 
fannt; 7) miufs alfo nothwendig am.-Pontif liegéri, 
Sechstens giebt es keine Hdhere Auctoritét, als die 
Orake!, weil die Priefter allein im Befitz der ah 
téften Géfébichte find. 8) Das Orakel des Ammi'on 
weifsagte dem Hannibal, er werde im Libyfchen 
Lande begraben’ werden. Er bildete fich ein, ' die 
Rômer zu bezwingen uid in Afrika zu ftérben; er en: 
UE en in Libyff a in Bithynien am Pon 
tus.’ 9 | 


rt ‘ rt (« 


A? were oS" 1 
4 se Gtatlts  (Mntdices Bowein 19 Ob tie! 

| Mao ficht: hieraus, dafs am Kawkafu's, in Bie 
ee nien‘und, wie fch weiter ergeben wird, "in 
den sugrenzenden Landern gen Weften, aber 
diesfeits des hiftorifchen Gürtels, in der 
älteften Zeit der Name Libye und Lib yffa vorherr: 
fchend war, und dafs von hier aus erft die Libyes 
fammt den Amazonen und andern Vélkern nach Afri- 
ka fich verpflanzen. Dies beftätigt fich. Libyen 
war den Einwohnern von Thera, einer der füdlich- 
ften Cykladen , welche von der geiftlichen Oberre- 
gierung in Delphi Befeh! hatten, dahin eine Kolonie 
zu fahren, hundert Jahre nach Troja’s Zerftô- 
rung vôllig unbekannt. Selbft in Kreta wufste 
zu jener Zeit nur ein einziger Purpurfifcher, der 
durch Sturm nach Afrika gefchleudert worden, darf- 
tige Auskunft von Libyen zu geben.*°) Diefes Land 
gehôrte demnach vor dem Trojanifchen Kriege gar 
nicht zur Griechifchen Geographie. Wie 
wenig Homer, der doch unftreitig {pater lebte, von 


ES 


7) Andron in Sch. ad Lycophr. 1283. 8) Herodot. 2. 51. Pau- 
fan. Arcad. 8. 29. Vergl. den erften Th. der Alterthumswiflen- 
fchaft. 9) Paufan. Arcad. 11. 10) Herodot. 4. 150 fq. 
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Afrika weïfs, ift aus der Odyffee bekannt. Wenn 
nun aber der Name Libye in der urälteften Grie- 
ehifchen Hausgefchichte vorkommt: fo mufs ein 
Land bezeichnet ‘feyn, welches innerhalb der 
Griechifchen Prieftergeographie liegt. An- 
dron von Halikarnafs redet von einer uralten Eine 
theilung des Giiechifchen Weltkreifes, der Afia, 
Thrace, Europa und Libye enthält, "') Es 
wäre théricht, die alte Chorographie mit der neuen 
zu mifchen; und an Lander zu denken, welche für 
Griechen n ich tdawaren. Thrace ift der ôftliche, 
Europa der'weftliche Hämus, Afia dahinter be- 
greift die nérdlichen: und ôftlichen Lander des Pon- 
tus, Libyen kann nur ein Land feyn, das füdlich 
dem Hämus und dem hiftorifchen Gürtel liegt. Es 
mufs Griechenland, Kleinafien bis ans fchwarze Meer, 
folglich auch Bithynien bezeichnen. Letzteres hiefs 
vormals Kronia, Theffalis, Maliande und 
Strymonis."?) Eben dahin werden die Halizo- 
nes gefetzt. 3) Hier liegt die Stadt Myrlea, wel- 
che von der Amazone gleiches Namens erbaut feyn 
foll. 4) Halizones werden aber auch nach Palle- 
ne 5) gefetzt, und von da mufsten fie nach Bithy- 
nien kommen, wo aufser Myrlea noch viele Dôürfer 
der Alizones, addy, wie Strabo fchreibt, Alazones, 
erwähnt werden, *6) Die Beftätigung liegt darin,' 
dafs nach Libyen die Amazonen gefetzt werden, die 
in Griechenland*7) und in Kleinafien 8) 
. wirklich eine Zeit lang die Oberhand haben. Zwei- 


11) Lycophr. Sch. 894. 1283. Stephan. v. y7re:g0¢. 22) Cf, 
Plin. et al. Geogr. 13) Plin. 5.40. Ilias 2.856. Stephan. et 
Helych. y. aAigwv. 14) Strabo 12. p, 550 et 536. 15) Stra. 
bo 1. c. 16) Strabo p. 551. 17) Plutarch. in vita Thefei. 
Paulan. 3. 25. et lib. 1. 41.55. 18) Strabo 12. 550. 633. et 
alibi. 
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tens ‘wird von dem Orakel Libye:în Bithynien be: 
zeichnet. Drittens.wohnt Atlas, den..maa fpäter- 
hin ebenfalls nur in, Afrika denkt,-urfprünglich 


bei.den Hyperborgern, alfo in -Kolchis, #9) fox. 


dann jn. Griechenland,?°) inj Arkadien, ja 


Ariftoteles nenat noch die Atlantini in Illyrien, 2"), 


und Herodot den Flufs Atlas,, der nérdlich vom 
Hämus: firômt. 2?) .Viertpns beftätigt dies einer der 
älteften, Geographen, der Priefter Silen,,?5) deffen 
Erzählung nur auf diefe Weife bepxiffen werden kann 
Endlich, werden.nur durch diele Annahme, gewilfe Er: 
zählungen der älteften Prieftergefchichte verftandlich, 
widrigenfalls enthalten fabaaren, Uinfinn. :.. 


oottbial :. D DR NC A PS M. PT 
* : .! be 1° aed bic oy $.,,8. FA RE EE freigy Css : Poa tees | 
_ Dritter Beweiss, 
t wd beat à « pd , 


ei 9Seh ONT Wh sf STH ETS ony itt 
-),,,{Qahin., gehort,. was. der Thrazier: Thy m 6 des. 
in einem Werke, Phrygia, :welches in Schrift und 
Sprache; die. Spuren. d es hüchften*Alterthu ms 
trug, 74). von. dem Ammon -erzählt:: 5 Ammon). 
Konig. von einem. Fheile Libvens, -habe.die Rhea,, 
Schwelter, des Kronus ond. der übrigen.Titanen, ge-. 


heirathet, und auf einer Reiïfe durch fein. Bifchofthum, 


bei den Keraunifchen Gebirgen die fchône Amathea. 
gefchwangert. Diele.gebiert den, Dionyfus. Rhea, 
aufgebracht, dafs ein aufser der Khe erzeugtes Kind 
in die heilige, -herr{chende Priefterfamilie eingefcho- 
hen werde, verbindet fich mit dem Kronus und ver- 
treibt mit gewaffneter Hand dea Gemahl aus Libyen. 

Ammon flüchtet nach Kreta, wo er fich mit der Ku- 


~ yetin Kreta verheirathet. Kronus nimmt die fonft 


dem Ammon zugehürigen Oerter ein, udd zieht nach 


£9) Heynii Oblerv. ad Apollodor. p. 167.. » 20) Dionyf. Ha- 
lic. 1,61. | 21) De mirab. aulc, 139. a2) Herodot. lib. 4 
49. 23) Aelian. 3. 18. 24) Diodor. 3. 46. 
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Ny Cay: ‘wohin der Baftard Dionyfus vom Ammon 
gefetzt war, Diefer Dionyfus bringt ein Heer auf 
die. Beine und beruft die Libyes und Amazones, wel, 
che in feiner Nahe wohnen, zu Hitlfe. Er ger 
win«t\daher gegen die Titanifche Familie den 
Sieg. sy 26): | 
Alles ift treu bcraoesebaben, was zur Sache dient 
Wenn man. nach dem Grundfatze: ,, die uralten Er- 
zählungen kônnen keinen Unfinn enthalten,,, diefen 
Bericht prüft: fo bemerkt man Folgendes. Erftlich 
liegen die Ceraunii am Adriatifchen Meere, 
Wenn ifie fpäter nach Afrika übergetrageo werden: fo 
kénnen diefe in der Thrazifchen Urchronik nicht ge- 
meint feyn. Zum andern ffammt Rhea aus Pon, 
tus und ihr Dienft verbreitet fich durch Thrazien 
nach Kleinafen. %) Wenn fie den Ammon ,verjagt: 
fo fñehtet er von ihr weg, ñämlich nach Kreta., Wa- 
re Amon aus Afrika:nach Kreta gepangen’: fo ware 
er auf die Rhea und den Kronus zu géflüchtet, 
Diefe: Albernheit, dafs ein fliehender; verfolgter Prie- 
Îterkünig feinen Feinden in die Hände laufe, liegt 
_weder in der Natur ‘diefes Verhältnifles, noch kann 
es in der Erzählung liegen, Folglich mufs, Ammon 
aus demi Hiimusgebiet, oder aus.einem andern Theile 
Griechenlands nach Kreta gegangen feyn, Man kann 
fragen? ob die Infel; oder Kreta oder Kretenia in 
Arkadien verftanden -werde. War. der Peloponnes 
noch Infel: fo mufs man allerdings an letzteres den; 
ken. . Indefs ift kein grofser Irrthum méglich; denn 
Ammon, nach Kreta aus dem füdlichen Hämusgebiete 
fiehend, zieht fich nothwendig erft nach Arkadien, 
Drittens liegt N Jia: in Thrazien.?7) Nyfa *) er- 


25). Diod, Sic. 3. 46 — 70. 6 Hefiod. Th. 135. Apollodor. :. 
| de 3 Aefchyl. Prometh. vinct. v. 337. Strabo 10. p. 472. 
27) Stephan. v, Nica pt Helych. v.L ag) Dicdor. 3 . 0. 
| 18 
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zieht den Dionylus, der ihr vom Ammon anvertraut 
ift. Nyfaift aber die Tochter des Ariftäns, wel- 
cher auf und an dem Hämusgebirge füdlich wohnt..?9) 
Nach andetn wird er von den Nymphen Nyfeides 
erzogen. 5°) Diefe Nymphen werden durch Doda- 
nides erklärt. 5!) Dodona liegt aber nicht weit 
von den Ceraunien und dem Hämus. Dionyfus 
felbft ift einer der älteften Gôtter in Thrazien-5?) 
und hat auf éinem fehr hohen Berge fein Orakel; ein 
Beweis des hôchften Alterthums. 35) Er beruft 
die Amazones. Diele wohnen am Pontus in Bithy- 
nien, inKleinafien, vielleicht auch in Pallene, 
wie fie denn in Griechenland ausgezeichnete Denk- 
miler haben, 54): Die Wohnungen der. Amazonen 
find, bevor die Thraces iberfetzen, vorzüglich in 
Klein‘afien: Sie erbauen Kyme, Priene, .Pi- 
tane; Myrine und Mitylene auf Lesbos, 34) 
nach Strabo 3°) Ephefus; Sm yrna, Kyme, Myr- 
lea, ‘Myrlea liegt aber bei Prufa in Bithynien. 37) 
Nach HekKatäus wohnen aber dort die Halizones,38) 
die dann mit*-Amazones eins feyn müflen.  Ne- 
ben den Amazones follen’ die-Libyes fitzen, denn 
diefe unterftützen mit jenemden Dionyfus.. “Folglich 
wohnen die Libyes ebenfalls am Pontus in Bithy- 
nien oder am Hämus, > : DUT 
Nach diefem allen mufs Ammon in der Gegend 
von Epirus geherricht haben und Ammon, Li- 
byes, Amazones und andere Namen erft von die- 
fen Gegenden durch Auswanderungen nach Libyen 


- 99) Plin. 4. 18. Diodor. 4. 30) Ovid. Met. 5%. 314. Apollo» 
dor. 3, 4 3  %1) Ilias 18. 486. Sch. Hygin. P. A. 2, 21. vid, 
Munk.. 32) Herodot. 7.3. 33) Vergl. Mannert's Geogr. 7. 
p.37. 34) Plutarch. in vita Thefei, Paufan. 1. c. Strabo 
loc. 35) Diodor. 3.55. 36) Lib, 12.550 37) Strabo 12. 
p- 563. 38) Strabo 12. 551, . vie + 
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übergetragen worden feyn, Nach Paufanias 39) erhielt 
diefer Zeus, welcher von Kreta endlich nach Libyen 
kam, erft von dem Stifter und Erbauer feines Orakels 
den Namen. Ammon..4°) Euftathius 4") nennt die. 
fen Stifter einen Hirten, wie die Kénige noch im 
Homer heifsen, weil die Viehzucht urfpringlich ein 
Eigenthum der Priefter, nächftdem der Kénige war, 
Dies hebt den Inhalt der Erzählung nicht auf, Der 
Berichterftatter will fagen: ,, der Zeus, welcher jetzt 
Ammon génannt wird, wurde aus dem füdweftlis 
chen: Hämus und Epirus verjagt.,, Hier wurde er — 
auch. zuerft entbufiaftifeh 42) won den Priefterinnen 
Peliades anerkannt, mit dem Ausruf: ,,Zeus war, 
Zeus ift, Zeus wird feyn, o grofserZeus!,, 
Diefe erkannten zuerft, fo viel man weils, den Zeus 
neuer Schule an, und daher kein Wunder, dafs in 
den Gegenden des füdlichen Hämus die Kämpfe der 
alten und neuen Schule am heftigften waren, 


6. 4. 
Vierter Beweis. | 

Auch in Aegialea giebt es eine Stadt Ceraunia, 
welche auf einem Felfen liegt, bei Helice und Ae- 
ga, das auch Aegä oder Aegium heïfst, 43) nicht weit 
davon Rypä, vom Aefchylus Cerauniä genannt, 44) 
Die Priefterinnen Helice und Aega find Téchter des 
Olenus und Erzieherinnen des Jupiter ; 45) 
ja Amalthea felbft, ebenfalls Amme des Jupiter, heifst 
eine Tochter des Olenus. Olenus erbaut Olenus 
in Aegialea, und die dabei liegenden Städte Helice 
und Aega haben von jenen Nymplien den Namen, 46) 


39) 4: 2%. 40) Paufan.l. €. 41) Ad Dionÿf. 210, 42) Pau- 
‘ fan. 10. 12. 43) Strabo g. p.587: 44)-Strabol. €, 45) Hy- © 
gin. Altr. 2.13, Arat. 64 intp. 46) Cf, Steph, Ovid. Raft. | 
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Strabo erwahnt 47) nicht undeutlich, “dafs das Achäi- 
{che Olenus eine Uebertragung des ‘Astalitchan Ole- 
nos, und Aegium des von Eubéa.fey, wo das Ober- 
priefterthum des Neptun feinen Sitz hat. 48) Amal- 
thea fteht mit dem Achelous ip: Aetolien, 49) welcher 
Flufs auch in den Peloponnes.verfetzt ift, in Ver- 

. hältnifs, und in Aetolien find-urfpringlich die Ku- 
retes, 5°) gleichfam der Orden des Zeus, oder fein 
Prieftercollegium. Aratus fagt, 5") dafs bei 
dem Achäifchen Aegium die Olenifche Ziege den Ju- 
_piter faugt.5?) Amalthea wird auch des Hämonius 
Tochter genannt. Auch das verändert in der Ge- 
gend nichts. Von Norden aus wird der Peloponnes 
bevélkert; von da find Jupiter und die vielen hundert 
Namen der Flüffe, Quellen, Berge und Städte in diefe 
Halbinfel übergetragen. Daraus erhellt, dafs, da 
alle Umftände, Perfonen, Oerter, Begebenheiten, 
welche in der Gefchichte des Ammon, des zweiten 
Zeus, und auch des dritten Zeus, welchen man nach 
Vertreibung des Ammon im Peloponnes regenerirt, 
vorkommen, auf Griechenland gehen, Ammon 53) 
fowohl als der dritte Zeus urfprünglich nach Grie- 
chenland gefetzt werden miiffen und Libye dort 
zu fuchen fey. 


§. 5. 
. Finfter Beweis. 

Die Alterthumswiffenfchaft zeigt, dafs ach Grie- 
chenland keine Kolonieen aus Aegypten und dem 
Syrifchen Phônicekommen. Io wird die Mutter der 
Libye genannt und Libye heifst Mutter des Lelex 
von Neptunus, Neptun hat feinen Griechifchen Sitz 


40) 8 p. 386. 48) Strabo 8. 386. 49) Diod. 4. 35 50) Stra- 
bog. 51) Strabo 8. 387-- 52) Theon adArat. 61. 53) Div- 


dor. 3. 72. 
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in Aegä in Eubüa, und das Aegäifche Meer 
nach Theffalien hinauf ift feine Herrfchaft. Dorther 
mufsten die Leleges nach Megara kommen, die von 
hier aus in den Peloponnes fortzogen. 54) Jupiter 
liebt Io in Griechenland; fie fchweift nach diefer 
Zeit nicht füdlich, fondern nach Norden hin. Selbft 
Strabo*erwahbnt, 55) dafs fie den Epaphus am Nileus- 
Flufs in Eubôa zur Welt bringt. Epaphus mufs noth- 
wendig nach dem Lande zurückgehen, aus dem die 
Mutter urfpriinglich ftammt, d.is nach Epirus und 
Hyris, wo der urfpringtiche Inachus und das er- 
{te Argos in Griechenland exiftiren. 5°) Aus Epi- 
rus kommt aber Epaphus oder Apis in den Pelo- 
ponnes 57) und giebt felbft dem Peloponnes den Na- 
inen A pia. 53)- Nothwendig mufs feine Tochter Li- 
bye fich in Griechenland finden. Die ältefte Libye 
ift des Oceanus Tochter, 59) Der Oceanus ift ur- 
fprünglich im Pontus. Eine andere Libye ift 
Palamedes Tochter, mit der Merkur den Libys 
erzeugt. °°) Auch diefe mufs in den Griechifchen 
Landen gelebt und.geboren haben. Libyffa wird 
bei den Argiven die Ceres genannt, weil fie aus Li- 
byen das Getreide gebracht haben foll; in Argolis 
fabrten felbft noch Aecker den Namen Libyci. 61) 
Der Ackerbau kam aber aus Norden. 62) Minerva 
wird am Tritonis geboren; diefer foll in Libyen 
feyn. 63) Aber ehe Libye bekannt wird, ift in Grie- 
chenland der Dienft der Minerva eingefibrt. In 
Bôotien ift der Bach, oder Flufs Triton, auch Tri- 


-g4y Paulan. 1.44. $5) Lib.g.l.e. 46) Strabo 7. 57) Eur 
feb. Chron. p. 9. Schol. ad Euftatb. v. 416: ‘ 48) Aefchyl. | 
"5" Prometh. vinct. in med. ‘ 49) Schol. ad Lycophron. 1283. 
- 60) Hygin. fab. 160. 61) Feftus 10, p. 204. -- 62) Apol- 
lon. 4. Schol. p. 281. Diodor. 4. 63) Apollodor. 3. 12. 2- 
Schol. ad Apollon. 1. 104; 4. 1310 fq. 
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tonis genannt; 64) an demfelben wird Minerva vom 
Alalkomenes, der Autochthon heifst, oder, nach 
andern, von Alalkomenia, der Tochter des Ogy- 
ges, erzogen. ©5) In diefer uralten Stadt Alalk o- 
mena wird auch Minerva verehrt. 6) .Béatien wird 
von Theffalien aus bevôlkert, von Béotien Attika. 
Hier in Büotien haufen zuerft die Thraces; %) hier 
bauen die Aloiden aus Theffalien Askra; An- 
dreus aus dem Flufsgebiet des Péneus läfst fich ia 
der Gegend von Orchomenus 68) nieder. Kad- 
mus, auch aus Theffalien kommend, ftiftet Kad- 
mea, ja das erfte Alalkomenä liegt am füdlichen 
Hamus; 9) in der dortigen Gegend auch fliefst der 
erfte Triton;7°) van dort wird der Ort Athes 
ne, oder Athenäum; nach Bôotien, 7*) aus Büo= 


_ tien nach Attika, eben fo Cecrops, Athene, 


Eleufis und die Namen vieler Demen verfetzt, 7?) 
Aus Attika und Megara ziehen Kolonieen in den Pe- 


. Joponnes; 73) von da auf die Infeln rechts und links 


und gradezu nach Kreta, wo wieder der Flufs T ri- 
ton’ paradirt; 74) von da grede über neben der klei- 
nen Syrte nach Libyen, wohin der letzte Triton 
verfetzt ift. 74) Eben dahin geht auch Ammon voa 
Epirus und dem Peloponnes itiber Kreta Triton, 
als Gott, bläft auf der Mufchel in dem Kriege gegen 
die Giganten;'7°) diefer Krieg wird aber in Theffa- 
lien und idem Thrazifchen Pallene- geführt; 77) 
Triton felb{t hat fein Flufsgebiet in Theffalien, 


64) Strabo 9. 405. 65) Paufan. 9. 33. 66) Ilias pl. L 
67) Strabo 9, 325 [q. 68) Paufan. 9. 34, 69) Strabo 7. 
327, 70) Schel, ad Apollon, 4. 1311. 71) Strabo 9, 407. 
92) Strabo |. c. 73) Paulan. 4, 36. 74) Diod.s, 75) Plio. © 
5. 4. Solin, 27. Herodot, 76) Hygin, Altson, 2; 23,, 77) 'Pau- 
fan, 1, 25, Strabo 7. / . _ 
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§. 6. 


Sechster Beweis. 


» Die Libyes bewohnen in alter Zeit eine von 
ihrer Lage benannte Infel Hefperia, 78) am See- 
Tritonis, vom Oceanus umftrômt; ferner eine 
heilige Stadt Mene, 79) von Aethiopes befetzt. 
Drei Hefperiden hejfsen Aegle, Arethufa, Ery- 
thia. Sie find Tôchter des Atlas. Daneben die’ 
Gräen, die Gorgonen, der Hefperidifche 


Drache.,, 8°) Erftlich kommt in der alten Liby- , 


{chen Archiologie nicht ein einziger Name vor, 
der nicht Griechifch und nicht auch in Grie- 
chenland einheimifch wire. Die Uebertragung fällt 
fogleich in die Augen. Kein Grund ift vorhanden, 
die Nachrichten nicht für alt und urfprünglich 
nicht für Griechifch zu halten. Zweitens ift 
Hefperia eine relative Bezeichnung.in Bezie- 
hung auf ein, gegen Morgen liegendes, Land, Wenn 
fpäter Spanien und das weftliche Afrika, 8) 
früher Italien verftanden ward: fo mufs in noch 
früherer Zeit das dahinter, in gleicher Linie folgen- 
de, Land diesfeits des Pontus, alfo Griechenland, 
Thrazien und fo weiter dadurch bezeichnet feyn, 
In einer uralten Griechifchen Priefterchronik kann 
nicht an Afrika, welches der Griechifchen Halbinfel 
fadlich, nicht weftlich liegt, gedacht werden, wenn 
gleich die’, aus Griechenland, Thrazien und Klein- — 
gen nach Afrika verpflanzten , Volker die mitge- 

rachte Hausgefchichte endlich wirklich fo erzählen 
und deuten, als waren alle darin vorkommende Be- 
gebenheiten in Afrika felbft vorgefallen, Diefe Ver- 
wechfélung ift um fo leichter, weil die Oerter von 
den bee grade fo, wie in dem urfprünglichen 


78) Diodér: G2. © 79) Diodor. Le et Noam, Divert. % 260. 
go) Ibid. gr) Horat. Od. x, $x. etintp. . : 
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Vaterlande benannt find.  Dazu kommt die beftän- 
dige Neigung, als ein urfprüngliches Volk zu 
erfcheinen und den Adel des Alterthums, zu ewins 
nen. Drittens finden fich alle bezeichnete. jegen 
ftinde hier. Der Triton, oder Tritonis, ift in 
Theffalien, 8?) in Béotien,§3) und wird. von 
da erft nach Kreta, 84) dann nach Li by en, überge- 
tragen, Die heilige Stadt Mene ift in, Pontus. mit 
altgeiltlicher Regierung; 85) dafs diefer in der Nahe 
des alten Aethiopiens Jiege, weifs man; die zweile 
Stadt Mene ift in Thrazien. 8) Arethufa in 
Pontus, in Thrazien, 87) in Eubôa; 88) Ery: 
thia in Pontus,#) in 11lyrien 9°) und vielfach 
in Griechenland. Aegle kommt am Po um!) 
und ift unter den Priefterinnen alter Schule in Grie- 
chenland häufig. 9°) Sie find Tôchter des Atlas, 
Der erlte Atlas wobhnt bei den Hy perboreern über 
Kolchis, 93) der zweite Atlas in Arkadien.%): 
Die Gräen, Gorgonen, der Hefperidifche, he 
find Kinder des Phorkys, diefer felbft ein Sohn 

Pontus und der Gäa. 95) Atlas ftammt von Pos: 
tus und wird diesfeits des Pontus gefunden, 
verfchwindet aber hier fammt den Namen Hefperia 
und Libye und wird grüfstentheils nach Afrika über: 


_ getragen., Hier in Libye mufs nun nothwendig aber- 


mals die Infel Hefperia erfcheinen, 9°) ferner der 
See Tritonis, auch hier vom Doves um{tromt 
Infel und See verfchwinden nothwendig mit dem 3 


fern Sinken des Meeres. Eine heilige Monds $ 
gs) Keone 4.135. ps 85) Lil 12. as, ; be 






Mene darf in Afrika nicht fehlen. Die heiligenste 


: dor. 5. 85) Strabo 12. p. $75. 86) Strabo 7.319 872%. 


"4. 17. | 88) Strabo 10. p, 449. ‘89) Orpb, v. 1046. 9 
lax p.23. gi) Hygin. fab. 154—156. 92) Cf. Mytholog- 
£ 93) Apolledor 2 $015, ¢f,:Heym! 94) Dionyf:Halic: 1/63. 
g5) Apollodor. 1..9..6. » 96) Diodor. 35203 bic: (e8 
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thiopes find von Griechenland aus in ihrer. Gefells 
fchaft, 97) Die Hefperiden - Priefterinnen heïfser auch 
hier Aegle, Arethufa, Erythia, und die alte 
Abftammung von Atlas wed nicht vergeffen;. Atlas 
felbft ift übergetragen. Die Gräen, die Gorgonen, 
der Hefperidifche Drache, die Enkel des Pontus 
uod der Gia, 93) alfo aus Pontus felbft urfprünglich 
{tammend, nebft andern Schreckniffen alter Schule, 
ziehen nothwendig bei dem Aufkommen der neuen 
Schule aus Griechenland auch nach Libyen.. Selbft 
das Medifche und Theffalifche Tempe mufs 
nach Libyen übergetragen werden, 99) Den Hauptbe- 
weis ihrer Abftammung müffen fie hier durch Anle- 
gung der Kolchifchen Orakelkrämerei ge- 
ben. Bei ihnen findet fich wieder der Obft - und 
Kräutergarten, zur Ausübung der Heilkunft und Rei- 
nigung, ein Drache, ein Pallaft des Helios; 1°) 
ein Eingang.in die Unterwelt, '") Zauber- 
gefange, '°?) der Terroricnns der Nacht, 
mit Einem Wort, der ganzeErdcultus der alten Schu- 
le fammt.allen Wyndergelchichtep. Ein Ueberbleib- 
fel derfelben, ein Tempel der Hefperiden, wird 
noch im Virgil erwähnt. **5) Von den Libyern ftam- 
men. die Nafamones, 4 


| §. 7. 
_ Siebenter Beweis. 
Der Gott Mendes: ift vorzüglich in. der Unter- 
ägyptifchen Stadt Mendes. berükhmt. *°5) Der Kônig 
Mendes beginat eine gre Thronfolge '°°) und 


ee ‘Siehe unten v. d. Phéniz. '98) Apollod. 1.2.6. 99) Dio- 
nyf. Perieg. 219. 100) Apollodor. 2. 5. 11. : Eratofth.. 3. 
Athen. 3. p.83. . 101): Hefiod. Theog. 746. Ilias g.-13. cf. 
KGppen. 102) Heliod. Theog. 272. Euripid. Herc. fur. 394. 
103) Aen. 4. 484. 104), Herodot. 2. 37. . 105) Here- 
dot. 2.42... .106) Diodor. s. Gr. … RE 
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baut nach Diodor das Iidbyrinth. Berichten die 
Schriftfteller, :°7) dafs das Kretenfifche nach dem 
Mufter des Aegyptifchen von Dädalus gebaut fey: 
fo ift dies falfch. Das in Kreta für den Erd- und 
Todtendienft beftimmte unterirdifche Gebäude :°8) 
war zur Zeit jener Schriftfteller nicht mehr vorhan- 
den, wenigftens durch die Lange der Zeit verfallen, 
konnte auch mit dem Dienfte des Jupiter nicht be- 
ftehen. Das Aegyptifche trâgt alle Merkmale des 
neuern Urfprungs, was zu erértern, eine lange 
Abbandlung erfordert. Nur ein Hauptgrund: das in 
Kreta liegt hoch am Gebirge Ida, das Aegypti- 
fche tief im flachen Nillande. Gleichfalls find 
das Lemnifche Labyrinth und dasjenige bei Nau- 
plia, worin die Prétiden ihre finftern Todtenkrä- 
mereien trieben, felbft das unterirdifche Todtenora- 
kel bei Cuma, 9) von ächt Cyklopifcher Arbeit; 
folglich aralt, vielleicht fahrtaulende älter, als das 
in Aegypten. 11°) 

In Lemnos und Kreta find erweislich in dem 
früheften Alterthum Pelasger , und alle Auswande-' 
rungen gehen von Kreta und Thrazien ‘aber die In- 
feln Lemnos, Karpathus, Rhodus, Cyprus 
unter Priefterfchaften nach Phénice und A egy* 
_pten. Die Priefter aber behalten ihren Stammna- 
men, und kein Gott wird ausgeführt, ohne den Na- 
men feiner Vater({tadt mitzunehmen, Mende 
liegt auf der Halbinfel Pallene, dem ‘alteften Ur- 
fitze des Thrazifchen Dienftes- Hier regiert Si- 
thon, '*) des Neptun und der Offa Sohn, #12) vor 
dem ehemals felbft Thrazien Sithonia hiels, 113) 


197) Diodor. loc. Plin. 36. 13. 108) Virgil: Aen. 5, 884. et 
6, 26, ib, T'aubm. 109) Virg. Aen, 6. ab imit. c. Serv. et Stra- 
obo 4. p. 246, 110) Cf, Strabo 8. p: 369 fq. rir) Plin. 4. 
wht7, Phucyd, 4. Melaa.2. Paufan.s. Stephan. h.v. 512) Ce- 
non Narr, 10. Parthen. ro. 113) Gell. 4. 6. 
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Neptun hat in diefem Meere fejnen eigentlichen Sitz, 
und das Gebirge Offa iftin der Nahe. Sithon, oder 
Siton, wie Servius fchreibt, hat die Nymphe Men: 
deis,*'4) oder, nach andern, des Nilus Tochter 
Anchiroe zur Gemahlin. *'5) Nilus mufs allo in 
der Nahe feyn. Er hat zu Tôchtern Pallene, 
Rhôtea, Phyllis. 16) Freier aus Thraziens 
Mygdonien, Illyrien und jenfeits des Ta- 
nais tnden fich bei Pa]llene ein, *:7)} von der die 
Halbinfel und eine Stadt in derfelben benannt find; 118) 
jedoch erhält fie Klitus. Alle Namen der Perfonen 
und Oerter find hier aus dem Thrazifchen und 
dahinter liegenden Gebiete; folglich mufs Ni- 
lus auch bier zu Haufe feyn, und dieler, wie Men- 
des und Proteus, nach Aegypten gezogen feyn. 
Der Aegyptifche Nilus wird in der alten Zeit Tri- 
ton 19) genannt; Triton aber ift urfprünglich in 
Theffalien; und wenn gleich nicht in diefem Lan- 
de oder in Thrazien ein Nilus erwähnt wird: fo ift 
er doch in Eubüa '?°) vorhanden, welche Infel yon 
diefen Ländern über Bôotien die erften Einwohner 
erhält, alfo auch daher die Bezeichnungen genommen 
haben mufs, wie fo viele Benennungen in derfelben 
beweifen, 
Daraus, dafs kein Schriftfteller des Nilus in 
Thrazien.oder Theffalien erwähnt, folgt nicht, 
dafs hier nicht ein Flufs diefen Namen ehemals geführt 
_ habe.. Aber, wie billig und ‘vernünftig, verlangt 
man in fo fern auch Keinen feften Glauben. -Diefer 
wird damit angefprochen, erftlich, dafs Siris, ein Na- 
me des Nils, für barbarifch und Nilus hingegen 


814) Con, Narr, to. 115) Lycopbr. 583 et 1161. 116) Nonn. 
Diony!. 48. 100, Serv, ad Virg, Ecl. 4. 10. 117) Conon 10. 
‘y3g) Phin. 4. 7. 119) Plin, 5.10, Callim, lc, Lycophr. 
p.25. 120) xt 10. p. 449. 


far Griechifch erklärt wird; 121) diefer mufs alfo 


von Griechen eingeführt feyn. Zweitens, dafs Men- 


deis in Thrazien aus dem Flufsgebiet des Nilus feyn 
foll, wodurch diefer in Thrace, oder Theffalien 
gefetzt wird. Drittens, dafs Paläftina, Jope, Pe- 
lufium, Anthedon aus Thrace, Theffalien und 
Béetien nach Aegypten übergetragen find, '77) und 
felbft Kanobus von Amyklä feinen Namen herlei- 
tet; 193) ob von dem Stéuermann des Menelaus, 
fey dahin geftellt. Viertens, dafs berichtet wird: der 
Nil habe den Namen von einem Nachkommen 
des Atlas, der Nilus hiefs, erhalten. 124) Atlas 
ift im Peloponnes, 25) die Atlantini in Iy- 
rien. '2) Man würde noch ein fünftes Argument 
beifügen, wenn die Alterthumswiffenfchaft nicht da- 
für ein Gefchichtchen zu erzählen hätte. Sie fand, 
dafs in Pontus, in der Nahe von Epirus, in Kreta, 
endlich in Aegyptus Oceanus genannt werde. Der- 
felbe Aegyptifche Nilus, welcher, wie der Kretenf- 
fche Flufs, Oceanus heifst, erhält aber auch den 


Namen Triton, gleich dem Theffalifchen, Bôoti- 


{chen und Kretenfifchen. Nun wird Nilus in Thef- 
falien genannt, Nileus findet fch in Eubéa, Ni- 
leus und Aegyptis im untern Griechenland. Sie 
fchlofs nothwendig, dafs auch in Kreta,wiederum der- 
felbe Name Nilus einem dortigen Fluffegegeben feyn 


mülle, weil die Vélkerftrafse hiftorifeh gewifs. auch 


durch den Peloponnes und an demfelben hinab nach 
Kreta leitet und alle Kretenffche Städte und Berge im 
Peloponnes, in Theffalien und Pontus einheimifch find. 


a2r) Schol. ad Dionyf. 223. et Stephan. v. Evyjvy. 122) Plu 

_ starch. de fluv. 11. Ovid. Faft. 4. 236. cf. Gierig. Stephan. v. 

. Moy und Tshouge 123) Dionyf. 13. cum Schol. 124) Dio- 
ayl. p . Bd. Schol. 125) Dionyf. Halic. 1. 61. . 126) Ariltor. 
Mirab. L. c. : 1 
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Da es ihr hôchft felten feh] fchlägt, wofern-fie nur 
auf dem rechten Wege ilt, die Belege zu finden: fo 
fuchte fie vier Wochen lang diefen Nilus in Kreta, 
und fand ihn doch nicht. Deshalb gab fie aber den 
aus dem Gang und der Sitte der Vélker gefolgerten 
Nilus in Kreta nicht auf. Ein Vierteljahr {pater 
fchlägt fie zufällig den fechsten Band der allgemeinen 
Weltgefchichte auf und lieft über die Flüffe Kreta’s 
folgendes : » Von dem Nilopotamos, dem Scafi- 
nus und dem Epicidmus wird bei den Alten ge- 
redet; es ift aber keiner derfelben gegenwärtig {chiff- 
bar.,, Die Verfaffer verweifen auf Meurfius; aber 
was in diefem fteht, wufste fie lange, und folglich, 
dafs diefer keinen Nilus-Flufs in Kreta kennt. Nun 
ift es aber wieder unglaublich, dafs jene Verfaffer den 
Nilus follten erdacht haben, blofs um der, beinah. 
hundert Jahre nach ihnen gebornen, Alterthumswif- 
fenfchaft aus einer Verlegenheit zu helfen. . Der Flufs 
Nilus mufs alfo wirklich in Kreta von den Alten er- 
wahnt werden. Die Alterthumswiffenfchaft bekennt 
aber, dafs fie fich nicht erinnert, je von ihm in Kre- 
ta gelefen zu haben, und fie hat blofs die Freude, dafs 
ihr die Hoffnung noch nicht genommen ift, ihn wirk- 
lich noch einmal dort zu finden. Disianiven, wel- 
che über folche mühfame Nachfuchungen einer fchein- 
bar lumpigen Kleinigkeit lachen, mégen wiffen, dafs, 
wenn das Aufgraben in den verfchütteten Städten Ita- 
liens nicht fo mühfam wire, diefe längft fchon im 
ganzen Umfang entkleidet in ibrer alterthümlichen 
Herrlichkeit frei da ftehen würden. 


» 4 ' « À ! 
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cs . \Aehter Beweis. 


Pontus wird indaffelbe Pallene gefetzt. 127) 
fr hat zur Frau T orone, von der die Stadt 128) und 
der anliegende Meérbufen benannt find. Er hat zwei 
Sühne, Telegonus und Polygonus, die Her- 
kules, von Thafus nach Torone gehend, ums Leben 
bringt, 129) weil fie nach alter Sitte die Ankommen- 
den tôdten. Von Pallene zieht Proteus zuerft 
nach Karpathus, wo er eine Zeit regiert, von da 
nach Aegypten. 13%) Sehr richtig, Denn nur 
durch Zwifchenkôlonieen kann man von Thra- 
ée nach Aegypten Kommen. © Auch ift vielleicht erft 
der Enkel oder Urenkel dahin gelangt, det aber, nach 
diter Sitte, denfelben Namen, Proteus; führt. '3*) 
Zür Urfach der Answänderung wird noch angegeben, 
weil’ die Graufamkeit des Bufiris ihn gezwungen 
habe, Pallene zu verlaffen. 13?) Nach einem an- 
dern ‘Bericht verlafst er aus Ueberdrufs, dafs feine 
Sôühne vom Herkules erfchlagen werden, die Halb: 
infel. Thafus ift'{elbft eine Anlage der Phônices 
und Herkules ein Gott der Phénices, Die Phônices 
find folglich die Urfach, dafs der Priefterkônig das 
Land verlafst. Er geht ‘aber nicht allein, fondern 
nimmt Vülker mit.“ Wo aber eine Auswanderung 
.vorgeht, da folgen mehrere; aus der Gegend von 
Mazedonien und Thrazien mufsten, von den Phoni- 
ces verdrangt, auch andere Kolonieen nach Grie- 
chenland und dem Peloponnes vertrieben werden, 
bis die Vertreiber, felbft von andern nachriickenden 
Stimmen verdrängt, auf denfelben Wegen nach Klein- 


127) Lycophr. 115. 128) Mela 2. 3. et Plin. 4. 17. Heérodor. 
9. 22. 129) Apollodor. 2. 5. 9. 130) Serv. ad Virg. Ge- 
org. 4. 387: 131) Schol. ad eee 2. p. 128 132) Cf. 


Virg. Georg. 4. 387. et Schol. 
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afen und den daran liegenden Infeln, nach Rhodus 
und Cyprus, -und:durch Griechenland über Kreta 
und die-C y kladen.eben dahin nach Neuphônice 
und Aegypten folgen miffen. Davon unten. Hier 
nur fo viel. ‘Wie Mende und Nilus, fo find Bus 
firis und Proteus urfpringlich.in Thrazien zu 
Haufe, ini -der Nachbarfchaft Cyrene, eben dort 
Ariftäus, ihr Sohn genannt. 135). Diefe Perfonen | 
und Namen; fpater:alle durch Auswanderunge® nach 
Aegypten und Libyén verfetzt, find in der Urgefchich. 
te alle in Thrazien,’ das bis an den Peneug 
reicht. 134) | ne owed. 4 à 
‘agar eo 9e 1. © 11 : 

Neunter Beweis und Refultat. | 

Cyrene; des Peneus oder féines Sohnes Hy- 
pfeus, eines Lapithen -Kônigs, ‘Tochter, '35) und 
Schwelter der:Lariffa, 44) ftreitbar, wie dine Scy- 
thin, nimmtiesin einem Thale‘des Pelion fogar mit 
einem Lowen auf, '57)  Dafs'in uralter Zeit, als 
durch den hébern Wafferftand das Klima warmer war, 
am Gebirge Bermius Rofengirten blühten '38) und 
Griechenland Léwen nihrte, ift begreiflich.’ Der 
Nemäifche Lôwe ift keine Fabel; denn noch zu X er. 
xes Zeit findet fich ein Ueberreft: von Lowen zwi- 
{chen dem Strymon, Neftus und Achelous, 139) wel- 
che dem Train von Xerxes Armee befchwerlich wur- 
den. 44°) Kallimachus 41) trägt alles nach Afri. 
ka über; undSpanheim 142) tadelt diejenigen, die aus 
dem Pindar den Alexandriner erKlären, Darin hat 


133) Georg. 4. 320. et Serv. 134) Strabo 1. p. 6. 135) Hys 
gin. fab. 161. Pindar. Pyth. 9.23. 136) Schol. ad Apollon. 
_P- 154. 137) Pindar. ib. 138) Herodot. 8. 138. 139) He- 
rodot. 7. 126... 1 140) Plim & 17, 141) In Apoll, go fy. 
142) Obferv. p. 106. 


288 


der grd{se Mann nicbht-Recht. ' Selbft ini Pindar ift 
handgreïflich Uebertragung.. Wenn:Apollo auf Chi- 
ron’s Weifsagung mit. Cyrenen den Ariftadus ers 
zeugen will, braucht er fie nicht nach-Afrika zu fihe 
ren; zur Hochzeit war Platz in Griechenland, was 
auch: die alten Scholien beftätigen. #5) ‘Dasjenige 
Lib yen, welches Chiron'andeutet; mufs in der Nae 
he Theffaliens feyn::-Denn Apollo ift noch ein 
folcher;s Anfänger, dafs en nicht einmal forviel, als 
Chitdén -weils; -wie hatte er nach Afrika, wohin er 
erft-wit dem Theräer)Ariftoteles, dpiter Bats 
tus genannt, kam, fich finden follen? Wie Mutter 
der Cyrene wird felbft Libye genannt, mufste alfo 
in der Nähe des Pen Une Le noch she Cyrene ge- 
boren wurde. .:. 

.ttApollonius 144) ercällt ; um die Paffatwinde 
in Kos.zu erklären, aus der Prielterchronik die, Ges 
burtsgefchichte. »Gyrene. weidet.in früher Vor« 
zeit die Schaafe, Apollo entführt heaus Himonia, 
(Theffalien,) übergiebt fe den Erdnymphen bei den 
Myrtofifchen Aepos. Sie gebiert den Ari- 
ftäus, den die Theffalier Bauer oder Hirten 
nennen. , Dann macht er fie zur Priefterin, giebt ibr 
langes Leben und Jagd und Jalst den Sohn von Chi 
ron erziehen. Als Ariftäus heranwächft, richten 
ihm. die Mufen, die am Peneus-einheimiich find, 
Hochzeit aus, lehren ihn Heilkunft, Weifsagerei, 
und ,fetzen ihn zum Auffeher ihrer Herden, welche 
in P hthia am Othrys und A pidanus. weiden, d.i. 
er wird Priefterkônig. Auf Apollo’s.Befehl geht-er 
endlich als Oberpriefter nach Kos, aber, wie nie- 
mals ein Priefter, allein, fondern in Begleitung 
einer Kolonie Parrhafier aus dem Gefchlecht 





143) Callimach. in Apoll. v. 92. et text. - 144) Argon. 2. 500. et 
Schol. 
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destLiykaon. Er procurirt 40 Tage frifchen Wind 
und wircin Kos. verehrt,,. 145) 

Cyrene wird alfoin Theffalien yeboren und 
vom Apollo weitweg nach Libyen geführt, — nicht 
nach Afrika, foudern ~ nach Arkadien, welches 
unftreitig noch Infel war. Dafs Arkadien gemeint 
fey, fieht man daraus, weil erftlich das Myriohiche 
Aepy in, oder bei Askadien genanut it, 146) 
wenn gleich andere *47) aus blofsem Rathen dies pach 
Afrika.verfetzen; 2weitens Ariftäus nach Thetfa- 
lien in Erziehung gegeben wird und dort auch die 
vaterländifchen. Herden übernimmt, — aus Afrika 
konnte er nicht, aus Arkadien leicht zuriickkoms 
men; drittens, weil er von dem hôchft genauen 
Virgil fchlechthin ein Arkadier, der in Arka- 
dien geboren worden, genannt wird; '48) viertens, 
weil er eine Kolonie Parrhafier aus Arkadien,. 
mit denen er in Verbindung gekommen feyn mufste, 
nach Kos fiihrt. Trogus fagt mit dürren Worten: 119) 
Ariftäus habe ein weitlaufiges Rejieh, a i, 
Prielterthum, in Arkadien verwaltet. Weun da-, 
her das Land, in welches Cyrene gefiihrt wird, und 
aus dem Âriftäus nach Theflalien zurückkehrt, Lie 
byen heifst: fo jft eine Landfchaft in Arkadien, 
oder im Peloponnes verftanden, Wirklich hat die 
Ceres den Beinamen Libyffa bei den Argiven von 
dem dortigen Li by{chenFelde, weil hier, wie auf, 
dem Rharifchen Felde bei Athen, der erlte Ackeriau 
verfucht wurde. 15°) Der Ackerbau kam aber von 
Norden, nicht aus Afrika, wo in der älieften Zeit 


+ 


245) Athenagoras Legat. pro Chrilt. p. 14 146) Paufan, Ar. 
cad. 14 et31. Hom. II. 2. 592. Polyb, 4 77. Strabo 8. p. 360. 
147) Schol. ad Apollon. 2. 507. et Spanb. ad Caifim, in Apoll, 
P- 105- 148) Georg 4. 283. 149). Juftin. 13. 7. cf. intp. 
150) Feftus xo. A 
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nur Hirten find. '5') Der Name Libyffa und ‘Le 
bye mufs alfo auch von Norden nach Arkadien ver- 
legt feyn. Dies beftatigt fich fanftens dadurch, dafs 
Libus grade fo viel als Arkadier heiflst. Servius 
überfetzt diefen Namen fchlechthin durch Arcas, 15) 
was freilich den Auslegern, die mühfame Unter{u- 
changen fir Krämerei halten, nicht verftändlich wer- 
den konnte, daher fie denn die Stelle als verderbt 
bezeichnen. Sechstens regiert, wie {chon. wieder- 
hohlt erwähnt worden, in Arkadien Atlas am 
Kaukafus; hier leben feine Téchter, die Pleja- 
den Maja, Elektra, Taygete, Sterope, Merope, 
Alcyone und Celäno, *53) denen als Séhne, oder 
Manner, Dardanus, Merkur, Lacedämon, 
Hyreus, Lykus, Oenomaus, Sifiphus, alle- 
fammt Griechen, zugehéren. 154) Aus Arkadien 
mufste alfo auch Bufiris die Tochter des At- 
las nach Thrazien führen, wenn Atlas im Pe- 
loponnes und Bufiris in Thrazien lebte. *55) 
Wie Atlas und die Plejaden, fo werden fpäter Cyre- 
ne, Ariftéus und andere nach dem Afrikanifchen Li- ° 
byen verfetzt; ein Beweis, dafs Libyen eine Kolonie 
der Griechen ift. 15) Agrétas 57) giebt felbft den 
Weg dahin an. Apollo habe die Cyrene erft nach 
Kreta ‘gefahrt, von da nach Libyen; d. i., aus 
dem Gebiete Cyrene und Libye in Obertheffalien und 
dem Peloponnes gehen Kolonieen nach Libyen, wo- 
hin aus Thera vom Apoll fpätérhin Kolonieen nach- 
gefchickt werden. '98) A rs find Bufiris und 
Lelex Sdéhne der Libye. 59) Buñris debe aber auf 


151) Ody. 4. 85. Virg. Georg. 5. 339. 152) Serv. ad Aen. 6. 
21. 143) Dionyf. Halic. 1. 61. _Diodor. 3. Go. 154) a 
gin. fab. 155 fq. et Altron. 2. 21. 155) Cf. Diodor. 5 
146) Diodor. 4. gt fq. 157) In r. lib. Libye in Schol. ad 
Apollon. p. 154, 158) Herodot. 4. 147. 159) Hicron. Chron. 
p.25. Paulan. Attic. 44. 
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der Thrazifchen Halbinfel; 160) Telex ure 
fprünglich bei Epirus 161) und in. Theffalien, 
{pater ift fein Stamm ther ganz Griechenland verbrei- 
tet. Môge man unter Libye eine Priefterfir~ 
ftin, oder ein Gebiet verltehen, was auf eins bin- 
auskommt, denn wo das Neft sft, da war der Vozel: 
fo mufs Libye auch in Obergriechenland feyn,. Sie 
wird eine Tochter des Epaphus, Enkelin der Lo: 
genannt. Beide find utfprünglich in Griechenland,: 
Ja, die ältefte Libye ift am Pontus, denn fie heifst 
eine Tochter des Oceanus. 102) Schon die Alten 
fprechen von einem zweifachen, ja felb{t drei- 
fachen Libyen, meinen aber, es méchten viel 
leicht Theile des Welttheils damit bezeiciinet: 
feyn. 163) Ihre Ideen waren’ noch nicht klar, ob: 
fie gleich begriffen, dafs nicht eine und diefelbe Gem 
gend mit demfelben Namen bezeichnet feyn kôünne, 

Das Refultat ift: Da Mende, Mendeis, 
Epaphus, Nileus, Bufiris, Proteus, Cyre-. 
ne, Âriftäus, Atlas, die Plejaden, kurz, die 
Stammbelden der Afrikanifchen Bevélke- 
rung urfpringlich in Griechenland find, uni die 
Auswanderung der lo, des Proteus, der Cyre- 
ne, des Ariftäus genau angegeben wird: fo mufg: 
auch Libye, Aegypten, Cyrene urfpriinglich fiidlich 
dem Hämusgebirge liegen. Weil aber die Wohnfitze 
fich in der alten Zeit ändern und die Vélker{tamme 
immer fiidlicher ziehen: fo ift nicht zu verwun- 
dern, wenn das alte Libye bald in Thrazien und 
Theffalien, bald in den Peloponnes, bald in 
Kleinafien gefetzt, endlich aber ganz füdlich nach 
Afrika zurückgedrängt wird. 


360) CF. $. 2. 161) Ariftot. ap. Strab. 7. p.323, 163) Schol, 
ad, Lycophr. 1283, 463) Dionyl. Schol. 174: 
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§. 10. 
Schlufsbemerkungen. 

Bei folchen fchwankenden Geographieen | in der 
Ur-, Haus - und Prieftergefchichte der Grie- 
ad wird manchem unwob] und iibel werden. Ein 
Beruhigungsmittel ift hier angebracht. Erftlich zie- 
hen die Kolonieen aus Pontus nach Il] yris, Thras 
ce, Epirus und breiten fich von da über die frucht- 
baren Gebirge nach Kleinafien, und durch Griechen- 


land in den Peloponnes aus. Zweitens kommen fie 


nicht auf einma], fondern eine Kolonie, vielleicht 
aus zwanzig oder dreifsig Familien beftehend, jetzt, 
eine andere fchwächer oder ftärker in funfzig oder; 
hundert Jahren. Drittens führt jede Kolonie ei- 
nen Hauptnamen, entweder! von der vornehm- 


’ {ten Priefterfamilie, oder dem alten| Vaterlande, oder 


dem angefehenften Oberpriefter, oder der Priefterin, 
Diefen Hauptnamen drückt die Kolonie dem gan: 
zen Lande auf, fo weit fie fich ausbreitet. | 
Man fetze nun ein Beifpiel:. die Libyes kom- 
men auf dem VélKerwege durch Illyris in die füdliche 
Seite des Hämus; ein Paar Hauptfamilien bleiben in 
Pallene, einige gehen biszum Hellespont, oder 
Bosporus, einige felbft nach Kleinafien, nach 
Myfien und Bithynien, einige ziehen rechts nach 
Theffalien, einige fogar in den Peloponnes; 
denn zur Ernährung ift vormals weite Ausdehnung: 
nôthig. ,Jetzt wird das ganze Land, fo weit fich Li- 
byes ausgebreitet haben, Libye genannt. Sie jas. 
gen, weiden und fuchen ihre Nahrung in diefen Lan- 
dern ohne Einfchränkung. Man denke: nach 100 
oder 200 Jahren dringe eine andere mächtige Kolo- 
nie auf demfelben Wege vor, zum Beifpiel die Phry- 
ges. Diefe verbreiten fich auf ganz gleiche Weile, 
fo dafs einige Hauptfamilien am füdlichen Hamus Fufs 


faffen, die übrigen bis Myfien, Bithynien, Thefla- 


lien, Phocis, Arkadien ziehen. Auch diefe nennen, 
fo weit fie fich ausbreiten, das Land Phrygia. 
- Daffelbe Land hat alfo jetzt zwei Hauptnamen. 
Durch diefe neue Einwanderung werden aber die frü- 
hern Libyes theils vorwärts gedrängt, theils auf ge- 
wiffe einzelne Gebirge und Flufsgebiete, in denen 
fie Wohnungen aufgefchlagen haben und die fich ver- 
theidigen laffen, befchränkt, weil das übrige Land 
die Phryges einnehmen. Jetzt erhält der Name Li- 
bye-eine fragmentarifche Bedeutung, und ein 
Diftrict im füdlichen Thrazien heifst Libye, ein an- 
derer in Bithynien, ein anderer in Theffalien, noch 
ein anderer in Arkadien ebenfalls Libye. 

Nun hat viertens jede Kolonie, oder jedes Volk ein 
Oberpriefterthum, und in diefem wird die-Hausge- 
fchichte erhalten. Nach 5oo Jahren find vielleicht 
in Griecheniland die meiften Libyfchen Kolonieen ent- 
weder durch Auswanderung, oder Ueberwältigung 
erlofchen. Ift endlich die ganze Priefterfchaft , 
oder ein Theil derfelben nach Afrika übergegangen, 
wo das Land ebenfalls Libye und die Flüffe, Berge 
und Stadte, wie imGriechifchen Libye, benannt wor- 
den: fo wird die Hausgefchichte auf Afrika gedeutet. 
Ja, die Gefchichtskundigen der Libyes, die in Grie- 
chenland bleiben und ihre Nachrichten den Prieftern, 
z. B. den Phryges, mittheilen, geben Veranlaffung, 
dafs, mit der Zeit, wenn das Afrikanifche Li- 
bye berihmt, das Griechifche Libye faft ver- 
geffen ift, die Griechifchen Gefchichtserzahler felbft 
die Nachrichten, die fich auf Griechenland, ‘oder auf 
einzelne Theile ‘deffelben beziehen, von der Afrika- 
nifchen Libye verftehen. 

Die Phryges nennen ebenfalls, fo lange fie nicht 
von einer noch mächtigern neuen Kolonie einge- 
fchränkt werden, eine Zeit lang alles von ihnen be- 
wohnte Land fchlechthin Phrygia.» Spaterhin, 


wenn auch fie blofs auf einzelne Diftricte, die fie ge- 
gen neue Kolonieen behaupten, zurückgedrängt find, 
werden diefe einzelnen Kreife, Flufs oder Bergge- 
biete, oder Provinzen Phrygia genannt. So ent- 
fteht Phrygia im Hamus, 164) Phrygia im Oe- 
tagebirge, 65) Phrygia in Kleinafien. Die 
Bedeutung des Namens ift hier, wie bei Libye, wie- 
derum fragmentarifçh geworden, Die Hausge- 
fchichte der Phryges wird, fo wie in Griechenland 
die Phryges erlôfchen, nicht allein von den Phrygi- 
{chen Prieftern, fondern endlich fogar von den Grie- 
chen, welche Nachrichten in ihrem Prieftercollegium 
aufbewahren, auf das Afatifche Phrygien. gecdeutet. 
Wein nach 2000 Jahren erzählt wird: Midas fey 
einer der erften und reichften Kénige der Phryges ge- 
welen, er habe Goldbergwerke bearbeitet, den 
Silenus gefangen, und Herkules fey in Phrygies 
geftorben: fo ift die Taufchung natirlich, alles cies 
nach Kleinafien zu verfetzen. Dies ift aber falfch, 
Denn Midas herrfcht am Hämus,'66) welches 
einft viel Gold lieferte, *°7) und Herkules be» 
fchliefst feine Laufhahn in Phrygien mitten in 
Griechenland.:68) Die Phryges zogen aus ihren 
Europäifchen Wohnftzen, in denen fie nur den Grie- 
chen bekannt und in die altefte Griechiiche Priefters 
chronik aufgenommen werden konnten, nach Klein- 
afien, wo fie den Griechen falt unhekannt werden. 
So geht es mit Aethiopes, Argyptii, Phénices, 
Cares, Leleges, Juden, Perfern und allen iibrigea 
Volkern. Ihre friihefte Priefterchronik wird in die 
neuen, Zuallerletzteingenommenen, Wobn- 
? «- 


164) Herodot. 8. 139. Mannert 7. p. 44. 164) Stephan. h. v. 
- Callimach. 749. et Spanh: 166) Herodot. 8. 133 (q. Phot. 

. p.423 - 167) Ariliot. de mirab. aulc. 44. et % 168) So- 
phocl. Trach. 341 Iq. 
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plätze verfetzt, ungeachtet die darin erzählten Bege- 
benbeiten in weit rückwärts liegenden Ländern, in 
denen fie fich zuvor aufhielten und aus denen fie 
fortzogen, vorgefallen find. Wer daran nicht 
denkt und in der Gefchichte nicht weiter fieht, als 
feine Studierlampe leuchtet, mufs das abgefchmackte- 
fte Zeug herausbringen, wie Figura in alten und neuen 
Büchern zeigt, und glauben, dafs die erften Chroni- | 
kenfchreiber, Mythologen, Priefterannaliften und die- 
jenigen, welche diefe fclavifch treu, wie Diodor, ih- 
rer Gefchichte vorgefetzt haben, die allerblédfinnig- 
{ten Schwachkôpfe gewefen find, welches Urtheil fich 
Manner von grofser Gelehrfamkeit erlaubt haben. 
Das gewühnlichfte ift jedoch, auszurufen, ‘dafs die Ale 
ten aus Mangel geographifcher Kenntnifs folche Ver- 
. kehrtheiten gefchrieben hätten, gleich als wenn es 
ihnen hatte in den Sinn kommen küvnen, die Prie- - 
ftergefchichte von Ländern und in Beziehung fol- 
cher Lander‘zu fchreiben, deren Dafeyn fie nicht 
kannten. ~ ( , - 
Wenn in Nordamerika einem der Gefchichte und 
der auswärtigen Geographie véllig Unkundigen: ein 
Europäilches Gefchichtshuch in die Hinde fiele, in 
dem Rortsmouth, Cambridge, London, Som- 
merfet, Lancafter, Jerfey, York, New- 
caftle, Liverpool, Salis bury, Cumberland 
und, andere Städte und Diftricte, die gleichnamig in 
‘Amerika fich wieder finden, erwähnt würden, und 
er die ganze Schrift auf die Amerikanifchen Oer- 
ter diefes Namens deuten wollte und, im ftolzen Ver- 
trauen auf die Lokalkenntnifs feines Welttheils, gros 
fse Unwahrheiten und verkehrte Berichte in der 
Schrift finde, und dem Verfaffer Unwiffenheit in 
geographifchen Dingen vorwürfe: wiirde man die > 
Verkehrtheiten dem Verfaffer, oder dem Auss 
leger beimeflen? 


Die Alterthumsiviffenfchaft kann wenioftens dahin 
wirken, — und das ift zugleich ihre Beftimmung, — 
dafs diejenigen, welche eben fo unfinnis, als dicta- 
torifch alle Unterfuchungen weiter ‘hinaus, als fie 
felbft gekommen waren, unterfagten, und im voraus 
diejenigen brandmarkten, die, mit den feichten und 
grô!stentheils fallchen Refultaten der abfprechenden 
Wortfiihrer unzufrieden, felbft eine Revifion des Al- 
terthums vornehmen kôünnten, ‘keine Nachahmer fin- 
den, vielmehr dem frejen Unterfuchungsgeilte eine 
faft unermefsliche AusGcht erdffnet werde. | 

Nur die Macht der Wahrheit, and die Ueberzeu- 
gung, dafs alle hiftorifche, philologifche und theo- 
losifche Wiffenfchaften in ihrer erften Begriindung 
gefOrdert. werden, zugleich die Hoffnung, dafs es 
noch Manner gebe, welche, über alle Leidenfchaften 
erhaben, mit ruhiger Ueberlegung prifen, haben 
den Muth geben kénnen, die Kränkungen jener un- 
grofsmiithigen Ideen- Vifitatoren zu tragen, welche, 
alle von den ihrigen abweichende Gedanken und 
Anfichten fiir Contrebande erklärend, und jeden, wie ~ 
einen Schiiler, behandelnd, welcher nicht an den 
Literatur -Zeitungen arbeitet, oder nicht bereits ein 
halbes Schock Bücher gefchrieben hat, fich, fich 
allein als die untrüglichen Orakel und privilegirten 
Warideine betrachten, welche Wabrheiten auspragen 
und in Umlauf bringen dürfen, alle übrigen aber, 
wie Falfche Miinzer und Schismatiker, verfolgen, Lä- 
ge im Menfchen felbft nicht mehr Ermunterung, als 
die ganze Welt geben kann: fo wiirde manches cute 
Werk unterbleiben. Hätte fich der Verfaffer der Alter- 
thumswiffenfchaft vor den, ihm voraus angedrohten, 
zerfchmetternden Bannftrahlen gefiirchtet und, wie 

ein feizer Hund vor den grimmigen Wôülfen, hchin das 
- Gehôft des fcholaftifchen Schlendrians zurü-kzezogen: 
fo hatte er gemäcülich, ruhig, vor unverdienten Ver- 
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unglimpfungen gefichert, leben, aber auch weder 
eine gefunde Idee auffinden, noch überhaupt diefe 
Grundzüge fchreiben kônnen. Doch die Scham vor 
einem fo unwiirdigen Kleinmuth und einer fo knech- 
tifchen Verzichtleiftung fetzte die Seele unwillkühr- 
lich in jene entfchloffene Verfaffung, wo man defto 
beharrlicher feine Entwirfe ausführt, je mehr Schwie- 
rigkeiten zu überwinden find.  Vielleicht hat diefe 
Stimmung des Vaters dem Kinde gefchadet. Wer 
kann helfen? Môgen jetzt die Widerfacher, wie ein 
Schwarm Stofsvégel, über daffelbe herfallen; es fteht 
ihnen frei, ihre unedelmüthigen Drohungen mit vol- 
ler Rache auszuführen, wenn nicht etwa gliicklicher — 
Weile eine edle Léwin, oder gutmüthige Wélfin dem 
ausgefetzten Kinde barmherzig Bruft und Schutz ge- 
währt, undes, wie einige Heroen der Vorwelt, durch 
ein Wunder rettet. 


Funfzehntes Kapitel. 


Phénices Agenor und feine Séhne. 


§. 2 


Wenn man in einem Roman, oder in einem 
peeing auf dem Theater, erzählte: ein Ländchen, 
25 Meilen lang und 4 breit, ') fandig, fteinig, der 
Viehzucht und des Ackerbaties unfahig, habe Oher- 
ägypten und die ganze Nordküfte von Afrika —:* Nie- 
derlaffungen befetzt, in Spanien an 200 Oerter er- 
baut, beinah in allen Infeln des Mittelmeeres Anla- 
gen gemacht, fogar nach Griechenland Kolonieen ge- 
fchickt, die Siidkiften von Thrazien, des Bosporus, 
der Propontis und den gréfsten Theil Kleisafiens ein- 


1) Heeren's Ideen 2. p. 511. 
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génommen: fo* wiirde man den Dichter auslachen, 
weil feine Erfindung gegen alle Wabrfcheinlichkeit 
erdacht fey. Wenn Gefchichtfchreiber dies von Phé- 
nizien nicht zum Spafs, fondern in vollem Ernft be- 
haupten: fo mufs man entweder die Vernunft gefan- 
gen nebmen, um folche Gefchichten zu verdauen, oder 
die Sache gegauer unterfuchen. 


§. 2. 

“Die alten Volker gleichen den inden: fie lau- 
fen der Spur nach, Hat man in der Urzeit dia Rich- 
tung, in der ein Volk fortfchreitet, gefunden, — und 
dies voraus zu beftimmen, ift nach den Gefetzen 
der Alterthumswiffenfchaft, wie bereits einleuch- 
ten mufs, nicht gar fchwer: — fo kann man ficher 
feyn, auch die, folgenden Vélkerzige mit denfel- 
ben, oder wenig veränderten Sitten, Künften und 
Religionsideen eben dahin wandern zufehen. Die Ae- 
thiopes zogen vom Kaukafus und von Kolchis nach Ara- 
bieo und Afrika durch Zwifchenkolonieen. Da fie 
der Neigung nach Süden folgen und vielleicht Syri 
und Arabes eindringen: fo wird das Küftenland vom 
Ifffchen Meerbulen bis Jope etwas entvélkert. In 
diefes Land ziehen neue Stämme von Phôünices, zwar 
urfprünglich aus demfelben Urlande, aber nicht in 
grader Linie, fondern, grade wie ein Theil der Ae- 
thiopes, durch einen ungeheuer langen Umweg, näm- 

lich vom Pontus, über die Karpathen, nach Iy- 
ris und Epirus, von da, den Thrazifchen Héhen fol- 
gend, bis zum Aegäifchen Meere. Sie fetzen 
aus Thrazien über den Hellespont, verfolgen die 
Kleinafiatifche Küfte bis Karien. Andere gehen 
durch Griechenland über die Cykladen und Kreta 
eben dahin. Von hier ziehen fie nach Lycien und 
Cilicien und nehmen von da das Land ihrer urfprüng- 
lichen Landsleute, Phénice, ein. Diefe auffallende 


F “eh 


Erfcheinung hat wahrfcheinlich ihren Grund darin, 
dafs die Syri und Affyrii febr frih in Armenien und 
an den Pontus, wo fie noch zur Zeit der Argonauten 
wohnen ?) und Anlagen der Semiramis 3) genannt 
werden, einwandern, wodurch allerdings die Vül- 
kerftrafse unterbrochen werden mufste.  Derfelbe 
Erklärungsgrund ift oben bei der Verbindung der 
Kolcher und Aegyptier über Thrazien zur See ange- 
führt. 4) | 


§. ‘3, 


Der Pontus ftand in der alten Zeit viel hüher : 5) 
die Unterdonau war folglich ein grofser Meerbufen 
bis in die Gegend hinauf, wo der Savus und Dra- 
vus einftrômen. Ibn umgaben nérdlich die Karpa- 
then, füdlich der Hämus; beide fchliefsen fich in 
den Norifchen Alpen, Da man fpäter weftlich, als 
füdlich auswandert: fo find die Kolonieen, welche 
über die Karpathen nach dem dritten Urlande gehen, 
jünger, als die, welche zu Lande nach Aegypten 
zogen. Während diefer Zeit mufste die Schifffahrt 
Fortfchritte auf dem Pontus gemacht und aucb in die 
Mündungen des Tyras, des Boryfthenes und des 
Ifters geleitet haben. Die uralte Stadt Aegypfus 
wird von dem Aegyplus, welcher vom Kaspifchen 
Meere zur Donau zog, angelegt; ©) ferner die Stadt 
Olbia Savia, fpäter Boryfthenes von dem Fluffe 
Boryfthenes, oder Miletopolis genannt, 7) Ty- 
ras oder Tyros, eine Kolonie der Phünices, 8) Auf 
leichten Béten gelangen auch die Phénices auf dem 


2) Orph. v. 553. Apollon. 2: 946. cf. Herodot. 2. 104. 3) Stra- 
bo 12. 537. Martian. 6. p. 222. Solinus 45. - 4) Kap, 9. 
6. 15. 5) Pliv. 4. 26. Reineggs 1 Th. p. 277. Strabo 1. 85. 
Philo de mundo non corr. p.959. 6) Ovid. ex Ponto 4, 8. 11. 
7) Peripl. Anonymi p. 13 8) Ammian. 22. 
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Ifter und dem Savus an das Adriatifche Meer und 
ftiften auf der ôftlichén Küfte Phénice. 


§. 4. 

Agenor ift des Neptunus und der Libye 
Sohn. 9) Libye ïft in Kolchis °°) und Neptun der 
Waffergott der Kolchifchen Schiffer. _Jedes Gewerbe 
érhält ini AJterthum feine Priefter und feinen Gott. 
Alle Phônizifche Kolonieen treiben Schifffahrt, Far- 
bèrei und Metallarbeit; beinah charakteriftifche Kenn- 
zeichen des Volkes. Agenor geht nach Europa.) 
Trotz alles Aergers der Kritik, 2) mufs diefe Les- 
art ohne Varianten ftehen bleiben. Diefes Eu- 
ropa, ein Theil von Europa, ™) nicht der Welt- 
theil, fondern eine Stadt und Gegend zwifchen M a- 
zedonien und Epirus, '4) wird vom Apollodor 
{chlechtweg durch Phénice "5) erklärt, welches 
Gebiet daran ftôfst und fich hernach darüber felbft 
ausbreitet. Phônice, eigentlich in Epirus gelegen, *) 
welches vormals Dardania 17) hiefs, ift eine Stadt, 
die, wie alle Städte im Uralter, \ein eignes Reich bil- 
det. Mannert’s Worte über diefe Stadt Phünice 
find: ,,Man fieht, dafs fie nicht weit im innern Lan- 
de an einem Fluffe lag, der nicht durchwatet werden 
konnte, dafs he die anfehnlichfte und reichfte Stadt 
in ganz Epirus war, und dafs fie wahrfcheinlich meift 
Griechifche Einwohner hatte. Niemand aber belelrt 
uns über die Entftehung diefer in der Mitte halb ro- 
_ her Vôlker ausgebildeten Handelsftadt.,, Von ural- 
ten Stadten miiffen begreiflicher Weife die Nachrich- 
ten fehlen. Daneben liegen zwei Städte und Häfen 


{ - , 

9) Apollodor. %. 1. 1. 10) Vergl. Kap. 14. 14) Apollod. 3. 
of 12) Heyne Obférv, ad h. |. 105. 13) Eultath. ad Dio- 
nyf. v. 183. 14) Juflin. 7. 1. 15) Apollodor. 2. 1. 4 
16) Strabo 7. p. 324. 17} Lucan. Pharf. 3. 187.. Plin. 4. 1. 
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K affiope 8). oder Kaffiopäa. 9). Selbft in dem 
gegenüber liegenden Corcyra eine Stedt und ein T em-. 
pel Cafliopä genannt. Die Caffiopai. werden 
von Strabo Thefproti genannt, 7°), wozu folglich 
auch die hier wohnenden Phénices gehéren, Hie- 
ber an das Adriatifche Meer zieht vom Pontus grade 
fo weftlich Agenor aus, wie auf der andern Seite 
fein älterer Bruder Belus füdlich nach Phénice aus- 
gewandert war, . Vom Pontus konnte Agenor. nicht 
anders an das Adriatifche Meer gelangen, als auf 
dem gewôhnlichen Volkerwege, d.i. entweder zu 
Lande über die Karpathen nach Dalmatien, oder zu 
Waffer auf der Donau und der Say, der alten Waller- 
ftrafse, bis wo man zu Fufse weiter zum Adriatifchen 
Meere fortwandert.  Noch die Argonauten nehmen 
ihr Schiff.auf die Schultern, und. gelangen aus dem 
Ifter und Savus in das Adriatifche Meer, 21) 


"6. 5°" 


Nichts. ift caverlblliper, als .diefe Ricbtang der 
Auswanderungen vom Pontus, In.den:urälteften Zei« 
ten führte der, Kolchifche Herkules 22) Me- 
der, Perfer und-Armenier nach Spanien, wie 
Salluft meldet. 23). Varro fchreïibt noch beftimmter, 
dafs nach Spanien Iberer;:Perfer, Phénices, 
Celten und Punier Kamen. 24} Die Perfer: woh- 
nen in der Urzeit in ‘ihrem Stammjande am Kauka? 
fus, 25) wo noch fpät die Fliffe Cyrus und Kam- 
byfes das Andenken ihrer erften Kénige trugén. 7) 


. 18) Strabo 7.424. ' 19) Gellius 19. 1.: -Cic. Epift. ad fam. 16.9. 

. , Suet, in Nerone 22. 20) Strabo. l,g- , 21) Plin. 3.22. | 
‘Apollon. 4. 240. 22) Jultin, 43. 2, - , .23) Bell. Jugunl 14. 

_ . 24) Plin. 3.3. 26) Porphyrogen. cit..Vofl. ad, Melam x. 1. 

- et Lucian,123 : Lu Mela 3. 5 Amamian, 23 23: Sunke 11. 
p- 502. oak" We yaa À 
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Die Sigyni, welche friher am Pontus 27) havfen, 
Jeben zu Herodot’s Zeit 28) auf der nôrdlichen Seite 
der Donau in Ungern. Herodot giebt fie far Me. 
der aus; und darin hat er Recht. Denn auch Dio- 
dor verfetét, wie Plinius, aus Medien Kolonieen an 
den Tanais, über den eine grofse Zahl Vélker nach 
Europa wandert. 79) Vom’ Pontus ziehen die Pa- 
phlagones 3°) nach'Italien, eben dahin Circe aus 
Kolchis. 34) - Die Kolchi felbft haben die ganzen 
Hohen der Akrokeraunen befetzt und Olchi- 
nium, Orikum, Pola, die Abfyrten, Iftrien, 
Kurz, die ganze Nord: und Oftküfte des Adriatifchen 
Meeres angebaut. at a # 


heb E 


Agenor’s Sdhne find Kadmus, Phénix, 
Kilix, Phineus,33) feine Tochter Europa, 5!) 
nach andern, Tochter des Phénix, 55) allo Enkelin 
des Agenor. Nach der bekannten Sage wird Europa 
vom Jupiter geraubt, und ihre Brüder werden aus- 
gefchickt, fie aufzufuchen. Alle Kénigstéchter find 
Priefterinnen ,' heilige Zauberkrimerinnén in der al- 
ten Schule, und wohnen in einer’ Stadt, die ihren 
Namen trägt, Von ihnen wird erzähit, dafs fie vom 
. Jupiter entfiihrt, umarmt, géliebt worden, wenn fie. 
den Kretenfifchen Gott.anerkennen, oder mit ihm in 
Verbindung treten. Dafs bei. diefem Bekehrungsge- 
fchäft. die angefehenften Priefterinnen: wirklich mit 
Gewalt zur Annahme des Jupiterdienftes gezwungen 


a9) Orpheus Argon. 754: Apollon. 4. 320. 28) Herodot. 5. 9. 
- Schol. ad Apollon: Rh. lib. 4. 320. 29) Diddor. 2. 43. Plin. 
‘67 Bo) Strabo 1 12. §44. Curt. 3. 3 Solin. 44. 31) Schol. 
' -ad'Apollon, 3.200. 32) Apollon. 1, §. 25.--Plin. 3. 25 et 26. 
++ Mela 2. 3. Juilin: 32.515 33) Apollon. 2, Scio. P- 7 
34) Apollodor. 3. 1.1. 35) Ilias 14. Jaa. 





und wirklich als Geifseln entfülhirt worden, ift wohl’ 
zu glauben. Dafs Europa grade beim Kräuter- und 
Blumenlefen, wie Proferpina, geraubt wird, ift 
ein Beweis, dafs fie zur alten Schule gehdrt, und 
wirklich ‘ward fie von den Kretenfern géttlich ver- 
ehrt, 3°) unftreitig weil durch ihre Ankunft den Kre- 
teofern ein grülseres Anfehen, Macht, oder Vor-: 
theil erwuchs, wovon hernach. Die Ausführung 
von Kolonieen wird in der Priefterchronik haufig an 
eine géwifle Nothwendigkeit, oder an ein merkwür- 
diges Ereignifs gebunden.. Wenn Agenor’s Sühnen 
aufgetragen wird, nicht eher zurückzukebren, als. 
bis fie Europa aufgefunden hätten: fo ift dadurch blofs. 
ein gebieterifcher, Zwang angedeutet, in der Ent- 
fernung ‘mit Koloniften: fich niederzulaffen und das 
Mutterland von der, gi pou secant zw be.‘ 
freien. 
§. 7. er 

Ehe hier weiter vorgefchritten wird, dient zur 
Erinnerung, dafs das Hochland am Adriatifcheh Mee- 
re, wo das alte Phônice liegt, wenn von den Pe- 
lasgera und Thraziern gehandelt wird, genauere Er-- - 
läuterung erbält. Die Verbindung der Afiatifchen 
Phénices zwingt uns. hier, die Europäifchen fogleich 
nachzuholén; ohne die fchon vorher eingewanderten 
Pelasger und Thrazier mit zu;berihren, Diefe fafsen 
{chon lange in diefen Gegenden und erhielten von 
demjenigen Stamme, welcher mit Agenor ankam, ei- 
nen Theil ihrer Bildung. Pelasger waren lange zu- 
vor aus Kolchis hieher gezogen, hatten, wie die Ae- 
‘gyptii und Libyes, ein Kolchifches Priefterinftitut in. 
Dodona, desgleichen ein Todtenorakel, einen. 
See Achétitia, einen Flufs Acheron aad der- 


~ 


36) -llias Schol. 12: $97 Athen. 15.6. 
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gleichen, 37) auch bereits Kolonieen bis in den Pelo- 
ponnes und auf, den Thrazifchen Hühen bis zum Pon-. 
tus ausführen laffen. Es ift indefs hinreichend, zu 
wiffen, dafs überall, wohin die: Phénices vom. 
Adriatifchen Meere ausziehen, bereits Pelasgi- 
{che, oder Thrazifche Bevôlkerung gedacht werden 
miilfe. ; 


§. 8. 

. Die Phénices find in diefen Gegenden in Beglei-: 
‘ive der Dardani;. der Aethiopes, der Thraces. felbft 
dér Kares. Dies und die Phônizifchen Namen und. 
hiftorifche Nachrichten führen aus dem Thefprotifch- 
Liyrifchen Phônice durch Thrazien, das nachmalige 
Mazedonien, 38)::bis zum Pontus und dem Hellespon- 
tus; dan idee weiter über Kleinafien. und: die nahen In- 
feln bis zum Iffifchen Meerbufen und dem Afatifchen 
Phônice, ferner durch die Griechifche Halbinfel eben 
dahin. Zur leichtern Ueberficht wird hier die Phé- 
nizifche Kolonie.,; die nach Bôotien zogy zuerft be- 

trachtet, ungeachtet fie in der Zeit fpäter fällt, als’ 
diejenigen, welche in das füdliche Thrazien ausge-: 
führt wurden. | : | 


,! 


“ Sechzehntes. Kapitel.. 
Paume 


PAL PRE arr 


Die Koloniften ‘in der alten Zeit. haben ihre ei- 


| genthimliche Befchäftigung. 7 Manche find Acker- 


bauer, andere Hirten, andere Schiffer und Metallar- 
beiter. Zu letzteren gehüren die Phonices und die 


‘4 al . od 


\ 37) Strabo 7+ P- 324. 38) Strabo 7. excerpt. 1 | 
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Gavon abftammenden Kadmeer. Man kann folche 
ausziehende Koloniften mit ihrem Hauptee:ner Schaar 
Gefellen, die unter einem Meifter ftehen, verglei- 
‘chen, die durch relisiôle Handwerksgebräuche mit 
einander verbunden find, Im Alterthum wird aus ei. 
nem folchen Meifter ein Gott, oder weni oftens ein 
Priefter; der durch einen géttlichen Einflufs feine 
Untergebenen glacklich und feine Widerfacher un- 
glücklich machen kann, ‘Ein folcher ftiftet fo:leich 
an dem Ort der Niecerlaffung einen Gottes.lien(t, wel- 
cher in der alten Schule immer mit erftaunlichen w un. 
dern anhebt. Kadmus ift ein folcher #elebrier prie. 
{terlicher Berghauptmann, der eine induftriéfe Schaar 
Berglente, welche Felfen aushanen, Metalle gra 
ben ') und verarbeiten, nach Theben führt, Hero- 
dot nennt ihn einen Tyrier. ?) : 


6. 2, 


Hier in Béotien war hereits ein Priefterinftitut 
des Mars alter Schule 3; von den Thraziern angelegt, 
das über Hirten befehligte. Sie werden Hyantes 
und Aones genannt. Kadmus überwindet diefe 
durch feine Bergknappen. Durch feine Ueberlegen- 
heit wurde das Prieiterthum diefer Gegend zu fried- 
lichen Gefinnungen gebracht; daher felbft die Nach- 
richt, dafs Kadmus ein Schwiegerlohn'des Mars, d. i. 
des Oberprielters, 4) geworden fey. Indefs blieb 
Kadmus nicht in Bootien, fondern ging gegen das 
Ende feines Lebens nach I]lyrien. Sein Sohn oder 
Enkel Polydorus blieb zuriick, deffen Nachkommen, 
fo wie ibre Schicklale, bekannt 9) und der Alterthums- 


1) Plin. 7. 57. 2) Herodot. 2. 49. 6) Paufan. 9, 4. Eurip. 
Phoen. Schol. 94q 674. | 4) Diodor. 5. 49. Paufan. |. €, 
Nonn. Dionyf. 5. 525. Pind. Pyth, 3. 163. 4) CE Paulas. 
1. c, Apollodor. 3, 4. à | 
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wiffenfchaft gleichgültig find, weil fie in der Erklä- 
rung keine Schwierigkeiten geben. 


§. 3. 
Das Wichtigfte ift, zu beweifen, dafs die Kad- 


meer nicht aus dem Afiatifchen Phénice, fondern aus 
Phônice am Adriatifchen Meere nach Theben zogen. 
1) Ift an fich hôchft unwahrfcheinlich, dafs die Phô- 
nices von Süden gen Norden, voler Nordweft zur See 
auslaufen follten, da ihre Directionslinie gen Sü:ten 
pach Arabien, Aegypten und Afrika ging, wo fie 
auch gefunden werden, Die Anlagen der Phônices 
auf den Infeln Tyrus und Aradus am Erythräi- 
fchen Meere find bekannt. 6) Der Tyrifche 
Herkules bauet Theben;7) Pbhénices wohnen auf 
dem heiligen Platz neben dem Tempel des Proteus 
in Memphis, 8) der kéniglichen Refidenz, und wa- 
ren keinesweges erft von Amafs dahin verpflanzt. 
Daon gehen fie an der Küfte von Afrika fort, legen 
Hippo, Hadrumetum, Leptis, 9) Utika, *) 
Karthago an, und kommen erft bei ihrer fiidlichen 
Afrikanifchen Uferfchifferei ganz fpät, nämlich 
130 Jahr nach Troja’s Zerftürung, **) an die Meer- 
enge von Gades. Erft 160 Jahr nach Kärthago’s 
Erbauung befetzen fie die Balearifchen Infeln. ?) 
Es ftreitet gegen Vernunft und Naturgefetz, dem die 
Volker des Alterthums blindlings folven, gegen die 
angeführte Directionslinie und Gefchichte, anzuneh- 
men, dafs fie nach Thrazien und Griechenland hin- 
auf gefegelt feyn follten, 11) Werden Kolonieen vor 
Zeiten immer in die nahe Nachbarfchaft, nie in 
weit-entlegene Lander, ohne dals eine Kette 


6) Strabo lib. 1. p. 42. £6. 766. Herodot. 2, 212. - 7) Diodor.2. 
25. 8) Herodot. à. 112, QG) Sallult. Jug. 14. 10) Ari- 
fiot. de mirab. aulc. 140. 11) Vellej. Paterc.1,2: 12) Ibid. . 
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von Zwifchenkolonieen angetroffen wirde, ausge- 
fihrt. Kadmus, aus Sidon oder Tyrus nach The- 
ben verfetzt, einige hundert Meilen von der Hei- 
math, gleicht einem Ibis, der lich am Brocken ein 
Neîft baut. So fchnell und fo weit geht man in der 

alten Zeit, wo es noch keine Generalkarten giebt, 
nicht von Haufe, 111) Man findet durchaus keinen 
graden Zafammenhang Phônizifcher Kolonieen, von 

Phônice in Afien bis Béotien, (rückwärts allerdings,) 
nicht alte Verbindungen, Streitigkeiten, Collifonen 
über die dazwifchen liegenden Infeln. Wenn man 
-erwiedert: ,,es {cheine ein ftillfchweigender Vertrag : 
zwifchen Griechen und Phôniziern beftanden zu ha- 
ben, fich wechfelsweife aus dem Wege zu gelien,,: *3) 
‘fo ift dies eine Héflichkeit, die man deshalh, weil 
fie ich font nicht bei Valkern findet, den Phéniziern 
und Griechen nicht zutrauen kann. Vülker machen 
nicht folche Komplimente, fondern, behaupten ihr 
Recht mit der Waffe. Dafs es Sidoniern und Tyriern 
«nicht an Entfchloffenheit und :kriegerifchem Muth 
fehlte, haben fie gegen Affyrier, Babylonier, Per- 
fer und Griechen bewiefen. Als Seefahrer mufsten. 
und konnten fie Infeln yertheidigen und. behaupten, 
fo gut, wie {pater die Athener. Wir wirden fatt- 

_ fam, davon héren, wäre;die alte Sehifffahrt der Phé- 
nices, fo wie man fie bisher dargeftellt hat, aus dem 
Afiatifchen Phônice zu den Griechifchen Infeln und 

mach Griechenland felbft nicht ein Hirngefpinnft, 
1V) Ift Kadmus ein kriegerifcher, gelehrter Priefter 
uod. Bergmann, Kein Schiffer und Handelsmann. Die 

Phônices, welche fremde Truppen in,Sold nahmen, 
hätten fich auf den Kadmus und feine Eifenmänner 
beffer verlaffen künnen, als auf Mietblinge, und wür- 
den ihn wohl bei fich behalten haben, häite er bei 


23) Heeren’s Ideen Th. 2. p. 558. 
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ibnen gelebt, oder hatten fie felbft fchon in der be- | 
kannten Form bei Syrien exiftirt. Es fehlte nicht am 
Gebirgen in Phénice, den Berg und Schmiedeleuten 
Befchaftigung zu geben. - Ueberdies ‘findet fich nicht 
die mindefte Spur, dafs Kadmus‘die Béotier zu 


: Handels- und Seeleuten gebildet hatte, Dies miifste 
“er aber gethan haben, wire er zur See mit einer Flot- 


te aus dem Afiatifchen Phünice gekommen, - Denn 
Art lafst. nicht von Art. Nur aus der falfchen Vor- 


-ausfetzung, dafs Kadmus zur See gekommen fey, 


konnte das Gerücht entftehen, dafs Harmonia aus 
Kadmus Schiffsfchnabeln Statüen der Venus habe ma- 
chen laffen, #4) gleich als wenn wafferfaules Holz da- 


‘gu brauchbar ware. Die Karthager treiben ibr Gee 


‘{chaft, wie die Phünices. Aber die Bôotier haben 
fo wenig Induftrie und Handelsgeift, dafs fie als Bä- 
renhäuter und Holzbécke in Griechenland verfchrieen 
find. Sie find Bauern und Hirten, V) Hatten, wie 
angenommen wird, die Afatifchen Phônices Kreta, 
Rhodus, Karien, Thafos und die Küften des fchwar- 
-en Meeres mit Kolonieen befetzt : *5) fo hatte in den 


- Phonizifchen Städten kein einziger Einwohner. blei- 


ben müffen, was auch der gefcheidte Gefsner richtig 
eingefehen hat.’?) V1) Ift es albern, zu glauben, 
dafs eine Handelsñation fich fo wenig um ihre Kolo- 
nieen bekümmere, als die Afiatifchen Phôünices um 
! die Bootier. “Auch nicht eine Spur von Neceffitudo 
wird zwifchen diefen Vülkern wahrgenommen; und 
‘die Bôotii haben weder den Decem. nach Tyrus ges 
_fchickt, noch jemals daffelbe um Hilfe in der Noth 
C angefprochen. 


14) Paufan. Boeot. x6. 15) Heeren’s Ideen p. 542 #6) De 
navig. ext. col. Herc. p. 426. N 


_$. 4. 
Aber Kadmus kam nicht aus dem Afiati- 
fchen Phénice, fondern aus dem Hochlande 
des Hamus unweit des Adriatifchen Meeres, 
Denn 1) wird fein Vater einftimmig Agenor genaunt 
und von diefem ausdrücklich erzählt, dafs er nach 
Europa ausgewandert fey, 17) Wenn nun Agenor 
in Europa wobnt und den Kadmus fort{clfickt: fo 
kann diefer nicht aus Afien Kkonimen, II) Es 
fallt die Ankunft des Agenor in fo trühc Zeiten, dafs 
es Raferei ware, fchon Thalwanderung, oder Schiff- 
fabrt mitten durch die See anzunehmen. Selbft Dare: 
danus mufste auf Fiéfsen, weil man noch keine or- 
dentliche Schiffe kannte, aus Samothrace nach Afien | 
überfetzen, 18) und dies gefchah fpâter, als Kadmus 
nach Theben ging. Eben fo kommt das uralte Her- 
kules- Bild nach Erythra zum lonifchen Cherfones 
noch auf einem Fiofse. *9) Agenor mufste nothwen- 
dig noch auf einem Gebirge wohnen, und Kadmus 
vom Gebirge kommen, auf Gebirgsricken herziehen, 
und auf Hében Anlagen machen. Dies findet fich 
bei jener Annahme wirklich. Agenor wohnt über 
Phônice, dem alten Dardania. Beides gehürt 
nach der älteften Geographie zu Thrazien, welches, 
da es Mazedonien mit einfchliefst, bis an die Kilte 
des Adriatifchen Meeres reicht.?°) Dort liegt das 
berühmte Europa, Kaffiopia, Städte, welche mit 
Recht jene' die Tochter des Agenor, diefe die Ge- 
mahlin des Kénigs Phénix, oder Schwiegertochter | 
des Agenor genannt wetden; 2‘) dort ftrémen die 
Flaffe Phônix und Kadmus;*) dort bleibt auch 
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#7) Apollodor. 8. 1. 1. 18) Conon Narrat. 21. Tzetg.. in Ly- 
cophr. 73. Diodor. $47. 19) Paulan. Achaic. 4. 20). Sura- 
.bo7. exc. p.339. 21) Apollon.2.178. Schel. Apollod. 3. 1.2. 
22) Plim, 4. 15. Stephan. v. Kappavi¢e ae 


der Stammname Phünix imAndenken. 23) III) Kad- 
mus zeigt deutlich durch die Richtung feines Zuges 

nach Theben, woher er ftamme. Er läfst die Berg- 
werke am Thrazifchen Pang dus 24) bearbeiten, tritt 
mit Samothrace und Thafos in genaue Verbilt- 
niffe, 25) indem er fich in die Kabirifchen Ges 
heimniffe einweihen läfst und die Prieftertochter 
Harmonia heirathet, geht von da über die Gebirgs- 
rücken Olympus und an welches zufammen 
Heftiäotis genannt wurde, ©) verjagt die dort woh- 
nenden Dorifchen Pelasger und zwingt fie, fich 
zu dem weftlichen Pindus zu ziehen, 77) dringt dann 
nach Phocis 38) vor, und fo weiter nach Béotien, 
_wo der eingeführte Kabirendienft 79) allein fchon die 
nächfte Abftammung aus dem füdlichen Thrazien be- 
weifet. © Ware Kadmus;zu Schiffe nach Samothrace 
und Thafos gekommen: fo würde er an den Kiften, 
herabgerudert, nicht über die héchften Bergriicken 
Griechenlands, den Olympus und Offa, geftiegen feyn, 
ferner nicht eine Stadt mitten im Lande, fondern an 
der Küfte gebaut, oder eine Infel in der Nahe einge- 
nommen haben. Kein Menfch kann fich einbilden, 
dafs Kadmus und feine Begleiter ihre: Schiffe an der 
Kiifte von Thrazien im Stich gelaffen, Sack und Pack 


auf den Riicken genommen, den Pangäus erklettert, | 


dort eine Zeit lang gefeffen 5°) und: von da fich nach 
Phocis und Béotien herab begeben hätten. IV) Sind 


alle Namen der Kadmeer und ihrer Verwandten vü]« 


lig Griechifch, befonders merkwürdig in den Enos 


digungen or und x, ee ee bei den = ra- 


28) ‘Aeollodor. 3. 1s. 8. Hygin. fab. 5k Ovid. Met. 8. 307. 
à Ilias 10. 447 et 432. Il. 16.195. Paufan. 10. 26. 24) Plin. 
“9. 57. Clem. Alex! Strom! 1. p. 307. © 25) Diodor,. 5! 48. 
96) Herodot. 1. 56. 27) Herodor.l:c. ’’28) Ariftoph. Ran. 
* 1266. Sch. Eurip. Phoen. 641. Sch: Paufan. 9.'12.' 29) Pau- 
fan. 9. 25. 30) Apollodor. 3. p.244: o> 8 
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ziern. Kadmus ift ein Griechifcher Name. Des 
Scytheus Sohn, ein Fürft aus Kos, heifst Kadmus; 3} 
der erfte Griechifche Profaift aus Milet heifst Kad- 
mus. 3?) Die heilige Priefterkunft des Schreibens 
erbt, wie der Name, in der Familie fort. Dats ein 
Theil der Kadmeer, durch die Heraklilen vertrieben, : 
nach Jonien zog, ift gewils, 35) nicht minder, dafs 
die Thraces und Phénices die wabren Urväter der 
Jouifchen Sprache find, 54) Die Gephyräi, die Re- 
aleiter des Kadmus, 35) davon Gephyra in Büotien, 3) 
find Griechen in Namen und Wefen und werden felbft 
voa den Athenern zu Birgern aufgenommen. V) Sagt 
Herodot ausdrücklich, Kadmus Begleiter, die Ge- 
phyräi, ftammten urfprünglich aus Eretria. 37) 
-Indem Syrifchen Phéniceilt keine Spur diefes Na- 
mens vorhanden, wohl aber in Bôüotien, Thef- 
falien und am Adriatifchen Meere. In Theffa- 
lien ift Eretria neben Pharfalus; eben dort liegen | 
auch Thebä, Koronea, 58, die nach Béotien über- 
getragen find. Eretria, auch in Béotien erneuert, 
ward vielleicht zum Unterfchiede Erythrä ge- 
nannt, 39) yon dem zu Paufanias Zeit nur Trimmer 
übrig waren. 4°). Eben fo wird Erythia in Ilyris 
genannt. 47) Wenn Kadmus vom Pangäus nach Büo- 
tien zog, fo mufste er über Eretria in dem Thef- 
falifchen Phthiotis kommen. 


6. 5. 


Dafs man an Eretria in Eubéa nicht den- 
ken dürfe, gebietet die Einwanderung der Thrazi- 


31) Herodot. 7. 163%. 164. 32) Plin. 5.51. 33) Herodot. 1. 
146 -. 34) Herodot. 1, 56.  35).Herodor. 5. 58 | 3b) Ste. 
phaa. v. l'eqve. 37) Herodot. 5. 47. 38) Strabo g. 298: 
39) Homer. Catal. 6. 40) Paulan. Boeot. 2. 4t) Scylax 
ap. 23. ibi Palmer. 
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{chen Abantes, die aus Phocis und Bôotien, 46 vom 
f-ften Lande, in diefe Infel zogen und ihr den alten 
Namen Abantis gaben 47) Die berghauenden Kad- 
meer mufsten ihnen wohl, da die Infel viel Metal] 43) 
enthält, folgen und als cultivirtere Leute Städte an. 
legen, Strabo fagt wirklich, dafs in der älteften Zeit 
die Arabes, welche den Kadmus begleitet hatten, 
fich hier niedergelaffen hatten.44) Weder Moles, 
noch Hower kennt aber Arahes. Strabo fagt dage- 
gen an einem andern Orte: A rabes, Syri und A r- 
menii hatten in Sprache, Sitten und Kérpergeftalt 
die grôfste Aehnlichkeit.45) Eben fo A ffyrii, Ari« 
ani, Armenii. : Die meiften diefer Vôlker woh- 
peu in den älteften Zeiten am Pontus, namentlich 
Svri, Affyrii, Armenii, Arimi oder Arimafpi. 4) 
Wenn die Kadmeer von Pontus ftammen, wie’in der 
Alterthumswiffenfehaft behauptet wird: fo ift aller. 
dings méylich, dafs eine Schaar rültisger Arimi, oder 
Arimafpi, (welcbes Wort Arii zu Pferde bedeutet,) 
oder Armenii, oder Arimani, welche alle verwandt 
find, der torebinel Prielterfamilie des Agenor, 
oder dem Agenoriden Kadmus zur Begleitung diente, 
Die Arimafpi fitzen zur Zeit der Argonauten noch am 
Pontus. 4) Dicht neben ihnen die Arfopä.. Durch 
eine Verderbang konnte Arimafpi in Arabes. verwan- 
delt werden, wenn von dieler Nation Kadmus Be. 
gleiter hatte. Die Wortform ift urgriechifch, Doch 
wir wollen auch von diefer, obgleich nicht kühnen, 
Vermuthung abftehen. | 
In dem eigentlichen Kolchis ftrémen die Flüffe 
Arius und Arabis, 48) Jedes Flufsgebiet giebt im 
42) Strabo to. 445. Képpen ad Iliad. 2. $42. 43) Strabo 10. 
ab init. 44) Strabo ro. 447. 45) Lib. 1. 41, 46) Orph, 


Argonaut. 752, ~ 47) Orph. Argon. 1068. AS) Gcylax 
Be 78> 79% . | 
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Alterthum den FEinwohnern den Namen. Fs müffen 
hier im Flufsgetiet Arabis'alfo Arabes feyn, und 
die kounten, wie fo'viele Kolchifche Vülkerfchaften 
wirklich thun,: nach Illvris wandern unt! den Kad- 
mus in feiner Untérnehmnng nach Büotien unter- 
{tützen. Wenner fie dañn nach Fubôa fchickte, um 
die feindfelig gehnnten Abanten in Zaum zu halten, 
und fie dort die Stadt Eretria erbauen liefs: fo liegt 
darin nichts ‘widerlprechendes, Aber nicht nur wi- 
derfprechend, fondern seven alle Gefchichte würde 
es feyn, die Arabes, welche Kadmus begleiten, für 
Leute zu halten, die aus dem jetztfo genannten Ara- 
bien ftammten. Eritlich war der Name noch in der 
Heroen - Zeit nicht von diefem bekannt; 49) zwei 
tens ift Arabien früher bei Cilicien, in Mefopota- 
mien , 5°) und drängt fich nur allmäblig hinab in die 
Halbinfel., Die erften Volker, welche der Tigris 
berührt, heifsen beim Plinius Arabes Orei und 
Adiabeni, 4") Noch Sanacharib heifst ein Kénig 
der Arabies und Affyrif, 5%) und wenn Jofephus 53) 
ein richtiges Exemplar von Herodot gehabt hat, blofs 
Kénig der Arabes. Mit Erlaubnifs derer, die 
das für eine Gloffe erklaren, fey es gefapt, dafs nichts 
vernunftgemalser ift.’ Denn fchon Ninus erhob fich 
bauptfächlich durch die Arabes und ibren Anführer 
Ariäus, und unterwarf fich durch ihren Beiftand 
Babylon ,' Medien, Armenien und die umliegenden 
Gegenden. 54) Diefe Arabes miiffen aber in feiner 
Nahe, grade wo noch Plinius die Berg- Arabes hin 
verfetzt, gewohnt haben. Denñ wenn man fchon an 
die Arabifche Halbinfel denkt; kommt in die Erzih- 
Jung Unverftand, Denn Ninus erobert durch ihren 


49) Strabo 1. 42. 50) Xenoph. Anab. 1.5. Plin. 6. 32. 51) Plin, 


Oe 35. $2) Herodot, 2: dar. 53) Jofepb. Antiq. to, 1, 
64) Dicdgr. 2%. 
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Beiftand erft jene genannten Gegenden, dann Syrien, 
Phénizien und ganz Aen. Den erften Beiftand mufs 
man bei der Hand, nicht in der Entfernung 
von vielen hundert Meilen haben. Wie die Affyrii, 
Chaldäi, andere, fich vom Pontus verlieren, fo die 
Arabes; beide ziehen fich nach Mefopotamien; die 
Arabes dringen weiter, wie auch Affyrier thun, nur 
dafs jene ihren Namen behaupten, diefe verlieren. 
Drittens geht in alter Zeit eine Nomaden - und Rei- 
ternation nicht zu Schiffe, zumal, da man fich, wie. 
{chon gefagt, in Kadmus Zeitalter noch ermfeliger 
Flôfse bediente, auf denen die Pferde nicht mitge- 
bracht werden konnten, Aber über den Bosporus 
fahren im Winter Laftwagen, 55). und im, Sommer 
fchwimmt das Pferd durch. Hier war keine Schwie- 
riskeit. Die Eretrienfer find nun aber allerdings in 
frühefter Zeit leidenfchaftliche Reiter, 5°) Diefe Nei 
gung ift den Kofacken noch jetzt am Don eizen, und 
die Thraces und die Eubôüifchen Arabes mufsten da- 
her Neigung und Pferde mitgebracht haben. 

Wenn man endlich noch einwirft: Strabo fpre- 
che von einem ganzen Regilter Kolonieen, welche 
von den Eubôifchen Eretrienfern und Chalcidenfera 
nach Thrasien verpflanzt feyen, und dafs daraus fol- 
ge, dafs die Directionslinie der urfpringlich Kadmei- 
{chen Kolonie von Siiden gen Norden: gehe, und al- 
fo die Phénices über Rhodus, wie man aus dem 
Diodor, 57), dann über Thera, wie man aus Hero- 
dot 58) erfehe, endlich über Eretria 59) in Eubôa 
nach Bôotiea und von da nach Thrazien fich gezogen 
hatten: fo erklärt darauf die Wiffenfchaft, dafs, wenn 
ein Ableger feine Ranken dahin ausbreitet und üppig — 


_65) Strabo 11.494. Herodot, 4.28. Orph.Argon.757. . ,56) Stra. 
bo 10.447. 47) Bibl. 4. 5x. 58) Herodot. 4.147. $9) Stra 
“do to. 447. Plutarch. Quaeltion. Graecan. Tp 
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aufwuchert, wo fein abgeftorbener Urftamm Raum 
für neuen Aufwuchs gemacht hat, daraus nicht ges 
fchloffen werden kénne, weder, dafs jener Ableger 
nicht von dem verfchwuüundenen Mutter{tock verpflanzt | 
fey, noch, dafs der Urftamm jemals da geftanden. ha- 

be. Erftlich, welche’ tollkihne Fahrt wiirde es für 
einen alten Schiffer fevn, von Rhodds auf Thera zu 
fteuern, da Ferrara’s 60) Behauptung:. als hätten fich 
die Phônices zuerft des Compaffes bedient, fchwer- 
lich geglaubt werden kann, weil Flavio Gioja yon 
Amalfi ihn erft erfunden hat, 61) und die urälteite 
Schifffahrt, zu der doch wohl die eingebildete 
des Kadmus gehGrt, durchaus fich an die Küften hielt, 
So {chiffen die Argonauten, fo die Pelasgi, die unter 
Deimas vom Peloponnes hinauf nach Thrazien ge- 
ben. 62)  Kadmus würde durch die noch zollfreie 
Strafse bei Rhodus gegangen und fo nach Samothra- 
ce, nicht aber durch den Archipelagus nach Griechen- 
land gekommen feyn. Zweitens giebt auch die Lage 
von Eretria zu erkennen, dafs es, wie Chalcis, 
nicht von Leuten, die zur See ankamen, fondern von 
dem feften Lande Griechenlands urfprünglich anges. 
legt feyn mufs, was ich dadurch beftätigt, dafs die 
Athener Aeklos nach Eretrie und Kothus nach 
Chalcis neue Kolonieen noch vor dem Trojani- 
fchen Kriege fahren, ®3) ja aus dem Athenienfi- 
{chen Eretria die Einwohner heritammen fol- 
len. 4) Drittens, nicht zu gedenken, dafs das Ge- 
birge Chalcis und die. Stadt Chalcis, nebft Pleuron 
und Kurium die:eigentlichen Urfitze der Kureten in 
Aetolien find und von da Chalcis in Elis und in Eu- 
boa ausgegangen ift, 65) fo ift aus der Nachricht, dafs 


| as 4. oe ee 

Go) Géfchichte von Spanien x. 106, .. 61) Robertfon Hiltory of 
Amer. 1. p. 474 62) Dionyl. Halic:.1. 61. 63) Strabo 10. 
447. 64) Strabo l.c. 65) Strabo &. 345. cf. lib. te. p. 45olq. 
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Admetus in dem Eretrifchen Gebiete Eu- 
büa’s Tempel erbaut habe, ©) klar, dafs die Ein« 
wohner von Norden kamen. Admetus hat feinen 
Ur&tz in Theffalien, ©7) Als Perikles die Infe] un- 
terwirft, zieht ein Theil der Einwohner nach Maze<« 
donien ab; ein Beweis, dafs he dort ihr altes Mutter- 
Jand wähnten. 8) Wie hatte auch nur das Gerücht 
éntftehen kônnen, dafs Eretria von Eretricus, dem 
Sohne des Titanen Phaethon, benannt ware, 69} 
wean nicht von Kolchis und Epirus die erften Ein= 
wohner lich hergeleitet hatten?  Dort find die Tita- 
nes und die Phaethontes zu Haufe. 7°) Eine an- 
elere alte Stadt ift Ellopia, von Ellops erbaut. Die 
Ellopes find aber in Epirus. 7*) -Die übrigen Oer- 
ter klingen wie die Theffalifchen, 
Weon nun die überzeugenüften Beweife darthun, 
dafs die erlten Einwohner von den Gebirgen Aetoliens 
und Phocis und den Hohen Theffaliens durch Büotien, 
ñamentlich die Abautes, eigentlich Thraces, nach 
Eubéa übergingen und fpäterhin aus Attika neue Kolo- 
niften, die Eretreer genannt, alfo unftreitig Kad« 
meer find, zogen: fo ift es gar nicht auffallend, 
weon in der Folge der Zeit, als die grofsen Auswan- 

ierangen Theffalien und das ganze füdliche Hamus- 
gebiet entvélkert batten, auch die Eretreer und Chal- 
cidenfer in die vaterländifchen Urfitze nôrdlich hins 
auf Kolonieen fenden und die verlaffenen Stâdte, bei 
Pallene, Olynthus urd dem Berge Athos 72) 
in der beriihmten Landfehaft Kekropi's, 73) sus der : 
die erften Beherrfcher Attika’s {tammen, wieder an- 
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66) Seiko c 67) Hygin. 14. 193. Interp. 68) Strabo ro, 
P- 445- 69) Eultath. ad Iliad. 2. 537. 90) Apollon. Rhod. 
4. 982. et Schol. Plutarch.’ in Pyrrho is: 71) Plin. 4 2. 
72) Strabo 10. ab init. 73) Stepilam v, ee ch Ariliot, de 
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fallen. Thaten doch daffelbe die Athenienfer, die= 
fes ausgemacht Thrazifche Volk, welches eben 
dahin, als in fein Urvaterland, und worauf eg 
ein Erbrecht hatte, Anpflanzer fchickte, Städte 
erbaute und, die Oberherrfchaft ausübte, nachdem die 
Herrlichkeiït ibrer dortigen Vorfahren.erlofchen war. 
Es wire eben fo licherlich, aus diefer Erfcheinung 
zu folgern, :dafs die .erften Eipwohner Attika’s zur 
See angekommen‘und von hier die nérdlichen Linder 
‘befetzt hatten..; Es ift verdriefslich, wenn man üher- 
all erft reine Bahn kehren mus, ehe man einen Schritt 
weiter kommt... Das Refultat davon ift: dafs die Aras 
bes des Kadmus im Straho keinesweges ausgeftrichen, 
werden dirfen, dafs fie fir, eine Kolchifche Nation 
erklart werden miffen, dafs fe felb{t die Behauptung 
der ÂAlterthumswiffenfchaft beftätigen, 


6. 6. 


Kadmus verbefferte und vermehrte die Buchftas 

‘ben der Pelasger, und diefe fo verbefferten Pelas= 
«gifchen Buchftaben wurden Phénizifche. ge- 
nannt. 74) Aufser dem Zulatz von drei neuen Boch- 

ftaben, fcheint feine Verbellerung darin beftanden zu 

haben, dafs er die Sitte einführte, von der Linken 

zur Rechten zu fchreiben, Plinius’behauptet durch. 

aus, 75) dafs die Buchftaben eine Affyrifche Erfine 

dung und die alten Griechifchen Buchfiaben grade die. 

felben feyen, die in Italien gebraucht wurden. Die 

Affyrii wohnen neben den Kolchern; 76) felbft Pro. 

metheus wird Lehrer der Affyrier und Erfinder der 

Buchftaben 77) genannt. Die Pelasger ftammen aber 


74) Diodor, § $7 et 58 ci. Wefleling. Plin, 7. 57, Eultath, ad 
Iliad. 2, 841. Ifñdor, Orig. 1. 3.  Palmerii Graecia ani. p. 51. 
74) Plin. 7.57 et 58. 76) Urph, Argon. 753, 77) Serv. 
ad Virg. Ecl. 6. 42. Aelchyl. Prometh. vinct. 460. 
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wom Pontus. Arkadien ift nächft-Epirus einer 
‘der älteften Urlitze der Pelasger: Hier.ift der ältefte 
Fürft Atlas und wobhnt an dem Berge Kaukafus. 78) 
Wie konnte diefer Atlas, Bruder'des Prometheus 79) 
oder der Berg Kaukafus nach Arkadien’ verfetzt feyn, 
wire jener nicht von Pontus gekommen? Dorther 
mufste er erft nach Illyris gelangem und eine Zwi- 
fchenkolonie ftiften, natlich die Atlantini, 8) 
welche freilich von den Kritikern hier eber fo wenig 
vérdaut werden konnten, als Thratia in Arabien, 8?) 
Indeffen müffen die Atlantini am Hamus eben’ fo gut, 
als der Flufs Atlas, 8?) der aus cielemGebirge fliefst, 
beibehalten werden, wenn gleich. auch diefer Atlas 
fir Einfchiebfel erklärt : wird, 8%). , Das ift denn. der 
letzte Stofsfeufzer eines verzweïfeliden Kritikers. 
Daher, vom Pontus, brachten die Pelasge'r die Buch- 
ftaben mit. 84) ihr Haupthñtz war Dodona, dane- 
ben die Phénices. Wenn diefe, als neu eingewan- 
derte und mehr cultivirte Priefter,: die :Buchftaben- 
fchrift verbefferten und Kadmus fie mit nach Büotien 
brachte: fo liegt darin nichts Widerfprechendes. Die 
Phônices mufsten, als AbkGmmlinge deffelben Lan- 
‘ des und zu Landsleutén wieder Kommend, faft die- 
-felbe Sprache reden. Da war eine Verhefferung und 
Verbreitung der Buchftabenfchrift môglich. Es ge- 
fchah jedoch nicht ohne Schwierigkeit. Denn, nach 
der Erzählung, glaubte der Thrazifohe:Priefter Li- 
nus durch eine Aenderung und Reformirung der 
Buchftaben die ganze heilige Schreibkunft ge- 
{chandet, und fträubte fich nicht allein gegen die Vers 
befferung, fondern verjagte mit feinen orthodoxen 


978) Dionyf. Halic. 1. 60. — 9) Hefiod. Theog. 509. go) Ari- 
fot. de mirab. aufe. 139. 81) Diodor. 5: 45. :: 82) Hero- 
dot. 4. 49- 83) Mannert's Geogr. 7. p- g 84) CFE. Se 
lon. 4. 279- | | 


Anhängern endlich fogar den reformirenden Kade 
mus, 85) der dægegén von dem Oberpriefterthum bei 
den Enchelees eine andere Anftellung fand. Wä- 
re Kadmus aus dem Syrifch-Afatifchen Phôünice hie. 
her unter ganz fremde Vélker gekommen, wie hatte 
er ihren Dialect verftehen, oder ihre Schrift verbef- 
fern koénnen? : 'Gtade als wenn ein Schwede nach 
Deutfchland kame. und deut{che Schrift und Sprache 
reformiren woilte! 


| 6. 7. | 

Diefelbe Bewandtnifs hat es mit der Metallerä- 
berei, die von den Kabiren begleitet ift. Nur auf 
und an den ‘drei hiftorifchen Bergknoten wer- 
den diefe cefunitén «und verbreiten fich von da auf den 
Volkerwegen gen Süden. ‘Der Kénig Indus ®) in 
Scythien grabt das erfte Silber, welches auch Erich- 
thonius daher nach Attika bringt; Ariftoteles nennt 
den Lydus einen Scythen, der das Erz zu barten 
und zu giefsen erfand. 87) Die ‘Chalybes, ein ur- 
altes Kergmann~ und Schmiedevolk, leben am Pon- 
tus und werden einftimmig 88) le Erfinder der 
Schmiedekunft angegeben, 89) Auch Prometheus, 
dem die Erfindung der Metalle beigelegt 9°) 
wird, wohnt am Kaukafus, ‘Die Phénices konn- 
ten, weñn fie Metallgräber waren, — und das fndfie,— 
nur aus Kolchis auswandern und von ia nicht über 
das Afiatifche Phénice, fondern mufsten auf dem gro- 
sen Valkerwege über die Karpathen nach Illyrien ge- 
langen. Von hier aus breiteten fie fich auf der fadli- 


85) Zenob. Proverb. centur, 4 p. 94. Erafmi Adag. p. 058, 
gb) Caifiodor. Var. 4. ep. 34. Hygin. fab. 274. 87) Plin. 7. 
#7 88) Ammian. Marc, 22. 8. Apollon. Schol, 2. 374. Tzetz, 
Chil. 10. 338, Dionyf. Per, Schol. 768. Ariflot. de mirab. aufe, 
p. 1020 lg. = 8g) Plin. 7. 47. go) Aefchy!. Prometh. vinct, 
4b2 lq. ti 
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chen Seite des. Hämus bis an: den ‘Pontus und das | 
Aecaifche Meer. aus. Von daher kommt auch Kad- 
sous ,9) und folyt'den.Thrazierm, die ‘bereits nach 
Phoris, Boéotien ‘und ceo voraus gewandert wa- 
ren, dE, 

#1 8, 

Welch ein Oedip michte. doch, ‘bei der Vora 
ausfetzung, dafs Kadmus aus dem Afatifchen Phônice 
nach Griechenland gekommen fey, :das Rathfel er- 
klären, warum diefer, als'er Theben, freiwillig, oder 
gezwungen, gleich viel, verläfst, 95 zu den Enche- 
le es %, bach Ilyrien mit feiner Harmonia hinauf- 
zieht?95) Er-hätte nach Afien ;zurückgehen maffen, 
wire dort fein Vaterland gewefen... Wie kommt er 
dazu, nacb Ilyrien zu gehen, wenn er da nicht 
‘Freunde und Bekatnte und fein eigentliches Vaters 
Jand hiat?., Oder glaubt man, dafs 1as Orakel 9°) den 
Encheliera einen Afatilclien geiftlicheu. Prinzen zum 
Regenten würde empfolilen haben? Solchen Unfinn 
Jäfst fich der Dottonailebe Gott nicht zu Schulden 
kommeu. Er hängt an dem Nepotismus und befetzt 
feine Didcefen mit Landsleuten und Verwandten, 
Wire hier nicht das urfpringliche Vaterland 
des Kadmus gewelen, hdtte er nicht durch Abfierben 
der Priefterälteften hier Anfprüche auf die Würde 
feiner Vorfabren machen Künnen, ninvmermehr hatte 
er hier den koniglichen Hirtenfiab erhalten. Er wird 
mit Harmonia in Schlangen verwandelt; ein Beweis, 
dafs er noch zur alten Schule gehért.97) Wer Belieben 
hat, findet eine andere Erkläruug bei den Alten, 9) 


91) Apollodor. 3. 1. 3. p. 244 et 253. 92) Hecataeus Milef. ap. 

. Herodot. 7. Lucian. Torb. 4.:p. 246. Dias 2. 420. et Eufiab. 
Strabo :. 93) Apollodor, 3. p. 206, 94) Hygin. 6. Ovid, 
Met. 4. 562 fy. abi Gierig. G4) Palmerii Graec. aut. p. 207, 
96) Apoilon, 5. p.200.  9,) Ovid.l.c. Scylaxyp.rg. 98) Schol. 
ad Diony!. Ver. v. 3y2 ~ | , | 
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Fr §. 9. 

_Eben‘dahin zu den Enchelees flichten auch 
die unter der Regierung des Laodamas von den 
Argeiern vertriebenen Kadmeer. 99) Hero lot fagt 
ausdriicklich: Kadmeer, d. i. diejenigen,- welche zu 
der heiligen Familie vorzugsweile gehôrten, und im 
Treffen: von den Argiven überwunden waren, !°) 
Diefe gehen zurück, wolier fie zunächft hergekom- 
men find. Wenn fie nach Illyris ziehen: fo mufs 
da ibr Urftamm fitzen. Ja, die Alten kennen kei- 
ne anderé Ableitung der I]lyrii, als von Iflyrius, 
des Kadmus und der Harmonia Sohn. °1) Kein Wun- 
der, wenn die Emigranten von dort auch nach He- 
trurien gehen 1%) und den Kabirendienft mit ver- 
richten helfen, Die übrigen Phénices wenden fich, 
von Theben verdrängt, durchaus füdlich. Die 
Phônicifchen Gephyräi finden in Attika Aufnah- 
me. Sie ftiften:aber dort ihre abgefonderten 
Heiligthümer, Orgien und, was hôüchft wichtig ift, 
einen Témpel der Achäifchen Demeter, 1%) 

Wie in aller Welt hatten diefe Phônizifchen Ge- 
phyräi, welche noch in Attika ihrem Gottesdienft 
von ihren Mitbürgern abgelondert hatten, eine 

Achaifche Demeter:verehren follen, wenn fie 
nicht aus Achaia herftammten? Der Urftamm der 
Achäi wobnt in Kolchis 1°4) am.Flufs Achäus, 
von wo fe urfprünglich ausziehend, über Illyris ih- 
ren Weg nehmen mufsten. Die berühmte, von Olen 
befungene, Hyperboreerin, welche in Delos anlang- 
te, heilst felbft Achaija. *%) Kein Wunder, wenn 
99) Herodot. §. 61. 100) Paulan. 9. § 101) Apollodor. 3, 
_ 4. 4 Steph. v. c. et Schol. ad Dionyl. Per, v. gb. 102) Clem. 

Alex. Protrept. p. 12. 103) Herodot. 4. 61. 4. 104) l'iin. 

6. 4. Schol. ad Apollon. 2. p. 14g. Scylax p. 30. 105) Pau- 

fan. 5. 7- 
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die Hyperboreerin Hekaerge zuerft nach Achajt 
zur Landsmannfchaft kommt. 126) Aber wenn die 
Gephyräi zu den Phônices gerechnet find: wie die 
Cilices, die doch auch von Herodot Achäi ge 
nannt werden, und die Phénices aus Kolchis ftam- 
men, wo die Urvélker Achäi fitzen: fo müffen not. 
wendig die Hyperboreer auch bei den Phônizifchen 
Gephyräi, welche in Attika wohnen, ‘als ihren Lands- 
leuten und Stammverwandten, zufprechen und fe be- 


fuchen. Nach Attika, und zwar nach’ Prafia, ei- 


nem Orte, der von Prafias.am Pangaus gelegen, '”) © 


wo vormals die Kadmeer fafsen, nach Attika über- 
getragen war, werden-allerdings die Erftlinge der 
Hyperboreer gefchickt, von wo fie weiter nach De- 
los abgehen, '°8).—— Aft diefer Zufammenhang eine 
Zauberei? 


Der Saronifche Pelagus wird von einem Theil 


der Einwohner P ontus genannt. '°9) Ein Attifches 


Vorgebirge heifst Kolias. Auch findet Paufanias 
auffallend, dafs der Attifche Flufs Eridanus mit 
dem Celtifchen gleichen..Namen habe. ''°) Die 
Koli wohnen in Kolika am Pontus, Wenn die 


_Gephyräi, oder andere Stimme diefer Phônices aus 


Pontus zuerft nach Illyris zogen:- fo konnten fie, if 
Attika-angelanst, Pontus, Eridanus, Kolias 
als bekannte Namen anwenden. Zu Brauron wat 
felbft ein uraltes Bild der Taurifchen Arte 
mis. ™*) _ Wie follte diefe hieher gekommen ‘feym 
wären nicht die älteften Einwohner von Pontus au 
gezogen. » La | 


106) Paufan. 1.c. 107) Herodot. 5. 18. 16 108) Paufis 
Attic. 51. 109) Strabo 8 374 110) Paufan, Attic 1 
ii) l'aufan, Attic - 2 
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Wie die Phünices nach Attika kamen: fo zogen 
andere in den Peloponnes, 11%) Theras, welcher 
in Sparta eine Zeit lang regierte, ift der zehnte Ab- 
kômmling vom Kadm us. Sein Sohn ift Oiolyk us, 
deffen Sohn Aegeus eine der grüfsten Pbylen in 
Sparta ftiftet, Nothwendig miiffen fich Phénizi- 
{che Denkmäler im Peloponnes finden. In Achaja 
der Flufs Phénix, die Quelle Sybaris, von Sy- 
buris in Kolctis entlelint, in Achaja die dortisen 
Kadmeer,113) mitten in Arkadien die Landfchaft 
Phônice,'14, in Meffenien der Hafen Phôni- 
kus, *'"5) der Thafifche H eels ules in Olyn pia, 
der Webervenaides Phôniziers Kytherus nach 
Kythera, 116) die Purpurfärbereien an der La- 
konifchen Küfte, 117) die Eifenbergwerke hei 
Sparta, 18) die aus Erz pegoffenen Werke aus den 
älteften Zeiten, 119) dieBerge Olympus, Thor 
nax, Zarax, Afia, Thyrides, (Vhrazifche Na- 
men,) erinnern fogleich an Phénizifche Sitze in 
Thrazien und Phoénizifche Befchäftigungen. Die Ar- 
kades leiten wirklich Thornax von Japetus Frau, 
die Thornax hiefs, her. 129) 

Die Kabiren find hier Dioscuren unter wenig 
veränderter Form und 'Welen, wieder ber gvdtter, 
die bei Marmorbriichen befonders aufseftellt find, 3 
jedoch auch als allsemeine Schutzgétter, bei Stür- 
men, die vorzüglich fich von den Gebirgea {tiirzen, 
den Schiffern erfcheinen. 422) - Dioscurias, aus Ty- 
ritace umgetauft, ilt aber, obgleich zu Plinius Zeit 


LA 


312) Herodot. 4. 147 fq. cf. Paufan. 3%. 25. Ilias 2, 572. et Eu- 

fiarh. 113) Herodot. 1. 146. 114) Polyb. 4. 68 118 Pea- 

‘fan. 4. 34 116) Stephan. KuSyg, 117) Paufen, Lacon. as. 

Horat. 2. 18. Plin. 9. 40. 11x) _Manfo’s Sparta à Bd. 9 Tu, 

. pe 04 119) Paufan. Lacon. 24 et 17. 120) Paufan Ascad. 
gap. 27. 42%) Paufau. Lacor. 21, 122) Strabo à. 4g. 
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verôlet, wie Svbaris,'in Pontus. 173) Ferner $nd 
hieher Afopus, Leuctra, Prafiä aus,den Piid- 
nizifchen Sitzen Büotiens übhergetragen. Damit man 
nicht zweifle: fo haben Kadmus, der Stammfirft die- 
fer, in Griechenland verbreiteten, Phünices, und an- 
dere Nachkommen feines Haufes, als Lajus, Oe- 
dipus und des Oeolykus Abkémmlinge, in Spar- 
ta Tempel. '*4) Der ganze Toutendienft aus Thira- 
zien und Kolchis ift hier vorhanden. Hier wird die 
Erdgéttin unter dem Namen Chthonia, Profer- 
pina, ja die Artemis von Taurika vorzuss- 
weife verehrt. Eine andere Artemis heifst Li- 
mnäa, '75) die von Kreta gekommen feyn foll, was 
aber gar nicht hindert, fie von Pontus abzuleiten, wo 
das Volk Limnäi vorhanden ift und Limne 
liegt. 12) : Letztere Güttin, obgleich weniger grau- 
fam, erhält doch Blut noch hier zum Opfer. 127) Ks 
wird felbft erwähnt, dafs Orpheus der Thrazier, 
oder Abaris der Hyperboreer, den Dienft der 
Todt engittin einfiihrten. '78) Auch in Lakonien liegt 
die Stadt Thyreaam Flufs Tanus; 129) Variationei 
von Tvrus und Tanais in. Pontus. Tanus felbft ift 
nach Kreta übergetragen, wie Mycenä, Ery- 
thräa, Therapnä, andere, Eben dort in Kreta 
liegen Phônikus, Phünix, Itanus. Die letz- 
tere Stadt wird von den Phôünizier Itanus in 
uralter Zeit angelegt, 13°) denn kurz nach dem [ro- 
janifchen Kriege wird bier [chon Purpurfärberei ge- 
triében, 13") Es ware aber Tailheit, zu glauben, dafs 
jener Itanus aus dem Syrilchen Phénice gekommen 


123) Plin. 6. § Diod. Sic. 4. 48. 124) Paulan. Lacon. 14. 
125) Paulan. % 14. 126) Peripl. Pont. Eux. Anon. p. 138- 
127) Paulan. 16. 128) Paufan,.13 et 14 Diod, 2. 47. 
123) Mon'o's Sparta 26. p. 43. 130) Stephan. bh.v. 131) He 
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fev. Denn erftlich kommen alle Phinizier, die in 
Ac haja, Arkadien, Lakonien und dem ganzen Pelo- 
penoes hch finden, aus dem n à rdlichen Griéchen- 
land , folglich mufsten fie, diefe Directionslinie vere 
folaenit. nach Cythera gelangen. Der Phünizier 
Cytherus ging alfo aus Lakoniien eben fo nach Cy- 
thera’, wie fein Stammyenoffe Theras aus demfel- 
ben: Lande nach Kallifie. Zweitens werden aus 
Cytbera Kolonieen nach Cyprus, allo nach Neu- 
Phôünice hinwärts ausgefibrt, 132, fo wie eben ca-' 
hin aus Sicyon, Arkadien, Argolis, Attika, Sala- 
mis und andern Grierhifchen Staaten Kolonieen zie- 
ben. 433) Es ift aber abgefchmackt, anzenehmen, 
dafs aus der Gegend, wohin Kolonicen ausseführt 
werden, in umgekebrter Kichtung andere Kolonieen 
kommen follten, gracle wie wenn jemand behauptete, 
die“Amerikaner hätten Anpflanzer nach Europa ge- 
fübrt. Drittens liegt Kreta in grader Directionslinie 
vom Peloponnes über Cythera, und zwar diefer Infel 
fo nahe, dafs man das himmelhohe Gebirge Ida ohne 
Brille fehen mufs. Der Zwilchenraum beträgt etwa 
6 Meilen. 134) Bemerkenswerth ift, dafs auf einer 
gen Norden auslavfenden Landzunge Kreta’s der Ort 
Phénix liegt, alfo gradeüber von Cythera, 155) 
Von Neu-Phôünice konnte man nicht fo leicht Kreta 
entlecken. Doch zurück zum Schluls! Woher die 
ordinirenden Oberbilchéfe, die Gétzenbilder, die 
Namen kommen, daher ftammt das Volk. 

Theras der Kadmeer führte, als‘feine Regent 
fchaft mit der Volljährigkeit feiner Miincdel Prokles 
und Euryfthenes geendigt war, eine Kolonie aus La- 
konien nach der Infel Kallifte, die von ibm fortan ‘ 
natürlich Thera benannt wurde. Hier war bereits 


132) Hefiod. Th. 192 +133) Cf. Meurfii Creta. 134) Stra- 
bo §. p. 305. 135) Strabo 10. p..475. 
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eine Phünizifche Kolonie und Membliares 
von Kadmus als Vorfteher eingefetzt. Aber fo grofs 
war noch je Gewalt des Alterthumsrechts einer hei- 
heen Priefterfamilie, dafs dieNachkommen des Mem- 
bliares dem, in grader Linie von Kadmus abftam- 
menden, Theras fogleich die Herrfchaft überlie- 
fsen, 13°) wiewobl er nur in drei Schiffen anlang- 
te 137) Er hatte zu Begleitern Minyes, Nachkom- 
men der Argonauten. Dies war ungefahr 100 Jahr 
nach dem Trojunifchen Kriege. Voer oder fünf Mene 
fchenalter hernach erhält Thera’s Nachkomme Gris 
nos von der geiftlichen Regierung in Delphi den 
Befeh}, in Libve eine Stadt anzulegen, und Battus, 
ein Nachkomme der Minyes, wird zur Leitung der 
Unternehmung auserfehen, Die héchfte Verlegen- 
heit entftand, weil man nicht wulste, wo Libve 
Jag. Durch Landiürre beingfiigt, fenden die The 
raéer nach Kreta, um Erkundigungen über Libye einzu- 
~ziehen. Aber our ein Purpurfilcher, over Purpurfär- 
her aus Itanus, welche Stadt von einem Phônizier 
gegrindet war, der durch einen Sturm..an die Liby- 
{chen Küften jüngft yerfehlagen war, konnte dürfti- 
ge Auskunft geben, und diefer Korobius leitete die 
Theräer. Avch die übrigen Erzählungen äodern 
nichts 1m Geift der Sache, 

Erftlich geht hieraus hervor, dafs die Phônices, 
die nach Bôotien einwandern, füdlich, nach Atti- 
ka, nach dem Peloponnes gehen; zweitens, dals 
von Norden her Oberprielter, Gôtterbilder und 
Namen dahin kommen; drittens, dafs die Phénices 
von Lakonien aus auf die füdlichen Cykladen und 
von da fogar nach Libye ziehen,- dafs fie folglich 
jhre Richtung füdlichnehmen. Ware nun Kadmus 
ur{prünglich aus Neu - Phünice nach Griechenland ge- 


156) Panfan. Lacon. t. 137) Herodot. 4. 138 [qr 
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commen, wie hätten die Koloniften des Kadmus in: 
Thera nicht wiffen follen, wo Libye lige? 
Denn eine Fahrt aus Tyrus.in Neu - Phénice nach 
Béotien fetzt doch wohl voraus, dafs man das viel 
nähere Land Aegypten und das daran ftofsende Liby en 
kennen mufste. Eben fo wenig konnte die Phünizi- 
fche Stadt Itanus in Kreta von Phünices aus dem 
Syrifchen Phônice gegriindet feyn, weil die Einwoh- 
mer von Haufe aus die Lage und das Dafeyn von Li- 
bye hatten wiffen müflen, ohne erft ganz neulich durch 
einen, vom Sturm verfchlagenen, Mitbirger etwas 
von diefem gleichfam neu entdeckten Lande zu héren, 
lhr Verkehr mit dem eingebildeten Mutterlande hatte 
es nie unbekannt werden laffen kénnen. Demnach 
kann nicht wahr feyn, dafs Kadmus felbft in Thera, 
wie Herodot erzählt, '58) oder in Rhodus nach Dio- 
dor’s Bericht *39) angekommen und Kolonieen geltif- 
tet habe, fondern, wie in Sparta, fo hat man dem 
berühmtén Stammhaupte, dem vergütterten Kadmus, 
Denkmäler bei weiterem Fortziehen auch is Rho- 
dus und Thera errichtet, und die Nachkommen haben 
daraus verkehrt den Schlufs gemacht, dafs Kadmus 
wirklich von Neu-Phôünice gekommen fey, was aber 
durchaus falfchift. Diefe Annahme der Altea und 
Neuern, genau geprüft, leitet auf Jauter Abfurditä- 
ten. Selbft Aphrodite zieht aus Kythera nach Cy- 
prus, 4°) wie Ammon aus Epirus und dem Pelopon- 
nes eben dahin. *4:) 


$. 10. 


Es giebt noch eine Menge Beweife, welche dar- 
thun, dafs die mit Kadmus eingewanderten Phénices 
urfpriinglich aus Kolchis, zunäehlt aus Thrazien, 


158) Herodot. 4. 138 fq. 139) Bibl. 5. 48. . 140) Diodoe f. 
55. Heliod. ‘Ih, 294 441) Vergl. Kap. 14. 6. 4 u. f. 
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_wokin fe Gch aus Hlyris, Epirus un{ Europa, den 


Gebirgen folgend, gezogen hatten, ftammen; aber 


pur Andeutungen finden in einem Grandriffe Platz. 


Warum a) wird Leukothea, unter welehem Na- 
men Ino vergôttert wurde, 42) auch in Kolchis 
verehrt? Warum b; werden in Theben Dionyfos 
uod Herkules geboren? Herkules, derin Kolchis 
die Giganten vernichtet, 143) Kônig des Orients, 44) 
und Dionvyfus, ein ächt Kolchilcher 145) und Thra- 
zifcher Gott, mufsten nothwendig in der neuen PAanz- 
fiadt Theben wieder auferfiehen, follte nichts von 
der vaterländifchen Herrlichkeit vermifst werden. 
Warum c) fprechen die Schriftfteller mit Erftaunen 
von der ehemaligen grofsen Bevélkerung und 
Herrlichkeit der Berglander Epirus und IIlyris und 
den fpätern Triimmern, Ruinen und menfchenlee- 
ren Einüc'en diefer Linder? 146) Welch ein Gemähl- 
de ftellt Hefiodus von Epirus auf! Die vielen Saa- 
ten, fchénen Wielen, grofsen Herden von Schafen 
und Rindern, die unzählbaren Stimme der reichen 
Menfchen werden noch von ibm gepriefen. '47) War 
um ift das Syrifch- Afiatifche, übrigens unfrucht- 
bare Phénice fo bevülkert und reich an Städten? 
lft dies nicht ‘ein klarer Beweis, dafs in fpätern Zei- 


_ten, wo das gefunkene Meer die Erde erweiterte und 


die Héhen kalter machte, jene Gebirgsländer von 
den alten Einwohnern verlaffen, die Kiiften des Afia- 
tifchen Phénice hingegen von neuen Vôülkern einge- 
nommen feyn miiffen? Alle Urläniler, d.i. die Ge- 
birge, ftehen in fpâtern Zeiten verédet und menfchen- 
arm, alle jiingere Lander haben Ueberfiufs an Städ- 
ten und Menfchen, weil bei tieferer Senkung des 
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142) Apollon. p. 249. 143) Strabo 11. p. 485- 144) Juftin. 
42. 3 © 144) Strabo 11. p. 405. 146) Strabo 7. p. 327. 
Plin, 3. 26..° 147) Schol. ad Sophocl. Trachin. 


Meeres und eintretender Kälte die Bewohner in wär. 
mere Gegenden zighen. Warum u) hohlt Herkules 
Phônizifche Rinder 48) aus dem äufserften Spanien ? 
Hatten fich etwa zu feiner Zeit Phénices aus Syried, 
am Orontes auch bier fchon niedergelaffen?. Aber 
die alte Niederlaffung der Phénices, Gades, wird, 
erft 130 Jahre nach Troja’s Untergang geltiftet, 149) 
und jener Herkules fallt in fo graue Zeiten, dafs er 
noch zur alten Schule, zum Kolchilchen Syftem ges 
rechnet werden muls. Denn die Mythe erzählt, dafs. 
er die. Sonne und den Ocean in Schrecken fetzt und. 
über fie gebietet, 150) Das zeigt doch woh! noch die 
Kraft der alten Schule, Ein Herkules neuen Syftems 
kann fo etwas nicht mehr thun. e) So alt er aber ift, 
fo kommt er doch fchon darch die Gegend Abde-. 
ria 151) j in Spanien, welches jeden in Erftaunen fetzen 
mufs, der. nur einigermafsen Kenntnils der Sache hat. 
Wie kommt Phonice 152) in den Meerbulen von 
Marfeille neben, Hypaa, Prote, Mefe, Phila, Lero 
und andern Infeln Griechifchen Namens ? Wie Kyr-, 
nos zu dem Beinamen Phôn iffa, der ihr in der äl- 
teften. Prieltergefchichte gegeben wird? 153)  Sind 
diefe Infeln von demfelben Volke zuerft befetzt wor- 
den, welches das Epirotifche Phônice, das Gebir- 
ge Phénicium und die Stadt Phéuicis, 154) (bei 
des in Bôotien gelegen,) ferner Phôünice mitten in 
Arkadien, 155) den Berg Phünikäum und die Stadt 
Sidus bei Korinth, '5°) den Theffalifchen Phü- 
nix, "57) den Bôotifchen Phônix, den Achäifchen 
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148) Apollodor. 2. $. 10. | 149) Vellej. Paterc. 1.2. 150) Apol- 
lodor. 2. 4. 10. cf. Plini 4. 36. Athen. g. p. 469. Heyn. OL! 
ad Apollod. p.162. 151) Apollodor. 2. 4. 10. 142) Fliv. 
3. 11. etDalec. 153) Callim. in Del, 19. et intp. 154) Stra- 
bo lib. g. 283. 155) Polyb. 6. 4.68. 156) Stephan. h. v. 
157) Herodor. 7. 198. | 


Phôünix, 58) den Pho aix in Karien 159) bewohn= | 
te, und ier Infel Tenedos 160) den "Nainen Phôni- 
ce,’ ferner der Grabftatte des Homer, der Infel los, 
ebenfalls den Namen Phénice a, gab? Wenn 
"Thera und Therafia hiftorifch gewifs von Phénices 
bevôlkert werden: 162) fo darf man doch wohl nicht 
daran zweifeln, dafs die zunächft liegende Infel Ios 
ebenfalls zuerft von Phôünicés befetzt eee Was be- 
deutet Heraklea bei Marfeille und die Steinfelder, 
die durch die Kämpfe des Herkules beriihmt waren, 

\desgleichen das Orakel, ‘welches diefem vom Pro- 
metheus gegeben wird, als ér vom Kaukafus in die 
Abendlande gehen foll? 165) . die Strafse des Herku- 
les über die Alpen 164) und der Reft der Begleitung, 
welcher dort zurückgelalfen, wurde, 165) die Graji 
und Euganei? Warum fagt Varro, däfs [berer, 
Perfer, Phônices, Celten und endlich Punier 
nach Spahien ‘gekommen waren, wo er offenbar die 
Phônices früher, ‘als Celten fetzt ? 166). Die Iberer, 
und Perfer find am Kaukalus, Warum fagt Salluft : 167) 
Ierkules habe Méder, Perfer und Armenier 
nach Spanien geführt? — Wiekommtes, dafs Aee- 
ies in Kolchis grade folche Drachenzähne befitzt, 168) 
als Kadmus in Griechenland aus{det ? Wenn es wahr 
ift, dafs fie ihm Phrixus zufahrt: fo ift doch hand- 
gteiflich, 1) dafs diefer gekrankte Béotifche Prinz 
nach Kolchis geht, weil er dort Schutz und freund- , 
{éhaftliche Aufnahme zu finden hofft; dies fetzt aber 
voraus, dafs die dort regierende Familie mitihm vers 
wandt und das Stammhaus der feinigen feyn muls, 


258) Ptolem. 7.18. 149) Strabo t4. p.651 160) Plin. § 
_ 39: 161) Plin. 4. 23. 162) Herodot. 4. 147: 163) Plin. 
5.4. Strabo 3. 183. 164) Ariliot. de mirab. aulc. p. 109% 
164) Plin. 3. 24. 166) Plin: 33. 167) Bell. Jugucth. 14, 
168) Orph. Argon. 870. 
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zu dem der Enkel in Nôthen Zuflucht nehmen kann; 
2) dafs Phrixus anftreitig etwas mitzubringen wünfcht, 
deffen Verluft) die Bôotifehe Familie eben fo fehr 
fchmevzen, dès die Kolchifche erfreuen mufs. Hier 
ift Stoff zu einem ganzen Buche, wer Luft zur Arbeit . 
hat, um zu beweifen, dafs nirgends eine Verbindung 
zwifchen Griechenland und dem Afiatifchen Phônice 
in der dlteften ‘Zeit bemerkt werde, wohl] aber der 
get auefte; Zufammenhang und die déutlichfte Ver- | 
wandtfchaft der Volker lings des hiftorifchen Erdgüre: 
tels von Kolchis nach Griechenland bis nach ee 
hin in die pie falle. 


= L 


td 
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Siebzéhntes Kapitel. 


“Von Europa, 


> Man fagt: ‘unfer Erdzipfel Europa habe feinen 
‘Namen von der Tochter Agenor’s, oder des Phünix 
erhalten ; 1) eine alberne Behauptung, wenn Europa, 
nie in diefem Welttheile gelebt hatte. War Agenor’s 
Tochter aus. Tyrus, 2) oder Sidon 5) gebiirtig; | 
ward fie vom Jupiter nach Kreta gehohlt und an den | 
geiftlichen Lehnsfürften Afterius 4) verleirathet; 
ging fie von da gar nach Afrika, 5) oder, beffer, nach 
Lycien, 6) was der Alterthumswiffenfchaft nicht 
widerfpricht, vielmehr durchaus dem Vélkerzuge ge- » 
mäfs ift, kam fie folglich nicht nach Europa: wie. 
Konhte man fich einfallen laffen, diefes Land nach ihr 
zu benennen? Dennoch wird dies von den Schrift- 


1) Herodot. 4.45. Lycophr. Schol. ad Dionyf. 162. 2) Manfe 
ad Mofch. p. 177. 3) Anacreont: Od. 35. 3. Ovid. Mer. 2, 
840. 4) Apollodor. 5%. 1. Diodor, 4.60.  5§) Cf, Tennui, 
ad Agathemer. p: 176. b) Heredot, 4. 45: 


\ 


ftellern behauptet. Schon diefer Grund beweift, dafs 
Europa hier zu Haufe gewefen ift, Wie bâtie Ge auch 
aulserbalb deffelben geboren werden: k@onen’, da ihr 
Vater Agenor nach. Europa 7) ‘eingéwandert war 
und von hier-feiae Sühne wegfchickte. 


. fr 2. : 

Kein Schrififrelter érwähnt in-dem Afiatifchen 
Phénice kénighcoher Herden, als Ovid. 8) Dies Land 
machte nach Bredow’s Worten: :,, Viehzucht und 
Ackerbau unméghith ;:es war fandig'udtl gebirgig.’,, 9) 
Wenn nun Europa auf einem Ochfen z#reiten das Herz 
haben foll: fo mufs fie nothwen:ig an Rindvieh ge- 
_wohnt feyn, nach Art der küniglichen Priefterkin- 

der im Alterthum déffelben warten, alfo fich in ei- 
nem Lande aufhalten, wo die VieWzucht méglich 
ift. In.Epirus, wo Phénice liegt, giebt es eine : 
vortreffliche Gattung Rindvieh,*°) die Hefychius 
Keftrinifche neont, von Keltrine, dem alten Na- 
men Chaoniens, 11) wo der Flufs Kadmus 2) felbft 
die Verwandtfchaft mit Europa auzeigt; hier giebt 
es die gréfsten und fruchtbar (ten Kühe, die zwei, drei 
und vier Kalber auf einmal werfen follen; 43) hier ift 
die fchénfte Weide; '4) ja Hekatäus behauptet: Her- 
kules habe die berühmten Rinder des Geryon nicht 
aus Spanien, fondern aus Epirus gehoblt, 15) in 
welchem Lande Homer noch vier und zwanzig Her- 
dén von Rindern und Schafen rühmt, 4€) Jeder-weifs, 
dafs die Rinder eine hüchit wichtige Sache und der 
grüfste Reichthum im Alterthum find und aufser- 


9) Bredow's Alte Gefch. p.131. 


7) Apollod, 3. init. g) L. ce. 
Hevn. Fragm. Apollod. 


133- 10) Aelian. Hilt, anim. 12. 11. 
p- 450. et Obl. p. 106, 51) Helych, : 522. 12) Stephan, 
v. |, 13) Auiltot.i de mirab. aufc. 14) Arrian. Exp, 


Alex. 2. 16, 15) Aran. L. c. ch Palins ad Scylac. p. 23. 
16) i a 14. 1006 


ordentlich gefucht wurden, Aus Theffalien wurden 
fie nach Meffenien, aus Iberien fogar nach Argos ges 
- hoblt.*7) Der Kretenfifche Jupiter ift klug genug, 
einzufehen, dafs, wenn 100 Städte in Kreta gedeihen 
follen, *8) Ackerbau und Ochfen nôthig find. Die 
lo verwandelt er in eine Kuh, oder entführt fie alg 
Stier, 19) läfst fie; zur Ifis umgeftaltet, in Syrien und 
Aegypten den, Ackerhau einrichten, Auch hier ver- 
wandelt er fich in einen Stier und entführt Europa 
nach Kreta. Dies hat doch ebenfalls keinen andern 
Sinn, als: das Kretenfjfche Priefterthum verleitet 
oder zwingt 7°) Europa, mit einer Herde guter Och- 
fen nach Kreta zu .ziehen, 2") 


§. 3. 


Zwar wird den. Priefteroberhäuptern, welche 
zu dem Kretenffchen Dienft übertreten, gôttliche 
Warde verftattet, 22) jedoch miiffen fie durch irgend 
ein Verdienft glänzen. Wenn Europa von Kretenfern 
gôttlich verebrt wird: fo mufs fie fich om Kreta 
verdient gemacht haben. Kam fie mit Ochfen nach 
Kreta: fo war fie der Feier Hellotia wiirdig, 23) 
Diefe Thiere, zum erften Mal gefehen, imponiren, 
ihre Nützlichkeit wird bald erkannt; defto leichter 
erhalten fie géttliche Verehrung, Schonung und ‘Hei- 
ligkeit, zuma] wenn fie den Acker der Priefterdoma- 
nen bearbeiten. Im alten Italien war Todesftrafe 
darauf gefetzt, wer einen Zugochfen fchlachtete, 24) 
In Kreta behielt der Stier, auf den Ländereien der: 
, Priefter eingeführt, grofse Bedeutung, wie man aus- 


47) Paufan. 4.36. 18) Hygin. Aflron. 2. 21. 19) Strabo re. 
P. 479 20) Auctor Chronic, Alexandr, Tzetz. ad Lycophr. 
141. 21) Meurl. Creta lib. 4 14. : 22) Llias 14. 197. He- 
fod, 3or e! per. 23) Athen, 14,6. Helych. v. Ev pwr. 
24) Varro de R. R. 2. 5. Columella 6. prooem. F 
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der Gefchichte des Minotaurus abnehmen kann. 25) | 
Der Unfinn theils ekelhaft fchmutziger, theils ho- 
her fymbolifcher Erklärungen einer einfachen That- 
fache verfehwindet ohne Widerlegung. Bei Fpirus, 
aus deffen Nachbarfchaft Europa mit thren Ochfen 
abgehohlt ward, find auch die erften Spuren des Acker- 
baues im Adriatifchen und lonifchen Meere, nament- 
lichin Korcyra, 26) welches daher auch Dre pane 
und Scheria heifst. :Deo lehrte die erften EFinwoh- 
ner, Titanen genannt, den Ackerbau und den Ge- 
brauch der Sichel.?7) Eben fo früh Ackerbau in 
Thrazien, in Samothrace, Thafos. 78) Der 
Ackerbau ift immer mit der Rindviehzucht verbune . 
den und mufste mit den Ochfen nach Kreta kommen. 
Hier wird Europa unter dem Namen Hellotis ver- 
ehrt, welches durch Jungfrau erklärt wird. “Aber. 
follte diefer nicht von ihren Landsleuten, den Helli, 
oder Hellopes, welche in Epirus 29) wohnen, ent- 
lehnt feyn ? Wenn Europa daher kam, ift nichts na- 
türlicher. Auch Europa’s Bruder, Kadmus, wird 
in der Kretifchen Stadt Gortyna géttlich verebrt,5°) ' 


§. 4. 

Heyne 3) ift fo argerlich darüber, wenn Apol- 
lodor fagt: der Stier fey von Rhodus mit der Eu- 
ropa fortgefchifft, dafs er ohne weiteres die Worte 
wegitreichen, wenigftens & Pemixys ftatt ‘Pcôou lefen 
will. Eben fo erfchrickt er über die Landfchaft Eu- 
ropa, wohin Agenor kommt, 5?) und behauptet, es 
mille ebenfalls sig Sony. heifsen, So grob ver- 





25) Apollodor. 2. 5. 7. 3.1.3. Diodor. 4.79. 26) Schol. ad 

.: Dionyf. 494. Apollon. Schol. 4. 281. 27) Apollon. 4. 982. 
28) Diodor. §. 49. Dionyl. v. 523. 29) Strabo 7. p. 328. 
Helych. et Stephan. v. “EAdom. Plin. 4. 1. 30) Solin. cap. 17. 
31) Not. ad Apollod. lib. 3. 1,1. 32) Ibid. be, | 
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fchreibt man fich nicht leicht. Weit natürlicher ift 
es, wenn man denn ändern will, was aber keiner oh- 
ne die allergrôfste Vorficht und die genauefte Nach- 
forfchung thun follte, ftatt Rhodus, Rhüdias, 
‘(‘Pordiou ftatt ‘Pcdou,) zu lefen. Diefer Flufs durch- 
fchneidet die Stadt Europus. 33) In der Nähe liegt 
die Stadt’ Tyriffa, 34) daher des Plinius Tyrif- 
fai, 35) in der Nahe auch Lychnidus, welches von 
Kadmus erbaut feyn foll. 36) Nicht weit davon der 
Flufs Kadmus felbft. 37) In der Alterthumswiffen- 
fchaft läuft, weil man auf dem rechten Wegeilt, al. 
les von felbft in die Hände. Piinius fagt: ,Euro- 
pus liegt am A xius, eine Stadt deflrinen Namens 
ift die, durch welche der Flufs Rhédias flietst, 
dann folgen die $tädte Eordeä, Scydra, Myeza, Gor- 
dynia, 38) vom Thucydides Gorty nia genannt. 59) 
Darauf melilet er, in Kreta an einer Quelle bei Gor- 
tyna habe Jupiter feinen erften Beifchlaf mit Europa 
gehalten. 4°) Nun mufs Rhôdias der’ alte Name des 
Aliacmon feyn, oder Rhédias in ihn {trémen, weil 
Lychnidus, Europus, Tyriffa, Gorty nia 
in dem Flufsgebiete des Aliacmon liegen. An der 
Mündung rechts liegt das Gebirge Olympus. | 


sms 


Erftlich ift einzufehen, dafs der unbekanntere 
Name Rhôdias leicht in Rhodus verfchrieben werden 
konnte. Zweitens ift wahrfcheinlicber, dafs ein 
Stier leichter in einen Flufs als in die See fchwimmt 
und Europa eher darauf fitzen bleibt, als wenn er in 
das Meer gelaufen ware. Drittens ift Gortyna ei- 
ne in die Augen fallende Uebertragung nach Kreta, 


83) Plin. 4. 17. 84) Ptolem: 35) 4. 17. 36) Palmerit — 
‘| Graec. ant. p. 207. et cf. p. 195 37) Stephan. v. Kaumavix 
38) Plin. 4. 47. 39) Thucyd. 2. cap. 100 go) Pliu. 42 5 
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® dadurch gewifs, dafs gemeldet ry 43) das croton. 
fifche Gortyna fey von dem Künige Taurus, der 
Europa raubte, erbaut worden. Viertens liegen die 
Oerter Europus und Tyriffa an dem Floufs Rhôdias. 
Wirdmun Europa daber geraubt: fo fieht man ein, 
wie der Irrthum entftehen konnte, dafs. man in der 
Folge fchrieb, fie fey aus Tyrus entführt, oder aus 
Rhodus ‘ebgehohlt worden, Fünftens ift dies grade 
die Gegend, in der Kadmus lebt, ehe er nach The- 
ben ziebt, zugleich, wo auch Jupiter im Olympusye- 
‘birge und zu Dodona bereits anerkannt,ift. 4) Hier 
leuchtet ein, dafs Jupiter, weiter um fich greifend, 
auch Europus, oder Europa in feine Gewalt bringen 
und Europa mit ihren Ochfen nach Kreta verfetzen 
kann, Paläphatus und Tzetzes machen den Taurus 
wirklich zu einem Heerfibrer, 43) und nach Demon 
und Plutarch ift er ein Admiral des Minos, 44) der 
als Landsmann der Pafiphae auch ihr Vertrauter 
fcheinen konnte..44). Der gewiffenhafte Apollodor 
hat wenigftens durch Rhodus die Europa näher an 
Kreta gerückt. Es kann ebemals Corcyra, welches 
Scheria, Drepane, Phäacia, Argus hiefs , 4) auch 
wohl Rhodus seheilsen haben, 

Rhode ift ein Flufs in Pontus, daher Rhodanvs, 
Rhédias, Rhodus und viele andere Namen. ‘Aber 
man mége, wenn man will, Rhodus veritehen, im- 
merhin ift diefe Infel von Phénices befetzt, ehe fie 
. durch die Kares von da weiter nach Neu.- Phonice 
verjagt werden. 47) ~Die Priefterarchive find wenig- 
ftens nicht daran Schuld, dais man die Europa und 
den Agenor nach Tyrus,. oder Sidon verletzt hat, 


41) Euftath, ad Dionyf. 84 cf. Solin. 11. Hom. Ilias 2. 253, 
42) Pauian, l'hoc. 12. 43) Meusfius Gret. Hb,4, 14 44) Plu. 
tarch. Tiel. 19. 45) Plutarck, Thel. 19., 40) Plia. 4 1g 
47) Atheoaeus 8. cf. Meurl. Rhod, lib, a. p. 13. 
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Die Kritiker find eben fo bald fertig, im Paläphatus 
auch Tuezvie, aus welchem Lande, nach diefem Schrift- 
fteller, 43) Jupiter Europen entführte wegzuftrei= 
chen. Aber wenn nicht Topu»» oder Topwyy, (viel- 
leicht aus Tugnviz oder Tugos verdorben,) gelefen und 


 verftanden werden mufs: 49) fo lieut Tyrrhenia dem 
ÆEuropäifchen Phénice viel näher, als jenes Afiatifche 


Tyrus, das die Schriftfteller fich einbilden, und hat 


unter den Phénices zu Namensverwandten die Tyrif- | 


fäi, ferner Kabiren, Nekromantieen, unterirdifche 
Gôtter, Bergbau, Schiffsbau, Handel, gleichen Geift 
und Charakter. Die Tyrfeni, wie fie Hero:lot 
nennt, oder T'yrrheni ftammen ebenfalls von Pon. 
tus und find mit den-Phénices fehr nahe verwandt. 
Nur zu verwandten Vélkern flichten vertriebene Prie- 
fterfchaften. Die Kabiren, aus Griechenland ver- 
{cheucht, zieiien zu den Tyrrhenern. 5°) | 


§. 6. 


Ein wenig Nachdenken, und die Wahrheit der 
Sache leuchtet ein. Aus guten Quellen 5*) wird er- 
zahit, 5?) dafs Tektamus, Sohn des Dorus, Enkel 
des Hellen, Urenkel des Deukalion, mit Aeo- 
liern und Pelasgern nach Kreta fegelt, Konig der In- 
fel wird, Kretheus Tochter heirathet und den 
Afterius erzeugt. Unter der Regierung des letzs 
tern raubt Jupiter Europa aus Phénice, bringt fie 
auf einem Stiere nach Kreta, zeugt mit ihr Minos, 
Rhadamanthys, Sarpedon. Darauf heirathet 
Afterius die Europa und adoptirt, felbft kinderlos, 
die genannten Sühne des naples und beltimmt fie zu 
Nachfolgern, 


43) Palaephat. cap. 16, 49) Mannert’s Geogr. 7 Th. p. 654. 
50) Clem. Alex. do Ps 12 .§1) Diodor. 5.81 42) Die 
dor. 4.60% oe | 
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Die Aeoles und Pelasgi kommen aus E p3- 
rus und dem angrenzenden Theffalien. Eben 
daher ziehen Aeoles faft zur felbigen Zeit nach Elis. 53) 
Tektamus ift felbft aus Theffalien und heirathet 
aus Theffalien eine Frau. Sein Sohn heirathet 
die Europa. : Wie kann man fich vorftellen, dafs 
in einer Generation die Pelasger und Aeoles in Kreta 
fo mächtig und kühn hätten werden kénnen, {chon 
bis zu dem Syrifchen Phénice und dem dortigen Ty- 
rus, das nach Trogus Angabe 54) gar noch nicht ex- 
iftirte, zu fegeln und von dorther eine vornehme 
Jungfrau zu entfihren? Weit begreiflicher ift, dafs 
die Kretenfifche Priefterregierung darauf gefonnen 
habe, die Tochter-eines angefehenen geiftlichen Für- 
ften aus dem.Stammlande Europa nach Kreta zu 
ziehen, um dadurch das Anfehen und die Macht die- 
fes auffteigenden Oberbisthums zu heben. Durch 
Europa aus dem edeln Stamme der Agenoriden, aus 
Europa am Hämus, kam man in das Geblüt einer 

_ Urfamilie, nämlich der Kolcher. Dies hebt 
fogleich das Anfehen. Als die Bahn gebrochen ift, 
geht Minos, der Sohn der Europa, auf demfelben 
Wege noch weiter und heirathet fogar die Pafiphae, 
eine Kolcherin. Man beirathet immer rückwärts, 
nie, oder héchft felten vorwärts. |, 


§. 7. | 

Wenn Ifaak heirathen foll, mufs er fich aus dem 
urfprünglichen Vaterlande Melopotamien,, weither | 
aus Nahor, eine Frau hohlen, wo die Verwandten 
des Vaters Abraham leben. 55) Dies ift Sitte auch in 
den Priefterfamilien der Griechen. 

Hitte Jupiter aus Tyrus und Sidon die Europa 
entfihrt: fo hätten auch feine Nachfolger daher ihre 


53) Diodor. 4. 68. 54) Juftin. 18. 4. 55) Genef, 24. 
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. Weiber genommen. Er erhält fie aus Epirus, oder 
der benechbarten Gegend des Thrazifchen Mazedo- 
niens, folglich mufs Minos auch auf diefem Wege 
feine Gemahlin Pafiphae, Tochter des Helios 
und der Perfeis, Schwefter des Aeetes und der 
Circe, aus Kolchis 5°) erhalten. Mit ihr kommt 
auch die Kolehifcbe Heil-, Zauber - und Wunder= 
kunft fammt einem To‘“tenorakel, dem Labyrinth 
und der ganzen Sippichaft des Kronos und der Rhea 
in Kreta wieder in Aufnahme, 57) obgleich hier die. 
Priefterfchaft längft anderes Glaubens war und auch 
in der Folge, fo bald es fich thun liefs, die Kalchi- 
{che ErdgGtterei wieder unterdrückte und verfolgte. 
Der Grund diefes Kolchifchen Unwefens war, dafs 
neue Ochfen mit Feldarbeitern anlangten und der 
Ackerbau thätiger betrieben wurde. Damit ift im- 
mer der Erdcultus verbunden. Es. war jetzt die von 
Theophraft 58) bezeichnete Zeit, wo man in Kreta 
von den Berghében wegen der fchon eintretenden 
Kälte, einer natirlichen Folge von dem tiefern Sin- 
ken des Meeres, in die ebenen Flächen, die Gch aus 
dem Waffer erhoben hatten, herabftieg. 


6. 8. 


- Wenn nicht urfprünglich aus Kolchis, dem Va- 
terlande der Rindviehzucht und des Ackerbaues, zu- 
pächft aus dem füdweftlichen Thrazien hieher Ein- 
wohner nach Kreta gekommen waren: fo wirden fich 
ftatt der Oerter Iftros, Kytéum, Phénix, Ida, 
Matium, Miletus, Tarrha und fo weiter 59) an- 
dere Namen in Kreta finden. Die Kretenfer mufsten, 
urfpriinglich aus dem Pontus entftammt, wie die 


56) Cic. de mat. deor. 3. 19. Heliod. Theog. 956. Diodor. 4. 60. 
57) Plim. 36.13 Diodor. 1 et 4, Strabo 7. 369,- 58) Theo- 
phrali. de vent. p. 404 59) Plin. 4. 20, 
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Thrazier, gute Bogenfchützen werden. Diodor be. 
merkt ausdriicklich, dafs Apollo den Scythifchen 
Bogen bei den Kretenfern einführte. 6°) Wie konnte 
er das, wenn er nicht aus Scythien ftammte? 
Wober find die Achäi, Pelasgi, Kares nach Kre- 
ta gekommen? 61) Wohnen diefe nicht in Pontus? 


© Und ziehen fie nicht von Kreta und den Cykladen erft 
. nach Kleinafien? 62) Sie konnten nicht anders, als 


auf der Wafferftrafse auf der Donau und Sau in das 
Adriatifche Meer kommen, in den Meerbufen, von 
dem Plinius fagt: Omnis Graeciae fabulofitas et lite- 
rarum claritas ex hoc primum finu effulfit. 

Die Pelasger, welche mit den Lelegern 63) von 
Llyris und Dodona herab, welches ihr Haupt&tz wur- 
de, faft ganz Griechenland anfüllten, beherr{fchten 
die See fünf und achtzig Jahre, 64) worauf diefe 
Seeherrfchaft auf die Kretenfer überging. Hier zum 


_ Adriatifchen Meere kommen die Flotten des Aee- 


tes, 65) hieher die unzweifelhaften 66) Gefandt- 
fchaften der Hyperboreer, die jenfeits der Kolcher 
und Arimafpen, zwifchen dem Pontus und dem Kas- 
pifchen Meere ©7) wohnen, nach in den fpätern Zei- 
ten 8) hieher Ulyfs und die Argonauten, de- 
ren Janges Schiff felbft ohne Dodonäifches Holz 
nicht brauchbar gewelen feyn wiirde. 69) - Hieher zie- 
hen Kolcher und Heneter; jene bevôülkern von 
Orikum ringsum bis nach Iftrien, dies eingefchloffen, 
den Meerbulen; 7°) die Paphlagonier die. weftliche 
Seite, 7‘) Hier ift die grôfste Handlung im Alters 
1. | 

Go) Bibl.5.74 61) Odyfl. 19.195. cf. Strabo 10, 474. 62) He. 
rodot, t. 171, 63) Strabo 7. 322. © 64) Euliath. ad Dio- 

nyf. 349. 65) Apollon, 4 Orpheus Argon. 66) Pliu. 4.26. 

67) Ezech. Spanh. ad Cailim. p. 502. 68) Eultath. ad Dio- 

nyf 387. -Herodor 4.35. Mela5.5.. Paufan.Phoc.§. Eliac. 7. 


Attic. 31. 69) Apollon. 1. 19. 70) Apollodor. 1. 10.124. 
Plin, 3. 23 et 20. 71) Strabo a2. p. 543. et Plin. L 
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thum. Hieher handeln zuerft die Phocäer, 72) ehe 
fie um Italien nach Iberien fahren. Eine fchmale Land- 
zunge, Hyllis, von 100,000 Schritt Umfang, 73) 
bat allein funfzehn überaus grofse Städte, 74) Mége 
man dies mit Voffius 75) von Iftrien felbft verftehen: 
fo beweift es immer noch einen aufserorlentlichen 
Flor der Gegend. Hier find zinnerne und eherne 
Bildfaulen aus dem grauelten Alterthum, welche Dä. 
dalus von Kreta verfertigt haben foll; ein Beweis, dafs 
diefer Winkel den Kretenfern bekannt feyn mufste, 76) 
Welch ein Glanz bei den Phaaken! Ehe die Athe- 
ner die See befuhren, fegelten die Phäaken fchon 
nach Salamis.77) Naufithous und Phäa x führten 
den Thefeus nach Kreta., Die Phäaken bringen 
den Rhadamanth nach Eubüa, 78) Kénnte dies 
alles ftatt finden, wenn nicht hier der grôfste Vôl- 
kerverkehr im Alterthum, die thätigfte Schifffahrt, 
ferner Ackerbau und Viebzucht getrieben worden 
ware? Aber hier fliefst auch der Flufs Kadmus 79) 
und.in der Nahe Phônix, zu deffen Tochtes Europa 
vom Pherecydes gemacht wird; hier liegt Phonice 
felbft, hier lebte auch Kad mus an den Akrokeraunien 
bei den Enchelees, wo des Kadmus und der 
Harmonia und ihrer Nachkommen Denkwür- 
digkeiten noch zu Strabo’s Zeit gezeigt wurden ; 8°) 
bieher auf der Strafse von Kolchis mufs auch Agenor 
gekommen, von hier Europa nach Kreta gezogen feyn. 
Stephanus verfetzt den Dodonus, einen Sohn des Ju- 
piter und der Europa, 8") eben 6 einen Flufs Do- 
don nach Epirus und leitet davon Dodona äb. Dare 


92) Herodot. 1. 163. 93) Plin. 3.22. 74) Seymn. ed. Gro- 
nov. ad Scylac. p. 17. 75) Ad Scylac. lc. .: 76) Ariltot. 
de mirab. aulc. 82. 77) Plutarch. Thef, 27. 78) Strabog. 

\ 423. 79) Vergl. Mannert's Geogr. 7 Th, p.643.  8o) Stra- 
bo 7.p.326. gi) Steph. v. Amd, ~ 
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über anfsebracht, fängt Palmerius an zu frhimpfen: 
» Die Griechen fabeln' und träumen und wollen nur 
durch Erdichturgen die Gründung ibrer Stadte ver- 
herrlichen.,, Man fabekt aber dochimmer nach Wahr- 
fcheinlichkeiten und träumt gewühnlich feinen Er- 
fabrungen gemäfs. Die Gefchichte gehôrt zu diefen, | 
Es ift unbegreiflich, wie Stephan, oder fein Gewährs- 
mann datauf hatte kommen kKôünnen, einen Sohn der | 
Europa nach Epirus zu fetzen, ware dies nicht der 
Gefchichte und den Ueberlieferungen angemeffen £e- 
wefen. In diefem Fall gehért aber Europa in diefe 
Gegend, nicht in das AIS e Phônice. 


6. 9. 


‘Nach der Alterthumswiffenfchaft werden die 
hôchfien Gebirge früher bevélkert und angebaut, als 
die Seeküften.  Selhft die Kolchi, von denen ein 

“Theil fpäterhin das fefte Land von Epirus verläfst und 
fich in den Abfyrten und in Corcyra anfiedelt, halten 
fich zuerft an die hôchften Berge und befetzen die 
Akrokeraunien und Illyrien. 8?), Wenn nun der Hae 
mus, in feiner weiteften Ausdehnung genommen, 
zuerft bevélkert wurde: fo mufste auch von diefem 
Gebirge, wo am friheften Anbau, Kultur und Gee. 
felifchaften, folglich auch Städte aufblihten, in die 
darunter Jiegenden Gegenden ein allgemeiner Lan- 
desname ausgehen, Diefer konnte nur von der äle 

. teften Stadt und ihrem Gebiet entlehnt werden, aus 

dem lich, wie aus einem Mittelpunct, Ruhm,, Na- 

’ me und Volk verbreitete. An diefem Hämus, wel- 

cher ausgemacht zuerft mit Einwobnern befetzt und 
angebaut wurde, heifst eine der ältéften _Landfchafs 

. ten Thraziens fchlechtweg Europa, in welcher auch 


82) Apollodor. 1,9. Apollon. Schol. 4. 1190. 


der erfte Konig Europus genannt wird, 83) Dio< 
mw yfus verfteht die Gegend nordweftlich von Palle- 
ne, das fchon mehr eigentliche Mazeconien. 84) Ja, 
aus einer andern Stelle 85) ift deutlich, dafs unter 
Europa das ôftliche Griechenland vom Peloponnes an 
verfianden werde, Agathemeros 86) fagt: Europa 
habe feinen Namen von Eurus erhalten. Der Eu- 
rus ift der ältefte, unbeftimmte Morgenwind. 87) 
Diefem folgend kamen die Kolchi nach Europa. Es 
ift grade nicht unwahrfcheinlich, dals fie von diefem 
Umftand den Namen fiir die exite Niederlaffung ent- 
lehnten. Von hier aus wird nach Mazedonien und 
bis in den Peloponnes der Name Europus verbrei- 
tet, 88) und geiftliche Fürften, Städte und Flüffe tra- 
gen ihn. 

Es ware eitel, nachzufuchen, ob diefer Name 
Hch fonft, etwa in Tiefen und Ebenen, fände. Er 
k6énnte nur von dem Gebirge in das flache Feld, vom 
feften Lande auf Infeln verfetzt, und alle Oerter, die 
ihn trügen, miifsten jiinger, als das am Himus gele- 
gene Europa feyn, Soift Europus in Medien jünger, 
als das in Mazedonien ; 89) denn diefer Name wurde 
von den Mazedoniern erft dahin zurückgetragen. 
Dafs diefe Landfchaft und die Stadt diefes Namens bei- 
nah verfchollen ift, beweift grade ihr héchftes Al. 
terthum. Denn, bei tieferem Sinken des Meeres 
und. beim Eintritt eines rauhern Klima in fpätern 
Zeiten, ziehen fich die Einwohner in die Thaler, an 
die Küften, endlich auf Infeln, und die Bergftädte, 
vordem die einzigen in der Welt, berihmt und 


83) Juftia. 7. 1. ib. Voll. et Bern. Thucyd.2.21. 36. 34) Dio- 
nyi. Halic, 1. 47. et not. Voff. ad h. 1. Ryckii Disfert. p. 443. 
85) Dionyf. Halic.r.61. 86) De Geogr. p.156, 87) Odyfl. 5. 
295. 88) Paulan. Corinth. 5 et34. Plin. 4, 17: 89) Stra- 
bo 12. p. 524. 
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volkreich,. zerfallen in Triimmern,. oder friften mit 
wenigen Finwohnern geæwôhnlich bei alten Tempeln 
und Orakeln nur kiimmerlich ihr Dafeyn und Anden- 
ken, Wie von einer Stadt und Landfchaft des Hä- 
mus, eines Gebirges, welches die frühefte Kultur 
zei t, der Name auf den ganzen Welttheil,  welcher 
nach und nach fich aus dem Waffer erhob, fey über- 
‘ getragen worden, ift begreiflich, nabereifiich hin- 
gegen, wie eine Kretenfifche Priefterfrau, aus Afien 
entfübrt, ihm den ihrigen habe aufirücken künnen. 
Nichts ift gewiffer, als dafs die Stadt und Land- 
fchaft am Hämus die ältefte und berühmtefte in der 
Urzeit war; dafs Jupiter, (d.i. fein Oberpriefter,) die 
Einwohner, oder einen Theil derfelben fammt ihrer 
gleichnamigen Priefterin und ihren Ochfen nach Kre- - 
ta gezoven habe, als jene Gegend. rauher-und un- 
freundlicher ward; dafs von diefer erften nambhaften 
Kolonie die Kolcher das ganze Land diesfeits des Ta- 
nais und Pontus Europa nannten; dafs in diefe Urko- 
Jonie auch Agenor gekommen ift, und hier die Toch- 
ter oder Enkelin deffelben, Europa, geblüht baben 
mufs, welche nach alter Sitte gleichen Namen mit 
‘ihrer Vaterftadt führt, grade wie Thebe in Kleivafen 
fynonym mit Thebe, des Cilix Tochter, ift, oder wie 
vielmebr jene Stadt felbft Tochter des Cilix heifst. 9°) 





9°) Diodor. 5.49, Ilias 1, 366; 2.691. Strabo 13. 672. 613. 
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Achtzehntes Kapitel. 
Dafs auch die übrigen Phônices nicht 


aus dem Syritches Phonice ges 
kommen find, 


§. 1. | 

Auf einem der hôüchften Gipfel des ôftlichen Hä- 

mus ftand vor Zeiten die Stadt Ar;iftäum,') nicht 
weit davon Phinopolis. 2?) Nothwendig mufsten 
von Europa, welches weftlich an diefem Gebirge 
liezt, die Menfchen, den Hühenzug verfolgend, füd- 
ôftlich fch ausbreiten, Ariftäum wird von Ariftaus,’ 
Apollo’s Sohne, erbaut, 3) Phinopohs von Phi- 
meus bewohnt. 4) Ariftäus ilt einSchwiegerfohn 
des Kadmus, denn er heirathet deffen Tochter Au- 
tonoe,5) Phineus ein Agenoride und Kad- 
mus Bruder. ®) Sein jüngerer Bruler, der Ageno- 
ride Thafos, fetzt ich auf der Infel Thafos 7) feft; 
Kadmus Schwager Dardanus wohnt in Samothra-- 
ce, 8) vormals Dardania genannt, 9) wo Kadmus 
die Prieftertochter Harmonia heirathet, Aus Sa-. 
mothrace 1°) geht Kadmus Schwager Dardanus über 
den Hellespont und erbaut Dardanus **) in Troas; 
ihm folgt des Kadmus Neveu Korybas, Sohn des 
Jafion, nach Grofsmyfien und erbaut dort Lyrnef- 
fus und Theben, welches in der alten Sprache die 


#) Plin. 4.18. 2) Ibid. #) Diodor. 4. cap. 81. 4) Apol- 
lon, 2. 198 fq. cum Schol. Orph. Argon.t50. Valer. Flacc. 4. 
425. Eullath. ad Odyfl. 12. 61. Prol. 3. 11 5) Heliod, 
Theog. 975. cf. Sch. Apollon. 2. $00. Heyn. Obferv. ad Apol- 
lodor. p.226. 6) Apollon. S:h. a. 158. ‘Diodor. 4. 43. Hy- 
gin. fab. 1g. 7) Paufan. 4. 14 e: a6. Conon 37. Herc- 
dot. 2. 45. Martian. p. 28. 8) Diodor. 4. 47. 9) Plio. 4. 
23. Strabo epit. 7. Steph. v. Axpdav, Paulan. 76. 10) Die. 
dor. 4. 4u. 11) LDiodor. 4. 48. 


- Tochter des Cilix, (ebenfalls eines Bruders vom 
Kadmus,) genannt wird, welcher Stamm folglich 
hier angefiedelt feyn mufste. Die Cilices wohnen 
neben den Trojanern :?) und ziehen erfr, von den 

~Griechen vertrieben, fpaterhin in das Land Cili- 
cien, '5) das an das Syrifche Phénice ftôfst. Hero- 
dot fast: die Cilices hätten vormals Hypachäi, d.i, 
Abkémmlinge der Achäer, geheifsen, Die Achäi {tam- 
men aber aus Kolchis. 14) Phénix, der letzte Bru- 
der des Kadmus, heirathet in Aetolien des Oes« 
neus Tochter aus Kalydon; 5) er mufs folglich: in 
der Nahe, allo in dem weftlichen Theile des Hämus- 
gebietes wohnen. Ein anderer Phôünix baut Bi 
thynien an, welches feine Einwohner aus Theffa- 
lien und der Gegend des Strymon erhält; 6) noch ein 
anderer Phünix wird der Stammvater der Samier. ?) 
Da Ariftäus, Phineus, Thafus, Dardanus, Cilix, 
Kadmus dicht neben einander wohnen und ihre Na- 
men Städten und Ländern aufdricken, auch Berge, 
Flüffe, Oerter überhaupt von dem Stammhaupt, wel- 

- ches fich dort niederläfst, den Namen erhält: fo kann 
man nicht anders, als annehmen, dafs auch Phônix 
nérdlich über Aetolien, woher er’ eine Frau hoblit, 
nämlich dort gewohnt habe, wo die Stadt Ph ünice, 
oder der Flufs Phônix fich indens Wenn nun Phü- 
nix, Kadmus, Thafus, Cilix, Phineus Sühne des 
Agenor heifsen, -und die ganze Sippfchaft füdlich 

und üftlich aufund neben dem Hämus-und als Nach- 
barn bei einander wohnen: fo mufs man‘diefen Age- 
nor nothwendig im nordweftlichen Hämus fuchen, 


œämlich in der Landfchaft Europa, wobin Apollo- 


12) Strabo 13. p.616. cfip.2ar. 13) Strabo3. p.627. 14) He- 
rodot. 7. g1. cf. Euftath. ad Dionyl. 886. 15) Paulan. 7. 4. 
16) Chron. Gr.ad ann. 594. Helych,v. Zreum. Harduin ad Plin, 
6. 40. 17) Paufan, Achaic. 4. 


- dor ihn kommen läfst, und aus der die Sdhne des 
Agenor, d.i. Kolonieen, auszôgen,  Schickte aveh 
Phônix freiwillig, oder gezwungen eine Kolonie rack 
Kreta, denn das kann wohl feyn: fo ift begreiflich, 

w.e Europa auch die Tochter des Phénix “genennb 
werden konnte. Es geht hieraus hervor, a) dafs die’ 
ganze Sippfchaft der Agenoriden, unter denen in der’ 
Folge der Stamm der Phénices am berihmtes- 
{ten wird, neben einander am Hämusgebirge wohnt; 
b) dats fie die priefterliche Oberherrfchaft in diefen 
Gegenden führen; c) fich von dem Adriatifchen Mee- 
re theils durch die Kadmeer in das mittlere Griechen« 
Jand, theils in das füdliche Thrazien und die daran:- 
liegenden Infeln und von da nach Kieinafien ausbrei-’ 
ten. Das erfte und zweite Relultat Künnte nicht ftatt 
frden, waren auf einigen Booten fremde Phénices 
zu Wafler aus dem Syrilchen Phonice hieher gekorm~ 
men; diefe weitléufigen Wohnfitze ‘und diefe grolsen 
Priefter- Herrfchaften fetzen eine ftarke Einwande- 
rung zu Lande voraus, die nur aus Kolchis hergelei- 
tet werden kann. ‘Das letzte Refultat zeigt aber, dafs 
die Directionslinie der Phénizifehen Wanderungen 
vom Adriatifchen Meere und dem Hämus über die’ 
Küften von Kleinafien nach dem Syrilchen Phinice® 
hinwarts, nicht von da herwérts geht. | 


6. 2 . 

Das kicherlichfte und einfaltigfte Gefchwätz 
kommt heraus, wenn man den Agenor in das Afati- 
{che Phénice verfetzt. Apollodor erzahlt: *8) jener 
habe feine Séhne mit der Weifung fortgefchickt, nicht 
zurückzukehren, bis fie Europa gefunden hatten, Da | 
dies nicht môglich gewefen, habe tich Phoénixin Pho. 
nice wohnhaft niedergelalfen. Denkt man aun 
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den Agenor im Syrifchen Phônice: fo ift Phünix gar 
nicht aufser Landes gekommen;. das bebauptet 
aber. die Priefterchronik. Diefe verlangt durchaus 
ein Land aufser Landes. Wenn gleich die Chronik 
die Zeiten zufammengreift und allerdings fo viel fa- 
gen will: ,,das Aliatifche Phôünice fey von den Ph5ü- 
nices, (Nachkommen des Stammes Phénix,) welche 
‘aus der Urkolonie Europa auszogen, befetzt wor- 


den,,: fo ift es doch gegen die erften Grundfatze. ei-- 


ner gefunden Alterthumswiffenfchaft, dies von einem 
fchnellen Uebergang in ein fo fernes Land zu ver- 
ftehen. Die Kolonieen ziehen anfänglich in die Nahe, 
. nach vielen Generationen und wenn Noth drdagt, 
weiter, fo dafs fie nur allmählig zu entfernten Ge- 
genden gelangen, Wenn Kadmus,. Phineus,: 
Thafus, Telephaffa, die Gemahlin des Agenor, 
Cletztere ftirbt ebenfalls in Thrazien,) '9) in der 
Nabe des Hämus bleiben: fo mufste auch Phônix: 
hier herum fich anfiedeln, und fein Monument ift in. 
der Stadt Phénice und dem Fluffe Pbé nix leben-. 
dig.geblieben.. Selbft bei den. Dolopern lebt noch 
fpäterhin ein Phônix, erzieht den Achill, ftreitet. 
unter. den Griechen vor Troja und. ftirbt in Thra-. 
zien. 2°) Sein Vater heifst Amyntor, ein Phônizifch- 
Thrazifcher Name. Die Nachkommen aber des Ur- 
vaters Phônix, welcher Name in der Folge oft alle 
Agenoriden einfchliefst, over, richtiger, des Urftam- 
mes Phénix, Phônices genannt; wanderten aljer- 
dings nach und nach, wietich ergeben wird, aus Oher- 
griechenland auf die Küften Kieinafensun«d an denfel- 
ben und die Infeln des Aegäifchen Meeres nach Cilicien 
und Syrien, und befetzten das Land,’ welches unter 
dem Namen Phénice bekannt ift; und dies ift der 
Sinn der Chronik. 


49) Apotlodor. 3. f. 1. 4. 20) Ovid. Met. 8. 307: Apolloder, 
3.13.8. Ilias 10. 427. Paulan. 10. a6. Strabo it. 428; 


| 


6. 3. 


Thrax, Phäax,%) Kerax, Oiax,22) Tho- 
rax, 73) Ambrax, 74) Atrax, 35) Marax, 26) Za- 
rex,?7) Alex, 78) Ceix,) Aethix, Tem, 
bix, 3°) Tharix,5') Keryx, 57) Phinix, He- 
lix, 33) Cilix, Phryx find doch wohl aus Einer 
Schmiede und wie Hermefianax, Demonax, Pronax, 
Anax gebildet; eine Benennung, welche fich die ftol= 
zen geiltlichen Herren in Samothrace 54) und Apollo 
in Delphi beilegten und deren’ Nachklang in allen 
Diôcefen wiederhallen mufste, 55) © Diefe Vélker, 
welche in der alten Sprache, wie oben gezeigt wors 
den, als einzelne Perfonen, genannt werden, woh- 
nen entweder neben einander, oder ftammen von ein- 
ander ab. Dies allein kann denen Ueberzeugung gee 
ben, die über Scheller’s Grammatik hinaus find. 

Eben fo ift im Gebiet des Hämus die männliche 
Endigung or charakteriftifch, Agenor wohnt in 
Europa, welches im weftlichen Hamus liegt. Wie 
dort Mentores noch zu Plinius 36) Zeit fitzen, fo 
konnten auch Agenores dafelbft wohnen. Sten- 
tor, 37) Mentor und Agenor haben analogifché 
Form und alfo Verwandtfchaft des Sprach- und Na- 
tional-Stammes. Amyntor hatte zu Sühnen Kran< 
tor und Phénix} %) Chryfor und Mifor waren 
Phôünizifche Vorfahren. 39) Unter des Kadmus Spare 
tern find Hyperenor und Pelor, 4°) unter den 


21) Diodor. 4. 72. 22) Apollodor. 2.1.5. 23) Vid. Scyl. 
24) Dionyf. v. 493 cum Schol. 2) Plin. 4. 3 26) Ibid, 
27) Paufan. 1.38. 28) Avien. 4515. 29) Munker ad Anto, 
niv, Liber. 26. 30) Strabo 7. 327, 31) Paufan, 4. 24 
82) Paufan. 1. 38. 33) Apollon, 3.8.1. 34) Orphei Hymn. 
37. 35) Paufan, Achaic. 2, 36) Hift nat. 3.25. 37) Plin. 
4. 18. 38) Ovid. Met. 12. 364. 39) Eufeb. Praep. evang, 
4.10, 40) Paufan.g. 5, Apollodor, 4, 1. 2 | 


Thrazifchen Abantes Elephenor.4t) Mazedoni. 
{che Familiennamen find: Agenor, (auch Phegeus, 
fo wie Pleuron’s Sohn, heifst Agenor.) 47) Stafa= 
nor, Bianor, Nikanor, 45) Keleutor. Mazes 
donifche Compoñtionen: Philopator, Eupator, 
Philometor, wiewohl Herodot auch Propator 
fagt. Bei den Illyriern Plator. 44) Man kann da- 
hin rechnen Neftor, Alaftor, Alexanor, 45) 
A!phenor, #) Alektor, 47) Rhexenor, 48) 
Teleftor,49) Apagenor, Maftor, Kleanor, 
Kaftor, Aktor, Ankyor, Enchenor, Ge- 
netor, Kleitor, Gelanor, Pbraftor, Amyn- 
tor, andere; man wird finden, dafs fie von mitter- 
licher oder vaterlicher Seite allefammt aus dem nérd- 
lichen Griechenland ftammen. Bei den letztern Na- 
men fieht man aus Apoliodor und dem Leshifchen 
Hellanikus, 5°) dafs fe icht Pelasgifch find. Bei 
den Trojanern, die ganz unbezweifelt aus Thrazien 
kommen und Pelasger find: Antenor, Alkanor, 
Agenor, Hektor, Meftor, Hypenor. 

Wenn dies wahrhaft eine Pelasgifche Form ift 
und eben fo gewifs die Pelasger vom Pontus kom- 
men: fo kann man nicht umhin, das Scy thifche 
_oior, 51) ans dem das Lateinifche vir ent{tand und avrg 
bedeutet, als die Grundlage der Pelasgifchen Endi- 
gung or anzufehen. Mazedonien gehôrte vormals zu 
Thrazien und war von dem Pelasgifchen Stamme be- 
fetzt, in dem die Phônices die berühmteften wurden. 


4x) Ilias 4. 463, 42) Apollodor. 3.7. Paufan. 3. 13. 4%) Are 
rian. Exp. Alex. 15. 9. %. 29. 10. et alibi. Curt. 3. 9. 44) Po- 
Ib. 45) Paulan. 2. 11. 46) Ovid. Met. 6.24% 47) Apoi- 
ledor. 1. 9. 16. 48) Odyfl. 7. 64. 49) Plutarch. de fluv. 8. 
50) Apollodor. 3. 8. 1. cf. 2. 1. Diovuyl. Halic. 1. 2g. ct. Xe 
noph. 2. 1.10, 61) Heredot 4. 110. 
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_ Weibliche Endigungen auf ope, von der.mann- 
lichen ops hergebildet, find ebenfalls zahlreich in 
diefem Hamus,- Bezirk, Von Europs,5?) aus dem fpä- 
ter Europus gemacht wurde, kommt Europe, wie von 
Merops Merope. Ops ift bekannt genug bei den 
Hyperboreern. 55) | | 

Die Alterthumswiffenfchaft hat ihr ABC, 
Ihre Wortklauberei hat aber einen beftimmten Zweck 
und giebt ein Refultat, Dies allein hingeftellt, hat 
wenig Werth und Bedeutung, aber andere Beweife 
und Beftimmungen beigefügt, giebt es der Sache Ge- 
wicht und Ausf{chlag. © Wenn die Phônices fich in 
gleicher Form wie die Pelasger benennen, fo müf- 
fen fie zu diefen gehôren. 


§. 4. 


Wortvergleichungen verachten, oder übermä- 
{sig fchätzen, verräth beides Kurzfichtigkeit. Die 
Sache falfch, oder zur-unrechten Zeit behandelt, kann — 
ekel und fchädlich werden, In den Schranken der 
Wiffenfchaft ift kein Mifsbrauch zu fürchten, immer 
mufs Gewinn folgen. Agenor ift Stammhaupt der 
Pelaszifchen Phénices, welche in dem nordweftli- 
chen Hämus fich niederlaffen, von da fich in das füd- 
liche Griechenland ausbreiten. Hier wird fpäter ein 
anderer Agenor, Sohn des Pleuron, ein anderer Age- 
nor, Sohn des Kalydon, ein anderer, Sohn des Phe- 
geus, 54) noch ein anderer Agenor, Sohn des Ja- 
fus, gefunden; letzterer wird noch älter, als der 
Vater des Phônix gemacht. 55) Selbft unter Aegy- 
ptus Séhnen, die in Argos um die Danaiden werben, 
ift ein Agenor. 5°) In Mazedonien ift Agenor Va- 


3 


$2) Paufan. Corinth. 34 et #4 $3) Herodot. 4. cap. So. "33. 
Paufan. 5.7. 54) Paufan. 8. 24. Apollodor.3.5.7. 54) Ch 
Geneal. ad Heyn, Apolloder. 56) Apollodor, a. 5. 
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ter des Python 7 Alexander's Zeit, alfo Familiennæ 
me. Achilles 57) und Diomedes 58) gebraucben Age- 
nor als Eigenfchaftswort zur Bezeichnung acht- und 
Glt- adliger Abkuoft, womit der Begriff einer hohen 
Gefigaung verknüpft wird; auch dem Thrazier E u- 

molpus wird das Beiwort æyvwp gegeben. 59) Alle 
diele ftammen aus dem nôrdlichen Griechen- 
land, wo Agenor ihr Urvater ift. Das Wort kommt 
éfter vor im Homer; ©) aber unter den Trojanern 
als Eigenname, ®) 

Die Ableitung des Euftathius ift fehr trivial he, 
Soll einmal ein Etymon ftehen, fo mufs ayy und avrp 
zulammengefchmelzt werden. Aus Kolchis kom- 
men Wundermanner. Es ergiebt fich, dafs Agenor | 
ein dcht Griechifcher Familienname, felbft in 
feiner Analyfe, und uralt ift, der fich auch bis in die 
nevern Zeiten erhält. In Phôünice find aus der älte- 
{ten Zeit von diefen Namen armfelige Spuren, 3) und 
der Name im Gebrauch neuer Zeit gar nicht vor- 
handen, 

Nun begreift jeder, dafs fich im Mutterlande die 
Sprache erhalt, im Auslande bei den Kolonieen 
ausartet. Die Franken, nach Gallien, die Gothen, 
nach Spanien, die Longobarden, in Italien, die Ara- 
ber, in den Kaukafus 4) eingewandert, verlerntes ih- 
re Mutter(prache, nicht die zuriickgebliebenen Lands- 
leute. So die Phônices, fo die Griechen. Dies ift 
ein Beweis, dafs die Afiatifchen Phénices in ein Aus- 
land gekommen waren, jedoch das Andenken ihres 


67) Uias 9. 398. 68) Il. to. 244 fq. 59) Homer. Hymn. in 
Cer. 15% 154. et Ruhnken. cf. Apollodor. Heya. p. gbo iq. 
Go) Vergl. Schneider's Worterb, 61) Ilias 4.407. 62) Vergl. 
Schneider's Werterbach. 63) Arrian. Strabo 2. 3. Curt. 4. 4. 
not. Freinsh. 64) Reineggs bitt. top, Belchr, des Kaukalus 
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-Urftammes, des Agenor, mitgebracht und erhalten 
hatten. “Es werden die Sidones jn Neu» Phénice, 
‘wie man:voraus rathen kann, in der Alterthumswif. 
fenfcbaft von: Pontus hergeleitet.: .Eity und diefelbeh 
Namen erneuern fich beltandig, obgleich mit einiger 
Abänderung, wieder.:. Die Phünices befétzen nach 
und nach die Kleinafiatifche Küfte. : Die Phünices, 
die Urväter der Tonifchen Sprache, fprechen 
Griechifch Kume, Erythri, andere Städte find 
ihre-Anlagen in Kleinañen, Von Kume geht eine Ko- 
lonie nach Pampbhylien und legt Side-an. Man rückt 
immer fiidlich an:.der Kifte fort. Diele.Siditä ers 
Zählen von fich felbft: das fe die er (ten in dieles 
enr abgefchickten Koloniften aus Kume-gewefen-und 
in der Abfcht, fich'anzubauen, hier ausgeftiegen wä- 
ren. :Da hätten fie fogleich die Griechifche Sprache 
vergeffen und eine ganz fremde Mundart gefpro- 
chen,.. die; nicht panz. gleich mit der der: Nachbarn, 
fondern,ein eigenthümliches Gemifch, das fe 
vorher, nicht gekannt, gewelen ware. ;, 65). Man den- 
ke, fich ,.dafs die Fhôünices noch weiter über Lycien 
hinaus in Neu- Phonice fich anfiedelten, ;und fie mufs- 
ten nach, einigen GeneratiOnen ganz die dortige Lan- 
desfprache 1 ernen,und die ihrige verlernen,:; , 
_. Wenn man Agenor.von dem Afiatifchen Phünice 
ableiten. wollte, wie überhaupt die: Namen auf: or 
Griechifcher Zunge:, fo würde man auch Hannibal, 
Bomilkar.,. Asdrubal, Maherbal ‘aus der Latéiaifeben 
Sprache; herleiten dürfen. … Jeder würde das abge- 
fchmackt inden. Die Gattungen der Végel unter- 
fcheidet: man {chon am,Gefange. Die Phdnices. re- 
den die Urfprache der Griechen und miiffen folglich 
-urfpriinglich aus dem Mutterlande Kolchis, zu- 
nächft vom Hämus ftammen, Dafs diefe Behauptung 


65) Arrian. Exp, Alex: 3, 26. . me 
23 


ae 


Probe hälte, '2eigen diè Infchriften in dem Ismeni. 4 
{chen Apollo - Tempel zu Theben, die aus den Zei- 
ten der unmittelbiaren Nachfolger. des Kadmus, des 
Laios, des Oedipus, des Laodamas , herrüh- 
ren, 5) Nach Kadmus folgten. Polydorus; ‘Lab. 
dakus, Eaïus u.f.w. Jene Infchriften find: nd 
aus robert Jonifch. , 


65. 


-  “Anedus war von Aftypalia; der Tochter: des 
Phônix, geboren;’ uad-Kônig' der Lelege $;67) ©! Die 
Leleges,' die urfpringlich von Kolchis kommén, 68) 
wohnen, nach Ariftoteles, zuerft âm Adriatifchen 
Meere, 69) ‘ziehen ich" vou da “durch L'eukadien, 
Akarnanien; 7°) Lokris7:): hinab bis in‘den Pe- 
loponnes, 7), von da auf die Infeln abd nach 
Kleinafien. 75) Man heirathet nié vorwärts, fon- 
dern rickwiarts.. Der geiftliche Vater des : Ankäus 
mufste feine Braut aus Griethenland, und zwar: vom 
Adriatifchen Meere; wo Phénix wg@hnte, hobhlen. 
Wie hatte diele Aftypaläa einen Griechifchen Namen 
fahren kéonen, wire fie aus dem Afiatifohen Phônice 
gebürtig gewefen? oder künnté man dies: noch rei 
men, weil man die Syri dort noch -nicht eingewan- 
dert glaubte ; ‘wie hatte der: Brautwerber eine fo wei- 
te Reïfe:vorwärts machen‘follen oder diirfen, in ei. 
ner Zeit, wo fich alles an die Familie wnd an das 
Gefchlecht kettet? Uebrigens ift aus der Verglei- 
_ chung der Zeit zu erfehen, dafs es mehrere Phénices : 
in Griechenland gebe, und dies Familienname fey, 
wire nicht {chon erwielen , ‘dafs PhOaix ! in Griechen* 


66) Herodot. 5. 59—6r. 67) Los. 1. 185. Sch.  Spanh. 
ad Callimath. in Del. 50. Paufan. 7. 4. 68) Siehe unten 
Kap. 12. Ap.Strab. 7.327. 69) Strabo 7. 321.322. 70) Plin. 
4 12. 71) Paufan. Lacon. 1.. 92) Strabo p. 6x1 fq.i 





355 


Jand einheimifch one felb{t ein Phonix unter den Grie- 
chen vor Troja ley. 


§. 6. 
= Wer auch weiter nichts , als Homer und He- 
fiodus gelefen hat, mufs es unbegreiflich finden, 
wie die Prisliersivalen der Griechen von den Phôni- 
ces und ihrer ganzén Sippfchaft fo genaue Details und 
alle Stammregifter enthalten kéunten, wenn jene 
Phônices felbft nicht vordem in Griechenland 
gewohnt bätten und Urväter der Hellenen wä- 


ren. Sie find in die ältefte Griechifche Gefchichte 
verflochten. Die älteften Dichter kennen wenig oder 


gar nicht das Thalvolk der Syrer und Affyrier, die 


jenigen ausgenommen, welche am Pontus woh- 
nen, fondern blofs Bergvéiker, zu denen befonders 


die Phénices gehéren. Hatten die Griechen ihre | 
Priefterchronik mit den Annalen der Phünices im Sy-. 


rifchen Afien gefallt: fo müfsten die Syri und Affyrii 
‘und ihre Namen eben fo darin gemifcht feyn, wie in 
Sanchuniathon’s s Berichten. 

Es ift aber unmôglich anzunehmen, dafs die. 
“Griechen ihre Nachrichten daher entlehnt hatten , 


nicht in früherer Zeit, weil erftlich der eigent> — 


liche Hauptfitz der Priefterfchaft in Kolchis, dann 
in den füdlichen Theilen des Hämus, nament- 
lich’ in Dodona, Olympus, Samothrace, 
Delphi und Kreta ift; zweitens wenig Verkehr 
‘zwifchen Griechen und den Afiatifchen Phonices wahr- 
genommen wird, wenn gleich zwifchen diefen und 
den Trojanern, welche letztere Verbindung aus der 
Volksverwandtfchaft und dem frühern Beifammenle- 
ben erklärbar wird; und drittens als Quellen der äl- 
-teften Gefchichte. nur Griechifche Orakel und Grie- 
chifche Priefterannalen oder Myfterien genannt wer- 
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den: 73) nicht in der fpätern Zeit, weil erft- 
lich der Phénizifche Bericht, wie er z.B. im Sanchu- 
niathon 74) enthalten ift, durchaus nicht mit 
~ denen der Griechen übereinftimmt, und zweitens alle 
Spuren der Uebertragung und der Vermifchung vef- 
rath auch drittens fchon die Veränderung der Spra- 
che deutlich beurkundet. 


§. 7. 

| Die Sprache ift aber ein wichtiger Umftand. 
Phônix und Phénice, wie Agenor, find aus Griechi- 
{chem Idiom gebildet und bezeichnen die rothe 
Farbe. Unftreitig brachten die Phénices die Kunft, 
zu farben, aus Kolchis mit. Schon die Kolchifche 
Medea wird als Erfinderin der Färberei ge- 
nannt. 75) Die Bereitung und Benutzung der Krau- 
ter, eine wefentliche Befchäftigung des Kolchifchen 
Priefterthums, fo wie die Kenntnifs und Bearbeitung 
‘der Mineralien, mufsten darauf fahren. Unftreitig 
trugen die Priefter rothgefärbte Mäntel; die Ka- 
biren kommen mit Mänteln auf Münzen vor. 76) Spa- 
ter war roth die Lieblings- und National- 
‘farbe der Griechen, 77) deren Vorfahren und Bild- 
ner Phôünices find. Die Gefichter der Gôtterbilder 
. “wurden in Griechenland roth angemahlt, 78) -In 
Samothrace, dem Hauptfitze der Kabiren, wird der 
Einzuweihende mit einer rothen Purpurbinde um- 
gürtet. 79) Heilige Gebräuche find aber uralt. Die 
Melanchläni in Kolchis, 8°) dergleichen auch die al- 
‘ten Spanier waren , na ftehen diefen entgegen. Fer- 


+ 
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73) Herodot. 2. $f. Paulan. 2.3. ° 74) Eufeb. Praep. evang. 1. 
10. . 74): Clem. Alexandr. Strom.-r. .:p. 307. 76) Wilde 
Numifm.g4, 77) Herod.1.152, Xenoph.Anab.r,' 78) Pau- | 
fan. 2. 2. Virgil. Ecl, 6,, 26. intp. : 79) Potter's Archäol, i. 
890. 80} Scylax p.o. gr) Strabo lib. 3. 
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ner ift die Sinopifche Miltos, oder Minium als 
die befte berihmt, mit der es nur die Spanifche auf 
nehmen kann. 8?) In GriechenJand waren vor Alters 
die Schiffe mit Miltos angeftrichen. 85) In Georgien 
bei Aghalghori find alte Eifenbriche und Klüfte 
mit Eifenockererde und Glaskopfftiicken von 2 bis 
5 Zoll Linge gefallt. Diefer Eifenmulm ift eine vi- 
triolifche Erde, deren fich jetzt die Farber und Saf- 
fian- Garber in Georgien bédienen. 84) Die Mofyni 
in Kolchis tatowiren ihre Kérper, wie die Thraces, 
uoftreitig mit rother Farbe, als Zeichen der Hei- 
ligkeit. 85) Noch jetzt wird Farberréthe vom 
Kaukafus ausgefihrt, 8) und dort die rothe Farbe 
ftark getragen. Das Bemahlen der Kleider mit Far- | 
ben am Kaukafus erwähnt felbft Herodot. 87) Man 
zerrieb Baumblätter in Waffer und mahlte damit Thie- 
re auf die Kleider, die nie durch Wafchen ausgingen, 
Nach Simonides hatte fchon Thefeus ein rothes Se- 
gel (Qowméov), das mit dem Safte der Scharlacheich- 
beere gefärbt war. 88) Diele Scharlacheichen wach- 
fen in Theffalien und andern Griechifchen Gegenden. — 
Ariftoteles fagt: 89) in der Sprache der Perrhäber be- 
deute Gowikar fo viel als aiuafas, das ift, blutroth 
machen, oder roth färben, welche Auslegung bereits 
Thomas Hyde gegeben bat. 9%)  Hôchft unwahr- 
fcheinlich ift, dafs die Phénices den Namen von der 
Gefichtsfarbe und dem Haare érhielten, wenn gleich 
Urvélker davon Namen entlehnen, wie Aethiops, 
‘Merops, -Evrops, 9!) dunkel, fchwärzlich, im-Ge- 
genfatz der Leukofyri, Albani. Weit haufiger giebt 


82) Strabo 22. p. 540. Dionyf. Sch. 1178. #3) Herodot. 3. 58. 
84) Reineggs hilt. topogr. Befchr. des Kaukafus 2 Th. p. 150. 
85) Plio. 6. 4. 86) Reineggs 1 Th. p.61fq. 87) Herod. 1. 
203. 88) Plutarch. Thef, 17. 89) De mirab. aufc. p. 1103. 
go) Vid. Not. Beckm. ‘ad Arilt. p. 294. cf. et Lucian: de dea 
Syria cap. 91) Euftath. ad Dionyf. G25. 
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die Befchaftigung den Namen; hier bezeichnet die 
rothe Farbe, oder die Schénfarberei die Phônices, 
die fich darin feit den älteften Zeiten, als fie noch in 
Griechenland fafsen, ausgezeichnet haben. 

= Warum wären überall, wo Phünices fitzen, auch 
Erythra, Erythrum, oder Erythia, ferner 
‘Erythini, oder Erythräi zu finden? .In Kol- 
chis ift 9) der Stammort Erythia und das Stamm- 
volk Erythini; von diefen ward der Name auf dem 
hiftorifchen Erdgiirte] nach Spanien,93; E pirus, 9) 
‘Theffalia, %) Aetolia,%) Béotia, 97) Kre- 
ta, 98) Kleinéfien, 99) Cyprus, 100) an das 
rothe Meer :°!) aa nach Afrika ‘°2) verfetzt. 
"Eoutog und EouSoos, gleichbedeutend, bezeichnen 
roth, '°5) und die Scholiaften 194) erklären es durch 
Purpur oder Miniumfarbe, mopQupcby und: rares 
Xewua. Und damit man nicht an den Phénices zwei- 
fele: fo ift in allen Oertern, welche Erythia, oder 
Erythra heifsen, ein Herkules, '°5) uad die Städte 
 diefes Namens liegen am Meere. So in Cyprus, ia 
der Ionifchen Halbinfel, in Aetolien, in Kreta, in 
Spanien, Epirus, Kolchis, Dafs Erythrä und Ery- 
thia gleichbedeutend find, erhellt auch aus Plinius. 1%) 
Eben fo trifft man auf dem Vôlkerwege der Pelasgi- 
{chen Phésices noch andere Benennungen, welche 
auf die rothe Farbe, oder Färberei hindeuten. So 
Porphyris, eee Nifyros genannt, erhielt ihrea 


92) Apollon. 2. 943. Siephen, voc. ‘Epv%. Orph. Argon. 1045. 
ibi Gesner. Ilias 2. 855. 93) Heliod. Theog. 289. Dionyf. 
518. 94) Scylax Caryand. Peripl. p. 23. ‘ibique Palmer. 
95) Strabo 9.297. 96) Liv. 28.8, 97) Plin. 4. 7. et Stra- 
bo. Paufan. Boeot. 11. 98) Flor. 3.:7. 99) Plin. 5. 31. 
x00) Stephan. voc. Naxos. tor) Curt. 8. g. ibi Freinsh. 
Diodor. 5. cap. ult. 102) Ptolem. 4. p. 113. 103) Hero- 
dot. 3. 57.58. 104) Schol. ad Dionyf. v. 38. 104) Paufan 
Achaic. 5. cf, Apollodor, 2.7. 8. 106) Hilt mat. 4. 36. 


Wamen vom Purpur, 127) der fonft hier in Menge fa- 
bricirt wurde. Eben fo hiefs ehedem Kythera Por- 
phyrufa, weil fe den fchénften Purpur lieferte. 
Ja, damit man nicht fchwanke, fo war der erfte An 
bauer der Infel Kythera, Kytherus, wirklich ein 
Phônizier. '°8) Von Kythera aber ward erft weiter 
nach Paphus in Cyprus ausgewandert, '°9) nicht 
von Cyprus an die Lakonifche Küfte, wie man be- 
hauptet. 11°) 

Diefelbe Befchaffenheit hat esmit Melite, auch 
Gaudos genannt, die Diodor eine Kolonie der Phôü- 
xiizier nennt, und ibye Leinwandweberei-rihmt. '*) 
Samothrace wird ehedem auch Melite genannt und 
ift ebenfalls von Phünices bewohnt. 2) In Thef-. 
falien ift ein drittes Melite unfern des Fluffes Phé- 
nix, ''5) undein viertes Melite unfern des Europii-: 
{chen Phénice im Adriatifchen Meere. 114) . Ein 
See Melite ift in Akarnanien, *'5) Selbft ein Ort 
in Attika heifst Melite, *!®) und dafs Phénices, 
(nämlich die Kadmei und Gephyräi,) dort einwander- 
ten, ift gewils. #17) Der Stammort ift wieder das 
Pontifche Melite,:18) das zum Adriatifchen. | 
Meere, von da nach, Unteritalien, Theffalien und. 
Samothrace u.f. w. ühergetragen wurde. Es, ift un- 
entfchieden, ob von Miltos oder von Meli der ro- 
then, oder gelben Farbe der Name entlehnt ift, 
von der Farbe aber gewifs. 

In Kolchis ift der Flufs Rhode, Stadt Rhodopo- 
lis, in Thrazien der Berg Rhodope, Flufs Rhédias, 


107) Euffath. ad Iliad. 6. p. 3r8. 108) Dionyf. Schol. v. 502. 
109) Hefiod. Theog. 199. cf. Paufan. 8. 4. 110) Bochart 
+ (Ganaan 1.23. 111) Diodor. 5.12. et Plin. 3. 14. 112) Stra- 
r bo ro. p. 723. 113) Plin. 4.:16.: Scylax p. 18. 314) Plin. 
3. cap. ult. 114). Strabo 10. p. 449. 116) Strabo 1. p. 65. 
107) -Herodot. 5. 48. ‘cf. lib. x. 146. 118) Plin. 6.3. Stra- 

bo 12. 573. à 
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in Gallien der Flufs Rhodanus, die Stadt Rhoda; oder 
Rhodanufia, eben.fo in Spanien Rhoda und Rhoden- 
fes, die Stadt Rhodope ; 1'9):in Troas Flufs Rhodius, 
die Infel Rhodas; desgleichen Pyräi in Hlyrien:und 
Pyrenäi in Spanien, was blofs eine Ueberfetzung von 
Phônices zu feyn fcheiat, — Pyrrhus, Pyrrha, Pyr- 
rhafus, Pyramus nicht zu adeekon: Bemerkungs- 
werth ift,.dafs Flachs und Hanfin Kolchis, *20} 
am rothen Meere,'?) in Aegypten, 19?) in 
Troja, #23) in Thrazien, '4) S'panien 7%)! und 
überhaupt bei den Pelasgern, '*°) unter denen die 
Phônices die ausgezeichnetften find, ficb fnden und 
 tiberall die Ochfeneinführung Spectakel macht und: 
die grofsen Hünde wieder vorkommen. Die Hunde 

waren nämlich, wie jetzt noch die Fleifcherhunde, 

 Begleiter und Befehateer: ihrer Herren und wurden 

zum Kriege mit gebraucht. 77) 


§. 8. 

Es ift ausgemacht, dafs Agenor im or dftil 
chen Thrazien wohnt und feine Séhne längs dem 
Hämus Niederlaffungen anlegen. Phônix am Adria- 
tifchen Meere, Kadmus am Pangäus, Thafus, 
von Thafie, der recht eigentlichen bergmänni- 
fchen Gegend in Kolchis,:2%8) entlehnt, auf 
der dicht an Thrazien Hiégenden Infel gleichen Nae 
-mens, Phineus am ôftlichen Hämus, Cilix fchon 
am Ida, auch die verfchwägerten geiftlichen Fürften 
Âriftäus, Dardanus, jener in Hämus, diefer 
erft in Samothrace, fpäter ebenfalls amlda. Al- 


+9) Strabo 3. 160. 120) Herodot. 2. 105. 121) Curt. 8.9 
122) Herodot. 1. c. 123) Ilias 2, 830. 124) Herodot. 4. 
74 124) Strabo 3. 160. 126) Erym. Magn. v. Pelafg :Dio- 
- dor. 5.12. 127) Plutarch, Quaelt. Gaec. 13. 138) Plin.6, , 
‘au. cf. Strabo}. 6. . 


le bekennen fich zum heiligen Orden der Bergleute. 
Kadmus wird, nachdem er Thebä angelegt und die 
Aufficht finer Sohne oder Enkel itberlaffen hat, ab- 
gerufen und in die wichtige, alte Diôcele ans Adria- 
tifche Meer hinauf gefendet, zu den Enchelees; 
wo er fich fo verdient-macht, dafs er kanonifirt; d.i. 
in eine Schlange verwandelt wird. Indefs war der 
Andrang der Vülker nach Illyrien und Epirus zu grofs, 
als dafs fich hier die Nachkommen des Agenor hätten 
behaupten kénnen; auch mochte bei dem rauher were 
denden Klima die Neigung entftehen, weiter zu wan- 
dern, Ein Theil ift unftreitig weftlich, der bei wei- 
tem grdfsere Theil fadéftlich ausgewandert. Was 
zurück blieb, verfchmolz mit den fchon vorhandenen 
“wad neo einziehenden Pelasgern, unter denen die - 


eigentlichen Thraces mit ihren Ordensgeifilichen 
wiehitig werdea. - 


§. 9. 

. Ehe weiter gegangen wird, müffen noch ciel 
rere Spuren der Phénices erwähnt werden. Kamen 
diefe urfprünglich vom Pontus, fo führen fie daher 
Begleiter, Pontifehe Namen und Gefchichten in ihre 
diesfeitigen Sitze. Bei den Phônices ift Herkules 
vorherrfchend; feine Spur am Tyres, oder Tyras 
die ältefte. 129). An diefem Fluffe ift der Sitz der al- 
zen Cimmerifchen Kônige, hier ihre Graber ; 13) vom 
Pontus ziehen Cimmerier an das Adriatifche Meer; 131} 
‘hier am Pontus wohnen Tyritä, auch Tyrani ge- 

nannt, #52) welche Griechifch reden; 33) hier 
fpukt bei dem Herkules, der hier Geryon’s Rin- 
der 154) treibt, (er hohlt fie aber über den Bospo- 


| 129) Herodot. 4. 82. 130) Hatha: 4. 41. 131) Strabo 14, 


. p. 543. 132) Stephan. v. Tug. 433) Herodot. 4. Ss. 
154) Id. 4.8. Heyn. Obl. ad Apollodor. 
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rus Cimmerius, 55) wahrfclieinlich aus dem Afati- 
fchen Iberien,) die Schlange; *%) ja, er tédtet die- 
felbe hier in Scythien 37) eben fo gut, als dies von 
der fpätern Lernäifchen Schlange erzähit wird; -hier 
ift der Hexenweg ; '58) hier die Stadt Tyrus, auch 
Ophiufa genannt, '59) welche Ammian wirklich eine 
Kolonie der Phünices nennt, '4°) obgleich mit 
Widerfpruch anderer; von hier mufs Herkules, der 
Hauptgott der Phénices, kommen, wenn er 
von den Hyperboreern, von der Donau her *4") 
die Oehlbäume nach Elis bringen foll, wo ihm 
die Phénizifchen Thafier eine Bildfäule aus 
Erz giefsen; von diefem Pontus mufs er auf dem We- 
ge nach Griechenland allerdings durch das Land der 
elten, aus dem er fchwarze Pappeln, und 
durch Thefprotien, aus dem er die weifsen 
: Pappeln ebenfalls nach Elis verpflanzt. 42) Hier 
wohnt am Pontus urfprünglich Herkules, der Kônig 
des Orients; 45) hier vernichtet er zuerft die Gigan- 
ten. '44) Nach den Refultaten der Alterthumswiffen- 
{chaft verbreitet fich die obergeiftliche Herrfchaft der 
Phônices von dem Adriatifchen Meere über die ganze 
füdliche Seite des Hämus durch Mazedonien und Thra- 
zien, ja, Kadmus legt auf Befeh] des geiftlichen Ober- 
bergamts yon Samothrace '45) in Béotien eine neue 
Parochie an. Nothwendig mufs auch ein Flufs Phô- 
nix in diefe Gegend kommen, 14) wenn Kadmus da- 
hin gelangt. 
Diefe jefuitifchen Schatzgräber, Keffelmacher, 
Erzgielser und Schénfarber konnten doch nicht an- 


135) Orpb. Argon, 1055. 136) Herodot, 4.9. 137) Schol. ad 
Nicandr. Alexipharm. 207. 138) Herod. 4. 52. 139) Plio. 
4. 12. 140) Ammian. 22. 8. 141) Pindar. Olymp. 3. 24. 
cum Schol. 142) Paufan. 5. 7 et 14 et 25. 143) Jultio. 

: 42.3. . 144) Surabo ix. p.405. 145) Diod. 5. 146) He- 
rodet. 7. vel | | 
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ders von Pontus, als auf dem Vélkerwege über Tau- 
rica, Olbia, Tyrus gekommen feyn. Ift gleich Berg 
bau ihr Hauptgefchäft: fo brauchen fie doch auch ans 
dere Arbeiter. Wenigftens müffen die Städte Tyris 
da, Tyriffa, Tirfii, 47) die Tyriffäi im füdlichen 
Thrazien und die Tyrienfes und die zweimal vorkoms 
mende Stadt Tyrus 748) in Kleinafien genannt were 
den, 149) weil fie auf dem Wege der Phonizifchen 
Vôlkerwanderung liegen, desgleichen Melita in 
Pontus, *5°) das fchon von der Semiramis aufgebaut 
feyn foll, 15) Melita im Adriatifchen Meere, *5?) 
Melitäa in Theffalien, 153) Melita, vormals Sa- 
mothrace, '54) Melita in Attika. '55) Eine der 
älteften Städte ift Abdera mit Gold- und Silbergru- 
ben, '5®) in Spanien ebenfalls Abdera, '57) wel- 
ches weit früher exiftirte, 58) als Phénices aus Neu- 
Phônice dahin gelangen... Erythia in Pontus, Spa- 
nien, Epirus, Theffalien, Béotien, Kreta und Klein- 
afien und andern Orten ift {chon erwähnt. '59) Alles 
dies ift erklärbar, wenn die Phénices, aus Pontus 
kommend, auf dem hiftorifchen Girtel mit fadlicher 
Neigung fortfchreiten. Die Dardani find von Illyris 
aus, wo fie noch fpäter fitzen, und von Epirus, das 
von ihnen Dardania heifst, 160) jn Begleitung der 
Phônices;. fie haben den Oberpriefterfitz in. Samo- 
thrace, welches von ihnen Dardania genannt wird, 
und gehen von da hinüber nach Troja, wo fie'als 
Dardanionen eine neue Didcefe anlegen. Diefe An- 
nahme ift felbft übereinftimmend mit der Nachricht, 


‘ 147) Stephan. v. c. 148) Stephan, v. e. 149) Plin. 4.18; 

be 26. 150) Plin. 6. 3. Strabo 12. p. 573. 141) Sch. 46. 

©: 1252) Plin. 3.30. - 153) Plin. 4. 16. 154) Strabo 10. p. 723, 

155) Plin. 4. 11. 146) Plin. 4.18, Mela2.2. 157) Stra- 

bo 3. 158) Apollodor. 2. 4. 10. 139) 5. 7. 160) Lu- 
can. Pharfal. 3, ; opie ee. 3 
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dafs ein Theil der Einwohner Troja’s aus Arkadien 
kam. 101) Denn hierhin kam Atlas zum Arkadifchen 
Berge Kaukafus aus Illyris, wo die Atlantii woh- 
nen. '§2) Die Dardani kommen urfprüoglich aus En- 
dien, *°3) auf dem. hiftorifchen Gürtel zum zweiten 
Knoten, von da nach IJlyris. -Olbia am Pontus, in 
Illyris, in Gallien, in ‘Thrazien etwas verändert U1- 
pia, in Kleinafen 164) wieder Olbia. Cerceta in 
Kolchisi, 105) in Thelfalien, 166) in Jonien Cerce- 
tius. 67) Man bittet wegen einer kleinen Wieder- 
hohlung in diefem Paragraphen um Verzeihung. 





Neunzehntes Kapitel. 


Von den Kabiren. 


2 
Samothrace gehôrt zu den älteften *) Oberprie- 
fterfitzen in Europa, der mit dem Uebergange der 
Vélker vom Adriatifchen Meere hieher verpflanzt 


-wurde. Um fich den Augen der Menfchen zu ent- 


ziehen, wählen die gôttlichen Fürften und Fürftinnen 
Infeln, oder mit Waffer umgebene Plätze, wie Aea, 
Circejum, Ammonium, Dodona, Kreta, 
Samothrace. Hier kann weniger ihre Menfchheit 
und fleifchliche Natur entdeckt werden. Die Infel 
wird Parthenia,?) Melita,3) Leukadia, 4) 
auch Leukofia, Dardania, Saogis, 5) Samo- 


161) Dionyf. Halic. 1. 61. 162) Ariftot. de mirab. aule. 139. 
cf. Beckmann. not. ad I. c. 163) Dionyf. Per. 1:38. cum - 
Schol. 164) Strabo epit. 7.331. Pauf.Achaic.1. 164) Plin. 
6. 5. 166) Id. 4. 15. 167) Id. 5. 37. Reineggs 2 Th. in 
der Mitte. 1) Diodor. § 48. cf 3. 2) Varro ap. Lactant. 
de falfar. rel. 1. 17. 3) Strabo 10. p.723. 4) Dalech. ad 
Plin. 4. 23. 4) Hefych. v. Dap | 


thrace genannt. Sie hat alfo mehrmals ihre geiftin 
chen Oberhäupter gewechfelt. Das Regiment erhält 
vom Befehlshaber den Namen. Zur Zeit der hier 
baufenden Phénices ift der Dienft der Kabiren be- 
riibmt, und blieb es noch in der Folge. Sie bilden 
das Oberbergamt der ganzen Gegénd. Der Name ift 
von dem Pontifchen Kabira® entlehnt, weil 
die geiftlichen Oberbergleute mit ihren Bergknappen 
hieher zogen, fo-wie Thafus von dem Pontifchen 
T hafie ‘entnommen ift. 7) Die Kabiri find durch 
aus Erdgétter, oder dreifache Beziehungen einer 
Gottheit und bilden ein Tordtenorakel. Die grofse 
dunkle Naturkraft, die Hekate, 8) oder Erde, von 
welcher das Reich des Lichts und des Lebens abban- 
gig ift, in Samothrace richtig auch Demeter, 
Perfephone und Hades verdolmetfcht, 9) macht 
die Grundlage des Cultus, die einzige Gottheit aus, 
die aber in ver{chiedener Beziehung auch verfchiede- 
ne Namen enthalt. Axieros wird fie als Inhaberin 
und Erzeugerin des Alls, die Nachtgéttin, Matter 
des Lichts genannt. Als erfcheinende Gotthivit heilst 
fie Perfepbone, Hekate,'°) Axiokerfa; als 
Inhaberin der Todten Hades, Axiokerfos. In 
dem alten Syftem herrfcht der Menfch, d. i, der voll- 
kommne, kunftyertraute, eingeweihte Oberpriefter, 
. oder Lama über diefe Erd und Nachtgôttin. Er kann 
fie durch Opfer- Belchwürungen heraufzaubern und 
wieder entfernen, auch zwingen, nach feinen Wün- 
fchen zu wirken;*!) diefer wird alfo in der alten 
Schule nothwendig felbft Gott. Er heifst in Sa- 
mothrace Kasmilos, oder Hermes. 2?) Nach 


6) Strabo 12. 557. 7) Plin. 6. 11. 8) Steph. v. Zou, 
Wonn. Dionyf. 13. 400. 9) Apollod. Sch. 1.917. 10) Suis 


das v. Zamodpxxy, 11) Orph. Argon. 955. 12) Apollo 
dor, 1. c. 
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dem Abfterben des Oberprielters kommt ein anderer | 


an feine Stelle, der aber denfelben Namen führt 
pod mit feinem Vorganger und feinen Nachfolgern 
nur eine moralifche Perfon ausmacht. Diefer ift 
geiftlicher Oberherr der ganzen Gegend und hat zwei 
‘ Attribute, welche fich auf feine weltliche und gôttli- 
‘che Gewalt beziehen, den Schlüf{fel und den Ham- 
mer; '3) den letztern als Oberberghauptmann; den 
ærftern als ein Zeichen, dafs er die Pforten der Un- 
terwelt ôffnen und verfchliefsen kann, oder die ge- 
heimnifsvolle Nacht, aus deren Schoofs alle Kraft, 
Licht, Leben und, Wirkung hervorgeht, in feiner 
Macht hat. Dies giebt dem Kabiren eine furchtbare, 
-majeftatifche Gewalt. 


6. 2 


' Der Kabir verlor diefe Gewalt, als die neve 
‘Schule ihr Licht verbreitete. Aus dem ehemaligen 
‘eïbhaftigen Oberpriefter ward ein abftracter Erdgott 
“und der dreifach genannten und getheilten Erdkraft 
‘gugefellt, Der Hohepriefter und feine Gehalfen fan- 
ken zu blofs heiligen Männern herab, welche durch 
Gebet und Fürbitte den Schutzpatron des Inftituts, 
‘den ehemaligen Gewalthaber, den Kabiren zu ähnli- 
‘chen Zwecken berufen konnten. Diefer ift nun ein 


Ziwerg, '4) Bergmännchen, Berggeift, wie Vulkan: 


-und Rübezahl, der als Befchützer des Bergwefens in 
*Verbindung der Nachtgéttin Segen, Heil und Schutz 
‘verfchaften kann. In Samothrace behalten aber die 
-Kabiren noch in der néuen Zeit ein ernftes, féierli- 
‘ches Anfehen, obgleich die Jupiterreligion die Macht 
und die alte Hoheit des eigentlichen Kabiren, d.i. des 
Oberpriefters, verringert hatte. 


#3) Hyde Hiftor. relig. vet. Perfar. p. 3604 14) Herod. 3.'37. 
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“Dale man fpiter, gleichfam den Weg bahnend 
zur neven Schule, Frde und Himmel entgegenfetzte, 
wie Saturnus ind Ops, 15) oder die Dioskuren Kaftor 
‘und Pollux ™®) Cabiri, oder grofsè Gütter nannte, 
äft'nichts, “als eine Entwickelung'des Urbegriffs. Dis 
ä&ltefte Schule kennt nur eïne Mutter der Gütter und 
der Menfchen, Das folgende Zeitalter’ giebt ihr ei- 
nen Mann, ‘der trotz feines himmlifchen Namens noch 
‘ein Erdgott aft. Die neue Schule macht den Himmel 
zum Gôtterfitz,- die Erde abhängig, kann aber nir- 
génd gän# den Efdcultus ausrotten. Es ift kein Zwei- 
fel *-dafs das Kretenfifche Priefterthum felbft anfing- 
Siti'der Saitiothrazifchen Schule zugéthan war. Ju- 
no wird in Samothrace erzogen, dort heirathet 
fe Jupiter. #7) ~ Thre Erziehung wird’ freilich auch 
dem Arkadier Te menus beigelegt, 18) allein diefe 
Uebertragung vom Hämus in den Peloponnes durch 
die hinabziehenden Kolonieen ift fehon oben berithrt 
worden. So wie die Corybanten '9) aus Cabiren 
entitanden, fo gewifs find auch ate Cureten eine 
asian hs oe 4 . | ne 


de 


_ Bei den alten Kabiren macht Hekate das Grund- 
wefen und der Oberpriefter den Herrfcher aus. Da 
ift Todtenorakel, Kolchifcher Erdcultus mit dem 
ganzen ‘Gefolge der Weihungen und Heilkünfte, 
Apollo, Aefkulap, Jafion, Ofiris, Ifis, 
berühmt im Heilen, find Kabiren , 2°) felbft N eptun, 
Durch Beherrfchung der Erdkraft werden fie Gétter, 


+» 


ft se 


15) Varro de ling. lat. 4. p.17. ” 16) Cic. de nat. deor. 3. a14 
17) Lactant, de fall. rel. 1.17. 18) Paufan.g.22. 19) Dio- 


… der. 6. 48 20) Serv. ad Aen. 2, 325. -Sanchun. ap, Eufeb. 
Praep. evang. 1. 10. 


Eine Menge Priefter und Priefterinnen ift hierbei 
gefchäftig, fowohl vor, als nach der Reformation, 21) 
Der gôttliche Oberberghauptmann ift vermége feines 
Schlüflels Herr der ganzen Natur; nach feinem Be- 
fehl und durch feine Weihungen gefegnet, fteigen die 
Bergleute in die Gruben, die Ackerleute fäen und 
ärnten, die Schiffer rudern, und keiner leidet Scha- 
den, wenn er den Lehren des Kabiren folgt. Stirbt 
jemand, fo Jafst der Kabir ihn in die Unterwelt und 
- dichert ;ihm feine Unfterblichkeit. 22). Die Hôhle in 
Samothrace, wo.mau ‘der Hekate Hunde fcblach- 
tete; wie in Kolchis, 25) ift der Eingang zur. Unter. 
welt. 74) . In der alten Schule hat der Himmel keine 
Bedeutung, er ift die Enveloppe : der Erde..: Da fieigt 
Kein Herkules zu den Gôttern, zum: Olympus em 
, por. ,.Âlles wandert.in die tiefe Nacht zurück. Die 
| Erde ift der Himmel. Wer fromm lebt,.. darf nicht 
die Wanderung in die Unterwelt machen, fondern 
‘bleibt auf der Oberfläche der Erde. LE | 


Das wichtigfte ift, RE auszumitteln, wos 
her die Kabiren ner. Erftlich waren die erften 
Bewohner von Samothrace Pelasger, 79) alle Pelas- 
ger kommen aber von Pontus. ,Zweitens werden 
die Kabiri, d.i, die alten berühmten Priefterfôhne 
des Vulkan, genannt, und. werden auch fo zwergar- 
tig abgebildet. 77) Vulkan ift aber ein ächt. K olchi- 
{cher Gott alter Schule. Das weifs noch A efchy- 
lus, der den Vulkan fich als Verwandten des : 


Prometheus, welchen er anfchmieden foll, er- 


ar) Dionyf, Halic. Ant. 2. px 92 : 22) Conf. Plin. 7. 56. 
23) Orph. Argon: 955. 24) Nonn. Dionyf. 13. 400. Ste- 
- phan. v. Znewÿ. , -25) Orph. Argon. 990. 26) Hergglot. 2. 

Sr. 27) Id. 3. 37. Strabo 10. p. 472. grove. 
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klären läfst. 28) Wo kénnte auch Vulkan friher fein 
Daleyn genommen haben, als wo der Bergbau zuerft 
cultivirt wurde? Dies war in Pontus, Drittens fagt 
Strabo ausdrücklich: die Kabiren waren als Begleiter 
der Rhea, d.i. der alten Kolchifchen Erdgéttin, aus 
Heckrviaas oder Kolchis gekommen, 79)  Dafs 
andere fie von andern Orten ableiten, thut nichts 
zur Sache. Die Herrfchfucht ftolzer, eigenfiichtiger 
Priefter pflegt das Alterthumsrecht dem Mutterlande 
zu entzieben und in das jüngft bezogene Land den 
Urfprung des Gottesdienftes zu fetzen. Viertens ift 
Kabira in Pontus noch in den fpäteften Zeiten der 
heiligen, geiftlichen Herrfchaft unterworfen und die 
ganze Gegend wimmelt von Prieftern und Priefterin- 
nen. Was hiebei die Hauptfache ausmacht: fo ift 
dort in der ganzen Gegend die Mond - oder Nacht- 
géttin der Gegenftand der tiefften Verehrung. Die- 
fe ift aber in den älteften Zeiten die Hekate, fpäter 
Rhea, Cybele, Artemis, Juno, Venusu fw. 
genannt. Fünftens befindet fich unter den Béotifchen 
Oberprieftern der Kabiren, (denn nur bei einem fol- 
chen kehrt eine Ceres ein,) Prometheus, 3°) Dies 
ift aber ein Prieftername alt- Kolchifcher Schu- 
le. Enkel und Urenkel nennen fich wieder wie der 
Urgrofsvater. Prometheus felbft treibt am Kau- 
kafus Bergbau. 5") Wie follten die Griechifchen Ka- 
birenpriefter dazu gekommen feyn, fich den Kol- 
chifchen Namen beizulegen, wenn fie nicht daher 
ftammten? Jede Familie, befonders die heiligen, 
priefterlichen, hat einen Kleinen Kreis von 
Namen, die immer wieder erneuert werden. Sechs- 
tens wird ein Ungeweihter wahnfinnig, oder von 
Donner und Blitz zerfchmettert, wenn er fich einem 


28) Prometh. vinct. ab init. 29) Strabo 10. p. 472. 30) Pau- 
\ Sani Bocet, age 31) ete Prometh. vinct. in med, 
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den Kabiren geweihten Gegenftande nähert. 32) Tie. 
fe Wirkung bringen nur Gegenftände der alten Ko |- 
-chifchen Artemis, Hekate, Rhea hervor. 33) | 
Siebentens kamen die Pelasger; welche den Kabiren- | 
dienft auf Samothrace uad den benachbarten Infela | 
ftifteten und die mit den Phénices diefelben 
find, aus Thrazien. 34) Dorther führt kein Weg aus 
dem Syrifch. Afiatifchen Phénice. Nach Thrazien 
mufsten die Pelasger, d, i. hier Phônices vom Pon- 


tus kommen. 


§. 6. 

Wenn diefe Kabiren - Gétter und Priefter aus 
Pontus ftammen und diefen Erdcultus hauptfachlich 
zur Beférderung vorzugsweile des Bergbaues, zu- 
nächft des Ackerbaues und der Schifffahrt 
pach Thrazien übertragen und dort einrichten: [0 
-mäüffen auch die Phénices, welche die Kabiren von 
den älteften Zeiten kennen, und deren Oberhäupter 
{elbft urfpriinglich Kabiren und Kabirenpriefter find, 
eben daher gekommen feyn. Die Priefter wandera 
nie allein, fondern haben beftändig Kolonieen 
bei ich. Die Phônices treiben aber Berghau, Schmie- 
dekunft, Schénfarberei, Ackerbau, Schifffahrt; Kine 
{te, die in Pontus zuerft cultivirt wurden. Immer 
daffelbe Refultat: die Phénices {tammen aus Pontus. 


$2) Paufan. Boeot. 25. $3) Paufan. Bacon. 16, ~ 34) Si. 
manus Chius 24, cf. Strabo 9. 667, | 
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Zwanzigftes Kapitel, 


Die Phénices wandern mit verwandten 
Stämmen weiter, 


§. 1, 


Der Kabirendienft ift nebft dem Hecke. 
les von jetzt an Leitftern und Merkmal der Phônices, 
Die Mazedonier verebrten als ihren Stifter einen 
“Kabiren; *) in Theffalien find die Kabiren in An- 
fehen, 7) Kadmus führte diefen Dienft aus Thrazien 
nach Béotienein, 5) yondaMelampus wach At. 
tika, Kawkonin den Peloponnes, 4) Kadinus 
hat deshalb fo, wie viele feiner Nachkommen, in 
Sparta feine Ehrenmonumente. 5) Die Phôünizifchen 
Gephyräi wandern aus Béotien nach Attika, 6) die 
Kadmei in den Peloponnes, 7) von wo fie theils 
über die Cykladen 8) nach Libyen, theils mit den 
Joniern nach Kleinafien ziehen. 9) Waren die 
Kabiren und ihre Verbreiter aus dem Syrifch - Afiati- 
{chen Phénice gekommen: fo müfste die Einführung 
grade umgekehrt vor fich gegangen und über Kre- 
ta, oder die Cykladen friher nach dem Peloponnes, 
als nach Béotien und Thrazien gekommen feyn, Aber 
beiläufñg gefagt, die Einwanderung der Kolchifchen 
Pelasger in den Peloponnes mufs einem Biinden ein. - 
leuchten. Hier find Quackfalberbuden, Einfahrten 
in die Unterwelt, Erdinftitute, Helios, die Kolchi- 
fche Diana und der ganze finftere traurige Dienft der 
Nacht und Todtengôttin fo häufig und zahlreich, dies 


-4) Lactant, de falfar. rel,'1, 15. 2) Wilde Numifm. 3. 94, 
3) Paufan, Boeot. p.300. 4) Paufan. Mellen.1. 5) Pauf. 3, 
14 6) Herodot. 4. 57. 7) Herodot, 1, 146, 8) Hero- 
dot. 4. 147 fq. 9) Hexodot, 1; 146, 


24 * 


272 POP 


fe Uebertragungen der Namen fo auffallend, dafs die | 
Darftellung einen Folioband füllen würde. '° 


§. 2. 


Dafs Kadmus Schwager, Dardanus, aus Sa- 
mothrace mit einem Haufen Volks nach Kleinafien 
übergefetzt, Dardanus gebaut, Samothrazifche Bil- 
der dahin mitgebracht habe, die Aeneas mit nach 
Italien führte, ‘!) bezeugen Kalliftratus, Saty- 
rus und, nebft vielen andern, Aratinus; der äl- 
tefte Dichter. 12) Er trägt den Dienft der Kabiren 
hinüber, Der Bergbau auf Gold und Eifen, welcher 
dort getrieben wird, *3) beltätigt die Nachricht. Die 
Infeln Lemnos und Imbros, vonden Pelasgern *4) 
zuerft angebaut, haben den Kabirendienft, und 
natürlich auch Bergbau. 5) Tenedos, von dem 
Thrazier Tennes, '®) deffen kénigliche Nachkom- 
men noch fpät in Sidon in dem Namen kenntlich 
find, fo genannt, heifst in der alten Zeit Phénice 
und Lyrneffos, *7) Auch die Infel Ios, welche vom 
Stephanus zu den Cykladen gerechnet wird, heifst 
Phônice 8) .und ift von Phénices bewohnt. '9) 
Lyrneflos wird aufs fefte Land übergetragen, wo noch 
zu Troja’s Zeit die Phénizifchen Cilices The- 
ben und Lyrneffos bewohnen. 7°) Cilix, ihr Stifter, 
ift Kadmus Bruder, 7*) Noch zuPlinius Zeit fitzen 
hier als Ueberreft die Cilices Mandacade ni. 2%) 
Ein Gebirge in Ionien heifst Kad mus; 5) ein eben 


so) Cf. Paufan. lib. 2.8. 11) Dionyf. Halic. 1. 69. Virg. Aen. 
et Serv. 32) Dionyf. Halie. 1. 68. cf. Strabo 13. p. 590, 
15) Strabo 13, p.591. 14) Strabo 7. ext. et Steph. v. "IuBgoge 
14) Strabo 10. 724. cf. 973. Helych. v. Ka/eig, 16) Dio» 
dor. 5.83. Schol. ad Dionÿf. 536. Cic, in Verr. 1. 19. . 27} Plia. 
5.59 18) Steph. v. 25 und Plin. 4. 2% . 19) Herodot. 4. 
147. 20) Cf. Strabo 10. 724. 21) Apoliod.%. 1,1, 22} Plia. 
4. 52. Suabo 12. p. 478. 23) Plin, 5. 31. 


Æo zuverliffiges Denkmal, dafs hier die Phôünices Berg- 
bau getrieben haben, als Kadmea in Bôotien, Das 
Land der Pergameni war den Kabiren heilig, das 
ift, es gehôrte ebenfalls den bergbauenden Phini- 
ces. 24) Auf der Ionifchen Halbinfel liegt Erythr, 
von Phoénices und Thraces bewohnt, mit einem 
uralten Phénizifchen Herkules - Tempel. 25) Nach 
Strabo kamen die erften Bewohner aus dem Bôoti- 
fchen Ervythrä, 26) allein auch in Béotien waren aus 
“Thrace die Phénices eingewandert. Lesbos heifst 
in der älteften Zeit Pelasgia, Aegira, Ae- 
thiope. 77) 

Wenn das ältefte Aethiopien in Kolchis 
liegt und eben daher die Pelasgifchen Phénices kom- 
men: fo darf diefer Name eben fo wenig auffallen, 
als der Indus, der durch Karien ftrémt. 78) Die 
Aethiopes waren auf diefer Seite eben fo in Gefell- 
{chaft der Pelasgifchen Phénices, als auf dem Land- 
wege in grader Linie von Kolchis nach Arabien. Auf 
Lesbos die Städte: Pyrrha, Arisbe, Antiffa. 

Chios heifst friher Aethalia, gradeüber 
liegt Erythra mit Kolchifchen Namen und, wie ge- 
fagt, mit Phénices gefüllt.  Dafs auch hier in 
Chios Phônices fafsen, fieht man aus den Eifen- 
werkftätten im früheften Alterthum 79) und dafs die 
fe Infel dem Oenopion, einem Enkel der Phôni- 
zierin Europa, übergeben wird. 5°) Samos nur 
eine Uebertragung von Samos bei Thrazien und Same 
unfern Epirus. Afius, ein geborner Samier, 
nennt gradezu den Urftifter der Infel Phônix. Sei- 
ner Tochter Sohn, Aucäus, ein Kénig der Lele- 
ges, heirathet die Samia und beherrfcht die Infel. 5") 


24) Paufan. 1. 4 25) Paufan. 7. 5. 6) Strabo 9. p. 404. 
27) Plin. 5. 49. cf. Hefych. 28) Plin. 5. 29. 29) Apollo- 
dor. 1. 4. 3. 30) Diodor. 5. 79. oe 3. 996. Schol. 
31) Paulan. Achaic. 4: 
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Die Pythia bezeichnet die Samier, was wohl zu mer- 
ken ift, mit éouSpo in ihrem Orakel, %) Die Abkunft 
der Samier von Samothrace erfieht man noch daraus 
deutlich, dafs die Samier, als fie von den Epheñe:n ver- 
‘trieben werden, nach Samothrace, als zu ihrem Mut- 

terlande, zuriickfliehen, bis fie von da aus :wieder 
Samos erobern. 53) Man wundert fich daher nicht, 
fobald man weifs, dafs diefe Gegenden vormalige Ur- 
fitze der Phônices waren, wenn Pythagoras von 
Samos und Thales von Milet Phénices genannt 
werden. 54) 

Kos bedeutet fchon, dem Worte nach, einen 
Kabirenpriefter 55) und heifst vormals Merope oder 
Meropis, mit den Städten Porphyris und Pyrrha 
Auch Siphnus heifst Meropia, 3°) oder Merope. 37) 
Dafs auch diefe Infel von Phénices oder Aethio- 
pes bewohnt war, ergiebt fich erftlich aus dem Na- 
men; zweitens, dafs in diefer Infel Gold- und Sil- 
berbergwerke bearbeitet werden, 38) welches Gee 
fchäft vormals immer von den Phénices getrieben 
wird: Drittens, dafs die Infel nahe bei Thera und 
Ios liegt, die ausgemacht von Phônices befetzt 

find. 59) Viertens, dafs die Samier von diefer Infel 
zehn Talente erft gleichfam als eine Schuldigkeit be 
gebren, und, da cies abgefchlagen wird, ~ hundert 

Talente erzwingen, fiir dies Geld aber den Hermio-. 

niern die Infel Hydria abkaufen, 4°) In alter Zeit 

geht alles nach dem Familienrecht, Von Nehenko- 

Jonieen deffelben Stammes, die jiinger find, fordern 

die ältern oder, durch ibre Macht das Alterrecht ufur- 

pirenden, Stämme, Familien- und Städte - Beihülfe als 


. 32) Herodot. 5. 47. 58. ° 33) Panfan. 7, 4. 34) Eufeb. Praep. 
evang.10.6.. 35) Helych. v. Kors. 36) Plin. 4.27. 37) Ch 
Stephan, et Nicol, Damafle. in excerpt. 494. 38) Plin, 3. 57: 
59) Faulan, 3. 1. 40) Herodot. 3. 78 É. 
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Pflicht, und halten die Verweigerung für ftrafwüre 
elig und Gewalt für rechtmafsig. Dats die Samier die 
Enfel Hy:tria kaufen, nicht erobern, würde allein 
Tchon bberzeugen, kénnten die Hifioriker überhaupt 
fo leicht von dem Vorurtheil abgebracht werden, als 
wären die alten Bewohner Griechenlands nur Rauber- 
banden gewefen, : 
| Rhodus, vormals Ophiuffa, Aethräa, 4") 
Stadia, 4?) alles Kolchifche Namen, Rhodus ein. 
gefchloffen. Diefe Infel war vor der Ankunft der 
Phônices von den Telchines und Heliada be- 
wohnt, die, ans dem Peloponnes vertrieben, fich 
hier angebaut hatten. 45) Nach andern kamen die 
Telchines, aus Kreta vertrieben, hieher; 44) 
allein auch nach Kreta waren fie zuerft aus dem Pe- 
Joponnes gekommen. Sie trieben Metallarbeit und 
Schifffahrt, wie die Phônices. 45) Sie gingen oft- 
warts, als fe durch Ueberfchwemmung vertrieben 
wurden, Die Heliaden, die nach ihnen in Rho.tus 
berühmt wurden, werden, nach Diodor’s Gewährs- 
männern, die alle Phénizifche Begebenheiten an den 
berahmteften Priefternamen knipfen, von dem Kad- 
mus vertrieben, oder vermifcht, und die Infel von 
den Phénices eingenommen. 4) Es wird hier 
-bemerkt, dals Aktis, einer der Heliadä, nach Ae- 
gypten zieht und dort mit feiner Begleitung Helio- 
polis erbaut.47) Ware der Vélkerdruck von Ae- 
gypten und Neu - Phénice hergekommen: fo hatte 
Aktis nicht dahin ziehen kénnen. Die Phônices, 
von den Kretenfifchen Kares vertrieben, zieben eben- 
falls nicht nach Norden, fondern über Cyprus 


41) Plin. 5. 36. 42) Strabo 14. p.653. 45) Eufeb. Chron. 
Can. et Hieron. Orofius 1. 7. Diodor. § Meuri, Rod 1. 4, 
44) Strabo 14. p. 654. 44) Strabol.c. 46) Meurf. Khod. 
5. 47) Diedor. 4. 57. 
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- nach Neu- Phénice, 48) und als auch die Kares 
von den Dorern vertrieben werden, gehen diefe 
nach Karien. Kares und Dores kamen aber von 
Kreta, den Cykladen und aus dem Peloponnes und 
Theffalien. 4) Alle Vülker ziehen von Griechenland 
und griechifchen Infeln fort gen Südoften nach Neu- 
Phénice hinwärts, nicht von Phénice und Aegy- 
pten gen Nordweften zu den Griechifchen Infeln und 
nach Griechenland herwärt s Wie die Phénices 
auf den Infeln längs hingehen, eben fo die Cilices, 

die daffelbe Volk find, auf der Küfte felbft. Sie brei- 
ten fich von Troas bis Karien aus 5°) und bewohnen 
daffelbe. Dort liegen die Landfchaft Rhodia, das 
Gebirge Phénix 5") und das bei Kaunus liegende 
Bergfchlofs, 52) Imbrus, aus den verlaffenen Sitzen 
hieher verlegte Namen. : Hier treffen fie mit dem 
Kretenfer Sarpedon, Europa’s Sohne, welcher 
hieher ebenfalls Vôülker, nämlich Kares, ausführt, 
zufammen. 55) Von diefer Küfte der weftlichen Halb- 
infel wandern fie endlich über den Taurus nach Pam- 
phylien 54) und in das daran ftofsende Land, aus dem 
fie die fchon eingedrungenen Arimi, Arami oder 
Syri vertreiben und dann die Gegend Cilicien 
nennen. 55) Aus diefer Wanderung ift einleuchtend, 
wie Karienund Pamphy lien ebenfalls Cilicien 
vormals genannt werden künnen, 5°) 


§. 3, 


In Pamphylien und Cilicien find abermals alle 
Spuren der Uebertragung vorhanden. Auch ohne 
Strabo’s forgfältige Beftätigung, dafs die Cili- 


48) Meurf. Rhod. 1.5, 49) Meurf, Rhod. p. 14fq. Diodor. 5. 
58. 50) Athenaeus 4. p. 174. 51) Strabo 14. p. 651. 
52) Strabo 14. p.651. 53) Apolloder. 3.1.2. 54) Stra- 
bo 13 p.612 55) Strabo s3. p.627. 66) Strabo 14. 657. 
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ees ihre bei Troja verlaflenen Städte unter gleichen 
Wamen hier wieder erneuert häiten, würde 
man nicht daran zweifeln. Zum Ueberfufs fagt er, 
dafs man durchaus kein Zeugnifs habe, dafs die {pis 
ter {ogenannten Cilices fchon hier vor dem Trojani- 
fchen Kriege exiftirt hätten. 57), Das ganze Bilil ihres 
Weges vom Adriatifchen Meere erneuert tich hier, 
Am philochus, der dort Argos. angelegt hat, wird 
hier getôdtet. 58) Die Städte Olbus, A egea, If- 
fus, Thebe, Lyrneffos, Mallos,, Rotos, der 
Flufs. Pindus, die Landfchaft Pieria, der Berg 
Olympus find wieler hier, felbft die Tyrienfes 
wohnen hier,in der Stadt T'yrus auf den Gebirgen 
von Lykaonia. 59) Strabo fat : Soli fey von Achä« 
ern und Rhottiern erbaut. 6°) Alfo von Rhodug 
hinwärts. Dies ftimmt überein mit Herodot’s Aus- 
fage: ,,die Cilices hatten Hypachäi geheifsen und den 
Namen Cilices erft von dem Phônizier Cilix erhal- 
ten ,,;°%) soch mit einer andern Nachricht: ,, dafs 
Tarfus von den Argiven, die aus Argos 63) mit 
dem Triptolemus der lo nachfetzten, 63) oder 
von dern Archiven Perfeus 64, erbaut fey. . 

Die Bewegung der Achier, Rho: dier, Argiven, 
Cilices ift alfo von Nordweften hieher gerichtet, geht 
auf das Syrifch - Ahiatifche Phénice zu und kommt über 
und an die Küfte Kleinafiens aus Illyrien, Theffalien, 
Thrazien, felbft aus dem Peloponnes. Nach diefen : 
Ländern am Hamus kommen zuerft die Kolchifchen 
Achäer, welche fich hernach durch Griechenland, 
den Peloponnes nach Kreta, nach Kleinafien bis nach 
Cihcien und weiter ausbreiten, Die Oberpriefter 


59) Strabo 12. p. #72. $8) Strabo 14. p.676.  $9) Plin. 4. 
25. cf. Stephan. 60) 14. p.671. . 65) Herodor. 7.91. Dio- 
nyf. Perieg. Sch. 868 62) Strabo 14. p.653 65) Strabe 
24. p.073 64) Ammuan. £4.24. Solia, 16: 


heifsen hier unter den Cilices gewôhnlich Teuc ri 
und Aiantes, (Uebertragungen). Die Sarpedoni- 
fche Diana hat hier einen Tempel, wo Begeifterte 
wahrfagen, Mopfus, Kalchas, Triptolemos 
werden hieher'Verfetzt. Hier liegen Theben, Lyr- 
neflos, Korycium, wie in den ehemals bewohnten 
Sitzen der Cilices auf der weltlichen Küfte Klein 
afiens. 65) bei Erythrä, woher die Phônices nach He- 
rodot London müflen. : Diefelbe Befchaffenheit mit 
dem gegeniiber liegenden Cyprus, ‘Aga penor ‘aus 
 Arkadien baut Papbos, Phalerus und‘Akamas, 
Athenäer Soli, Lakonier Läpatnus, Teus 
cer Salamis.) ‘Herodot fagt: ,) die Einwobner 
von Cyprus ftammten aus Salamis, Athen, Ar- 
kidien, Kythaos, | Prdaive tind’ Aëthio® 


pie.» 67) 


§. 4. 

Wo die sti Oerter liegen, in derfelben Rich- 
ting mufs man auch Alt - Phéniceund Alt-Ae- 
thiopié fuchen. Nun ift das alte Phénice am 
Adriatifchen Meére, Phônicis in Büotien, Phé- 
nice in Arkadien, Phônice in Tenedos bei 
Troas, 8} in los, das ebenfalls Phénice heifst, 
unter den Sporaden ©9) gefunden. Jepes Phénice 


bei den Tyrrhenern bleibt hier aus der Acht. Die. 


Phônizifchen Cilices bilden noch vor dem Trojani- 
{chen Kriege zwei Reiéhe im weftlichen Kleinatien. 
Eethion und Mynes befitzen viele und reiche 
Städte, Thebe, Lyrneffos, Chryfa, andere, 7°) die 
{padterhin verwüftet waren, neben dem Trojanifchen 
Gebiete. An dem ganzen Hämusgebiet und auf der 
KJeinafiatifchen Küfte und von den Infeln daneben 


65) Curt. 3. 4. et Comment. 66) Strabo 14. 680. 6-) Her 
rodot, 7. go. 68) §. 8. Ilias 6. 394; 2 692; 6. 415 
69) Plin, 4. 2%  7o) Llias 1. 306. Suabo p. Orr. 612—61m 
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verfchwinden die Phünices. : Wohin gingenfie? Sie 
zogen fich füdôftlich nach Oiliciën und Cyprus, wo: 
hin lange zuvor Ländsleute vorangegangen waren: 
Auch die PamphyMi leitet Herodot von Troja her, 
uod fagt: fie wären aus Troas hieher zerftreut wor- 
den. 7’) Diefer allgemeine Vülkerzug vom Adriatifchen 
Meere durch Theffalien, Mazedonien, Thrazien, an 
- die Kiften der Afiatifchen Halbinfel und auf denfelben 
entlang, ja felbft vom fidlichen Griechenland und 
Kreta und über die Cykladen, (denn Battos führt aus 
‘Thera Kolonieen fogar nach Libyen, wohin fchon 
fraher aus Theffalien Anbauer gefehickt waren ,) 72) 
nach dem Afiatifuhen Phôünide, .giebt die Befugnifs, 
ja nôthigt und zwingt, auch'Alt- Aethiope, aus dem 
Cyprus Einwobner ‘erhält, nicht in Afrika und dem. 
fiidlichen Afen in verkebrter Richtung ; fondern auf 
eben jenem Vülkerwège, auf dem alle Stimme zie- 
hen, zu fuchen. Denn die Vülker alter Zeit laufen 
der Spur nach und diefe führt, wenn auch. wie es 
hier der Fall ift, in grofser Kréimmung, immer von 
Norden nach:Siden, = 
§. 5. * 
Vor allen Dingen mufs man alles dasjenige wie. — 
derholen, was oben über das erfte Aethiopia mit 
Beziehung auf den dritten Knoten gefagt ift. 73) Caf. 
fiopea glänzt in Epirus neben dem Phénix. Wie 
diefer dort feinen Flufs Phénix und eine Stadt Pho. 
nice hat, fo ift daneben für jene die Stadt Caffio- 
paa74) oder Caffiope;7). dies ift fogar nach Kor 
cyra übergetragen, 76) In Epirus ift zugleich das 
Volk Caffiopai, oder Caffopai, 77) welche Strabo zu 


71) Herodot. 7. 91. 72)- Juftin. 13.9, 73) Kap. 5. vorzügl. 
§- 3 . 74) Gellius 19 1. 75) Cicero Ep. ad fam. 16. 9, 
Sueton, in Ner, 22 76) Plin. 4 #77) Strabo 7. | 
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den Thefprotern rechnet, zum Denkmal geblieben. 
Nach der bildlichen Gefchichte, d. i. der Mythe, war 
Caffiopea des Phénix Frau. Mann und Frau lie. — 
gen neben einander, wie fie d’ Anville gezeichnet 
hat,. jener nérdlich, diefe fiidlich in Epirus. Sie 
wird eine Tochter des Arabus genannt 78) und fo- 
gar für die Mutter der Europa ausgegeben, 79) letz= 
teres natürlich, weil auch Phénix der Vater Europa’s 
heilst, 8°) Awaits mit der Stadt Limne, deren 
Naine mit der Einwanderung nach Theffalien, Pelo- 
ponnes und Kreta übergetragen wurde, ift aber in 
Kolchis. 8") Eben daher ftammt auch Phénix, wenn 
Agenor dorther 'zog. Um den Sohn:des Phünix und 
der Caffiopea, welcher Atymnius. genannt und mit 
Miletus für einerlei gehalten wird, .ftreiten fich die 
Kretenfer Minos, Sarpedon und Rhadaman- 
thus. 87) Wie kénnte man aber den Atymnius 
zum Künig von Paphlagonien machen,%3) wenn 
nicht ein Vorfahr des Gefchlechts wirklich dort re- 
gierthätte? Rhadamanthus befand fich wirklich auf 
Korcyra, 84) und raubte wahrfcheinlich eben fo den 
Atymnius, um durch ihn gréfseres Anfehen und 
befondere Anfprüche zu erlangen, wie Jupiter aus 
derfelben Gegend vorher die Europa, oder flüchtete 
dahin nach feiner Vertreibung. Er führt das Prädi- 
kat Xanthos, weil er zu den Phénices gehért. Die 
Phäakes bringen ihn mit ihren Schiffen nach Eubéa. 85) 
Die Verbindung der Kretenfer mit den Gegenden ia 
und bei Epirus wird auch hieraus nochmals beftätigt, 
zugleich, dafs Gaiiiepes hieher gefetzt werden 
mille \ 


| g8) Ch. Heyne ad Apollodor. p . 215. ef. Apollon. Schel. Jib. 2. 
p.127. 79) Eultath. ap. Heya. 80) Molch. Idyll. 2. 40. 
Jlias 14. 321. 81) Scylax p. 79. 82) Heyne ad Apollo- 
don l.¢ 83) Schol. ad Apollon. 2, p.117. 84) Odyll. 7. 
323. 85) CE. Strabo 9. 423: 
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Auch Kepheus, des Kénigs von Aethiopien, 
Frau heifst Caffiopea, welche, nach Heyne’s Ver. . 
| ficherung, 8°) von der vorigen verfchieden feyn fol], 
aber er fo wenig, als ein anderer giebt an, woher fie 
ftammt. Ueberdies wird Phineus, derin Thrazien 

refidirt, auch Kepheus Bruder genannt, Daraus 
geht hervor, dafs die Phénices und die Aethiopes in 
der genaueften Verbindung ftehen, weil fie in den 
Priefterannalen vermifcht werden und gleiche Namen 
fibren. Wenn die Einwohner von Illyrien und die 
alten Einwohner des Syrifchen Phénice, Aethio- 
pes, jene auf dem weltlichen, diefe auf dem fidli- 
chen Wege aus einem und demfelben Lande kamen: 
fo konnte des Kônigs Kepheus Gemahlin eben fo put 
Caffiopea heifsen und aus dem Flufsgebiet des Kol- 
chifchen Arabis gebürtig feyn, als Caffiopea, 
die Frau des Phünix in Epirus. Uebrigens ift felbft 
in Griechenland der Name Kepheus einheimifch.87) 
Der ältefte Ke pheus ftammt aber von Pontus und 
heifst fchlechthin ein Sohn des Pontus und der 
Gia. 88) = à 
Aus dem Herodot 89) erhellt, dafs die alten 
Priefterinnen in Dodona fehwärzlich ausfehen und 
Griechifehe Namen führten; Kennzeichen der Aethio- 
pes, da fie aus Kolchis kamen, wo Thebe und The- 
bais bekanvit find. 9°) Dafs die Aegyptifchen Prie- 
fter berichten: 9') die Stifterinnen von Dodona und 
Ammonium wären aus dem Aegyptifchen Thebä, 
durch die Phénices fortgeführt, die eine nach The. 
fprotien, die andere nach Libyen gekommen, kann 
auf ein wirkliches Factum fich gründen, und beweift, 
dafs in Epirus bereits Aethiopes fafsen, Denn Prie- 


86) Apollodor. 1. c. 87) Valer. Flacc. 1. 375. Apollodor. 1. 
9. 16. 88) Praef. Hygin, et Munk. 89) Herodot. a. 57- 
90) Stephan. v. @fBn. : 91) Herodot. 2. 54. 574 
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fterinnen find heilige, vornehme, aus Urfaimilien 
ftammende Perfonen,; die zu ihren Stammverwandten 
zurückgehen und von diefen felbft um theure Preife 
dem Feinde abgekauft werden. 

Wenn jene Frau, die fich durch ihre Farbe als 
eine Aethioperin ankündigt, das Dodonäifche 
Orake] ftifiet: fo mufste fie hier in ein Aethiopien 
kommen, wo fie Landsleute antraf, Denn wie wäre 
fonft die Stiftung eines Orakels môglich gewefen? 
. Dies fetzt voraus, dafs die Aethiopes aus Kolchis, 
oder Ur-Aethiopien auf dem hiftorifchen Erdgürtel 
nach: Epirus bereits gekommen waren. Wenn nun 
Caffiopea, ein Aethiopifcher Name, in Epirus, in 
einem fo alten Lande, glinzt:. fo hat man, da ein 
hiftorifches Zeugnifs hieher, als auf ein Aethiopien, 
verweilet, Grund, eben dafelbft einen Ueberreft des 
Namens zu vermuthen, Allerdings-ift noch in fpäte- 
rer Zeit ein Ort Ethopia vorhanden, 9*) bei The- 
jum und Athenäum;, (aus Kolchis Uebertragun- 
gen,) und Argithea in dem Epirifchen Diftrict Atha- 
mania. Dafs mit der Lange der Zeit, als das.Anden- 
ken der Aethiopes'in diefen Gegenden ‘verlofchen war, 
bei dem Streben, gleichnamige Oerter unterfcheideod | 
zu bezeichnen, Aethiopia in Ethopia verwans 
delt feyn kônne, ift begreiflich, 

Angenommen, dafs hier vormals Aechiovis 
faisen, denn die angeführten Argumente werden wei- 

_ terhin gréfsere Starke gewinnen: fo mufsten fie, wie. 
die. Phünices, durch Theffalien, durch Südthrazien 
zu den Küften Kleinafiens und von da an; oder auf 
der Küfte fortziehen, nach Neu- Phônice und Aegy- 
pten kommen. oder, wie auch ein Theil der Phôni» 
ces, ihre Richtung durch Griechenland und den Pe- 
Joponnes über die Cykladén oder Kreta nehmen, In 


92) Liv. 38. a 1 





Theffalien liegt Jope, gleichnamig der Refidanz im 
zweited Aethiopien, 93) ehen'fo ein zweites Do- 
dona. 94) In Lakonien liegt aber auch Iopis, 95) 
grade wie Olympus, Euratas, Afopus und vie- 
le andere Bezeichnungen, die aus Theffalien und den 
anliegenden Gegenden nach Lakonien verpflanzt wur- 
den. In Arkadien ftrahlt der alte Prieftername Ke «+ | 
pheus wieder. glänzend auf. % 6) 
lft ferner, wie oben gezeigt worden, der Do 
do néilche und der Ammonifche Gott eins, 
und ziehen Phônices und Aethiopes immer. denfelben 
Weg, wenn gleich die letztern früher auszuwandern 
fcheinen : .fo mufs in dem alten Hauptiitze der Phüni- 
ces auch der Ammonifche Gott vorkommen. Es trügt 
nicht. In Theben fteht ein Tempe] Ammon’s, 
delfen Alter daraus klar wird, dafs in denfelben Pin- 
dar eine Statiie [chenkte. Diefer Dichter-verfertigte 
auch Lobgefänge auf den Ammon; ein Beweis, dafs 
er aus den Myfterien wulste, dafs diefer ein ächt Grie- 
chilcher alter Gott. war, 97) . Eben fo haben die La- 
cedämonier und Aphitäer von uralten Zeiten 
den Libyfchen. Gott Ammon verehrt, der felbft bei 
jhnen einen Tempel] hat, 98) Aoch die Eleer, die 
ebenfalls erweislich aus der Gegend von Epirus her- 
abzogen, 99) opferndem Ammon und Parammon, 
(Hermes;) und fragen ihn feit den älteften Zeiten, 100) 
Es ift aber gegen die erften Grundbegriffe des reli- 
gidfen Syltems bei alten Vélkern, dergleichen die 
Eleer, Apbytder und die alten Spartaner 
find, einen andern, als alten Nationalgott zu 
‘yerehren, -oder fein Orakel zu befragen.,  Diefer Gott 


93) Stephan. v. "tomy. 94) Strabo 672. 94) Stephan. |. c. | 
gt) Apollodor. 1. 8.9. Hygin. fab.14. 97) Paulan. Boeot. 16, 
gs) Paulan. Lacon, 18, 99) Paulan,.Eliac: 1, . 100) Pau- 
fan, Eliac. t. 16. | 
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mufste, als die Aethiopes aus Epirus durch Griechen- 
land und bei Afien füdlich weiter zogen, in Büotien 
undim Peloponnes einheimifch gewefen und 
als einer der erften Landesgétter bekannt und 
geachtet geblieben feyn. 

Nun ift oben erwiefen, dafs Ammon aus E pi- 
rus und Griéchenland eh Kreta wirklich verjagt 
wird, '°) von wo feine Priefterfchaft auf dem V6l- 
kerwege über Neu-Phônice nach Arabien, Aegypten 
und Libyen weiter geht, als die Priefterfchaft des 
dritten Zeus, vorziglich unter Teutamus und fei- 
nen Nachfolgern, in Kreta die Herrfchaft erwirbt. Fer- 
ner ift erweislich, d4fs die neue Kretenfifche Priefter- 
fchaft über die Lander in Griechenland Einflufs und 
eine Zeit lang vôllig die Priefterregierung erlangt und 
folglich die noch vorhandene Aethiopifche und 
Libyfche Priefterfchaft verdrängen konnte. 12) 
Das Ur -Orakel zu Dodona kam daher frübh in Ver- 
fall. Die Urpriefterfchaft diefer geiftlichen Anlage 
hatte fich grôfstentheils, wie die Libyes, aus den 
Griechifchen Landen weg, gen Südoften, gewendet 
und eine abgefonderte Infel, wie Ammonium vor- 
mals war, '°3) eingenommen. In diefer fernen ein- 
famen Abgefchiedenbeit ging aber dennoch nicht ihr 
heiliges Anfehen bei den Griechen verloren, foncern 
blieb felbft im Exil dem Mutterlande noch im Anden- 
ken und in hoher Verehrung. Grade fo wurden die 
Kabiren aus Bôotien '°4) und aus den Afiatifchen Ge- 
genden bis nach Neu - Phénice und Aegypten ver- 
{cheucht, wenn gleich ibr Dienft und ihre Verehrung 
nie ganz in den verlaflenen Oertern ausgerottet 
‘werden konnte, Die Samothraziichen Kabiren 


ror) Vergl. oben} Kap. 13. § 2. 102) Cf, Paufan, lib. 5. 2. et 3. 
et 4.-et 7. et S. 103) Strabo lib. 1, 104) Paulan, Boeeot, 
r4 Clemens Alexand. Protrept. 74. 
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fpielen feitdem eine eben fo unfergeordnete Rolle, 
wie die Dodonäer, denn ibre Haupt- und Urpries 
fterfchaft war nach Sülen ausgewandert, ; 
Dafs dem allen fo und nicht anders fey, geht. 
aufser andern Beweifen, die hier übergangen werden, 
auch daraus hervor, dafs Alexander, welcher doch. 
“wohl in die Myfterien eingeweihet feyn mufste, kei- 
nen Gott héher und alter achtet, als den ike 
mon. Von diefem allerdings konnte Alexander, im: 
Begriff der alten Schule, ein Sohn feyn, Weil diefer 
Gott, als die Aethiopes noch am Himus fafsen, | 
hier regieyt, und wenn er gleich nach dem Afrikani- 
fchen Libye gegangen war, deshalb nicht feine An- 
fpriiche auf die verlaffenen Urfitze, wozu auch Ma, 
zedonien gehôürte, aufgegeben hatte, Zu ihm muls. 
nothwendig Alexander wandern und fich im Sinne 
der alten Schule, wie einft Dionyfus, zum Gott. 
machen laffen. * Die meiften, zum Theil abge- 
fchmackten, .Urtheile der Griechifchen. Lateinifchen 
und neuern Ausleger diefer A potheole zeigen we- 
nig Kenntnifs von dem Geifte des Alterthums, 
| Der Aethiopifche Stamm, welcher mit den Phô: 
vices aus Epirus und dem Theffalifchen Dodona und 
Jope, auf dem fadé[tlichen Wege, nach Klein-. 
afien fortzog, mufste auch hier, wie die Phénices,. 
Zwifchenkolonieenanlegen. Wie die Phinices, 
fich in Thafos, Samothrace, Imbros, dann 
auf den Afiatifchen Küften und den nahen Infeln nie- 
derlaffen, bis fie von da erft von den Karern, haupt- 
fachlich durch das herrfchfüchtige Priefterthum Kre- 
ta’s, endlich, als das Delphifche Prielterthum 
die Oberhand gewann, von den Griechen felbft wei 
ter nach Cyprus, Pamphylien, Cilicien ver- 
trieben wurden, ift fchon gezeigt worden. Noth 
wendig mufsten die Aethiopes das Schickfal der 
Phônices theilen und ebenfalls aus dem Hämusgebiet 
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Sol Klei nafien flüchten, wo fie ganz deutlich er- 
fcheinen. Die Aethiopes, wie die Phônires aus | 
Epirus und Theffalien verdrängt, fetzen fich in Les- | 
bos feft, das von ihnen in der alten Zeit Aethio- 
“pe und Aegira, welches letztere Wort dietelhe 
Farbe andeutet, 1°5) genannt wird, © Daher heifst 
auch ein Lebhier fchlechtweg ein Aethiops. 106) 
Dafs die‘Infel auch Pelasyia heifst, 107) ift natur- 
heh, weil Phôünices und Acthiopes vom Pontus 
kommen. 


§. 6. 


Die dabei liegende Infel Kos, fchon in uralter 
Zeit von Theffaliern und Arkadiern unter dem 
Oberpriefter Ariftäus, der Cyrene Sohn, be- 
fetzt , 7°8) heifst früher Mero pe und die Ein wohner 
Meropes, '°9) von dem Oberpriefter, welcher dort 
regierte. Diefer ift aber aus Acht Aethiopifchem 
Stamme, Merops, der Konig des e. rÎten Aethio- 
piens, ift Gemah! der Kly mene, Vi ater des P hae- 
thon, '!°) der im Po erfauft und ein dchter Ae- 
thiops ift; Merope, eine der Schweftern des 
Phaethon. 1)  Merope heifst ein Theil des 
Pindusgebirges. 11?) Meropia, oder Mero- 
pe auch früher die Infel Siphnus. 3) Phaethon 
felbft wird für den Stifter von Epirus angegeben, '4) 
Der Name Merope und Meropis, fo wie Ke- 
ph eus; komt in der dltelten priefterlichen Landes- 


105) Plin 5. 30. am Not. Harduin. | 106) Refych. p. 39 
10*) Plin. §. 39, 108) Cailimarch. in Apoll. go. ibique Spauh, 
Apollon. 2. 500 :q. et Schol. Pindar. Pyrh g.in med, roy) Pins ‘ 


dar, Nem. 4. 40. cum Schol. 110) Ovid. Fatt. 3. 30. Meta- 
morph, 1. 170, cum Norn Gierig. 111) ip fab, 165, 
112) Pamerii Graecia antiq. p. rog. .: 113) Pliv. 4,22. Steph, 
vor. Mee, Nicol. Damafe. Exec. 494. 114) Plutarch. i in Pyr. 
tho 1. > 
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gefehichte felbft des fidlichen Griechenlandes hiu- 
fie vor, 15) verliert ich aber, wie die Phénices, nach 
Süden:und nach Afien hinüber, wo noch zur Zeit des 
“Frojanifchen Krièges ein geiltlicher Fürft Me- 
r-op's, 16) durch Kolchifehe Wahrfagerkunft ausge- 
zeichnét, iam Hellespont refidirt; desgleichen ein 
anderer Mérops in Cos, 7) der Vater von Pria- 
mus Gemablin Arisbe, die auf diefer Infel auth die 
Stadt Arisbe zum Denkmal] bat, | Auch diefer Me- : 
rops treibt die Wahrfagerei. Kos fèlbft bedeutet ei- 
men Kabirenpriefter. 8) :Meropes gebrau- 
chen die Dichter für Menfchen der alteften Abe 
k.unft. 119) Wie man den trivialen Grammatikern : 
glauben kann , die-es, articulirt redeod, fberfeizen, 
ift fchwer'zu begreifen.: Nach Pindar 12°) wurden 
die Meropes in Kos von Telamon und Herkules ° 
bezwungen, welches Schickfal auch Rhodus traf; 
denn die Rhodier werden im Trojanifchen Kriese von 
einem. Herakliden beberrfeht. '74) Da mufsten doch : 
aus diefen Infeln und Küften viele Meropes und Ae- 
thiopes, welche den’Erdcultus treu bleiben und nicht — 
der neuen Schule folgen wollten, ausgewandert und 
nach Cyprus, Cilicien und Phénizien ge. 
kommen feyn. Wenigftens gehéren zu den Urvôl- 
kern in Cyprus die Aethiopes. *??) 

Die Aethiopes werden für Sôhne des Vulkan 
ausgegeben. 123) In Lemnos ift felbft fein -Sitz. 
Die nächfte Infel ift aber Lesbos, wobhin allerdings 
die Kinder von Lemnos überfetzen mufsten. Das 
dort befindliche Labyrinth, ein Kolthifches Tod- 


115) CF. Hygin. fab. 154. 165.184. Anton. Liber. 18. 116) Ilias 
2. $30; 11. 329. Paulan. 8. 3. 117) Apollodor. 3. 12. 4. 
118) Helych. v. Kons. 119) Ilias 9. 340. et aliis loc. Apol- 
lon. Rhod. 4. 536.  x20) Nem. 4. 40. cum Sch. 21) Stra: 
bo 14. p. 643. Ilias 2. 662. 122) Herodot. 7.go. 123) Plia, 
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tenorakel, laffen keinen Zweifel, ‘dafs:' Vulkan von 
Kolchis hieher gekomimen.war, \Ausgemacht ift, dafs 
die Aethiopes.in Lesbos ebenfalls Bergbau und 
Schifffahrt treiben und die Kabiren vereh- 
ren. 124) Die älteften Bewobner heifsen zugleich Pe- 
lasger, unter welche folglich Aethiopes und 
Phôünices begriffen werden. '25),. Als die Phénices 
hier verdrangt wurden: fo mufsten.auch die Aethio- 
pes aus Lesbos weichen und füdôltlich zieben. 
Inzwifchen fcheint es nicht blofs, fondern es ift 
deutlich, dafs die Phünices felbft auch den Priefter- 
ftimm der Aethiopes aus diefen Gegenden wie über- 
all vor fich gleichfam voran fortgedrangt haben, wenn 
gleich ein Theil der Aethiopes, wie gewéhnlich in 
folchen Fallen, fich mit den herrfchenden und auf 
demfelben Wege nachziehenden Phônices vereinig- 
te, 26) . Denn erftlich find nach allen Nachrichten 
die Aethiopes weit alter, als die Phénices; zwei- 
tens fitzen fie bereits in den Gegengen, zu welcher 
erft fpäâter die Phénices hingelangen, und welchen fie 
nun den Namen von fich geben, zum Beifpiel in 
dem zweiten Aethiopia, fpäter Phénice ge- 
nannt. Eben fo finden die Phénices, als fie ihre Aus- 
breiiung bis in das fiidliche Arabien fortgefetzt und 
fogar in Aegypten die Priefterherrfchaft an fich gerif- 
fen und Memphis zu ibrer Refidenz gemacht hat- 
ten, *27) anch dort die Aethiopes, und, wie Hero- 
dot erzählt, werden die Priefterinnen diefer Aethio- 
pes in dem Aegyptifchen Theba von den Phénices 
wirklich ibres geiltlichen Amtes entfetzt und als Ge- 
fangene behandelt, 75) bis fie, von Gefchlechtsver- 
wandten losgekauft, theils nach Ammonium kom- 


124) Attius ap. Scriv. Coll. p.137. Hefych. v. KxBsip. 125) He. 
rodot, 4. a6. et 6. 138. Strabo.10. p. 724. 126) Vergl. oben 
Kap. 9. 127) Withi Aegypt. p. 211. 128) Herod. 2. 44 


men ,'theils nach ‘Epirus, dem Europäifchen Ur- 
fitze der Aethiopes, zurickgehen;: ein Beweis, dafs 
“hier. in Europa noch ein Theil ihres Stammes fitzen 
mulste, Nie ‘wandert ein Volksftamnr panz aus, 
und die Unglücklichen nehmen gewohalich im Trüb- 
fal ihre Zuflucht zu dem nachften Urfitze, - 

Warum die Phônices die hochwürdigen Orakel- 
ftellerinnen der Aethiopes verdrängen, liegt klar am 
Tage. Da fie urfprünglich vom Pontus nach Thra- 
zien und Griechenland kommen: fo müffen tie noth- 
wendig einen Herkules und das K-abiren - In- 
ftitut mitbringen. Letzteres fcheint zwar, vor ih- 
rer Ankunft in Thrace, von einer Kolctiifchen Prie- 
fterfchaft geftiftet gewefen zu feyn. ~ Die Phônices 
aber werden natürlich fortan die Oberpriefter. Ge- 
Jangen nun, wie erzablt und bewielen-wird,..die Pho- 
nices aus [Thrace über Cyprus nach New --Phéni- 
ce, von da an dasArabifche Meer, und fo fort 
nach Aegypten: fo führen fie nothwendig ihren 
National - Gottesdienft,,. wie er vorziiglich;in den Eu- 
ropäifchen Sitzen im find lichen Thrace: beftan- 
den hatte, auch inAegypten ein. Diefechs Phé- 
nizifchen Priefterkénige, *9)., welche lich in 
Memphis feftfetzen, legen nothwendig hier wieder 
ein Kabiren - Inftitut und einen Hephäftus- 
Tempel an, nehmen Theben ein und verpflanzen ih- 
ren Herkules hieher, fo wie Bufiris, Proteus, 
Orpheus, Linus, andere Thrazier, aus deren 
Lande fie kamen, jetzt eben dabin verpflanzt werden,, 

* Drittens endlich fieht. man, dafs die, Aethiopes 
immer den Phünices fii: dich wohnen. So noch eine 
Zeit lang im zweiten, Aethiopien, .in. Aegypten, dem 
fie fpäterhin ebenfalls füdlich wohnen, gleich als wä- 
ren fie von den Phônices immer weiter und weiter 


“ 429) African. in Withi Aegypt. p. ars.. 


füdlich fortgefchoben worden. . Aus Lestros ver 
 drängt, mufsten die Aethiopes nothwendig, di 
der ganze Vülkerzug nach Süden gerichtet ift, fich 
nach Cyprus wenden und diefe Infel, wie Hero 
dot :3°) berichtet, bevélkern helfen. Dafs diefe 
hier erwähnten Aethiopes nicht Koloniften des drit- 
ten, ja nicht einmal des zweiten Aethiopiens feyn 
kénnen, ift einleuchtend. Wenn Zeus und Pofeidon 


fich zu den Opfermahlzeiteh, der Aethiopes begeben: | 


fo müffen letztere vormale;in Griechifchen Sitzen ge. 
wohnt haben... Wie hatte auch fonft das Andenken 
der Aethiopes in die ältefte Prieftergefchichte der 
Griechen kommen kénnen? 


$ 7. 

Wenn diefeDarftellung in fich eine sewiffe Noth. 
wendigkeit tragt, durch hiftorifche Beweife befeftiot, 
und durélÿ die Spuren auf dem Vélkerwege unzwei- 
felhaft gemacht ift: fo mangelt ihr noch der Priif- 
ftein, nämlich die Folge der Gefchichte. Wenn die 
Phôünites und Aethiopes im fritheften Alterthum 
an und auf der weftlichen Kiifte Kleinafiens wohnten: 
fo mufste, felbft als fie nach Syrien hinabgezogen 
waren, doch die bei den alten Vülkern heilige Ne- 


ceffitudo zwifchen den verwandten Trojanern — 


und den Phônices und Aethiopes ‘bleiben 
Welch eine génaue Verbindung zwifchen Trojanern 
und Phôünices herrfchte, ift aus Homer bekannt. Pa- 
ris füchtet mit Helena zuerft nach Sidon, 15") Von 
den Sidones haben Trojaner die beften Kunftfa- 
chen. 132): Ph&nices kommen mit den Aethio- 
‘pes den Trojanern, freilich etwas zu fpät, zu Hil- 


130) Herodot. 7.90. 131) ‘Nias 3 4455 ; 6. apo. 132) Ibid. 
. 6 289 — 291. Ocyfh. r4. 44. vy ; 


mens 


fe. 133) Wie wire das môglich, hitten nicht Phéni- 
ces und Aethiopes vordem im genaueften Zrfam- 
menhange und dicht neben einander mit den Troja- 
nern gelebt, und deshalb fich als Verwandte verbun- 
den gefihlt, ihr altes Vaterland zu retten. Ja, dafs 
fich alles fo und nicht anders verhalte, leuchtet auch 
daraus ein, dafs, nach Troja’s Eroberung, die Tro- 
janer nach Epiras und an das Adriatifehe M-er 
zurückgelhen 34) wohin felhft Aeneas flüchtet, 135) 
der felbft einen Tyres zum Begleiter hat. 1%) Ein 
Theil Trojaner geht nach Thrazien. 37)  Ift dies 
nicht der fchlagendfie Beweis, dafs da in Thrazien, 
vorzüglich in Epirus und Lllyris, ihr und ihrer 
Stammgenoffen urfprüngliches Vaterland war? Die 
Tochter kehrt, wenn es ihr übel geht, zur Mutter 
zurück. Selbft Neoptolemus, unter den Sie-ern 
des mächtigften Helden Sohn, hat nichts Wichtigeres 
nach der Eroberung Troja’s zu thun, als Epirus, das 
Stammland, einzunehmen. . ' 


6. 8. 


Die Richtung des Vélkerganges ift dentlich. 
Troas wird durch die Dardani aus Epirus und Troi 
und Teucri von Thrazien aus bevélkert. Es ift aber 
wohl zu merken, dafs anfanglich die Dardani aus 
Epirus bis in den Peloponnes, die Teurri bis À t- 
tika gezogen waren, von wo lie wegen Mangels der 
Nahrung, der Oftlichen Kiufte Griechentands entlang, 
wieder nach Thrazien zurückkamen und dann nach 


. 333) Pindar. Pyth. 6. $1. Virgil. Aen. 1. 493. Hefod. Theog. 
984. Paufan. Phoc. 10. 31. Ovid. Metam. 13. 50. Dictys 
Cret, 4. p. 192. Quintus Calab. lib. 2. 134) Etymol. Maen. 
et Steph. v. BovSpwrog. Paufan. 1.11: 2. 233 ss 25, Virg. 
Aen. 3.295. ib.Serv, 134) Heya. Excurf. 10. ad Aen. 136} Acn. 
L0, 403, 437) Heroder. 4. 1%. 
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Kleinafien iiberfetaten, wie {chon oben gezeigt wor- 
den. 138) Dardanus und Korybas verändern als 
Oberpriefter den Kabirendienft, wie gewühnlich bei 
Auswanderungen, 139) Wie am Pangäus, Bermius, 
in Thafos und andern Orten die Phénices, fo Jafst 
auch Priamus in Aftyra und andern Orten Me- 
talle graben. '4°) DieMyf, Phryges, Bithyni wan- 
* dern aus Thrazien in Kleinafien ein. 14") Die Kares 
drängen fich, von den Cykladen kommend, unter 
der Leitung der Kretenfer, auf die Kleinafiatifchen 
Infeln und felbft auf die Küften der Halbinfel ein, 
verdrängen die Phénices zum Theil], und haben nach 
Pherecydes in Ionien Miletus, Myus und die Ge- 
genden um Mykale und E phefus inne, 4?) bis fie, 
von den Griechen vertrieben, dem Wege der Phéni- 
ces folgen und auf Karien eingefchrankt werden. 
Man fieht: der Vôlkerzug geht von Europa auf die 
Infeln in die Afatifche Halbinfel nach dem Syrifchen 
Phôünice hin, nicht aber von da nach Kleinafien uad 
Europa her. | 


Ein und zwanzig {tes Kapitel. 


Von den Karern. 


6, 1. 
Ehe die Kares nach Kleinafien kommen, be- 
wolinen fie Infeln,') Samos,?) Chios, 5) Ka- 
lydna, Nifyrus, Syme, 4) Naxos, 5) und vor- 


138) Cf. Dionyf. Halic. 1. 61. 139) Diodor. §. 49. Dionyf. 524. 
Solin. 41. Hygin. {ab. 178. Apollodor. 3.-11- 140) Strabo 
14. pe 680. 141) Plin. 5, 61. Hérodot. Polymn. 73. Sch. ad 
Apollon. 2.462. Bibl. Photiin.442. Strabo plur.loc. 142) Stra- 
bo 14.-p. 632. Ilias ro. 429. 1) Strabo 12. p. 573: cf. 14. 
634. 661. ‘Herodot. 1: 171. 2) Strabo 14. 637. 3) Stra 
bol. c. 4) Diodor. 5. 5% 54. 5) Stephan. v. Nxzog 
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züglich die Cykladen, aus welchen fie von Minos 
theils vertrieben, theils unterworfen, zum Seedienft - 
genommen 6) und die übrigen von Kretenfifchen Prie- 
{tern beherricht werden. Sie find mit Lelegern, 
Pelasgern, Kaukonen und Päones auf der 
Afiatifchen Küfte fo vermifcht, dafs Strabo ihre Ge- 
. biete nicht fcheiden kann. Sie dienen als Infulaner 
auf den Flotten des Minos. 7) Ehe fie auf die Infeln 
überfetzen, waren Argos, Hermione und, nach 
. Ariftoteles, auch Epidamnus, 8) welches vormals 
Epikaros hiefs,9) und überhaupt das fidliche 
Griechenland ihre Hauptftze. Aus Troizene 
und diefen Karifchen Gegenden des Peloponnes wur- 
den die Erbauer von Halikarnaffus und M yn- 
dus nach Karien abgefchickt. 10) Die Kares dienten 
auch in ganz Griechenland bei den geiltlichen Fiir- 
{ten als Miethsfoldaten, wie die Schweizer in neuern 
Zeiten. *’) Sie find der wahrhafte Uritamm der Do- 
res, weshalb auch in den älteften Zeiten Karifch und 
Dorifch gleichbedeutend ift. Selbft die Athenerin- 
nen trugen vormals Karifche Kleider mit Hefteln, *) 
Ihre grofse Macht ift fchon daraus einleuchtend, dafs 
man noch fpäterhin Griechenland und Karia entge- 
genfetzte und unter letzterm Ionien und die angren- 
zenden Lander verftand, :3) welche von Karern be 
fetzt waren. Ihre Verfchmelzung mit den Leleges 
geben Befugnifs, fie auf dem Vélkerwege mit deh Le- 
leges verbunden zu halten. Strabo und Herodot be- 
rechtigen dazu, weil fie ausdrücklich die Verbrüde- 


l 


6) Thucyd. 1.4. Liban. in Antiochica. Ifocrat. Panathen. p-202, 
' Serv.ad Aen. lib.g. Herodot. 1. 28. Nonn. Diohyf.2r. 7) He- 
*! rodot.f.171. 8) Strabo 8. p.374 9) Cf. Cafaubon. Com- 
ment. ad'Strab. p. 164. : 10) Strébo 8. 374. et lib. 14. cf. Pau- 
fan.2.30. 11) Strabog.p.574. Paufan.in Corinth. 12) ile- 

* yodot. 5.87. 88. 13) Strabo 1. p. 65. 


rung beftätigen, Sie waren,,, fagen fe, unter Mi- 
“nos Herrfehaft allefammt Leleges genannt wor- 
den,,. 4). Euftathius erklärt 5) gradezu die Lele- 
ges für ein Karifches Volk. Dies beftätigt ch. 
Die Leleges bewohrten Megara, 36) Aetolien, 
Akarnanien, Phocis, 7 Bôotien, Lo- 
kris, 8 und das erfte anzekommene Vo'kliefes Na- 
mens ift in Leukadia, oder Leukas. 19) Zivar 
wird das Urvolk Lelex auch in Lakonien gefetzt, 20) 
allein es lehrt die Natur, dafs dies, wie die Kanko- 
nes, welche ebenfalls in Pontus, 217 bei Epirus 37) und 
int Peloponnes bei den Leleges wobnen, “von Epirus 
o ter Akarnanien herabkam. Darum haben auch 
die Scholiaften des Pindar Recht, dafs die Centau- 
ren um das Gebirge Pelion zuerft Leleges hie- 
{fsen. 75) Ja, damit man weder hieran, noch daran 
zweifle, dafs die Kares unt Leleges eins findund 
wirklich in Theffalien vormals gefeffen haben: fo 
fagt-Diodor, dafs die Kares, welche die Cykladen, 
narnentlich Naxos, befetzt hätten, aus Lamia in 
Theffalien dahin vertrieben worden waren. 74) Denn 
von Fpirus und Akarnanien findet man fich auf die 
Theffalifchen Gebirge. Man-ift hier an Epirns auf 
dem alten Fleck und mufs das alte Lied fiugen: die 
Kares, welche fpäter Leleges genannt werden, 
weil Abkômmlinge der Lega unter ibnen waren, koi 
men vom Pontus | 

Von Epirus beginnen‘ausgemacht Kolchifche Ko- 
lonieen ; Orikum ; O!chinium ! ‘die ‘AKrokeraunien 
find von Kolchern bewohnt, Le Daran fiolsen die 


© #4) Strabo 14. 661. cf, Bat. et Herodot. 1. Ser , 15) Ad Tad, 
10. 429. . 10). Paufan. Achaic. , 19) Dicaearch, et Heliod. 
. Fragm, 18) Plio. 4 12 19) Strabo 7. 322. 20) Pau- 
‘fan. Lacon, t. 21) Surabo 12. 542 et 544. 22) Strabo 7. 
32. 2%) Pindar. Py, b, 2,78 24) Diodor. 5.51. 25) Plin, 
3. 20. Apollodor. L c. nu | 


Karni. 26) “Karnus ift eine Infel bei Epirus. “Man 
“wird hier; nach dem Grundfatz der Alterthumswif- | 
fenfchaft: dafs'nie ein Volk ganz feine alten Sitze 
verlaffe, fondern ein’ Reft zuriickbleibe, welcher 
den Stammnamen bewahre, auch Karia felbft zu fin- 
den hoffen, grade fo. wie die Europäifche Phônice, 
Aethiopia, Caffiopea und Jope in diefen Gegenden 
gefunden find. -Allerdings frndet fich in Ilyris Ka 
‘ria, ?7) gradé wie bei dem Aliatifchen Karien, wo- 
hin die Käres durch Griechenland über Kreta und die 
Cykladen hinzogen, auch I]lyris 78) wieder liegt, 
welches aus dem Europäifchen alten Sitze: ibergetra- 
gen ift.. Aber die ergrimmten Kritiker greifen nach 
dem Befen, um dies, als Unrath, auszufegen. ,, Was 
haben hier Karia, Kaftis, Atlantini, Hedonia und 
‘dergleicben-zu thun?,, rufen fe aus und verwandeln 
Kapix in Xeovia, “ArdAavrivey in Ativravwy , ‘Hdoviz in 
Alfuovie und Kédorts in ‘Eoriwric. So verwegen handel- 
ten freilich viele der alten Geographen aod Gefchicht- 
{chreiber, weil fie den Grund nicht einfahen, warum 
fich eine fo auffallende Gleichheit der Namen in weit 
von einander liegenden Gegenden findet, und kamen 
daber der durch Zeit und Mundart allmiahlig. eintre- 
tenden Umfchmelzung der Namen durch willkübhrli- 
che Schreibartén noch zu Hilfe und beférderten muth- 
willig die Vertilgung alter ehrwürdiger Spuren der 
Vilkergefchichte, Wie aber in Ilyris nicht die über- 
eilte Hitze der Kritiker durch die Nahe der Carni 79) 
gemäfsigt wurde, ift unbegreiflich. Der Flufs Ina- 
¢hus, welcher durch Epirus Jauft, ift in den Pelo- ~ 
ponnes iibergetragen worden, als die an dem genann- 
ten Epirotifchen Fluffe-wohnenden Inacheii und 
Achäi von den Aeneianes mit Hiilfe der Prieftetres 


26) Plin, 3. 29. 27) Scylax’ les p. a : 28) Plin. 8. 5r. 
29) Plin. lib, 7. Strabo #374 | | 
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gierung vertrieben wurden. 5°) Derfelhe Inachus 
mufs aber vorher Karmanor geheifsen haben, weil 
Haliakmon, ein Flufs in der Nabe, mit thm in 
Verbindung gebracht wird, obgleieh Plutarch unter 
Karmanor den Inachus im Peloponnes verfteht. 31) 
Dafs die Annahme richtig fey, fieht-man daraus, dafs 
das Gebirge Pangäum zuerft Karmanium hiefs. 32) 
Die hier wohnenden Kares drücken in verfchiede- 
. nen Formenihren Namen den Wohnplätzen auf. Wenn 
Atlas in Arkadien feinen Berg Kaukafus bewohnt: fo 
mufste er, der Bruder des Prometheus, doch auch 
über Illyriskommen, Und die Hedones, in Kol- 
chis einheimifch, mufsten über Il] yris in das füd- 
ôftlich gelegene Hedonia dringen. 

Nichts ift richtiger und zuverläffiger, als das von 
Scylax angeführte Karia bei Orikia in Lilyris; 
dies war der Punct, aus dem die Kares fich über Grie- 
chenland und nach Kleinafien ergoffen, In Epirus 
allein zählt Theopompus vierzehn. Vélkerfchaften, 35) 
und Strabo vergifst nicht in diefem Lande der Kares 
zu erwäbnen, und dabei zu bemerken, dafs fie von ei- 
nigen für.ein und daffelbe Volk mit den-Leleges, :von 
andern für Streit- und Hausgenoffen derfelben gehal- 
ten waren. Hieher konnten fie nur aus Illyris kom- 
men. Denn nicht eine èinzige biftorifche Spur 
aus dem Alterthum ift vorhanden, dals-die Kares nach 
diefen Gegen‘ten am Himus hinauf gezogen, wohl 
aber, dafs Ge aus Thelfalien und dem übrigen Grie- 
chenland und hauptfächlich aus dem Peloponnes fid- 
ôlilich weggezogen find. Daher find die Ausga- 
ben der alten Auctoren ohne Varianten- Angabe der 

*” Alterthumswiffenfchaft grade fo viel werth, als Quel- 
Jen ohne Walfer. 


50) Plutarch. Quaelt, Graec. 1%. 31) Plutarch. de fluv. 18. 
32) Id. de Huy. 2 33) Strabo 7. 323. 
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Bei Taurunum geht die Vôlkerftrafse an den Kar- 
pathen weg zu dem Hafen der Karer und der Ge- 
gend, die fchféchthin Karia, felbft noch in {pôtern 
Zeiten, 54) ‘am Pontus genannt wird. Man gebt von 
da zum Tanais, wo die Kares die er{ten Bewoh- 
ner genannt werden, 55) Diufs diefe vom Kaukafus 
gekommer find und dort noch Namensvettern fitzen 
miiffen, leuchtet ein. Dort wohnen Carnä und 
Carmacä. 3) °Kar, Käarenon heifst eine Berg-- 
koppe; eben fo Karn ein fteiler Felfen im Gothi- 
fchen undin vielen orientalifchen Sprachen.%7) Daher 
die Armériché Bergftadt Kars, 38) Das Kaukafifche 
Gebirge felbft wird von verfchiedenen Stämmen felbft 
noch jetzt! Kaerh genannt. 39) Allo Kares Gébirgs= 
volker. Sie find;-wo nicht die älteften Pelasger felbft, 
doch zu den älteften zu rechnen und haben, unter 
mancherlei Variationen eines und deffelben Namens, 
‘fich am weiteften ausgebreitét, Wenn fie vom Tanais 
über die Karpathen ‘durch [l]yris bis zum Peloponnes 
* hinabgingen, ‘ dann’ auf die Infeln überfetzten und als 
Matrofen auf Minos Flotte dienten: fo mufsten fie in 
Kreta und auf den Infeln des Kar pathifchen Mee- 
res felbft wohnen. Nun fagt Strabo: 4°) ,,die Kares 
hatten mit Beihülfe der Kreter, namentlich des Sar- 
pedon, Milet in Kleinafien und Termitä in Ly- 
cien aufgebaut,,; und anderwärts, 4") auf Auctoritat des 

Epborus: ,,Milet in lonien fey eine Kretenfifche An- 
lage, Sarpedon habe aus dem Kretenfifchen Mi- 
letos Anbauer dahin geführt und die Stadt Miletus | 
genannt,, Demnach waren Kares in dem Kretene | 


34) Arrian. Peripl. Pont. Eux. fub fin, Peripl. Pont. Eux. Anon. 

__ p.158 35) Plin. 6. 7. 360) Plin. 6. 7. 37) Reineggs 

. 2 Th. p. 201. 38) Reineggs 2 Th. p. 303. 39) Reineggs 
aTh. p.t.  4o) Lib. 12.573. cf, 632. + 41) Lib. 14. 034. 
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fifchen Miletos. Diodor fagt ausdrücklich, die 
Pelasger wären nach langen Irrzügen nach Kreta ge- 
kommenund hätten einen Theil der Infel bewohnt, 42) 
und Nonnus: ,;, Rbadamanas habe die Karer aus 
Kreta vertrieben,,. 43) Die Kares kamen aber von. 
Pontus. Sie find niche in einem Odem von da über 
* die Karpathen, durch Illyris und Griechenland auf 
die Infeln und nach Kreta geflogen, .Vülker gehen. 
langfam. Die Stadt am Boryfthenes, am Fufs der Kar- 
pathen, Miletus, war ihre Kolonie. . ’ 


§. 3. 


Denn erftlich, 44) wie hatte diefer Name in fo 


früher Zeit nach Kreta übergetragen werden Künnen ?* 
Oder kann jemand glauben, dafs man von Kreta ,aus 


über Hlyris ins Mutterland eine Kolonie ausgefübrt. 


und diefe Miletus benanat habe? Als wenn das Kind 
in der Mutter Leib zurückkehrte, oder man Holz in 


den Wald trige. Ware zweitens das Pontifche Mile- . | 


tus von dem lonifchen Miletus erbaut, wie kénnte 
Plimus fagen: ,,Miletopolis und Olbia waren 
die alten Namen der Stadt, 45) die zu feiner Zeit Bo- 
ryfthenes hiefs,,? Wenn das Pontifche Miletus von 


dem Miletus, welches Nileus in lonien, erbaute, fei-. 


nen Uriprung genommen hatte: {fo ware das, in den 
Zeiten des neuen Griechenlands, d, i, nach Troja’s 
Zerftérung und der darauf folgenden formlichen Staa- 
tengrindung, in Griechenland und den Afatifchen 


Küften, d.i. etwa zwilchen 300 — 600 Jahr vor Chri-. 


‘ fto, gefchehen, Wie hätten da die Griechen auf den 
Einfall kommen follen, einer von einer neuen Stadt 
gegründeten Kolonie einen andern Namen: Bory- 
fthenes, zu geben? 


42) Diod. 5 Strabo p. 221. 43) Nonn. Diony at. 44) Vgl 
oben Kap. 4. §. 0. 45) Plin. 4. 26. | 
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Warum find. drittens die Kolchifchen Städte M a. 
tium, 4) (Matium ift auch eine Infel bei Kreta, ) 
K vtda, 47) Iftros, 48) das Vorgebirge Kriume- 
topon, 4) Tanus, Tarrha,, Afterufia nach, 
Kieta verfetzt? Ldeeffa ift am Kaukufus, 5°) tdafe. 
fa inillyris, 61) Lia in Thrace, Ida in RK cote. Idyia. 
ilt Aectes Gemablin in Kolchis. 52) Tarrha und 
Afterufia legen e ebenfulls am Kaukafus, 53) Zue 
fall! Warum wird ‘aber a usSdrücklich:erwälnt, 
dals die Stadte Tarrh a #2 und Afteru fis 55) am 
Boukafas in Tn d'en, unter welchem, wie oben ge 
zeit worden, Kolchis zu veritehen ift, durch ab- 
gefandte Kolonieen von den Kretenfern angeleut 
wiren, was doch eine genaue Verbindung bezeichnet ? 
Duals diefe Nachricht: aus oft ancefübrien Granden ume ~ 
gekehrt genommen.werden mülfe, verfteht fich. Auch 
ift wohl keiner fo einfältig, zu glauben, dafs Infula- 
ner fo weit zurückgehen un:ian den Kaukafus boch: 
klettern follten, Nichts ift gewôhnlhcher, als die 
urfpriingliche Heimath für einen Pflanzort auszuge- 
ben, um den Glanz des Alterthums zu gewinnen,: 
Wardin heirathet ferner Minos eineKolchifche Pries 
fterin ? 56) Warum eine Zeit lane in Kreta ein ‘lod- 
teoorakel, ein Labyrinth, und der ganze Kolchi- 
fche Erdeultus wre in Samothrace, Lemnos, Aegy= 
p'en und Kuma? Unwiderlegbar ift, dafs das Kre« 
tenfifche Miletus friher da fteht, als dus Toni 
fche, und dafs dies lonifche von ‘dem Kretenf - 
{chen Namen und Einwohner erhalt: 87) In der Al- 


46) Plin. 6. 4. et lib. 4. 20. 47) Scylax p. 71. cf. Peripl. Pont. 
E x p 142. Plin. 4 20 et 26, 48) Steph. v. f 4g) Sy. 
lax p: 51. Plin. 4. 20. : $0) Strabo 12. -p. $69. 51) Srylax 
p-15- 52) Cic. de nat. deor. 3.19. 43) Steph.v. 1. 64) Stes 
pian. v Tage. 55) Eultath. ad Iliad, 2, 646. et Stephan. y. 
*Agrspoua. $5) Apollodor. %. 1. 2. 47) Strabo 12 p. 5-3 
et 14.662 Ovid. Metam. 11. Auton. Liber. Metam. 30. Apol- 
lon. 1. Schol. p. 10. | 


400 CT 
terthumswiffenfchaft wird für gewifs angenommen , 
dafs vom Pontus auf dem befchriebenen Vülkerwege 
durch die Kares Kreta einen Theil feiner Einwohner 
erhalten habe, und dafs die Stadt Miletus am Pon- 
tus die Urftadt, von diefer die Kretenfifche die erfte 
Pflanzftadt, die dritte in Aeolis, die vierte in Io- 
nien fey. Als aus Ionien die Kares-vertrieben’ wer- 
den, bauen fie fich ein fünftes Milet in Karien, 
endlich fogar ein fechstes in Arabien Wieder 
auf. 58) Man vergleiche, was fchon oben über Milet 
gefagt worden. 


6. 4. 


Diejenigen, welche das Refultat des vorigen 
Paragraphen zugeben, kommen in grofse Verlegen- 
heit, wenn fie hinterher widerlegen wollen. Nach 
jener Vorausfetzung mufs alles ringsum erklärt (wer-: 
den, Haben die Kares in und bei Kreta gewohnt und 
endlich Karien eingenommen: fo mufsten fie auch die 
Infelgruppe um Karpathus, auch Krapathus be- 
nannt, 99) befetzen. : Der Name ift von dem Gebirge 
Karpathus auf die Infel und das Meer übergetragen, . 
grade wie das Afiatifche Illyris von dem Europäifchen 
Ilyris enilehnt ift. Nach Diodor nahmen diejeni- 
gen, welche unter Minos auf- -den Flotten dienten, 
die Infel Karpathus in Befitz, 60) Dies waren aes 
Kares. : Daneben ift die Infel Kafus berühmt, wel- . 
che Arilfiides Kaukafus nennt. | 

Welleling 61) fährt vor Schrecken und Entfetzen 
zufammen. : Der dummfte Abfchreiber und noch 
mehr Ariftides mufsten wiffen, dafs der Berg Kauka- 
fus nicht hier lage. Aber was Weffeling rath, vor 


58) Strabo 14. p. 658. 59) Strabo 10. extr. Homer. Il. 2. 676. 
60) Diouor. 3. 54. 61) Adnot. ad Diodor. 4. 54. 
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ihm aber fchon Meurfius ®) gerathen hatte, Kauka- 
fus in Kafus zu verändern, das hatten vor beiden’ | 
die Geographen Jlängft gethan; und fo find aus Be- 
dürfnifs, verfchiedene Oerter verfchieden zu benens 
‘nen, die urfpriinglichen und alten Namen verkür2t, 
verändert, entftellt worden. Warum erfchrickt man 
aber nicht über den Namen Cerceteus in Samus, 63) 
in Theffalien, in Kleinafien an den Afrikanifchen Kü- 
ften, duldet die Ceraunien in Epirus und in Ita- 
lien? die Kaukones, Kares und Leleges, 
die Lehrmeifter des Dorifchen Dialekts, (4) im alten 
Griechenland, welche Namen doch alle vom Pontus ‘ 
herftammem, oder Karpathus felbft, welcher Name, 
ein Gebirge und zwar das nächfte am Kaukafus be- 
zeichnend, eben fo fehr, füdüftlich bei Kreta, Er- 
ftaunen erregen mufs, als Kaukafus? . Ja, ift der Berg 
Kaukafus in Arkadien, den Atlas in der früheften a 
bewohnt,' nicht eben fo erftaunenswürdig? °5) | 
find diefe, wie taufend andere Namen, . blofs Usher. 
tragungen aus dem Urlande. 

Man nehme die Karte,. wie immer, zur Hand, 
Rhodus ift nahe dabei. ©) Schiffer miiffen von 
Kretà hieher kommen; der Flufs Rirode ©7) ergiefst 
fich in den Pontus nicht weit von dem Flufs Tyras, 
(Niefter,) wo die Stadt Tyras, ehedem Ophinfa ge. 
nannt, liegt: 68) Auch Rhodus wird anfanglich Ophiu- 
fa ‘genannt. 69) Die alte Kolchifche Zauberei und 
Heilkunft ift hier , wie in Kreta, vor Alters fichtbar 
und ausführlich Dole 79) Die Kares:gehen 
von da nach Lycien. Die Lycier ftammen felbft 
ot ; 2: ue ‘a | 


62) Meurlii Rhod. lib. 1. cap. 27. 63) Strabo 10. p. 488. 
‘ 64) Paufan. Meflen.27. 64) Dionyl. Halic. 1. 61. 66) Plin. 
- $+ 86. 67) Plin. 4 26.. 68).Scylax p, 70. ibique Voll. 
Plin. 4. 26, 69) Pliny: 4.36. 79 Diodor, 5. 64. et lib, 
4: 49, | aa? | wl 
26 
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aus Kreta.7') Hier liegt die Infel I]lyris, Kae 
retha, Lafia, Rhoduffa, drei Infeln, Cypria 
genannt. 7?) Illyris ift der Name der Gegend am. 
Adriatifchen Meere, in der die Kares vor ihrem Ue 
bergang nach Kreta fafsen. Die übrigen Oerter fn~ 
det man in Kreta und Griechenland, ihren alten 
Wohnfitzen, wieder. Dafs die ‘Kares fich auch bis 
Lectum ausbreiteten, 72) ift fchon gelagt, und wie 
früh fie nach Aegypten gekommen feyn müffen, fieht 
man theils daraus, dafs fie fchon zu Pfammetichus 
Zeit fo ftark find, diefem Konig die Alleinherrfchaft 
zu erwerben, 74) theils daraus, dafs-fie mit den Ae- 
_ gyptiern fo verfchmolzen find, dafs Herodot 75) nur 
ein einziges Merkmal findet,; wodurch fie fich 
von den Aegyptiern unterfcheiden. | 3 


Zwei und zwanzig {tes Kapitel. 


Neu - Phénice. 


a TR 


Die Phénices, welche aus Epirus, dem nürdli. 
chen Griechenland, aus Thrace, Troas und der welt- 
lichen Küfte der Halbinfel, ferner von den Infeln des 
Aeyäifchen Meeres verfchwinden, leben gleichfana 
wieder auf von der Grenze Ciliciens. Hier beginnt 
Sanchuniathon’s.Gefchichte. Er fagt: ) Aeonund 
Protogenos hätten zuerft Phénice befetzt und von 
Baumfrüchten gelebt. Ihre Séhne hätten den Ca- 
fius, Libanus, Antilibanus und Brathys eine 
genommen, von da waren fie nach Tyrus hinabge- 


o 


71) Paufan. 7.3) | 72) Plin. 5.35 y) Strabol.c.° 74) He- 
rodot, &. 152. 74) Hbid‘-o:-61:° 1) Eufeb. Praep. evang. 
1. 10. p. 34. est OF 
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ftiegen. Jofephus ?) fagt ausdrücklich: .,,vom A ma- 
nusund Taurus,, Die erfte Stadt, welche in Phé- 
nice vom Saturnus erbaut wird, ift auch die nérd- 
lichfte, nämlich Byblus. 3) Sidon ift anerkannt 
älter, als Tyrus.. Man frage einen Blinden, der 
die_erften Elemente der Wiffenfchaft kennt, wo.die 
Stadt liegen miffe; er wird antworten: ordis 
cher, als Tyrus,, Diefe Gegend, welche vom 
Libanus und Antilibanus umgeben ift, ward nun das 
eigentliche am meiften bekannte Phünice, welches 
die Alterthumswillenfchaft Neu - Phénice zu nen- 
nen befugt ift. Welch ein Vélkerandrang von der 
Morgenfeite ftatt géfunden habe, fieht man aus dem 
Bau einer ungehevern Mauer, 4) durch welche man 
die beiden Gebirge in der alten Zeit yerbunden hatte. 


§. 2. 


Beim Uebergang nach Phônice erhebt fich das 
Gebirge Bargilus. 5) Am Hämus liegt aber Bergu- 
le und Bergulion, in Karia Bargyla; ferner das Ge- 
birge Kafus. - Kafus ift auch eine Infel bei Rhodus, 
ein Berg in Korcyra. Karne, Pieria, Charas 
drus, Stadt und Infel Aradus, Marathus, La- 
riffa, Leukadia, Arethufa, Cirrheftice, 
Cyrrhus, Gadara, Lykus, andere, ®) find in 
Neu-Phénice beraibmt.  Erftlich find diefe Namen 
alle Griechifch, zweitens fehr alt, drittens alle 
rückwärts auf dem Vélkerwege. Wenn die 
Kares in Kreta, in den Karpathifchen Infeln, in Ka- 
tia und Lycien wohnen und in Aegypten einheimifch 
find: fo müffen fie fich mit den Phônices, welche glei- 
che Strafse zogen, endlich vermifcht und ihres Na- 
mens Andenken Bergen, Flüffen, Oertern aufge- 


2) Antiq. 1. 7 3) Eufeb. p».36. 37e 4) Plin. 5. 17. 5) Plin, 
lc. 6) Cf, Plin. 5 17. 
fe 26 * 


"404 ‘. eels 


drückt haben. Beide waren Pelasger und fafsen fchon 
am weftlichen Hämus beifammen., 7) Karufa ift in 
Pontus, Karnus Infel im Adriatifchen Meere, Kars 
nionin Theffalien, Pieria in Mazedonien, Cha- 
rax und Characeni in Taurika, Charadra in 
Epirus, Chalcidice, Büotien. Phocis, Argolis, Mef- 
fenien, Charadrus in Cilicien, 8) Aradus in und 
bei Kreta, 9) Marathon in Attika, Marathufa 
in Kreta, Marathufa Infel bei lonien, ?°) La- 
riffa, Leucadia, Arethufa, Cyrrheftice, 
Cvrrhus in Mazedonien '*) oder in der Nate des 
‘Aüriatifchen Meeres. Jader im Adriatifchen Mée- 
re, nicht fern von Alt- Phénice, wie auch Ga- 
dir im äufserften Spanien, Wer einwirft, jene Na» 
men in Neu- Phénice feyen neuern Urfprunes, dem 
antwortet die Wiffenfchaft: die Namen Griechifcher 
- Stadte waren {chon zu Plinius Zeit zum Theil ver- 
fchwunden, als Dorum, Sykanium, Ecbatana, 
fpäter Karmelus genannt, Ace, {pater Prolemais, N y- 
fa, fpäter Scytbopolis, Marathon. Es folut, dafs 
Sidon und Tyrus auch nur übergetragene Na- 
men find, | | 
Side, Sida ift in Pamphylien, Kolonie der Ku- 
mier, 2) namlich derjenigen, die bei Erythra in Kiein- 
añen wohnen, '3) ganz in der Richtung der.allgemei- 
nen Wanderung, dem VôlkKerzuge angemeffen, : Si- 
dyma in Lycien,'4) Sidufa Stadt in lonien und 
Infel :5) daneben, Sidus bei Korinth, 16) Sida in 
Lakonien, ?7) Sithonia in Mazerlonien, *8) die Si- 
thonii im ôftlichen Thrazien, 9) Sidene und Sis, 


2 | D 

7) Siehe das vorige Kap. + §8),Strabo 669. . 9) Plin. 4, ap. 
10) Thucyd. 8. 11) Plia. 4. 17. 12) Strabo p. 449. 
13) Arrian, 3. 26. 14) GF. Plin. Stephan. 15) Stephan. 
Thucyd, 8. 16) Apolodeor Fragm. 428. 7) Paulans.22. 9. 
Scylax p. 38- 18) Herodot. 7. 122, 1g) Pain, 4 18 


denuth und Sidites wieder am Pontàs, ©} Ja, die 
Sidones wohnen noch zu Strabo’s Zeit.an der Oft- 
feite der Karpathen neben.den Tyragetä oder Tyritä, 
den Einwohnern von. Tyros am, Fyras. 21), Dafs, 
hier am Pontus Tyras, oder Tyros, Karpathus, 
Leuce, Sidones grade fo beifammen fini, wie dort 
Sidon, (deren Einwobner vom Homer.und Curtius 
auch Sidone#?) genannt werden, ): und Tyrus, 
Leucadii und die Infe] Karpathus, ift doch wohl 
eben fo wenig Zufall, als wenn man die Kolchifchen 
Stidte-Miletus, Matium, Kitäum, Cerafus, 23) 
Iitros, Tarrha, Afterulia, Erythrä, Rhi- 
genia und, andere in Kreta wieder findet, 24) oder 
aus Kolchis Rhizinus, Nymphäum, Aegä, 
Tydii und Titius, Penius, Alhani,.Tauri- 
sa, Aea, Iffi, Carnä, Olbia, Agri, Parthe- 
nius, Erythia und viele andere in den Formen: 
Rhizinium, Nyphäum, Aegidä, Titius und 
Titienfes, Penius, Albani, Albinenfes, 
Tauris, Aeas, 1ffa und Iffenfes, Carni, Ol- 
bonenfes, Agriani und Agräi, Parthini, 
Erythia, an das Adriatifche Meer verfetat fieht. 25) : 

. Den Tyrern, oder den Tyritis kann man auf der 
Spur nachgehen.. Tyriffa und Tyriffai, auch 
Tyrfii, 2%) in Mazedonien, Tirida, Tiriftafis, 
Ty redizain Thrazien, Tiryns in Argolis, Ty- 
reum in Akarnanien, Thyrea im Peloponnes, die 
Infeln oder Felfenklippen Thyrides bei Melfenien, : 
Tyrienfes und Tyrii in Lykaonien, wo Strabo 
Tyriarion und die Codices Tyriaion und Ty-. 
rikion nennen,?7) und Tyrus in Pifdien., Sas 


20) Plin.6. 4. 21) Strabo 7306. 22) Ilias 23. 743. Curt.4.r. 
23) Euftath. ad Dionyf. v. 502. 24) Vergl. oben. 25) Cf. 
Plin. 3. 24— 26. cum Not. Hard, Scy!ax Jilyr, Liv. 44. Arrian. 
Peripl. Strabo rr. 341.  ‘26) Stephan. v, Tupac. 27) Stra. _ 
be 14. p. 663,-of. Xenopb. Exp. Cyri 1. a. 7 
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lomoneus Tochter heifst Tyro in Theffalien, 28): Stes 
phanus 29) fetzt eine Stadt Tyros in Indien, (‘Ivde 
#*,) ein anderes Tyros in Lydien und ein 
drittes Tyros in Pifidien. Dafs unter Indien 
Kolchis verftanden werde, ift aus dem, was oben 
gefagt worden, deutlich, um fo mehr, da in dem ei: 
gentlichen Kolchis die Spur von l'yrus deutlich in dié 
Augen fallt.. Wo' jetzt durch die Suéht, zu emenilis 
ren, Tyndarida gefetzt ift, ftand fonft Tyritace. 30) 
Stephanus hat Tugrraxirn. 31) Man lefe felbft die No: 
tèn und Emendationen nach, -um fich von der Will- 
kühnlichkeit der ‘Herausgeber zu fberzeugen. Die 
Tyndariden gehéren nicht urfprünghch nach Pontus, 
wohl aber. die Tyni und die Kabiri, Vorbilder der 
Tyndariden, In Tyritace, einem zufammengefetz- 
ten Worte, erkenut man unwideriprechlich Tyrusy 
und dies wird hier verlangt. 37) Verfteht Stephanus 
wirklich Urindien: fo ift begreiflich, wie Tyrus auf 
dem hiftorifchen Giirtel zum Pontus, von da mit den 
Phonices über den Hämns auf die Kleinafatifche Kü- 
fte nach Lydien, wo auch das Gebirge Kadmus und 
die uralte Stadt Erythrä liegen, von da mit der ~ 
weiteren Wanderung nach Pifidien ibergetragen wur- 
de. Auch in Neu-Phônice ift Ty ras doppelt, das 
eine auf dem feften Lande, das andere auf die-nahe 
Infel übergetragen. 55) Denn aus Kolchis kommen 
die Pelasgifchen Phônices vorzugsweife durch [hras 
zien über. und an die Küften Kleinafiens herum bis 
nach Phénice. Noch ift zu erinnern, dafs am Cim-. 
merifchen Bofporus die T yramba wohnen und ihre 

Stadt Tyrambe heifst. 54) Diefe find nothwendig 


28) Apolloder. p.68. cum Heyn. Obferv. p.60. 29) Voc. Tupoc. 
30) Plin. 6. 4. gx) Vid. Stephan. h. v. 32) Vergl. Kap.g. 
§.7- 33) Curt. 4. 2. 54) Prolem. cf. Cellar. Geogr. I. 
Pp. 884. | : : 
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alter , als die Tyritä am Tyras. Bis an diefen Kan- 
kafus Ht blofs néthig he zu verfolgen; dena dafs zu 
diefem zweiten Indien, oder zweiten Kaukafus auf 
dem hiftorifchen Erdgürtel die Volker allefammt aus | 
gent Urlande kamen, wilfen die Liebhaber der Al- 
terthumswilfenfchaft, Au Tur ilt nicht nôthig zu 
cerinnera. | 


6. 3. 


: Eine Sache erftlich, die wiffenfchaftlich voraus 
beftimt werden kann, ift fo gewils, ja viel gewif- 
fer, als wenn Mofes, oder Herodot fie erzählen. 
DieAlterthumswiffenfchaft hat, einzig und allein durch 
ihre Grundfäize, die Hôhenzüge zu verfolgen und 
fich immer môglichft nach Südoft zu wenden, gelei- 
tet, auf die Vorausfetzung gebracht, dafs von Tau- 
xunum fidédftlich’ Phünices, Tyrii, Sidones gewan- 
dert und dort aufgefucht werden müfsten, und fie 
war gar nicht erftaunt, überall bis nach Phünice bei 
Syrien die deutlichften Spuren zu fiuden. Zweitens 
serfuche, es jemand, aufserhalh des hiftorifchen Erd- 
gürtels und feiner füdlichen Ausgänge ähnliche Spu- 
ren aufzufuchen, und er wird bald gewahr werden, 
dafs er nicht das Oehl verdient. Wortvergleichun- 
gen und Auffuchen. yon Namen ins Blaue hivein find 
lächerlich, wenn man keinen Grund und Zufammen- 
shang angeben kann. In Italien, Gallien, Spanien, 
wohin der hiftorifche Erdgürtel führt, ift Ausbeute 
zu gewinnen, wie fich zu feiner Zeit zeigen wird. 

: ~Denn nachdem man die beftimmteften Zeugnifle 
der Alten von Vélkereinwanderungen aus Kolchis ge- 
funden und dort die Iberes, Afturikani, Ligyes, Tau- 
ri, Albani und viele andere gleichnamige Vélker 
wirklich wahrgenommen hat, haben: zum Beifpiel 
Gabala, Rhoda in Gallien, Rhodope; Belon, Karte- 
ja, früher Tarteflos genannt, Abdera, Kalpe, Abila, 
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Tarrako, Erythia, Idanufa und viele andere Gewicht, 
da Karteja, Abila, Gabala fich in Phénice wieder fin- 
den, Abdera, Rhodope in Thrazien, Kalpas, Rho- 
de, Erythia, Tarra, Idaeffain Pontus. Man bleibt 
hier auf der grofsen Heerftrafse, auf dem ein Kreis 
von Woértern fich ausbreitét, theils durch diejenigen, 
welche von Pontus weltlich bis Spanien ziehen, theils 
durch die, welche über den Hämus bis nach Neu - 
Phénice gelangen. Was nun wiffenfchaftlich 
voraus errathen wird und nach Regeln aufgefucht 
werden kann, was im Gegentheil, aufserhalb des 
wiffenfchaftlich aufgefundenen Vélkerweges, nir- 
gends zu finden ift, das mufs untrüglich feyn. 
Drittens gehen die älteften Kolonieen von Kolchis aus, 
oder hohlen daher die Beftätigung. Io geht erft zu 
den Cimmeriern, an den Kaukafus, ehe fie nach By- 
blos und Aegypten kommt.35) Wenn fie dahin 
fchwimmt, fo! geht fie nicht zu Fufse durch Kappado- 
zien zu Lande, fondern mufs zur See, wie die Pelas- 
gifchen Phénices, Sidones, Tyrii, Cilices, Kares, 
dahin kommen. Wie hatte auch nur die Nachricht 
entftehen follen, dafs die lo in Eubéa in einer noch 
zu Strabo’s Zeit berühmten Héble den Epaphus gebo- 
ren habe ? 36) Wenn Inachus ihr den Cyrnus oder 
Triptolemus nachfchickt: fo kommt diefer nach 
Cilicien, 57) jener nach Karien.-58) Es verfteht fich, 
-beide mit Kolonieen. Denn in jenen Urzeiten benutzt 
man jede Gelegenheit, die Volkszahi zu vermindern, 
und die Menfchen nicht, wie jetzt, ins Land zu zie- 
‘hen, fondern hinaus zu fchaffen, Es geht aber aus © 
diefer Nachricht hervor, dafs Byblus eine der älteften 
Stidte in Phénice und zugleich ein angefehenes Prie- 


35) Apollodor, 2. 1. Heyn. Obferv. p.104. Schütz. Excurf. ad 
_ Aefchyl. Prometh. cf. Paufan. 2. 16, 36) Strabo 10. 445. 
87) Uidor. Hifpal, 8. p. 199. 38) Strabo 1. c. 
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fterinftifut. gewefen ift,-weil Epaphus dort, erzogen 
wird, zugleich, dafs durch Byblos die Directions: 
linie nach Aegypten hingeht.... Viertens, dafs.Jo und 
Apis aus Griechenjand, uoltreitig .erft. nach Byblis bei 
Erythrä auf der lonilchen.Halbiufel, danm iiber By; 
blus nach Aegyptén gekowmen;: dort Memphis ere 
baut, den Ackerbau 59) uad dieScbrift der Pe: 
lasger eingeführt haben, wirtŸ von vieleu Schrift- 
ftellern, von Ariftippus; Arifteas,-Nymphodorus, 4°) 
Diodorus 4°) und andern, gefohichthich dargethan. . 
M 2° : 

Byblus iftnach Sanchuniathon, 4)-. Apollo: 

dor 43) und Aefchylus 44) dérerfte und ältefte-Ort in 
dielem jiingern Phénice, nach Stephanus eine Anla« 
ge des Kronus: 45): Die Byblinilchen Berge fetat 
Aefchylus an die Grenzen Aethiopiens, 4) Ajler- 
dings war dies, wie oben gezeigt, das zweite Ae- 
thiopien, verliert aber jetat diefen Namen, da der 
Stamm Pl ünix hier das Uebergeivicht erhalt. Wenn 
gleich noch in ihrer Begleitung Aethiopes find, oder 
diefe vorgefchobenen Aethiopes: fich noch in Jope 
weiter fiidlich behaupten: fo hindert dies nicht 
der Ausbreitung und Herrfchaft ihres Namens, Das 
alte Byblos Jag, — wie kénnte es bei einer alten Stadt 
anders feyn ?.— tiefer im Lande am Gebirge, 47) wel- 
ches von. Ptolemadus und Strabo 48) Klimax', von 
Aeichylus Katabafmos genannt wird. Die Kata- 
banes des Strabo wohnen nicht fo gar weit davon. 49) 
Der Flufs Adonis wird von den Perfern Abobas 


39) VV elleling ad Diodor. 5. 66. cf, 5. 74, 40) Apud Clement. 
Alex. Strom. 1. p.331. 41) Diodor. Iidor. Hifpal. lib, 8. 199° 
42) Euleb, Praep. evang. 1, 10.. 43) Lie. 44) Prometh. 
Rit. 45) Voc. BuB)oc. 46) Cf, Hey n. Obfery. ad Apollo- 
dor. p.10%.. 47) Strabo 16. p. $20, : 48) Strabo 16, P+ 755: 
49) Stsabo 16. p. 708. | 
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genannt, von Aefchylus wahrfcheinlich: Neilos. 
Dafs hier zwifchen Cilicien und Phénice, welcher 
Theil fpäâter Komagene von dem Pontifchen Komana 
genannt wird, noch Aethiopientbeftand, ja, dafs 
die Aethiopes, zur See von Lesbos und Cyprus 
vod andern Orten ankommend, hier zu ihren Lands- 
Jeuten gelangten, geht auch daraus hervor ,. dafs bei 
. Paltos der Aethiop M é m no n begraben liegt. 5°) Ue: 
brigens ift {chon oben erinnert, dafs im Gefolge des: 
jenigen Memnon, derbei Troja getédtet wird, auch 
eine Flotte der Phônices ift, 5') die aber, während 
er zu Lande, wie oben befchrieben, dahin ging, nicht 
weiterals bis Rhodus, welches fie ehedem bewohnt 
hatten, kamen. In Rhodus ift daher Memnon noch 
in fpäterer Zeit Familienname. 5?) Diefer Zag 
beweilt, dafs die Aethiopes damals noch in grofsem 
Anfehen ftanden. a 

Strabo fagt: Byblus war die Refidenz des Ci- 
myras, d.i. des Erbauers. 55) Cinyras ilt aber ein 
Enkel des Phaethon; 54) Phaethon nur in Kol- 
cnis, in Epirus und am Po zu finden. Cinyras 
Urgrofsmutter ift Herfe, Cecrops Tochter. Das- 
jenige Syrien, welches von Apollodor bezeichnet ilt, 
liegt am Pontus. 55) Von dem Syrien bei Neu- 
Phonice weifs die alte Gefchichte in den. Griechifchen 
Priefterannalen nichts. Die Syrer ziehen fich nur 
allmahlig herunter nach Cilicien, wo ein gewifler 
Sardanapelus fogar Tarfus erbaut haben foll. 56) Sie 
wurden jedoch daraus.wieder von den ankommenden 
Ciliciern vertrieben. 47) Der Sitz der Syrer in Kap- 


50) Strabors. p.728. 51) Kap.6. §. 7. 62) Curt. 1. 3. Ar- 
rian, Exp. Alex. 1. 12fq. 53) Strabo 16. 520. - 54) Apol- 
Jodor. 3: 14. 3. 55).Strabo 12. 373: Apollon. 965. Felt. 
Avien. 949. Herodot. 1. ‘6. Orph. 742. Plin. 6.3. Scylax 
p.32. 46) Ct. Arrian. Exp. Alex, Herodot. 2.104. 47) Stra- 
bo 1. e. . | : 
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padozien unterbrach die Verbindung zwifchen dem 
erften und zweitén Aethiopien.  Eufebius 58) fetzt 
die Erfcheinung der Syrer in diefen Gegenden | ins 
Jahr 1625 vor Chrifto. 

Cinyras konnte alfo nicht aus Syrien am Oron+ 
tes kommen. Sein Stammort ift Cyprus, von we : 
er, oder ein Sohn oder Enkel gleichen Namens, erft 
nach Neu - Phénice überging. Nach Cyprus felbft 
war die Familie allerdings aus Syria gekommen, 
denn die Alterthumswiffenfehaft fieht nicht ein, war- 
um und wi'e. der Name erlogen feyn-follte. Aber 
wenn ‘jenes Syrien am Orontes in alter Zeit nicht 
berühmt \ift und Aethiopes und Phônices über Les- 
bos und Cyprus in jenes Syrien am Orontes erft 
bingelangen, und überhaupt der ganze Vélkerftrom 
aus Kleinahen und aus Griechenland über Kreta und 
die Cyklacien über Rhodus, Cyprus eben dahin fliefst; 
und wenn es ferner unerbhôrt,. unnatirlich, unmüg- 
lich ift, dafs in einer und derfelben Zeitepoche Kolo- 
nieen in Linder hingefiihrt werden, aus welchen we- 
gen Ueberfluffes an Menfchen und Mangels der Nah- 
rung zablreiche Kolonieen aus - und weggeführt wer- 
den müflen: fo ift man gezwungen, jenes Syria, aus 
dem der Stammyater Cinyras.erft nach Cyprus kam 
und von da nach Byblus überging, eben fo, rückwärts 
auf dem Voélkerwege, zu fuchen, als die Stammürter 
der hier ankommenden Aethiopes und Phônices riick- 
warts gefucht und gefunden find. Der Stammort, 
welcher Syria genannt wird, ift die Infe} die- 
fes Namens, eine der Cykladen, wie unten noch gee 
nauer erläutert werden foll. 59) In diefe Infel waren 
allerdings die erften Einwohner urfprünglich aus Pon- 
tus durch Griechenland gekommen. Denn auf den 
Pontus, d.i. auf die neben dem fchwarzen Meere in 


58) Chronic. p. 92. 59) Siche unten Kep. 26. S. Se 
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einem Halbzirkel liegenden Larder, beziehen. fich 
endlich alle Nachrichten. ©) Dorther muafs auch die 
neue, Form des Erdeultus, welche in C yprus und in 
Neu Phônice-und Neu-Syrien eingeführt wur- 
de, abgeleitet werden. 61) Kupron felbft ift ein 
Kolchifches. Wort, welches auf dem ‘hiftorifchen Erde 
güriel fortgeht und fich in D oies wieder findet, 
wovon zu feiner Zeit, © eo twee 


§..5. ae 
"In diefes vormhalige zweite ‘Aethiopien, ‘in 
welches jetzt die Phônices einziehen, werden eine 
Menge Namen verpflanzt, mit denen dié Geographen 
nicht wiffen, -was Be anfangen follen.: Hier fliefsen ~ 
“Axins,62) Marfya's, 3) Belus;64) hier liegen 
die Städte Arethüfa, Lariffa, Cyrrhus, Ma»: 
Fethos, von der Strabo ausdrücklich bemerkt, dafs 
fie eine felir'alte.,” bereits verfallene Stadt der Phéni« 
zier fev, desgleichen Mariane, ‘ebenfalls eine P h d+ 
nivifch e Stadt génatat, 6) Beréa, Chalcis, die, 
alle in Griechenland, vorzüglich an der fiidlichen Sei- 
te lings dem Hämus, in den ehemaligen Sitzen der 
Phünices,; in dem alten Thrace, oder auf dem 
hiftorifchen Erdeürtel zu finden find. Man bemerke 
hier abermals Batanäa, Samaria, Abila, Gadara, °°) 
Ly bon, wovon vielleicht Libanus den Namen erhielt, 
in Phanice felbft den Flufs Tamyras, Am Pontus 
liegt Stadt, Meerbufen und Vorgebirge 67) Tamy= 
raca, 68) uad der Thraetiche Singernanis Thamy- 
ras ift berühmt genug. s 


’ 
D 


60) Apollodor. 3. 14. 3 4. 61) Strabo 12. p. $49. 62) So- 
zomen 7. 14. 63) Plia. 4. 23.. 64) Lib. 10. 418. 645) Ste- 
phan. voc. Map. 66) Jofeph. 12. 3. 67) Strabo 708. 
68)-Ct, Arman. Penpl. et Steph. h. ¥. 
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Homer 69) bemerkt, dafs Paris, als er Helena 
entführte, zuerft nach Sidon kam, und Herodot, fo- 
gar nach Aegypten. 7°) Hier hatte fie einen Tempel; 
ein Beweis, dafs fie für eine angelehene Prieftertoch- 
ter des Mutterlandes angefehen wurde. Ferner fast 
jener, dafs die Sitonier fich vorzüglich in Metallar- 
beiten ausgezeichnet hatten. 7") Die Krater von Sil- 
ber und anderm-Metall von PhésiZifcher Arbeit gin- 
gen fiber alles, Der kunftreiche Kelfel; der von den 
Phéniziern, als fie noch Rhiodus béfifsen » dort auf. 
geftellt wurde, 72) die Tripoden, welche Herodot ia 
Bootien fah, 73) und wahricheinlich auch die Dodo- 
naifchen Keffel, waren vou Phünizifcher Arheit. Als 
Berg- und Metallarbeiter find die Phünices bereits be 
kannt aus ibren alten Sitzen in Epirus, Mazedonien, 
Thrazien, Bootien, Thafus, Samothrace, Lemnos, 
Samos, in Troas, felbft an und auf der Kleinafiati- 
fchen Küfte und den Infeln herum bis zu dem neuern 
Sitze um Sidon. Dafs aber Paris aus Sparta nach Sis 
don geht, dafs fpätefhin die Phünices fogar ubter 
Phalas den Trojanern zu Hilfe kommen und ein 
grofser Verkehr zwifchen Trojanern und Phénices 
bemerkbar ‘ift, beweilt doch, dafs die Trojaner in 
genauer Gefchlechts- und Priefterverwandtfchaft mit 
den Syrifchen Phénices ftehén. Denn nur die- 
fe beftimmt in den dlteften Zeiten die ‘Verbindung, 
Wenn die Phinices ehemals Thafus, Samothrace, aus 
welcher Iufel die Trojaner félhft den. Priefterkünig 
Dardänus erbielten, bewohnten, ja felbft unter dem 
Stemmnamen Cilices zur Zeit des Trojanifchen Krie- 
ges noch-einen Theil von Troas-und dén anlievens 
den Bergen und Küften befetzt halteñ:-fo ift alles 


69) Ilias 2. 289. 70) Herodot. 2. 1) Ilias 33. 743... O "yf. 
15. 114. al. loc. 72) Diodor, §. 58. ~ 73) Lib. s 59 lq:" 
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leicht zu erklären, widrigenfalls ift alles unbegreif- 
lich. Ja, dafs die Phénices an den Griechen, den 
Ufurpatoren ihrer ehemaligen Befitzungen, Seeräu- 
berei ausiiben; dafs die Griechenerft gegen Theben, 
den Hauptftz des Phünizifchen Priefterthums, zu Fel- 
de ziehen und die Kabirenpriefter aus der gan- 
zen Gegend-vertreiben; 74) dafs hier überhaupt eine 
Sphinx, das Halsband und der Mantel der Hare 
monia wirkfam find, wie das Palladium und die 
grofsen Gütterin Troja, oder das Vliefs von 
Kolchis; dafs hernach die Griechen Troja und die 
Infeln und Gegenden, befonders diejenigen, wo 
Phônices fitren, angreifen; dafs überhaupt aller 
tragilche Stoff aus den ehemaligen Phénizifchen 
Sitzen in Griechenland entlehnt ilt: das bleibt alles 
unbegreiflich. 

Aber nachdem hewiefen ift, dafs die Phanices 
aus Kolchis ftammen und am welthchen Hämus zu- 
erft fitzen, von da, mit Thraces verbunden, als ge- 
lehrte Priefter fich über ganz Griechenland, Klein- 
afien und die Infeln verbreiten, bis he, immer wei- 
ter ziehend, in dem Iffifchen Meerbufen den neuen 
Griechen gleichfam aus den Angen. verfcbwin.len, 
wird alles deutlich, und der Kampf der alten und 
neuen Schule, der fich mit Troja’s Zerltérung und 
der Ausführung neugläubiger Priefterkünige und Prie- 
fterinftitute unter der Oberhoheit des Delphifchen 
Priefterthums in alle Sitze der alten Schule, (obgleich 
diefe nirgend ganz unterdrückt werden konnte,) ens 
digte, kanni auf das deutlichfte erklärt werden, In 
einem Grundriffe;bleiht die genaue Erürterung, wie 
billig, vorbehalten. Die fruchtbaren Folgerungen und 
Betrachtungen, die fich jedem, Nachdenkenden von 


74) Paulan. Boeot. ‘Qs 2% 


sn ee 415 


felbft darbieten,- werden übergangen. . Wer. kauft 
jetzt Folianten ? Fans 7 


§. 7. 

Dafs die Trojaner jedoch die Phénices bei Syrien 
für jingern Urfprungs hielten und die Stammältern 
derfelben, fo wie ihre eigenen, zu welchen unglück- 
lich gewordene Koloniften zurückzuziehen pflegen, 
am Adriatifchen Meere fuchten, wo das alte Dar- 
dania und Phônice liegen, ift dadurch entichie- 
den, dafs hieher Helenus, Antenor, felbft Ae- 
neas flüchten, als Troja zerftért ift, Ein Theil der 
verjagten Trojaner ift aber allerdings nach Aegy- 
pten gekommen, wohin lange zuyor ihre Stamm- 
verwandten, Aethiopes, Phünices, Thraces, ande- 
re, gezogen waren. Denn in Aegypten ift Troja 
yon den Trojanern angelegt. 75) Ob diefe von Me- 
nelaus hieher gebracht, oder freiwillig hergezogen 
feyen, ift ein Thema für Schüler, Nothwendig muls 
auch ein Abydum dorthin verfetzt werden, wenn 
ehemalige Einwohner von Troas dahin kommen. 7) 
Abydum war nächft Theben die grôfste Stadt, fo 
alty dafs Memnon dort refidirt und ein Labyrinth 
baut, 77) Da in der alten Zeit fich in der Nahe von’ 
Troja Phénices als Gefchlechtsverwandte finden: fo 
wundert man fich natürlich nicht, dafs auch Pho- 
nikon, Ko, Tanis und andere Oerter fich in 
Aegypten wieder erneuern und Strabo die Venus in 
Memphis 78) fo wie andere Dinge fir Griechifch 
halt. Wenn Cinyras Prieftertéchter aus Cyprus 
nach Aegyptus gehen, mufs nothwendig auch der 
Dienft der Venus dorthin kommen, 79) ne te 


75) Diodor. 1. 56, Strabo 17. p-8t3. 76) Plin. 5.9. 77) Stra- 
bo 17. p.813. 98) Strabouy:pgo7. : 79).Apellod.3. 13/4. 


46 Ds ee 


Dret und Bwartzi gs (tes: Rapitel. 


Beftätigung durch sudere Beweife, 
dafs die Phôünices aus dem Grie-« 
chifchen Vélkerfyftem ftamnren 
und daher zogen. 


$.:1. 


In Neu-Phônice findet man, wie gezeigt wor | 


| den, erftlich, dafs dié Städte von Norden nach Sü- 


den zu angelegt, folglich die in Norden liegenden 
älter, als die füdlichen find, woraus folgt, dafs die 
erften Anbauer von Norden her entweder grades We- 
ges aus Kolchis, oder, wie erôrtert worden, aus 
Thrace und Griechenland kamen, welche Wan: 
derung ! theils von Thrace, : an und auf den Kilten 
von Kleinalen, von Sigeum bis Triopium und von da 
bis zum Iffifchen Meerbufen, theils vom Peldpon- 
nes über Kreta und die Cykladen eben dahin vorrück- 
te. Es ilt dies hiftorifch begriindet. Es folgt daraus 
nothwendig, dafs die Phénices nicht von dem Per 
fifchen Meere, oder aus, irgend einer’ Gegend Ara- 
biens kénnen hergezogen. feyn, weil die Anlegung 


. der State, in der Zeit, umgekehrt von Süden nach 


Norden vorgenommen ae di nérdlichen Oerter und 
Gemeinden jiinger, als die füdlichen feyn miifsten. 
Was demnach Herodét treuherzig erzählt und glau! t, ") 
der mehr .prûüfende ‘Strabo Sber blofs als Sage ?) ans 
führt: dafs die Phünices aus der Gegend des Arabi- 
{chen, oder Perfifchen Meeres hieher gezogen fey n, 
ift urea falfch : und unglaublich, und widerfprici.t 
den erften Gefetzen ‘der Alterthumswiffenf{chaft. - 
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-) Gleich überzeugend ift ein anderer Beweis. für 
die angeführté Einwanderung der Phonices aus Nor- 
den. .Indem Herodot von Herkules redet, behauptet 
er, 3) in Tyrus einen alten Tempel, mit zwei Säu. 
len darin, gefunden 2a haben, welcher mit der Stadt 
zugleich,' nach Angabe der Priefter, 2300 Jahr vor 
feiner Zeit erhaut fev.  Unmittelbar fügt er hinzu: 
yer habe ia Tyrus noch einen andern Tempel des 
Herkules,..mit dem Beinamen des Thafiers, ges 
fehen. .:Als er nach Thafos gekommen, -habe er den 
Tempel gefunden, den die Phünices, welche der Eu. 
yopa nachtetzten, erbaut hätten,,. : 

Es giebt Erfcheinungen, zu denen die angefñhrs 
te gebort, die fo viel; ja menr beweifen, als die 
älteften Schriften. Was nahe liegt, beurtheilt Hes 
rodot’s gefander Verftand gewühnlich richtig, aber 
aus nur einigermafsen verwickelten Dingen die Wahr- 
heit herauszufinden, dazu fehlt ihm der nôthige Tief - 
und Scharffinn, Warum ftand in Tyrus. nicht auch 
ein Tempel: des Kerthagifchen, des Gadifchen Her- 
kules ? Wenn die Jonier dem Neptunus Helikonius 4) 
ein Stack Land widmen: fo wollen fie damit das Ans 
denken der Stadt Helicé in Achaja, aus welchem Lan- 
de fie auswanderten, fpater fich ein Gützenbild er. 
bitten, erhalten. 5) So wird des Ismenifchen Apol- 
Jo, der Argivifchen Juno, des Idaifchen Jupiter au. 
fserhalb Theben, Argos und Kreta gedacht, 6) weil | 
diefe Beimamen die älteften Sitze diefer Gütter be- 
zeichnen.. . Aber man fuche ein Beifpiel, dafs ein 
Mutterftaat die Gatter feiner Kolonieen aufnimmt und 
fie mit Beinamen derfelben bei fich verehrt: . Die Ko- 


3) Herodot. 2. 44. 4) Herodot. lib. 1. 148 | 6) Paufan. 
Achaic. 14. 6) Paulan. Meller, 27. 
| | a9 
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lonieen nehmen wohl Gorter, Priefter, Gefetze, Nan. 
men aus dém Mutterftaate mit und verehren diéfè Gite 
ter mit den Beinamen, welche an das Mutterland ets 
innern; denn dafür forgt die Priefterfchaft, darin. bee 
fteht felbft.der Vortheil und die Ehre des Mutter!ane 
des. Dre Koloniften miiifen ja den Gôttern des Stamms 
ortes jäbrliche Gefchenke liefern, : Die Katthager 
fchickten dem Tyrifchen Herkules den Zebnten nach 
Tyrus 7) Dafs aber eine alte: Stadt dem Tochter= 
ftaate folche Ehre anthun und einen neven ‘Tempel 
fir einen Gott deffelben bauen, ihn mit dem Bernas 
men deffelben zieren follte, ift unerhôrt un: wider= 
fpricht den erften Grandbegrifter des kanoni{chem 
Rechts im Alterthum, 

Wenn in Tyrus der Herkules Thafius ei 
nen Tempel hat und dort verelirt wird: fo kônnerïÿ 
die Thafier in Thafos nicht Koloniftencvon Ty 
rus in Neu - Phénice feyn, fondern miffen ans 
Thafos fich nach Tyrus verpfianzt haben, 
wo fie, um das Andenken des verlaflenen alten Sitzesy 
der auch bei den Ausgewanderten in Ebren bleibt, zu 
erhalten, und zugleich ihrem mitgebrachten. Gott 
auch im Namen nichts zu vergeben,. dem Herkules 
und feinem Tempel den Beinamen von Thafos. beile+ 
gen. Thafos, wie oben gezeigt worden, ift ein prie- 
_fterlicties Stammhaupt der Phônices und Jafst:ficb auf 
der Thrazifchen Infel Thafos nieder, Die Nachkom- 
men, von da vertrieben, gehen nach Neu Phünice 
und verbinden fich mit den Tyriern, legen aber ih - 
ren Thafifchen Tempel befonders an.. So vers 
binden ficb in Troja Teucri und Dardani, in Rom 
Romani und Sabini, in Atben die Gephyräi mit 
deo übrigen Athenern. Kurz, die Thafer müflen 
nach Lies gekommen, fich mit den Einwohnern von 


> Diodor, 20. 34. Jultin, 53.7. Gurt. 4ret4 
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Tyrus verbunden ‘und den Thafifchen Herkules in die- 
fe neue Stadt eingeführt haben. 

Wenn Ty tita-am Pontus, Tyriffäi am Hä- 
mus, LT yrii, ddet T yrienfes in Kleinalien, näm- 
lich in Lydien und in Pilidien, eben fo die Städte T y. 
rus, Tyrambe und Tyritace ani Pontus, 8) Ty- 
riffa 9) und Tyrida, *°) jene in Mazedonien, die- 
fe in Thrazien am Hämus, Tyrus in Lydien, Ty- 
rus in Lykaonien oder Pifidien ™) vorhanden find; 
und bewiefen worden, dafs alle die Volksftimme,’ 
welche unter dem Hauptnamen Phôünices begriffen 
werden, fich vom weftlichen Hämus füdôftlich nach 
Neu - Phônice hin ziehen: fo ift handgreiflich, dafs. 
Thafii und Tyriiaufdiefem Wege nehen einander. 
wohnten und alfo, mit:einander verbunden, eine Stadt 
gemeinfchaftlich erbauen konnten, als fie beide, im- 
mer weiter verdrängt, in Neu-Phônice anlangten,: 
oder wenn die Thafi {pater flüchteten, diefe von den 
Tyriern, ‘als Stammgenoffen und ehemaligen Nach- 
barn, willig aufgenommen wurden. Aber nicht die 
Méglichkeit , fondern die Wirklichkeit foll hier be 
wiefen werden, und diefe wird'jedem Alterthums- 
kundigen aus dem angeführten Grunde einleuchten. |! 

Das ift' ein heiliger, unverbrichlicher Kanon in 
alter und neuer Schule, den Gott und die Géttin ‘in 
dem Pflanzorte nach demjenigen Orte zu benen- 
nen, in dem fie urfprünglich verehrt wurden: ‘So. 
wird der Aeskulap in der alten Meffenifchen Stadt 
Gerenia Trikkäus genannt, weil feinen Tempel 
die, aus Trikka in Theffalieni nach Meffenien 
verpflanzten, Einwohner erbauten. 1?) So die Mi- 
nerva Nedufia in Püeelfa, weil Teleklus aus deri 

4 re | 
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8) Plin.6.3 Stephan. v. Tug.’ 9) Thucyd.2.p.168. 15) Plin. 
4. 11. Mela 2.2 11) Plin. 5. 24. cf, Not Franzii ad b. L 
12) Strabo 8. p. 360. RS ~. OL Ts 
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Gegend Nedon und von dem Flufs Neda eine Kolonie 
dahin führte und nothwendig auch die Landesgott- 
heit in dem Pflanzorte mit einem Tempel beehren 
mufste, 5) der aber den Beinamen yon dem urfprüng= 
lichen Stammorte behielt. 


§. 3. 


Der dritte Beweis, der nach dem TT 
Schlendrian für den allerunüberwindlichften angefe- 
ben werden follte, -allein bei der verworrenen An- 
ficht und Unwilfenheit derer, welche das Alterthura 
wie Zeitungsartikel behandelten, bis jetzt nicht ein+ 
mal beaëhtet ift, wird von der Alterthumswiffenfchaf€ 
keinesweges als ein gleichgültiger Beleg angefehen, 
aber gar nicht fo hetrachtet, als würden, wenn er 
nicht vorhanden ware, die übrigen Beweile für die 
nérdliche Abkunft der Phünices ihre Kraft verlieren. 
Sie würden eben fo wahrhaftig gewifs bleiben, weil 
fie fich auf die ganze alte Vélkerausbreitung gründen 
und durch innere Nothwendigkeit ihre Kraft erhal- 
ten, wenn auch kein alter Schriftfteller ein deutli- 


- ches Zeugnils über die Abkunft der Phônices gege- 


ben hätte. 
« Trogus 4) fagt aber: ,,die Tyrii find von dew: 


- Phôünices geftiftet, welche, durch Erdbeben 


heimgefucht, den Boden ihres Vaterlandes verliefsen, 
und zuerft an dem Affyrifchen See, fodann 
nahe am Meere fich niederliefsen, eine Stadt er- 


_ bauten und diefe von dem Ueberflufs an Fifchen Si-? 


i 


don nannten. Denn die Phénices nennen den Fifch 
Sidon. Als ihre Stadt von dem Kénige.der Ascalo-- 
nii erobert wurde, gingen fie zu Schiffe und bauten. 
Tyrus, ein Jahr vor Troja’s Untergang. Hier erft- 
lich den alten Refrain: die Phônices gehen von Nox- 


13) Strabo kc. 14) Jultia. 18. 5 
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den gen Süden, von Sidon nach Tyÿrus;-der Impuls 
der Volker drängt von dem hiftorifchen Gürtel ab- 
wärts, nicht aufwärts, und die Ascalonii müffen von 
Norden hérgekommen feyn, ehe fie fich in dem Phi- 
lifterlande-niederliefsen, denn fonft hätren fie die Si 
donier nicht zwingen kônnen, füdlicher fich anzu- 
bauen, vielmehr würden die fliehenden Sidonier fich 
nérdlicher eineh Wohnfitz gefucht haben. | Waren 
ferner die Phénices von Siden hergekommen: fo hät- 
ten fie die bequeme Stelle von Tyrus:frither finden 
miffen, ehe tie von dem Künig der Askalonier rück- 
wärts dahin gejagt wurden, 

Zweitens findet fich auch nicht: end Sours von 
Erdbeben am Erythräifchen und Arabifcheti’ Meere. 
Dagegen am Kaspifchén: Meere und am Pôntas find 
die Erdbeben fo haufig und fiirchterli¢h :5): und nach 
der Naturbefchaffenheit fo nothwendig; 46; :dafs aller: 
dings die Einwohnet vor denfelben davon laufen konn- 
ten, ‘’Réineggs fprichtvon mehrern füdliéh vom Kau- 
Kalas gelegenen Vulkanen und fetzt hinzu:'niemand 
kénne ohne Schaudern den erfekreelelichen Schlund 
des Aradrats“betrachten,: der 1785 abérmalsFeuer aus; 
fiwetfen ‘anfing. Ÿ) «Am Floffe Kur find Schwefel: 
quellen,. tnd’ die wnplaublich fruchthare Herrfchaft 
Muogh ran liegt auf lauter Lava - Afche unit ua Läva- 
Stücken vermifcht, 18) 

Es wird angenommen, die Phonices bien am 


Kaspiféhen Meere péwohnt;. denn dls ein uraltes Volk . 


müffen fie am hiftorifchen Erdgürtel fitzen, Sie zie- 


hen zum Affÿrifchen See, lacuin ANH, Die Aus- 


3§) Strabo lib. 1. p.60. 16) Hanway's suyerläflige Belchrei- 
bung feiner Reifen p. 278[q. Ariltot. de mirab. aufc. p. 1078. B. 
Miller's Rufl. Sammi. 7. 331. Reineggs hiftor. topogr. Be- 
fchr. des Kaukafus 1 Th..p. 16 u. 51. 17) Reineggs Befchr. 
des Kaukaf. 1'Tb. p.28. 18) Reineggs 2 Th. p. 143. 
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Jeger '9) verdolmetfchen dies: den See Genefar 
xeth, . Sie hdtten, eben fo gut den:Bodenfee fetzen 
kônnen. Die Erklärung ift aus der Luft gegriffen. 
Wo etwas Affyrifch heifst, da miffen Affyrier 
fitzen, 7°) fo das Hyrkanifche,, Kaspifche,: Perfifche, 
Arabifche Meer genannt von, den Anwobhnern, Am 
See Genefareth haben fich eben fo wenig Affyrier ans 
geliedelt ,, als am Perfifchen, oder Arabifchen Meer- 
bufen ; wobl aber wohnen fie am Pontes von Sinope 
an feit den älteften Zeiten. *") Dahin ging der erite 
Zug des Ninus.2?), Dort find felbft Werke der Se- 
miramis. 73) Dies ift auch der lacus Affyrius,» Das 
weifs fetbf{t,noch Horaz,?4) und. ift anderwarts zu 
fehen. 74)... An diefem Meere, das allerdings vormals 
LLandfee war, ©) liest Sidene, 27) am.Flufs Side= 
nus; ferner Tyrus;?8) hier wohnen Sidones ,.?9) 
dicht neben den Tyritä, oder Tyragetä, den Bewohy 
nern von, Tyrus, welche endlich mit Geten vermifcht 
einen zufarmmengeletzten Namen. angenommien hatr 
ten; hier: ift Herkules Kônig des. ‘Orients, 59). -biex 
ventichtet er. {eine érften.Grofsthaten,3"), Von, hiet 
ging.ein Theil auf gradem Wege;;durch. Kappadozien 
nach- Neu -Phôünice; -cin'an derer Thejl zog nach Obere 
griéchenland. an.den)Hämus andio weiter, wie ger 
zeigt worden, iber Kleipafén und die Gylsladen: eben® 
falls nach Neu- ENODICR Ur cays. G72 
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gy ©f: Bernegger «a Jolin. i: ds. om} Ch Sebo ” war 
Herodot. 2, 1%  :21) Orph. haat 753 Apellon. Rbod, 2 
046. . Valer, Flace. 5 110. : Herodot, 2. 1045 . did. 1. 72 
22) Diodar. 2.43. ck. a. 1. 24) Plin. 6. 3. Mariian. 6. p: 222. 
Solin. 45. ibiq. Salmaf.Exerc.Plin, Strabo 12. p.559. 24) Od. 
5.4 25) Dionyf. Per. 772. et Schol. 26) Diodor. 5. 47. 

* Eitras ap, Schol. ad Dionÿf. 515: Strabo 1. p. 51. ‘ Tournéfort's 
Reifebefchr. 2. p.64 Reineggs hilt. top. Belchr. d: Kaukaf. Pala 
las Reifen, 27) Strabo 12. p. 547. 28) Ammian. 14, 18. 
29) Strabo 7. 306. 30) Juftin, 42. 3: 31) Strabo 11. p. 494. 
uid oben eit.: :1 "7 : | 
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| Keiner wundre fich,, dafs Vater Herodot zuletzt 
kommt, an dem die Gefchicht{ehremer ich oft durch 
Verachtong ; Ueberfchätanng wad falfché! Auslegung 
verlündigt haben, Er fchrieh nieder, was und wie 
er es: horte. 3): ;Er vernahm von den Pétfickhen Gee 
fchichitskundigew: #}1 ,;die Phônices:feyen von dem 
Meer Erythre gekommen;.nach-ihrer Anbauung 
hatten Gertich fogleich auf lange Schiffe gefetzt und 
Aeg vptifcheund Affyrifche Waaren verfahreif} 
tater andern waren. fie nach Argos gekommen, hät: 
ten die .lo, die Tochter des Ln ach ins pee uad 
= Aeyypteo. gefithrt;e' eo: iol us 
1Man fragt -zuerft ; wo üft das Mur Beythre? 
ars Gefchichtserzälhler, mufsten freilich alles in 
jhre Nahefetzen.:  Erythia ilt'in Pontus, 34) eben:fo 
Ervthii, 55) ! Strabo'snennt noch ,zweiFelfenberge 
dafelbtt, die freilich. ‘zu feiner Zeit; wie alle Berge 
hihen,, «nach der :Senkung dès Meeres: verédet ftan< 
den o Erythraii. 36). Ein. zweites! ‘Erythia iftin bls 
Jy ris.37) ceig: drittes in Spanien, 58) -Alle:dret 
Oerter find durch ihre trefflichen Rinder berühmt und 
ausrahen dreren läfst' die ältefte Gefchichte dem Her+ 
kules Ochfen :Hohlen, #)  Erythrä:liegt :férnex 
in Aetolien, 4) ein anderes in Bôüotien, 4) , von 
welchem Strabo bemerkt, dafs von diefer Stadt Ery- 
thrä:in lonien angelegt fey. 4) .. Ein' Vorgebirge 
Erythräum 43) und eine Stadt Erythr da 4) ift 


“~~ 
hae 


82) Herodot.2.128. 34) Hérodi:s. 1. cf: lib. 7. go.. 34) Orph. 
Argon.1046. Apollod.1.6. et Gesner ad Orph.Lc. 35) Apol- 
lon. Rhod, 2 g4r. Schol, ad. Dionyf, 5584 35) Strabo 12. 
$45. 37) Scylax p. 2%. Atrian. lib. 2. 16. | 38) Plin. 4.36. 
Salma. p, 284. 39) GF. loc. cit. 40) Liv,,2%. 8. 4x) Plin. 

> 4°12. Strabo 414. Ilias 2.,499. 42) Strabo 9. p. 404. 

. MB) Pielem. p.224. 44) Fler. 3. ¢. 
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in Kreta; endlich die fchon érwähnte Stadt Erythra 
in tonien, 4) welche auch Ervythräum'génaont _ 
wird, 4) Noch ein anderes Ery th ra ift in Cy pras, _ 

wo {pater Paphos ftand ; 47) :endlich eine Stadt und 
ein Vorgebirge, beides Frythra 48) genannt, in Liv 
byen, ja, Ptolemaus läfst auch beï Cyrene einen-Ort 
Erythron Jiegen.. “EguSvs. unt épuSpos: find: vere 
fchiedéne Formen deffelben Stammesuntt:bezeichnen 
pleichbedeutend die rothe Farbe,.:von ‘der’ de 
Phônices ihre meiften Namen éntlehnen, Die-scha- 
liaftenverklaren Eguopadurch moptpupody und pudrades - 
Xoœua ;49) und Strabo hemerkt;>rdals.die zwei Kels 
fenberge, die zu feiner, alfa fpäterer Zeit Er ythrie 
ni hiefsen, vormats Ex ythini-genannt wärèén, 5°) 
Das Bedürfnifs', .unterfcheidend , zu hezeichnen ;: hat 
das r'eingefchohen. . ’EguScs von egubaiw ift. das einé 
fache und .ältere, demnach.auch die Form: Erythia 
älrer, als Rrythria oder Eryihräa. “Dafs man fich © 
in allem diefem nicht taufche, fieht man auch awsPlik 
nius Worten: 51). .Erythia in Spanien werde fo. :ge- 
pannt, weil die Tyrii, ihre Stammvdater, von dem iErys 
thraeo mari ihren Urfprung herleiten;: wo allo Erÿ» 
thra und Erythia ‘ich entiprechen, wie.im: Strabo, 
Erythia ift aber in: Kolc his ,-5?) eErvthià in Epis 
rus,%3) Erythia in Spanien, 4) alfo aùf dem itis 
ftorifchen Erdgürtel. In diefen dreiuräalteiten Erys 
thiis fpieit Herkules vorzüglich mit den Ochfen deine 
Rolle , 55) und Geryon wird in Pontus, 5°): Epis 
rus,57) in Oberitalien, 58) in Spanien, 59) 


45) Strabo 14. p. 443. 46) Ahmisn. 31:42. cf. Liv. 38. Bg. 
47) Stephan. v. f1ax®, 48) ‘Stephani h. vw! 49) Schol. ad 
Dionyf.38. 50) Strabo 12. 545 51) Plin.4.36. 52) Orpb. 
Argon. 1046 et fq. cf. Gesn. Nor.” 43) Scylax p. 23. ibi Pal- 

, mer. 54) Heliod. Theog. 289. 'Plin, 4. cap. ult. 55) CF. 

he. 46) Palaephat. de incr. 25.  :47) Scviax Peripl. p 23 
ibi Palm. et ejusd, Graec. antid. p. 440, 58) Sueton. Fab. 14. 
59) Jultin. 44. 4. | 
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endlich’ fogat in Ark adien gefunden: &) Die Oer- 
ter Erythra, welche in Griechenland, Kreta und ails 
afien auf,ebaut werden, find alfo jünger. 

Die Naéhricht ift ganz beltimmt, 6t) dafs Rha- 
damantiiys eine Menge Jafeln curitebwirft und feinem 
Sohne Ervthros die kôünigliche Herrfchaft von Ery- 
thrä, das-von ihm den Namen erhalten haben foll, in 
Kleinafien ahergiebt. . Es kowimt nichts darauf an, 
dafs. die Alterthumswilfenfchaft läugve, dafs Minos 
Sohn der Stadt den Namen ‘gegebem habe; dafs fie 
vielmehr aus ‘vielen:Griinden erweife, dafs derfelbe 
von der Stadt felbft den Namen erhalten haben miiffe, 
denn dies veränilert den Stañdpunct der Unterfuchung 
nicht. Derfelbe Minos belehnte viele andere Kre- 
tenfer, die unter ihm gedienthatten, mit Infeln, zum 
Beilpiel mit Chios; Lemnos, Cyrnos, Peparethus, 
Maronea, Paros, Delos, Andros ::-Rhadamanthys 
wird doch feinem Sotine das befte Theil von diefer 
Infelvertheilung des Aegäifehen Meeres angewiefen 
bäben !:> Es wird behauptet: dafs hier bei dem Loni+ 
fehen :Erythrä?das Erythriifche Meer fey, 
von dem die Phônices/nach Neu- Phénice zo0- 
gen und welches-in der Sage, die. Herodot und an- 
dere si aaa 6 8 ge meint fey. 
word a 7: 
¢' aed Paulen. 8. onl , 6) Diodes #3 7# 0° 
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Vier und zwanzigltes ,Kapitel. , 


Dafs das Erythräifche Meer, von dem 
die Phénices wegzogen, das Meer 
bei lonien fey. | Nr: 
foie nu, ee | a Nae: 
Dafs nun Herodot, wenn er zu Anfang feiner Geë 
fchichte faut, die Phanices feyen ato Tig “EpuSpis. sabe 
Aecudvng Sahacons hergekommen, das Meer ,-welches 
dié Kulie von Erytbra befpablt, nicht verftanden|ha- 
be, kann nichts widerlegen, Die Alterthumswilfen- 
{chaft hat eben fo viel Recht, die Nachricht, welche He- 
ro.jot hérte, zu beurtheilen, als er felbft. Erftlichmüf. 
fen-lie Sidones zu Schiffe,gekommen feyn; denn, fonîft 
hätten fie fich nicht am Meere angehaut, fich nicht 
foxleich, avrixe, auf lange Frachtfchiffe gefetzs und 
Alfyrifche und Aegyptifche Waaren verfah- 
ren.')- Sie konoten: zu Schiffe nach Neu-Püiôünirè 
nur. auf dem Mittelländifrhen Meere, gelangen ,..undg 
dafs fe von den Kaften:Kleinafiens dabin. kamen, . bee 
weilt die nériliche Lage von Sidon, ! -Zweitens, iff 
bereits bewiefen, dafs Phünices io Lllyris, in Epirus, 
in Bootien, Attika, Lakonien,:ferner in, Dheflalien, 
am Pangäus, im füdlichen Thrazien bis an den Pon- 
tus, bis in Bithynien, ferner in Samotkrace,, Thafgs, 
Imbros, desgleichen in Troas, Thebe, Lyrnelfus, 
Pergamus und Jangs hin bis zu der lonifchen Halbin- 
fel, auf der Erythrä liegt, in alter Zeit wohnten. 
Diefe lonifrhe Halbinfel, fo weit hervorragenil, muiste 
nothwendig von den erften Koloniften, die zu Waffer 
von Theffalien und Thrazien hieher fubren, gefehen, 
zu Niederlaffungen bequem gefunden und von cen 
Phônices befetzt-werden. Drittens ift diefe auf der 
Tonifchen Halbinfel liegende Stadt, weiche Ery- 


7) Herodot. t. 1. 
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thrä, auch Erythräum?) genaontwird, uralt: 
denn fie liegt an pinem hohen Berge Mimas, 5) und 
die alte Erythraifche Sibylle, H erophile, wird 
hier geboren, 4) . Die Romer laffen deshalb hier, als 
in einer der, urälteften Städte der Welt, nach Ein- 
äfcherung des Kapitols Nachfuchungen anftellen, um 
die Sibyllinifchen Orakelgefange wieder zu fammeln. $) 
Ferner hat die Stadt zwei bequeme Häfen mit vier 
davor liegenden Infeln, welche fie fchitzen, 6) Einet 
derfelben heifst felbft wie die Stadt Erythrä, 7) der 
andere Kafyftes; dann folgen noch mehrere Häfen: 
Hier war.im Alterthum grofse Schifffahrt. 8) Nir» 
gends fanden die Seeräuber reichere und beffere Gee 
legenheit, von den Kaufleuten Bente zu machen, 9} 
Durch Lage und Alter kommt fie den Phünices zu, 
Dafs fie wirklich yon den Phoénices. erbaut und bee 
wohnt worden, zeigt der Tempel des Herkules, 
nächft den Kabiren.das ficherfte Kennzeichen Phéni« 
zilcher Stiftung., .Der Herkules - Tempel in Erythrä 
wird wegen [eines grauen/Alterthyms als cine héch{t 
' fehenswirdige Menkwirdigkeit. vom Pau: 
fanias ausgezeichnet. ©). ,,,, , .5) | 

À bs S. “ai iy Osa ' 
Was Paufanias fagt: ,,der Herkules fey hieher 
aus Tyrus in Phénice gekommen, woraus folgen 
müfste, dals;aus Neu-Phônice hieher angekommene 
Phônices diefe Stadt angelegt batten, weil nur aus 
dem Mutterlande die Gôtter kouimen »», das kann fo, 
in der Art nicht wahr feyn, als er es meint. Die 
Stelle beweilt aber allercings, «afs ein Phénizifcher 
Gott hier aufgeltellt werde, folgiich Erythra ein Pho» 


2) Ammian. 31, 42, 3) Le. et Strabo 15. 645, 4) Paufan. 
Phoc. 12 Strabo i%. 645. 5) T'ac.6.12. Varro ap. Servi ad 
Aen. 6. 36. . 6) Strabo 14. 443. cf Liv, 56. 44. #7) Strabe 
p.644« 8) Strabol.c. 9) Strabol.c. 10) Paafam. Achaic.4, 
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nizifcher Pflanzort feyn müffe. Denn kein Volk nimmt 
einen andern, als vaterländifchen Gott zum Schutz- 
patron. Falfch ift, dafs behauptet wird, der Hers 
Kules fey aus Tyrusi in Neu-Phénice gekommen, wel- 
ches letztere, (Neu -Phôünice.) freilich nicht ‘ausdritck- 
lich dazu gefetzt, jedoch ii - gedacht wor 
den ilt. 

Denn erftlich kam diefer Herkules auf einem 
Holzflofse hieher, 1) grade fo, wie Dardanus : 
auf einem Flofée *?) von Samothrace nach Troas tibers 
fetzt. Ehe nun die Phénices Neu- Phônice erreichtern, 
mufsten fie doch wohl endlich ordentliche Schiffe zu 
bauengelernt haben, ja, die Sidonier, alter als die T'yrii 
dafelbft, fahren fogleich nach ibrer Ankunft auf langen 
Schiffen, 3) Wenn folglich Phünices aus Neu- Pho 
nice, befonders aus dem jiingern Tyrus, auf ihrer 
es Wanderungs-Route rückwärts gefahren wären: 
fo mufsten fe in ordentlichen Schiffen eine fo lange 
Reife unternehmen, die auf einem Flofse wegen des 
vnruhigen Meeres'an den Küften Ciliciens und der 
folgenden Lander gar nicht môglichift. 4) Auch 
ehrt man einen Gott mit dem beften und ficherftén 
Schiffe, das man hat. Das Flofs, auf dem er ane 
kommt, beweift, dafs man nichts befferes hatte. Da- 
gegen war es thunlich, aus Thrazien und den Infeln 
Samothrace, Imbros, Tenedos, Lemnos,’ Lesbo§$ 
‘auf denen Phénices und verwandte Volker, zum. 
Beifpiel Aethiopes, in urältefter Zeit wohnten, 
ein Herkules- Bild auf einem Holzflofse nach dem 
Jonifchen Erythra hinüber zu bringen. 

Zum andern geht aus der Lage des Vorgebirges 
Mefate, wo das Holzflofs landete:- hervor, dafs dies 


* .#1) Paufan. Achaic. 5 12) Conon Narr. 21. Taetz. in Ly- 
cophr. 7%: .Diodor. §. 47. 13) Herodot. 1. 14 14) Stra- 
bo 14. 671. ; er 
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von Norden gekommen feyn mufs. Drittens fied in 
Erythrä, als diefer Herkulesgétze ankommt, freia 
Thrazierinnen, '5) welche auf Einladung des: 
Phormio bereitwillig aus ihrem Haare ein Seil 
flechten [und fammt.dem Gétzen das Flofs ans Land 
ziehen. Freie Thrazierinnen in diefer. Stadt 
beweifen aber, dafs die urfprünglichen Einwobner. 
aus [hrazien hieher gekommen waren und von den : 
dortigen Landeseingebornen Mitbürger, Dienftleute. 
und Begleiter mitgebracht hatten, Wie hätten Gch 
die Thrazierinnen für einen Gott intereffiren follen, 
der aus einem fremden Lande kam? Aber dafs fie 
die Zierde. des Hauptes, ihr Haar, dem Gott zu 
Ehren abfchneiden, zeigt, dafs fie ihn als einen ehr- 
würdigen Schutzpatron ihres alten Vaterlandes anfa-. 
hen und dafs diefer aus Thrazien kam, 

Viertens wird nur Thrazifchen Weibern der 
Zugang in den Tempel des Herkules verftattet. Dafs 
man ein folches Vorrecht den Thrazierinnen bei ei- 
nem ausgemacht Phônizifchen Gotte verftattet, zeigt 
doch, ‘dafs die Thrazierinnen für einen Theil, für 
Landsmänninnen der Phénices ingefehea’ 
wurden. Daraus aber folgt, dafs die Phénices, oder: 
die ‘eigentlichen Erythräi aus Thrazien, nicht aus 
Nen -Phénice hergezogen waren. . Wenn Strabo Ery-' 
thrä von dem Béotifchen Erythra-ableitet: fo verän- 
dert auch das in der Hauptfache nichts. Denn auch 
in Bôotien find die älteften Einwohner Thraces und 
Phénices. Wenn diefe nach Afien zogen, fo kamen 
fie zu Landsleuten, oder nahmen die verlaffenen Be- 
fitzungen ein. Als die eigentlichen Phénices weiter 
vertrieben wurden, blieb natürlich der alte Brauch 
und das alte Vorrecht den Thrazierinnen allei n, in- 
den eps! vai zu dürfen. si 
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‘  Demvach kam Herkules aùs Thratien, oder’ 
dem obern Griechenland, wo auch ein verféhollenes 
Tyros exiftirt, oder Tyrida vordem Tÿrus veheifsen 
haben kann, wie es ein ‘Tyros am Pontus, in Ly= 
dien und in Lykaonien giebt! Wenn nun zur 
Geniige gezeigt ift, dafs vom Adriatifchen Meere bis 
zum Pontus die füdlithe Seite des Hamus von Phôni- 
ées wimmelt, und dies ihr eigentlicher Urfitz in Eu- 
ropa ilt: fo gelten diefe Gründe mehr, als die Zeug= 
niffe des Paufanias und anderer, welche zwar die 
Nachricht treu aus dem Alterthum ‘erhalten haben, 
allein die bezeichneten Oerter dorthin verfetzen, wo 
nicht urfprünglich das Volk gewohnt hat, fondern 
wohin es erftin fpätern Zeiten hingezogen ift, 
und feinen Namen berûühmt gemacht hat; eine Ver- 
wechfelung, die unzählige Irrthümer in der alten Ge- 
{chichte erzeugt hat. aes 
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_$. 3. " 
Eine Münze des Heliogabalus ift mit let Um- 
fchrift der Erythraer vorhanden, auf welcher Herku- 
les als Zeichen ihres Schutzpatrons  fteht. Wie in 
Pontus Klazomenii, Teji und Parthenius und 
Erythia fich finden, fo find hier in dem Jonifchen 
Cherfonnes wieder Klazomenä, Tejos und Par-; 
thenie beifammen, '®) Wenn der Vülkergang durch, 
Illynis leitet: fo miffen nothwendig Zwifchenkolo-. 
nieen dafelbft feyn, wie Tejumiund Parthenii. 17) 
Die Klazom enii finden fich freilich in Ill yris nicht; 
aber wie kann man auch verlangen, dafs die Geogra- 
phen von allen kleinen Volkern Nachricht geben 


_foilen? Bei den Nachbarn der Illyrifghen Parthe- 
nius liegt die von Kad mus erbapete Stadt Ly chni- 
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#6) Plin. 5. 3x. 37) Mela:2. 3. Plia. 32% °° | 


dus. **) An dem Flufs Drilon in Ilyris waren noch 
zu Scylax Zeit des Kad mus Denkfteine und Tempel 
zù fehen. *9) ‘In und aa der lonifchen Halbinfel find 
die Gebirge Olympus, Kadmus, Chalciss,' de: 
nen man doch wohl gleich die phénizifche Uebertra- 
guog aus Europa anfieht. Der Olympus ift fovar bis 
nach Lycien und Cyprus verfetzt. Ferner ift 
ikdrufa in Kolchis, 2°) Ikaros in der Nahe von 
dem lonifchen Ervythrä. An der Phiiniziichen’ Nie- 
derlaffung aus Europa ift allo kein Zweifel, | 

Gebirge, zum Bergban geeiguet, felbft mit Kad. 
mus Namen prangend, eine Stadt, die von der Pur 
purfärberei den Namen hat) mit zwei und mehrern Hä- 
fen, die Schifffahrt vorausleizen, {chon in der frithe- 
he Zeitberühmt, mit dem à Iteften Herkulés-Tem- 
pel und der älteften Sibylle, mit der Nachbarfchaft 
von Pergamum, welches den Phônizifchen Kabiren 
heilig ift, miffen zur Ueberzeugung zwingen. Ja; 
zur Verwunderung piebt nun prade Rhadainantliys 
dem Erythrus, dem Enkel der Phonizifchen fun 
topa, Erythra. Warum nicht etwas anderes? Des 
halb, weil Erythrä die ‘iblahend{te und berühmtefte 
Stadt aller Oerter in und an dem'Aegäifchen Meere 
war und Erythros wegen der'Verwandtfchaft am wil- 
li_ften' von den Phénices hier zum Otierpriefter auf 
gesommen wurde. Denn die alten -Vélker bängen 
an dem Geblüt der Priefterfamilie. Ja," die Kreten« 
f«r warden fchwerlich eine folche Rolle getpielt ha- 
ben, bätte ihre Priefterfchaft nicht Alterthumsrechte 
durch Europa erheirathet. 


18) uns PS et Palmerii Graec. ant. 1. Supra h 
19) Scylax pig. 20) Plin. 6, 5. 
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‘Nun nehme man die Maes “Wer um Rhodus 
herum fegelt, kommt ins Karpatbifche. Meer; 
fegelt man, weiter an der Kilte, in das Ikarifche 
Meer; fährt man ungefahr fo viel weiter, als Karpa- 
thus von Ikarus entfernt liegt, fo kommt man in cag 
Eryth raifche Meer, das zwar nicht erwäbhnt wird, 
aber im Alterthum von der Stadt Erythrä fo genannt 
worden feyn mufs, Denn erfthch hat in der Ur- 
zeit das Mittelmeer, weil man es nicht ganz befubr 
und kannte, keinen allgemeinen Namen, fondern 
wird blofs partiell genannt: das Acriatifche, loni- 
fche, Myrtoifche, Alcyanifche, Kretifche, Karpa- 
thifche, Ikarifche, Aegaifche, Libyfche, Tyrrneni« _ 
fche, und fo weiter... Die Theile erhalten von Infeln, 
oder berihmten Städten, vorzitglich von den Ein- 
fchnitten ins Land, oder. den Meerbufen den Namen, 
Sollte diefe alte, berühmte, ehrwürdige Stadt E r y- 
thrä mit zwei Haupthäfen und vielen Nebenhafen an 
der Seite eines grolsen Meerbulens, welcher hernach 
der Smyrnäilc he genannt wurde, nicht eben fo 
-gut, wie Adria und Aegäum, dem nächften Meere. 
den Namen gegehen haben?  Nichts ift gewiffer. 

Als die Phôünices vertrieben wurden, verlor Ery- 
thrä Anfehen und Macht,. und das Erythraifche Meer 
feinen Namen. Zweitens bemerkt man auf eine hôchft 
auffallende Art ein grolses Mifsverhältnifs in der Aus- 
dehnung des Aegäifchea Meeres gegen das Karpathi- 
fche und Ikarifche und andere Meere. : Dies kann. 
von nichts anderm herrühren, als weil der Name des 
Aegäifchen Meeres andere partielle Benennungen ver- 
fchlang und durch unmittelbare Verbindung Grie= 
_chenlands mit lanien fpäterhin eine ‘grôfsere Allge= — 
meinheit erhielt, Nachdem die Küftenfchifffahrt 
aufgehért hatte und Aeoles und lonier die Kïüftenlän- 
der Kleinafiens einnahmen, erweiterte fich nothwens 
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dig ‘das Aegiilche Meer bis nach Kleinafien, unge- 
achtet es anfinglich mur das Meer bei Aegä in Eubéa 
und bei Theffaiien bezeichnete. 21)  Plinius 22} fagt: 
das Aegäifche Meer habe feinen Namen von einer 
furchtbaren Felfenklippe zwifchen Chios und Te- 
nos erhalten. .Sie mufs aber nahe bei Andros liegen, 
weil er bemerkt, dafs die Schiffer, die von Achäja 
nach. Andros fteuern, fie rechts erblicken.  Diefe 
Klippe liegt alfo noch in dem Umkreis der Cykladen 
vod konnte den Afiatifchen Phénices, welche vor- 
zugsweile an und auf der Kifte von Kleinafien fich 
füdlich wenden, 75) weder recht bekannt, noch. ein 
Grund fevn, den Theil des Meeres bei Erythrä da- 
nach zu begennen,. Daher mufste in früherer Zeit, 
als Phénices. noch die Infeln und Kiiften von Kleinafien 
inne hatten und: einzelne Stadte nnd Infeln eine Hert- 
fchaft bildeten, auch diefer Abfchnitt des Meeres, 
welcher nach dem Karpathifchen md 1karifchen Mee- 
re ndrdlich folgt, feinen eigenen Namen, nämlich dés 
Erythräifchen Meeres, führen. Noch jetzt wird es 
-das Gewäfler von Smyrna benannt; wie follte es nicht 
in der alten Zeit, ehe die lonier dort eindrangen, von 
der weit: beriihmtern Stadt den Namen erhalten, der 
felbft, wie ihr Haupthafen dazu, Erythri hiefs ? 
Der Hafen felbft.ift ja {chon ein Theil des Meeres.. 
Drittens ift der Name rein'Griechifch, folg- 
lich mufs er in dein Griechifchen Vülkerfyftem aufge- 
kommen, und erft, wie bewiefen werden kann, . auf 
das Perfifche tnd Arabifche Meer übergetragen wor- 
den feyn. Hier bei Eryt hra-ilt aber Griechifche 
Sprache; denh:die Phénices find Griechifche Pelas- 
-ger, mit den Thraziern die wahren Lebrmeifter ‘der 
Ionifchen Hellenen. Homer hat blofs Thraces 


a1) Schol. ad Dionyl 131. a2) Hill. mat. 4 18. 43) Hero- 
dots 4. 152 
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und Phônices zu Vorbildern. 24) Viertens mufs das 
_Erythraifche Meer im mittelländifchen Meere doch 
irgendwo liegen, wenn in Herodot’s Nachricht Ver- 
ftand liegen foll: 25) ,,dafs die Phénices fich fogleich 
nach ihrem Anbau auf lange Schiffe gefetzt und nach 
Aegypten, Syrien und Argos gefahren waren,,. Denn 
dies fetzt erftlich voraus, dafs fe auf diefem Meere 
gut Befcheid wufsten; zum andern, dafs fie mit der 
Schifffahrt vertraut waren. In jenem Falle mufsten 
-fie vorher {chon in dem mittelländifchen Meere ge- 
lebt haben, ehe fie nach Neu- Phünice kamen; in die- 
‘fem mufsten fie eine fchifffabrende Nation feyn. Dafs 
fie dies allerdings waren, ehe fie Sidon erbauten, 
ergiebt fich fchon daraus, weil fie eigg héchft un- 
‘fruchtbare, doch mit trefflichen Häfen und Schiffs- 
-bauholz verfehene Gegend am Meere wählen, was 
nimmermehr eine an Viehzucht und Nomaden - Le- 
-bensart gewühnte Nation, wie die Arabes, yethan 
haben würde. . 

. Fanftens, eine feefahrende Nation durch die 
.Wäüften Arabiens und Syriens mehrere hundert Mei- 
:len rückwärts, nach Nordweften, in fo uralter Zeit, 

zu Fufs, wandern zu denken, ift unlogifch und ge- 
gen alle Wiffenfchaft. Die Kavallerie reitet, der 
Schiffer fegelt und rudert. Die menfchliche Natur 
_ift fich immer gleich: Venetianer, Hollander, Eng- 
Jänder find nur von der Meerfeite zu Ländern ge- 
kommen, die fie einnehmen wollten, | Auch die Phé- 
mices mufsten vom mittelländifchen Meere aus hier 
fich anniften, Hatten fie ihr Zimmerhandwerkszeug 
auf dem Riteken durch Arabien und Syrien tragen 
follen? wie fogleich Flotten von langen Schiffen er- 
‘bauen, was doch eine grofse Kenntnifs des Seewe- 


24) Diodor. 4. 46. Orph. &mroaæas, p. 38% 25) Hero. 
dot. 5. 1. 2. | 
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fens und einen pou mitgebrachten Apparat vor- 
ausfetzt ? 
Wie bitten fe fich fechstens fogleich nach Atfy- 
rien, Argos und Aegypten finden künnen, waren 
nicht fehon friher der Archipelagus, die Küfte 
von Kleinafien, Griechenland ihre Wohnftze gewe-~ 
fen? Es ware fade, alle Abfurditéten auszufchütten, 
die dem Unfinn widerlegen, dafs die Phünices von 
dem Arabifchen oder Perfifchen Meerbufen gekome« 
men:waren. : Dahin fingen fie freilich an fich: auszue 
breiten ul zu handeln, wie denn wirklich berichtet 
wird, dafs die Phônices auf dem Lykus und dem 
Jia zu Schiffe ihre Waaren verführten, 57°) die 
Iduméer 27). und viele andere Vélker-im ete des 
Landes?) ihre Kolonieen waren, fo dafs fie endlich 
wirklich bis zum Arabifchen Meere kommen mufs-« 
ten, wo abermals Erythra, Tyrina, Tyrus, 
Aradus fich erneuern, 29) Ja, fechs Ph ônizifche 
Priefterkénige fetzen fich endlich in Memphis 
felt, 5°) und von da geht ihre Ausbreitung auf der 
Libyfchen Külte über Leptis, Utika, Karthago 
fort bis an die Gaditanifche Meerenge. 31) Aber 
von dem Arabifchen Meere herwärts künnen fie 
nicht gekommen feyn. Dann mufs aber das Erythräi- 
fiche Meer, von dem fie, nach Herodot, ausgingen, 
im mittelländifchen Meere liegen, alfo auf der Phé- 
nizifchen Wanderungsf{trafse. Demnach bleibt nichts 
übrig, als bei Erythrä in Ionien das Erythräi- 
{che Meer zu fetzen. Dies hat eine folche innere 
Nothwendigkeit, dafs es nicht giltiger wire, wenn 
es Thucydides gefagt hatte. Doch weiter. 


26) Strabo 16. p. 755. 27) Ammon. cit. Witli in Aegypt. 
p.227. 28) Strabo 16, p.760. 29) Strabo 16. p. 766. 
30) Witlii Aegypt. p.211. Bochart Geogr. fac.1.4, 31) Sab 

-luft, Jugurth. 25, Vellej. Paserc, x. 2. 
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Wenn ein Phénix aus Theffalien und der Ge. 
gend des Strymon, wie oben gezeigt:worden, nach 
Bithynien zieht; die Phryges famimt andern Vülkern 
aus Thrazien, in dem die Phônices einft fafsen, 
ibergehen; . die Trojaner, ebenfalls aus Thrazien 
ftammend, ein durch Religion und,Geblüt verwand+ 
tes Volk der Phônices find; die Phônices felbft am 
Pangäus, Rhodope, in Thafos, Samothras 
ce, Troas, auf und an der Küfte Kleinañens langs 
hin bis Rhodus wohnen; alle Phénizifche Auswan- 
derungen aber von Norden aus Epirus, Thefs 
falien, Thrazien füdôftlich nach Cyprus und 
Ciliciep gehen, die in Béotien vorhandenen Phé« 
nices ebenfalls nach Attika, in den Peloponnes,; 
nach Kythera, Kreta, nach den Cykladen, nas 
mentlich nach Thera, Therafia, los, und vou da 
weiter füdôftlich nach Libye ausziehen: fo ift be: 
sreiflich, wie die Phénices, wenn fie endlich durch 
den Andrang der nérdlichen Vülker und den Verfol- 
gungsgeilt des Kretenfichen, in Griechenland herr- 
_{chend gewordenen Priefterthums, freiwillig oder 
gezwungen, immer weiter fiddltlich zurückweichend, 
in einen Winkel an dem Iffifchen Meerbufen, in ein 
Landchen fich gefliichtet hatten, das durch feine La- 
ge feft und wegen feiner. Unfrachtharkeit keine Ne- 
benbubhle» reizte, fogleich nach Bithynien,. wo eben- 
falls Phénices fafsen, an, oder in den Pontus, wel- 
cher der eigéntliche Affyrifche See ift, fegeln und 
Waaren daher hohlen konnten , “da ihre ganze Fahrt 
ap Infeln und Kiften ging, wo ihre Vorfahren ges 
wohnt hatten und deren Volker mit ihnen in Verbin- 
dung und Volksverwandtfchaft, welche bei den alten 
Volkern in treuem Andenken erhalten wird, geblie- 
ben waren; begreiflich, wie fie auch nach Argos kom- 
men künnen, denn die Phénices waren auch dort 
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wie ringsum an den Küften des Peloponnes, noch 
vorhanden, denn kein Volk wandert bis auf den letz- 
ten Mann aus; begreiflich, wie fie aus Griechenland 
eine hochwiirdige Prieftertochter, Io, entfahrenkén- 
nen, oder vielmehr miffen, denn dort:war der 
nächfte Urfitz, dort das Vaterland, dort die Ur- 
priefterfchaft, aus welcher man nothwendig eine hei- 
lige P®&ngfrau zur Stiftung einer neuen felbftftändigen 
Priefterfchaft haben mufsÿ begreiflich, wie Io erft 
nach Phôünice unddann nach Aegypten kommt, 
da auch dorthin fich unftreitig der préfsere Theil der 
Phénices gewendet hatte; 5?) begreiflich endlich, wie 
fie bei ihrer lange fchon vorher getriebenen Schiff- 
fabrt, gleich nach ihrer Niederlaffung im Neu- Phé- 
nice, überbaupt nach Aegypten fegeln und dort Waa- 
ren hohlen konnten. “Denn dafs von Samos, deren 
Ureinwolner Phénices find, fchon:um das Jahr 1000 
vor Chrifto die Schiffe nach Lie EN, ift 
gewifs, 33) 

Siebentens ftreitet-es gegen alles Nata: Dee 
heit, Ordoung und Recht, dafs Väter von ‘thee Kin- 
dero Namen anbebmen) wohl aber liegt ‘es in den 
men{chlichen Verhaltniffen ,. dafs'die Sühnefich ‘nach 
ihren Vatern benennen. ‘Es ift erwähnt, erftlich; dafs 
ein Tempel des Thafifchen Herkwles in Tyrus ift, 
der nach Neu -Phénice gewandert feyn mufs; zwei- 
tens, dafs Tyrusin Pifidien und in Lydien, wel- 
ches an die Erythraifche Halbinfel ftôfst, liegt, fer- 

‘per die auffallendften Spuren diefes Namens am Ha- 
mus und in Griechenland fich findeb, und end- 
lich am Pontus ein drittes Tyrus vorhanden if, 
welches viel alter, als das Newphénizifche feyn mufs; 
-drittens, dafs die Stadt Sidon auf eben :diefér Strafse 
bis zu den Sidones am Pontus die auffallendften 


32) wifi Aegypt.l.c. 33) Herodoe. 4. 152. 


Denkmale von ihres Namens Andenken hat. Denx 
dafs fie, wie Trogus will, von Fifchen den Namen 
erhalten habe, ift der erbärmlichfte Nothbehelf.. Die 
Fifche konnten den Sidones nichts neues feyn, wenn 
diefe fogleich bei ihrer Ankunft Frachtfchiffe erbauen, 
Jedes Meer und jedes Ufer nabrt Fifche, und die Phé- 
nices treiben nicht; als Handwerk, die Fifcherei, 
fondern bearbeiten, wie überall fchon in ihre@M@alten 
Sitzen, Metalle, lesen Schmelz- und Glachütten, 
Farbereien und folche Manufacturen an, die mit je- 
nen Hauptbefchäftigungen in Verbindung ftehen, 
Viertens liegt gradeüber von Erythrä Kuma. Aus 
Kuma legen Koloniflten in Pamphylien Sida an, und 
verlernen die Griechifche Sprache. Man verpflanzt 
fich aber nur allmählig und fchifft nicht gleich hun. 
dert Meilen von, Haufe, welche Tollheit {chon von 
der Liebe zur Selbfterhaltung verhindert wird. Von 
Sida, einer Zwifchenkolonie, kommt man nach Cili- 
cien, wo ebenfalls Phénices wohnen, von da nach 
Sidon. Fanftens liegt auf dem feften Lande loniens, 

welches die Erythräifche Halbinfel einfchliefst, au. ta 
die Stadt Sidufa, 34) Dafs diefe in der Erythriifeb en 
Halbinfel. gelesen habe, ift auch daraus kiar, weil 
unter den Infeln bei Ghios; welche vor déf Halb- 
infel liegen, atch eine derfelben Sidufa beifst. 35) 
Wun aber ift nichts gewéhnlicher, als dafs fich gleich- 
namige Oerter auf dem feften Lande und auf den ge- | 
genüber liegenden Infeln einander entfprechen, weil 
urfpranglich. die Bewobner von dem feften Lande auf 
die nahen Infeln,.auf Wanderungen aber von Infeln 
zur Küfte überfetzen. : So Kafñope-in Korkyra und 
Kaffiope.in Epirus, weil die Phäaken, diefes Kolchi- 
dche Hasanvolk, 36). zuerft ms < dem feften Lande 
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34) Stephan, v. a 35) Thucyd, g 36) Apollon. lib. 4. 
im med, ae = es 


wohnten.:57) So Arisbe in Lesbos 38) und auf der 
entgegenftehenden Küfte von Troas, 39) wo der Fall 
umgekehrt fcheint; fo felbft in Neu- Phünice Tyrus 
zuer{t auf dem feften Lande, dann auf der Infel; 4°) 
fo in zwanzig-andern Fallen. 


6. 6. 


Man kénnte einwenden: ja, Smyrna, von den 
Amäzonen 4") erbaut und fchon im grauen Alterthum 
ebenfalls durch Handel berühmt, in der innerften 
Bucht diefes Erythraifchen Meeres gelegen, follte 
doch wohl ebenfalls Kolonieen in derfelben Richtung 
abgefchickt haben und Spuren ihrer Anfiedelung in 
Neu-Phénice zeigen. Man kann unmdglich fechs- 
tens die Uebertragung des Ionifchen Smyrna nach 
Neu - Phénice in dem Namen des Fluffes und der Stadt 
Simyra 4?) verkennen. Bei diefem Fluffe und diefer. 
Stadt Simyra liegt fiebentens die alteStadt Marathus, 
Die Infel Marathufa liegt aber wiederum bei Ery- 
thrä und die Stadt Marathefium gegenüber auf 
dem feften Lande loniens. 45) Achtens find Tripo- 
lis und Orthofia ebenfalls in der Nahe der Ery~ 
thräifchen Halbinfel, 44) und abermals in Neu- 
Phônice. Wenn gleich von den Schriftftellern ge- 
fagt wird, dafs die Phénizifche Tripolis von Si- 
doniern, Aradiern und Tyriern angelegt fey: 
fo erfcheint_es deshalb als eine Fiction, weil erftlich 
ungereimt ift, dafs in einer Gegend, ‘wohin fo viele 
Volker eindritigen, noch eine neue Stadt angelegt 
wird; zweitens, weil fie fo nahe den angeblichen Mut- 
terftädten liegt, denn feefahrende Nationen legen aus- 


i 


37) Palmerii Graec. antiq.c.10. 38) Herodot. 1.151. 39) Me- 
la 2. 7.  4o) Curt. 4. 2. 41) Plin. 4. 29. Strabo 14. ab 
‘init. Herodot. ?. 149: 42) Plin. 5.20. 43) Plin. 5. 29. 
Strabo 14. ahinir. ..44) Plin. 5. Ezech, Spanh. pr 888. 
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warts auf Infeln und Küften Kolonieen an, nicht im: 
Lande; drittens, weil die dreiStadte nach der Erbauung 
von Tripolis noch fort exiftiren, auch felbft nicht Tetra- 
polis heilfsen, da doch nach Griechifchem Sprachge- 
brauch Tripolis bedeutet, dafs fich drei Städte in eine 
einzige zufammenziehen, oder wenigftens in die ge- 
nauelte Verbindung getreten find. Es kénnte nur in fo 
fern Sinn haben, als man dächte, die Kretenfifchen 
| Aradier, die lonifchen oder Pifidifchen Tyrii und die 
dortigen Einwohner von Sidufa hätten fich zur Anle- 
gung einer Pflanzftadt vereinigt. Aber das ift aus 
vielen Griinden unwahrfcheiulich, und daher kann 
man die Phônizifche ‘iripolis nur für eine Ueber - 
tragung aus der Erythräifchen Halbinfel halten. 
Neuntens ift Aradus eine Infel bei Kreta; in Kreta 
find felbft Phéuices; dafeibft ebenfalls die Stadt A ra- 
den; 45) aus Kreta gehen alle Kolonieen ôftlich und 
füdôftlich; Rhadamanthys verfetzt felbft feinen Sohn 
Erythros nach dem Jonifchen Erythra; Sarpedon, 
führt dahin Lycier, und diefe und andere Lycier gehen 
in das eigentliche Lycien: mufs allo nicht auch Ara- 
dus in Neu - Phônice felbft wieder von der alten, auf 
dem Vélkerzuge gelegenen, Infel Aradus hergeleitet 
werden? Selbft der Flecken Sinde in Neu. Phüni- 
ce findet feines eres in Pifidien, ‘in es, 
Pontus, 

Zehntens macht Gusicis die dritte Phyle von 
Erythrd aus, 4) und ift wegen fener heillamen Bä- 
der berihmt, Chalcis ift aber. wieder.i in Neu-Phé- 
nice. Elftens ift Byblis 47) im eben der Erythräie 
fchen Halbinfe] in zwei hundert Verfen von Ovid 48) 
hinreichend befungen. Nach ihm gehen wegen un- 
gläcklicher Liebe Kaunus aus diefen Gegenden bei 





45) CR. Meurl. Creta. 46) Paufan. Achaic.g. 47) Paufan.1. 0 
48) Metam. 9, 450. cf. Antonin, Liber. 30. 6% 
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es he nach Karien, Byblis noch über Lycien 
hinaus. Keine Bauernkinder, fondern die Mitglie~ 
der der vornehmiten Priefterfamilie gehen in die My 
thologie über. Genug, Byblis nimmt aus der Ge- 
gend des lonifchen Erythrä den Weg über Lycien, 
und in Phénice findet fich abermals Byblos. Wer 
Luft bat, kann die Vergleichung in zwanzig andern 
Beifpielen fortfetzen. Hier find unterdefs genug Sohal- 
eln aufgetragen. 


$ 7. 

Es hiefse dem Zufall die Gôtterherrfchaft zu« 
fchreiben,, wenn man annehmen wollte, die Einwoh= 
ner von Sidon, Tyrus, Aradus, Marathus, 
Chaleis, Simyra, Byblus, Tripolis, Or- 
thofias wären grade fo auf diefe Namen gefallen, 
wie die Bewohrer und Nachbarn von Erythrä auf Si- 
dufa, Side, Tyrus, Aradus, Marath ufa, 
Chalcis, Smyrna, Byblis, Tripolis, Or. 
thofia, blofs um die Nachwelt zum Narren zu ha- 
ben. Aber warum hat der Zufall aufserhalb des hie 
ftorifchen Gürtels und aufserhalb der, aus dem hifto- 
rifchen Gürtel führenden, Vôlkerwege nicht eben fo 
fein Zauberfpiel getrieben? Die Alterthumswiffen- 
fchaft hat fich nicht die Mahe verdriefsen laffen, die 
allergenaueften Nachfuchungen dariiber anzuftellen, 
und fie kann dreift jeden auffordern, ihr das Gegens 
theil zu erweifen.. Dennoch wiirde fie felbft diefe 
regélmäfsige und wichtige Namensgleichheit für einen 
- unzulänglichen Beweishalten und ein unbe- 
deutendes* Gewicht-darauf legen, wire nicht eine 
fo zahlreiche Menge Beweife far die, von Erythra 
her erfolgte , Hauptwanderung der Phénices voraus= 
gegangen und führte nicht der ganze Geift und Inhalt 
der alten Gefchichte zu dem Refultat: dafs alle die, 
unter dem Namen von Phé nices Bekannt geworde. 
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nen, Stämme und Priefterfchaften aus dem Griechi- 
{chen Vélkerfy{tem urfprünglich ausgezogen, nicht 
aber aus Neu-Phénice dahin gewandert feyen. 
Bei einem folchen Refultat wird nothwendig die un- 
läugbare Gleichheit der Namen ent{cheidend, weil 
fie in und bei der Halbinfel von Erythra eine gleiche 
Welt mit der in Neu-Phénice aufitellt, fclireiend die 
Verwandifchaft beider Volker verkündigt und in Ery- 
thrä.das alte, in Neu-Phônice das neue Vaterland 
anzeigt. Demnach wird als erwiefen hier angenom- 
men, dafs dasvon den Perfern genannte Meer, Er y- 
thre, von dem die Phônices hergekommen feyn 
follen, kein anderes feyn kénne und dnrchaus 
kein anderes fey und gedacht werden dürfe, als 
das Meer, in welchem jene Erythräifche Halbinfel 
von Jonien ausgeltreckt liegt. 


§. 8. | 
Wenn Phônices, mit Kretes, Thraces, Kares, 
Scythä und andern Voikshaufen auch aus Neu -Phü- 
nice fich weiter ausbreitend , wie gezeigt werden foll, 
auch an das Perfifche und Arabifche Meer zogen, dort- 
hin folglich die Namen aus ibren alten Sitzen über- 
trugen und berühmt machten; wenn dagegen in den 
verlaffenen Urfitzen durch die Verwüftungen vor und 
im Trojanifchen Kriege, endlich durch das verhee- 
rende. Eindringen der Tones und Aeoles die Herr- 
lichkeit der alten Phénizifchen Mutterftädte in Klein- 
afien unterging und die glänzenden Namen der alten 
Bewohner durch die neuen verdunkelt, unbekannt, 
vergeffen. wurden: fo fieht man ein, wie der Mifs- 
yer{tand entftehen konnte, dafs die Phénices von dem 
Arabifchen Meere nach Neu-Phénice eingewandert ge- 
dacht: werden konnten, da die alte Stadt Erythra fammt 
dem Hafen Erythrä in Verfall gerathen war und 
damit auch die Benennanp des benachbarten Bufens 


und Meeres theils partiel] der Stadt Smyrna, theils 
im allgemeinen dem entfernten Aega überlaffen 
hatte. 

Sie verlor ihren Ruhm und ihr Anfehen erftlich 
durch die Macht und Grüfse des aufblühenden Smyr- 
na, welches Strabo 49) die fchünîfte von allen Stad- 
ten loniens nennt, und diefe gab fortan dem Meer- 
bufen und dem angrenzenden Meere den Namen des 
Smyrnäifchen,5°} das fonft das Erythräifche 
hiefs. Zum andern litt Erythrä auch durch die rohen 
Klazomenii, welche mit den Kares und Leleges 
aus Pontus über Griechenland auf diefe Afatifche Kü- 
{te gekommen, und felbft bei der Ankunft der Iones 
fo wenig zur Kultur fortgefchritten waren, dafs fie 
noch ohne Städte lebten, 5') aber dann fich in der 
Halbin{e] eben fo anbauten, wie andere Stämme, die 
fich mit den Iones verfchmolzen. Das Alte wird bei 
never Herrfcbaft mit Abficht unterdrückt, | und das 
Neue macht endlich das Alte vergeffen. So ift es 
Erythra, fo dem Erythräifchen Meere gegan- 
gen, woher die Sidones und die meilten Phônices ge- 
pi find, 


§. 9. | 

Hätten die Ausleger der Alten fich mehr um dies 
Vülkergang bekiimmert; fich nicht eingebildet, dafs 
die alten Singer ihre fo genauen Schilderungen!aus 
der Luft greifen, und das, ‘was fie felbft nicht ver- 
ftanden, auf fich beruhen Jaffen, ohne immer auszu- 
rofen: ,,hier-hat der Dichter eine neue Fabel ge- 
fchmiedet; das dient zum Beweife, welche poetifche 
Freiheiten man fich erlaubte; das mége die leichté 
finnigen Képfe warnen, nicht etwa aus den Angaben 
der ie da i die alte Gefchichte zu el: 


49) Lib. 13. y. 646. $0) Strabo 13. 645. 51) Paula, 745. 


hatten fie überhaupt, nicht aufgeblafen auf eine Ge- 
lebrfamkeit, ohne Grundprincip und folglich ohne 
Verftand, jenen Eigendünkel und abfprechenden Ge- 
lébrtenftolz fahren laffen, der fie verhinderte, der 
Sache reiflicher nachzudenken: fo hätten fie ibre Na- 
men mit grüfserm Verdienft um die klaffifche Gelehra 
famkeit verewigen und bei geringemNachfinnèen längft 
darauf kommen miiffen, dafs das Erythräifche Meer 
nicht das fogenannte rothe Meer feyn kénne.- Nut 
Verblendung, oder vorfetzliches Widerltrében gegen 
die Anerkennung der Wahrheit kann im Pindar das 
Erythraifche Meer aus der Gegend, in die es von der 
Wiflenfchaft geletzt wird, verbannen. 

Als die Argonauten von P hafis sbeiiaens kom : 
men fie, nach Pindar, 5?) in die Flüthen des Oceans; 
von da fogleich in das Erythraifebe Meer, aus 
diefem nach Lemnos. Schmid fast: der fonft fo 
accurate Dichter fcheint doch bisweilen zu: fchlafen, 55) 
Heyne verfetzt den Ilcyros EpuSpos nach Gades und 
Gefsner wirklich nach Arabien, 54) Gedicke endlich 
fangt an, nachdem er die Reifekarten des Orpheus 
und Apollonius licherlich gefunden, und andere Aus- 
leger fpôttifch abgewiefen hat, den Text zu ändern 
und Ilôvre + Epudod in Iloyre ds peiSpu zu verwandeln. 
Nichts ift leichter, als dasjenige, was man nicht be- 
greift, durch Gewalt fich begreiflich zu machen. Dié 
Aenderung ift, anderer Gründe, -die zum Theil in deb 
Anmerkungen felbft liegen , zu gefchweigen, hier 
deshalb verwerflich, weil, wenn die Argonautes) 
nach Pindar’s Vorftellung, der auch Sophokles 
und Kallimaechus zugethan find, auf demfelben 
Wege:zurückkehren, fe nothwendig, wenn fie aus 

- dem Hellespont ere in ein offenes Meer 
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s À 7 « 


62) Pyth. 4. 445. 53) Pag. sa 54) De navig. ext. col. 
Here. p. 422. : ; + One , aa Un 
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ommen, das einen Namen führen mufs,  Später 
wird diefes Meer freilich unter dem Aegäifchen 
begriffen. Aber Pindar, einer der älteften Dichter, 
swelcher, dutch Korinna ermuntert, 55) fich der hei- : 
Jigen Prieftergefchichte mit vorzüglichem Fleifse wid- 
mete, wählt die“urdlteften Bezeichnungen und 
nennt dies Meer das Erythrdifehe, Der vorfich- 
tige neuere Herausgeber hat niclits im Texte gein~ 
dert, und fomit bleibt Pindar; einer der pelehrteftéh 
Singer des .Alterthums, ein Zuverläffger Gewährs- 
mann für den Satz, dafs das Er ythräifche Meer 
urfprünglich bei Kleinafien zu‘fuéhen fey... 0 


Fünf und zwanzigftes Kapitel.: 


Phônices wandern, fo wie.die über. Kre- 

ta. zu den Syrifchen Küften gekomme- 

omen Vôlkèr in das füdliche Arabe 
und'hach Aegÿpten. ~ 


Einige Anwendungen, als Zugabe. 


ee 


Dafs in Phônizien die Ksbiren cadiabrt wor- 
den, , Todtenorakel und Erdcultus vorherrfchend ge- 
wefen feyn miilléen, verfteht fich ais der Abftammung 
von felbft.: Indeffen wird es hiftorifch beftatigt..*) 
Dafs die Phénices von hier nicht riickwärts, fondern 

 füdlich , wie die Aethiopes, gewandert feyn müffen, 
ift ebenfalls in der Ordriung der Natur. Kein Strom 
geht rückwärts. So mufsten fie nothwendig an das 
Erythräifche Meer kommen, welches urfpringtich 


: $5) Cf. Plutarch, de glor. Athen. 1) Eufeb. Praep. evang. 1,10. 
Herodot. 2. 5. 3.27, Phot, p. 1074. 
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won dem.Kolchifchen Erythrä nach vielfaltigen 
‘Wiederhohlungen, zunächft aber von dem Kleinafati- 
{chen den Namen erhält. Hier find aber Goldberg: 
werke, 7) und den Gebirgen gehen die Phénices, fox 
bald fie ans Land fteigen, immer wieder nach, wie 
Bienen dem warmen:Honig. Hier liegen die Infela | 
Tyrus, 5) Aradus, 4) Ikarus, 5) Sapirene, 
Scytala, Ogyris, Kytis, Tyrina, auf welcher, 
#rythros begraben feyn foll. 6) Dort werden Si- 
donii, Tyrii und Aradii wirklich genannt. 7) 
Diefe haben gleiche Tempel mit den Syrifchen Phé- 
niziern, und, geben. diefe am mittellindifchen. Meere 
wohnenden Aradii und Tyrer für ihre Kolonieen 
aus. 8) Aber das Alterthumsrecht zu ufurpiren, ift 
gewühnlich, wie bereits fattfam bekannt ift. Hier 
find Volker, als: Gerri, Agräi, Mindi, Vadei, 
Carrei, Rhadamäi, Sammei, Agrei, Tyri, 
Ammonii; Suelleni, Arraceni, Bathynii, 
anderé ; ferner die Städte Gerra mit Salzthürmen, 
Dioscoridu, Kargus, Karriata, Karipeta, 
Tomala, Ampelone, Athene, Arethufa, La- 
riffa, Chälcis, Mariaba, Marane, Mar- 
ma, Phénicum, opp., Danaôn, portus, Berg 
Aeas. 9) Bei mehrern, als: Arethufa, Larifla, Chal- 
cis; Mariaba, bemerkt Plinius, dafs fie nicht mehr 
vorhanden, fondern zerftért waren. '°) Er nennt fie 
aber Graeca und. Ampelone eine Kolonie der Mi- 
Jefier. - Tzetzes fagt: Darius habe die Milefier hie- 
her verpflanzt; **) Herodot fagt aber: an den Tigris 
in die Stadt Ampe.*?) . Aber in Kreta war die Mut- 
terftadt Miletus; und wenn Minos, oder Rha- 


fe: 


PT | { à 

| 25 Plin, 6. 32. 3) Strabo’ 16. p. 766. 4) Strabo I: c. 
5) Plin. L c. 6) Strabo 16. 766. 7) Strabo 16. 784. 
8) Strabo 16. 784. -, 9) Strabo et Plin- et Ptol.. 10) Phin. 
6.32. 11) Chil. 7. Hift. 156. v. 905. 12) Herodor. 6. 20. 


damanthus hieher Kolonieen fchickten: fo mufstie 
aucti ein neues Miletus aufgebaut werden. Die Mi- 
mai, ein grofses Volk, fagt Plinius; wurden von dem 
Kreter - Kônig Minos hergeleitet; ein Zweig der- 
felben waren die Charmäi mit der grofsen Stadt 
Mariaba und Karnon; die Rhadamii eine Ko- 
‘lonie des Rhadamanthus. :%) Des letztern Sohn hiefs 
aber Erythros, deffen Andenken nothwendig eben 
= verpilanat ward, oe 


, "Gs 2 acs de. , 

Die Alterthumswiffen{chaft zéichnet 3 in die Ara- 
bifche Halbinfel den Weg. Wenn fie bei allen ihren 
Vorausfetzungen durchaus immer hiftorifche Be. 
Jege findet, foll:-fe:deshalb,: weil faft überall diefe 
von alten und neuen Gelehrten angefochten werden, 
ihre fchon in:voraus erkannten Wabrheiten aufgeben? 
‘Auch ohne hiftorifche Belege find ihre Behauptungen 
wahr, weil fie wiffenfchaftlich ‘begrindet-find. Wenn 
fich. Belege finden: fo erhalten. jéne Béhauptungen 
Anfpruch auf die hôchfte, unbezweifelhaftefte Gal- 
tigkeit, weil ihr Dafeyn als cone voraus er- 
kannt wird. - 

Die Wiffenfchaft :trifft , was: freilich ihr zur Be- 
ftätigung dienen follte, aber aus leicht erkennbaren 
Urfachen ihr zum Nachtheil werden kann, mit Phi- 
lJofophen zufammen, die fclion im Alterthum ver- 
fchrieen waren. Diagoras der Melier, Theo- 
dorus der Kyrenier, Euemerus der Meffes 
nier mufsten den Griechen neuer Schule verhafst 
feyn, weil fie die Gütter derfelben für ehemalige 
Sterbliche hielten. Inzwifchen reifete Euemerus auf 
‘Kaffander’s Koften in den füdlichen Meeren und konn- 


13) Plin, 6. 32. cf. Stephan. hy v. 14) Paufan. 8.3.  Die- 
dor, §. 8. | , 
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te mehr, als Plutarch und Weffeliig, fiber den Ara- 
bifchen Meerbufen wiflen.  Dafs Plutarch, der Apol- 
doprielter, der in die Geheimoiffe der Ifs eingeweiht 
war, fo wie feine Klea, mit dem Enemerus nicht zii« 
frieden ift, darf nicht Wunder nehmen; dafs Weffe- 
ding ihm mehr, als dem Euemerus glaubt, mufs béi 
den Zeitgenollen des Hemferhnis befremden. ie, 


eee _ 

Pancha wird von Virgil, 16) Ovid, 17) Los 
cretius, Tibull, Claudian, Strabo, 8) Plioius , 19) 
. Pomp. Mela, 20) ‘Diodorus, 2") Eufebius 22) éfwähat. 
Servius 75) erkläft. es {chlechthin-duürch Arabieéni, 
Diodorus für eine ArabifcheInfel, die bei der 
Begräbnifs - Infel und' der heiligen Tafel: legt. 
Nach ihm werden die Ureinwohner Panchäi ge- 
nannt, zu denen noch Okeanitä, Indi; Scytha 
and Kretes gekommen find. Sie ftehen unter dem 
Prieftercollegium des Jupiter Triphylius. Städ- 
te darin Thrakia, Dalis, Okeanis. Die Klei- 
der:von Flachs und Wolle, Eine lange Commen- 
tatio kénnte_ hierñber. gegeben werden. Die Pan- 
chai leiten ihr Gefchlecht aus Kreta ab, be- 
wahren ihre Kretenfifchen Sitten und felbft ei- 
men Theil ihrer Kretenfifchen Sprache, 24) Die 
heilige Gefchichte erzählt mit dirren Worten, dats 
Jupiter mit einer grofsen Menge Kreter nach Pas- 
chaja gekommen, dort die Titanen und ihre Séhne 
bezwungen habe, dann nach Kreta zurdckgekehrt 
fey. 25) Alte’ Infchriften find hier, dergleichen 


15) Cf. Weleling ad Diodor. 5. p- 596.  x6) Georg: 2. 139; 
4: 379 17) Ovid. Metam. 10. 309 et 478. 18) Strabo 7. | 
p.294 19) Plin. 10.2, 20) Mela 3.7. 21) Diodor.s. 

42 22) Eufeb. Praep. evang, 22. 23) Ad Virg. Georg. 2. . 
13% 24) Diodor. 5. 4114, 25) Lactant. Divin. Init. 1. 14. 
Cf, cap. 21. | 
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Plioius viele in diéfen Gegenden, befonders auf den 
Infeln, anfübrt, #) Der Gott hat noch fein Bett, 
feinen Tilch; ae das Prieftercollegium befitzt, re. 
giert und gilt alles. 77) Deutlicher kann kein hiftg- 
rifches gr ia 


' 
“4 
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‘ie wird bewohnt von Eteokretes, Achäi, 
Dores und Pelasgi.28) Die älteften Einwohtict 
Kommen zunichft aus Theffalien, 79) Epira’s und | 
Griechenland, vorzüglich aus Arkadien. ‘Ka. 
res find darunter. Die Kretenfifche Priefterfchaft brei= 
tet ihre überflüflige Volksmenge über die Cykladéh, 
hach Weftafien, durch das Karpathifohe Meer nach 
Rhodus und Karien aus. 3°) - In Rhodus ift die ältefté 
Stadt’ Achaia von den Kolchifchen Heliaden er 
baut; 5) in der Nahe der Berg und das Schlofs Phé- 
nix. 32) Auch in Kreta ift die Stadt Achaia, 33) ‘Diéfé 
Achäi ftammtenaus Thelfalien. 34) ‘Denn wohet 
die Priefter gehohlt werden, daher urfprünglich “dag 
Volk. Nach Theffalien waren die Achäï aus Koléhis 
gekommen; aus Theffalien nach Kreta und den ëfili 
chen Infeln und Küften. In Rhodus und den herum 
liegenden Gegenden vermengen fich Kretes, Kares, 
Phônices, Achäi. Ach ai kommen nach Cyprus, 35) 
Achäi nach G@ilicien.) Phénices; Aethio- 
pes, Kares, Argivicnoch weiter, ‘namlich nach 
dem Syrifchen Kiftenlande N eu- PWG hice, bis nach 
Fyrisund zum Flufs Or ontes.5?)) Mufsten fie nicht | 
auf B diatom nr ene a: ae rothe — or Das 

26) Plin. 6. 34. > 27) Diodor. 5. 424. 28) Odyll. 4. 75. 
+ ag) Surabo 10:44. 476. ».30) Diodor. 5. fub fim 13. 31) Dio- 

dor. 5. 57.  3a)'Strabo 14. 643. 33) Apollon. 4.:650. 

. 34) Diodor. 5. 58: : 095) Strabo 14. Pe al 36) Herod. |. c. 

© $7) Strabo 16. p. 750. , > 
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hin ping'ibr Zbg, dahin zu Lantié ite / Direttoud 
linie. 

_., Da fie mit Achäern eeresitcha Nos oi von 
der Kretenfifchen Priefterfchaft, dieibren Kampf 
gegen die alte Schule bis nach Cilicien ausbreitet , 38) 
Führer erhalten, Konnten tie da nicht den Urnamen 
Achäi behalten, den fie in Kreta führten? Wenn 
die Kreter urfprünglich, wie überhaupt alle .Achäi 
und Pelasger, ausKolchis ftammen und dies Scythia 
und Indien heifst:. fo. ift alles deutlich, Philoe 
ftratus und Eufebius melden, dafs Aethiopes 
wirklich aps. Indien auszogen und fich in der. Nahe 
von Aegypten feltfetzten » Wie. oben bemerkt wore 
den. 59), Die héchfte. Auctorität im Alterthum find 
die Orakel. . Der Klarifche Apollo erklärt den Orons 
tes, deflen Rielengerippe man an, dem gleichnami- 
gen Fluffe fand, für einen Indier. 4°) Aethiopes 
und Indi Konsten aber nur auf dem grofsen Véiker- 
wege über Armenien.hieher kommen, Dafs die Se y+ 
then noch in fpätern Zeiten. ihre Directionslinie 
bieber nehmen, ift aus dem Herodot bekannt; 41} 
auch ift Scythopolis, 4) vormals.Nyfa genannt, 
davon ein ange, ata bu * en 


| Kreta cule in: oe Zeit bevôlkert En fey 
weil. die, erften Stadte, ain und: amf/Bergen'erbaut 
Waren, die wegen ides kalter- werdenden: Klima fpä- 
ter. in die Ebenén veriegt wurden. 43), ; Der Berg Ida, 
welcher fich in der Mitte der-Infekerhebt, ‘hatte die 
vornehmften Städte. 44) is as bemerkt aus- 


173 


pe De mL: | 89) Vergl, den: Amnbipp. 40) Paufan, 
(B29 41) ne 4.205 42) Plin. 5. cap. 17 Jofeph. 
Ant. «2, 12. Bell. Jud. 8. 16; Strabo 16. . . 43) Theophralt. 
de vent. P 405: 44) Strabo 10. Us ee 


diäcklich; ,,auf dem Gebirge Ida wären ungeheure: 
Flächen, die, vormals bearbeitet, Getreide, Obft; 
Holz geliefert hatten, jetzt aber, weil fe nichts mehr: 
hervôrbrächten; wüft gelaffen waren ,,; 4). eine Verx 
ände rung, die bei:allen Gebirgen nach und: nach noth… 
agit: eintrat und felbft Auswanderungen veranlafss 
-Wird éine Infel:bekannt, dann drängt fich alles. 
se hing daher‘hier im Alterthnum eine ungekeura 
Bevülkerung und hundert Städtes :,:: :. À 
.- «Von der ehemaligen Seeherrfchaft der italie 
hallt alles wierler. 4°) Die Infel ift durch ‘ihre Lage: 
und die Natur ihrer Hifen zur Kônigin des Meeres! 
beftimmt,: und dies war fie wirklich. : Aber zur Zeit: 
des ‘Trojanifehen Krieges ift ihre glänzende Periode: 
bereits; voriiber. : Wenn gleich achtzig Schiffe unter. 
Idomeneus und Meriones dem Menelaus: bei 
ftehen ;.. wofür fe im Herodot Narren gefcholten: 
werdena fo ift diefe Zahl doch ein armfeliges Verhält- 
nifs zu hundert Städten, und nach dem Trojanifchen 
Kriege .{pielt Kreta gar keine Rolle mehr. Wohin, 
fragt man; ilt die ungeheure Bevélkerung gekommen ?. 
Die Macht, mit der die Kretenfer einft über. Attika, 
Megara, den Peloponnes, Theffalien, Thrazien, 
Kleinafien, an den Kilten hinauf bis nach Cilicien 
berrichten ,. iberall Kretenfifche Priefter zu.Regenten ~ 
einfetzten,, 47). oder die beftehenden Priefterinftitute 
zwangen, ihre Hoheit anzuerkennen und ihre Gôtter 
zu Sühnen oder. Tôchtern Jupiter's erklären zu laffen,: 
war Yerfchwunden, | Ift die ganze Mythologie, fo ge- 
wiffenhaft, fo ängftlich mit allen Varianten aufbe- 
wahrt, wie keine neuere Gelchichte, eine Fabel? 
Flichten die Gütter, d.i. alten Priefterfchaften, nicht 


+45) Theophrali. de vent. 1. c. . 46) Diodor.5. Ariftor. Polit. 2. 8. 
 Stobaeus Serm. 42. Solin. 17. Strabo 10. Apollodor. 3. 4. 


Thucyd, À 47) Diodor. 5. 70 ea 
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nach Aegypten? Eilt Jupiter! nicht noch zu Troja’s 
Zeit zu den Aethiopes in das füdliche Phônizien, als 
zu feinem liebften Volke? Hätte er dies thun kén- 
nen, wenn nicht Kretenhfche Priefter hieher Kolo- 
nieen führten, und die Aethiopes felbft kein ächt 
Griechifehes Urvolk waren? Priefter gehen nie 
allein, fondern immer mit Schaaren von Vôlkern. :: 
Wenn nun wirklich die Panc hai an den Kaltes 
Arabiens fich ihrer Kretenfifchen Abkunft er< 
innern, felbft einen Theil der Kreterfprache ge- 
brauchen, die alte Kretifche geiftliche Herr- 
{chaft bewahren, welche felbft in Kreta untergegan- 
gen war, und Rhadamanth und Minos felbit für 
ihre Ahnherren ausgeben: 48) fo ift einmal dadurch 
die Entvélkerung Kreta’s erklärt, zum andern alles 
dem Gefetz der Vülkerwanderung gemäfs begreiflieh ; 
die Nachrichten find drittens in Uébereinftimmung 
gebracht, felbft Bochart’s Krethin bei den: Phili- 
ftern 4) werden erklärbar, denn fie find aus Kreta: 
angekommene Koloniften, die urfprünglich aus Kol- 
chis, zunächft aus Epirus ftammten, wo das cir 
FAITES zu finden ift. *) . 


| 6. 6, nga ; 
: Homer bezeichnet Achäi, Dories, pote 
che Pelasger, Kydones und Eteokretes-als 
Einwohner Kretas, nennt fe unzählig und ihre 
Sprache vermifcht. Die erften werden Helleni* 
{che und angekommene Volker, die Kydones und 
Eteokretes Autochthonés genannt. 51) DiePe- 
lasger wurden nebft Aeoliern von Teütamus 
aus Griechenland hier eingeführt, 52) Die Fo 


48) Cf. Diodor. § 49) Bochart Canaan 1. 15. go) Ovid. 
Fafti 4. cf. Gierig. 51) Strabo 10. Diodor. 5. Jurtins, ubi 
de Cret. Auct. Etvmol. 42) Diodor. 4. 
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aus Megara nach Kodrus Tode, unter Althäme- 
nes, einem Ârgeier, 55) der, ein Vertriebener von 
Argos, in Kreta zehn Städte angelegt haben fol]. 54) 
Allein nach Andron 55) waren Dores weit früher 
aus T'heffalien nach Kreta gekommen. Die Achii 
kommen unter Talthibios nach dem Trojanifchen 
Xriege aus Mykenä nach Kreta. 5) Seylax 67) und 
Dicäarch nennen die Einwohner Abkômmlinge der 
Athenäer, Argeier und Lakedimonier, oder 
aus dem übrigen Griechenland gekommene Schaa- 
ren, daneben Autochthones. Keine einzige Spur, 
dafs anders woher, z. B! aus Neu-Phdnice oder Aegy- 
pten:, Einwohner nach Kreta gezogen waren. Das 
fpringt aber in die Augen, dafs ein unpéheurer Ab- 
flufs von Menfcen ftatt gefunden haben miiffe, da 
die Einwanderungen‘aüsGriéchenland nach dem Tros 
janifchen. Kriege fogar noch fortdauern, "Die Eteo- 
kretes, Idäi Dactÿli genannt 58) ‘im füdlichen 
Theile mit'dem)Städtehen Präfts und dent Tempel 
des Dictäifchen Jupiter} am Ida; ihre Nächkommer) 
Kureten, wohnen’in waldigen Gebirgshôülilen oh - 
ne Häufer, «Die. alleriltefte Kolomié diëfér Idai 
Dactyli oder Eteokretés'beftant aus ‘einer Priefrér- 
fchaft von fünf, zen oder h un dért Pérfotién, 59) 
und kam.aus Alt-Phrygia, das am Hämus ®) ‘liegt. 
- Dies ftimmt voll kommen ‘miter Wiffesféhaft über: 
ein. Aus:jener Gegerid des Hinvus it oben urfpring, 
lich der erfte und zweite Jupiter, félbft Ammon, 
zunächft aber aus: dem oP 6lop on mes herpeleitet 
worden: ®') Aus diefer Halbiafel werden auch’ dié 


| à 
4993 3.1 


53) Strabo 14. §4) Eultath, ad Iliad. 6. y. 646. 55) Stra- 
bo 10. ‘p. 476. . 56), Didym. ad Odyfl. 19. 57) Scylax in 
 Péripl.’p. 54 58) Diodor. 4. Straboïo. p.471.  5g) Dio- 
. ‘dot. 3 Strabo 10. p. 47%. ‘ 60) Strabo 10. p. 472. ..Herodot. 
9.7% | 68) Cf. Meurf, Creed p. nage 7 
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Telchines vertrieben, ©?) die-eine Zeit lang Kreta 
beberrfchen und der Infel den Namen Telchinia 
geben, 63) bis. fie nach Rhodus °4) verdrangt were 
den. Eben dahin zog auf Weilung der Oberprieltex- 
regierung Tlepolemus noch vor dem Trojanifchen 
Kriege mit einer anfehnlichen Se 65) .und die 
Theffalier hatten die Infeln N ify ros, Kos, Kax- 
pathus, Kalus, Kalydoä, air befetzt. 66) 


| $. 7. 


Das Prieftercollegium der Kureten, dié Nache 
kommen der Idäi Dacty1]i, führte ‘Schaaf - und 
Rindviehzucht, die Wartung der Bienen, Sclhwerter, 
Helme, bewaffnete Tänze, birgerliche Ordnung und 
beffere Lebensart ein, und.erzog den Sohn der Rhea. 97) 
Sie treiben folglich diefelben Handwerke, als die et- 
ften, urfprünglichen Einwohner, -jedoch fchreiten fe 
eur beffern Kultur fort; fie erheben einen Sprôfsling 
der alten, Schule, Zeus, zu ihrem iain apnea und 
endlich zu einem bleibenden Gott.: : 

.. Kein:Wunder,; wenn diefer- die alte Kolchifclie 
Schule der Titaneo, Telchinen, der Rhea und des 
Saturn ertreibt.und fich mit dem gebildeten Berg: 
und Metallarbeitervolk der.Ph@nices aus dem Stamm 
der Agenoriden yverbindet.:.,Er opfert noch der Son- 
ne, dem. Himmel und der Erdey 68)! und bekriégt mit 
grofsem ,Anhangiuad Zulauf ringsum die alien Prie- 
fterin{titateyjjavelehe das; Volk. 4yrannifirten: : » Die 
Priefterfchafsen:der altén Schule neb{t ihrem! ede 
ge, wandertep.pothwendig aus... :Es-konnte nicht feh- 
Jen, dafs bei diefer nettes monarchifchen 
Mi or felbft manche A der neuen 


“Tey 5 fy L 
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" 62), Eufeb: Chron. 5 shes 63) ‘Etymolpe- Magn, et Steph. -h. ve 
64) Diodor. "1" 65) Ilias “2. 658. Pindar, Olymp. 7. 42 fq. 
: 9266) Ilias 2. 677 2 52) Dioder, &. 65 68) Diodor. 5. qt 
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Schule.aus Neid,- Herrfchfacht und Furcht verjagt 
wurden. So vertreibt aus Eiferfucht Minos'die Rha- 
damanes, 9) den Kafus, 7°) den Sarpedon. Es: 
ift bemerkt worden, dafs der Sohn des Rhadaman-! 
thus, Erythros, in dem lonifchen Erythrä dies 
Herrfchaft erhält, zugleich, dafs aus Erythrä die. 
Phônices-nach,Neu-Phônice. auswanderten. Ka- 
[us ging nach Cyprus, wo er des Priefterkénigs. 
Salamis Tochter heirathet,7') Sarpedon nach 
Lycien, 7?) Althämenes mit einer Kolonie. nach 
Rhodus und erbaute die Stadt Kretenia. 75) Selbft: 
Idomenevws. zieht nach feiner Riickkehr aus dem 
Trojanifchen;Kriege nach Afien, 74): ! . 
Schon aus -diefen Beifpielen leuchtet ein, dafs: 
die Directionslinie von Kreta über Rhodus nach Pho-.- 
nice.ging... Da-nun.aber in diefem unfruchtbaren Lan- ' 
de unmôglich die über Griechenland und Kreta hie-; 
ber.gekommenen $Stimme und Prieftérfamilien ; fer- 
ner digjenigen ,. welche aus Kleinafen verdrängt wa- 
ren, Platz fanden: fo mufsten fie weiter wandern, 
und nothwendig an das Arabifche Meer kommen, wo 
die Ammonii, Panchäi, Mindi, Rhadamäi,. 
Nachkommen dés;:Ammon,; Minos und Rhada-~ 
manthus, 75) ferner Tyrii, ‘Aradii, Milefii,: 
alte, fchon; zu Plinius Zeit zerftorte Griechifche Städte, . 
wieAthene, Ampelone, Arethufa, Lariffa;, 
Chalcis;.die Infel Lkarium mit einem, Apollo- 
Tempel und einem Orakel der Toastiohassd Ooi 
temis,;7°) , fich wieder fiuden,),,, 4) , , a 


69) Nonaus Dionyf'ar. été! Meurf. Creta 1302 ->'76)' Liban. in 

‘Antioch, ibid. -° 71) Liban. ih Antioch. v. Meurf. Gyp: pi ‘128. 
72) Apollodor. lib. 3.  Hergdot: 1. : 73) Sréphtan. iv: Kekrnvix. 
74) Servius ad Aen. 6. 75) Plin. 6. 32. Diodor: 1. °c. 
g6) Strabo 16. p. 766. 


Die Wanderungsftrafse ift fchon oben bezeich-! 
net. Die Phénices find Metallarbeiter, Farber, Schif: 
fer; fie folgen daher Strémen und Gebirgen. Sie: 


fchiffen auf dem Lykus und dem Jordanes hin- 
auf. 77) Die Idumäi find aber eine Kolonie der’ 


_ Phénices, 78) und diefe fitzen grade da, wo der 


Jordanes fein Ende erreicht, d. i, auf der füdlichen: 
Seite des Asphaltfees. 79) Ja, in diefem Idumäa 
liegen die Stäüte Gebalene, Thamara, Elufa?z 
Gabala, Thamyra und Elifa find in Neu - Phônice ces. 
lebre Namen. Von hier mufsten die Phônices an das 
Arabifche Meer kommen, und da fie fich hier wie. 
derum an einem grofsen Meere befanden, ihre Städi 
te, Infeln, das Meer felbft, wie vormals, als fie 
noch: am mittellandifchen Meere fafsen, benennéni 
Mit den Phünizifchen Idumäern grenzen die Kre- 
tenfiluhen Mindi, welche im Mittellande Arabiens’ 
wolinen. 8) In füdlichfter Richtung von Idÿmäa 
grade hinab liegt am Arabifchen Meere rechts am He- 
vophilitifchen Bufen die Stadt Phônicum, links ôft- 


_ lich am Ausgang des Aelanitifchen Bufens éine ande- ' 
re Stadt, ebenfalls Phénicum genannt; weiter üft- 


lich hinab Tyrus, Aradus und fo weiter. Die 
Hammäifche Kalte hat Goldbergwerke, 8') wel- 
che von den Phônices überall bearbeitet werden, 
Hier fieht: man den genaueften Zvfammenhang, | Man 
môchte fiéh ärgern, dafs die Alterthumswiffeafchaft 
giberall: die. Sachen, wie von felbft gemacht und ge- 
bildet, urd die fie blofs-‘aufnehmen darf, vorfindet, 


57), Strabo 16. p.-755. .> 78). Ammonius de verbor. different, 
~ Watl..c., puazm » 79) Cf Cellar. Tom, 2. p. 680. ci. Jofeph. 
| Ratra Apion. 2 de go) Plim 6,32 - 8) Plin, 6. Bae | 
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9%%Es wird als ausgemacht angenommen, dafs Phé- 
niceés und ein Theil der Kretes, befonders alter 
Schule, durch die ältefte Priefterverwandtfchaft mit. 
éinander verbunden, ja beinahe verfchmolzen find, 
und ‘in Thrace, Hellas, Kreta, in Kleinafien in det 
genaueften Verbindung leben, wenn gleich der Phé- - 
nizifche Herkules, (fey dies der Thafifche, Erythräi- 
fche, Thebanifche, denn überall, wo Phôünices fitzen, 
ift ein Herkules und ein Priefterthum deffelben,) dem 
Kretenfifchen Oberbifchofthume dient; ferner, dafs 
eben jene Kretes und Phénices nebft andern Vélkern, 
vorziiglich Kares, Thraces, theils von Kreta,; 
theils von der Weltküfte Kleinafiens, den Cykladen, 
aus Griechenland felbft, nach Neu- Phénice und von 
-da bis an das Arabifche Meer gedrungen find; ja, end- 
lich fogar nach Aegyptus, nach Ammooium und an- 
dérwärts ‘fich ausgebreitet haben’ Das" ift ge- 
{chichtlich erwiefen, das wird aus dem Vülker: 
gange-erfehen, das halt Probe bei allen Nachlefen: 
Woher käme és fonft, dafs Städte, Oerter, Infeln, 
Flaffe in Kreta und in‘ den riickwarts auf dem Vülker: 
wege liegenden Länidern, vorzüglich am Hämus; gra- 
dé fo‘heifsen, : als in Neu ~Phénice'und Arabien ? Aus 
dew alten Wohnftzen nimmt mar die Namen mit und 
trägt fie auf" dië neuen über, In Kreta Arade, 82) 
danëben die Infel Aradus, 83) ferner Ampelus, 
Doris, ‘Miletus, Arethufa, 4) Eläa, Ey 
thräa, Lariffa, Liffus, Marathufa, Phara: 
Phônicus, andere, 85). Arsd us in Neu:Ph b hit 
ce und am Arabifchen Meere; Dorum ii Neue 
Phônice;: im. füdlichen Arabien: Ampelôre, 
Miletus, Elana, auch Aelana und Aéla, Ery: 


2 Gay Stephan. b. v.7- 188) pea? 20) 84) Dieter. i ROLE 
 Mearf. Creta ab init: ©... 
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thre, Lariffa, Arethufa, Lyfa, Pharan, Pho- 
nicum doppelt. 6°) Ja, in diefer Nachlefe~kann 
man behutfam noch weiter geben. Die. Lycii ftame 
men aus Kreta, 87) Ihre Directionslinie geht nach 
Neu. Phénice; dort ift der Flufs Lykus, auf.dem 
| die Phônices ihre Waaren in den Jordanes -brin- 
gen. Wenn die Aradier aus Kreta ftammen und die= 
fe den Ly kus und Jordanes befuhren: fo nannten 
fie ibn nach dem Kretenfifchen Flufs Jardanus. 88) 
Man wundert fich auch nicht,. wenn man.mitten in 
Paläftina Oerter, wie Thrax uad Taurus, an: 
trifft. 89) Dafs von den Zwïäfchenkolonieen Tyrus, 
Aradus, Erythrä noch mehr die Namen nach Arabien 
übergetragen werden mufsten, ift einleuchtend, Man 
fehe mit eigenen Augen. 


$. 9. | 1, : 

. Von Arabien mufsten die Phünices Dati 
dig nach Aegypten dringen, fo. wie. die Aethiopes, 
{chon vorher dafelbft angelangt, Niederlaffungen an- 
. gelegt hatten.: Sechs Phünizifche Priefter- 
oberhäupter nebmen Memphis ein, wie aus 
Manethon angeführt ift. Als Phünices miffen fie’ 
nothwendig Kabiren, Hephäftus:und Herku- 
Jes mitbringen. , Dafs Phénices, den Tempel. und 
den Dienft des Hephäftas geftiftet haben, léuchtet 
noch.aus Folgendem ein.. Erftlich witden die Phé- 
nices,von den orthodoxen Aegyptiern wabflich nicht 
anf dem heiligen Platze nebe dem Hephäftus-Tem+ 
pel io Memphis geduldet feyn, waren fie nicht die 
heiligen Stifter, felb{t... Zweitens find die Phônices 

die, sigentlichen . Berghauptleute, Erzgiefser ; «Gold, 
Silber -suad, Metall{chmiede, Steinbrecher ; : Stein 


s"86)4Cf. Rime Gei8. : 2 87): Herodat, ss: Se fans 12 re 573: 
83) Paufan. Elite. x. 89) Strabo “1601: 


metzer und Bildhauver, fo dafs, wo irgerid in der Ure 
zeit Phénices in Griechenland gefeffen haben, auch 
diefe Künfte getrieben werden, wovon hundert Beir 
fpiele aufgeführt werden kénnen, Die Phénices 
mufsten allo diefen urfpriinglich Kolchifehen 
Berg-; Gruben- und Schmiedegott nothwendig nach 
Aegypten mitbringen, und, um ihr Handwerk hier 
io Ehren zu erhalten, dem Hephiltus, oder, wie er 
hier verkirzt heïfst: Phthas, einen Tempel ftiften: 
Drittens hingt,dieler Hephäftus genau mit dem Ka 
birendienfte zufammen;. der urfpriinglich ein 
bergmännifches Inftitut ift, Es mufste daher noth 
wendig von. den Phénices der Hephäftus.mit den 
Kabiren:in Memphis vereinigt werden, 1 

is Dafs ferner;die Phônices,. wenn fie Memphis 
befafsen, auch.Theben, wie.obeû {chon gelchicht- 
lich belegt worden, einnahmen, dort ihren National: 
cultus.einfihrten, und die, Aethiopesfamit ihren 
Priefterinnen vertrieben, ift begreiflich, Wahrfehein+ 
lich gaben fie erft der Stadt, den Namen Theb à,.9?) 
Denn wo Phünices oder Pelasger find; in Pons 
tus, Italien, Griechenland,:Kleinafien, 
findet ich Thebe, das eigenthichendch Varro’s Aus: 
legung hochgelegen bedeutet. Was ift nuo natüt: 
licher und man kano fagen wahrer,:'als die Nach- 
gicht, dafs-der Tyrifche, dis Ph @mizifche, Herkus 
les Theben ftiftet?~\Je,;wenn derjenige Theil.der 
Phônices, ,welcher aus, den Urfitzen zuerft answan- 
derte,.-angefphene -Prielteroberhdupter und ‘Heilig- 
thümer mitnahm und die, .auf der Vôlkerftrafse auf 
einige Zeit eingenommenen, Befitzungen den nach- 
folgenden und nachdringenden Landsleuten tihertiefs, 

als er über Neu-Phénice und Arabien nach Aegypten 
eindrang und fich dort feftfetzte: fo hatte diefer Theik 


90) Vergl. Kay. 20. $ 6. 
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allerdings Anfpruch auf das Alterthumsrecht ‘und 
konnte feinen Herkules für den älteften aus- 
* geben, weil alle diesfeits gelegene Phénizifche Prie- 
fterfchaften jünger feyn mufsten, da fie {pater ein- 
gewandert waren. Kraft diefes Alterthumsrechts 
wollen auch die Aegyptier Oberherren von Phônice 
feya und nehmen unter A mafis felbft Cyprus ein. 
Es wird auch nun jeder faffen, wie natürlich es 
fey, dafs Thrazier, wie Proteus fammt feinen 
Tôchtern Cabira‘und Eidothea, ferner Bufiris, 
Eumolpus, Orpheus, Linus, Kadmus, Pet 
teus, Cecrops, Erechtheus, andere, nach Ae 
gyptén verfetzt, oder zu Aegyptiern gemacht wer* 
den. 9‘) Wenndie Phôünices allzumal aus Thra+ 
zien kommen: fo hért der Unterfchied zwifchen 
Phénices und Thraces gewiffermafsen auf. ‘Wenn 
ferner auch aus dem alten Attika Thrazifche Prie- 
fterfchaften nach Aegypten ziehen: fo ift der Gebrauch 
und das Andenken diefer Priefternamen erklärbar, — 
eben fo, wie die Umkehrung des Factums in dem 
Munde der fpätern Aegyptifchen Priefter. : Viel'an. | 
dere Dinge werden'klar. Dafs eben der Aegyptifché 
Herkules der ältefte, und doch ein Phrygifcher 
Gélehrter: ift, 9) Alt- Phrygia liegt nämlich am 
Hamusy ‘dafs, das Bauwefen der Aegyptier fo vor. . 
trefflich, die Steinmetzarbeit fo ausgezeichnet ift;. 
anderes diefer Art, was obei {chon grüfstentheils be 
rührt worden ift, kann aa} dem Geifte und der Ab* 
 Kuñft der-Phénices'tnd der Einwanderung derfelben 


+ : 


ose Licht: erhalten. | agloe ee _ 
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9) Distr I. a 9) Cie as nat aeor. £. x6, “ 
{1° à r 219 
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:$Sechs und zwanzigftes Kapitel. 
Einige Probevorlefungen. 


§. 1. | 
Man kann hiernach yiele Probelectionen halten, 
Ehe die:Phénices nach Syrien kommen, müffen fe, 
nothwendig Cyprus beletzen. . -Auf diefer. Infel 
mufsten fie die Griechifche Mutterfprache bewah + 
ren, wie ausgemacht ift;,,in Syrien oder Neu- 
_ Phünice fie allmählig :verlieren,. weil fe fich zu 
weit von der Quelle entfernten und in den Strom an- 
derer Volker kamen.. Man denke an das Beifpiel der 
Kumäifchen Kolonié Side, , Zwar fahren die Scho- 
liaften und Lexikographen eine grofse Zahl Wôrter 
an, die in dem übrigen Griechenland gar nicht, ader 
doch nicht in derfelben Bedeutung, als in Cyprus, ge- 
braucht wurden, aber das widerlegt nichts., Cyprus 
gehôrt unter, die ächt Griechifchen Infeln, die eine 
Menge berühmter Schriftfteller hervorgebracht hat, 
Schon dies beweïft, dafs fe nicht urfprünglich von 
Syrie n aus bevôlkert ift. Denn wiren fpäter Grie- 
chifche Kolonieen ihieher gekommen: fo hätten fie, 
weil immer die Ureinwohner sabiteiqher find, barba- 
rifirt werden miffen, | 
_ Nun berichtet aber Herodot, dafs, nach Anga- 
be der Cyprier felbft, der Venus-‘Tempel in Cyprus 
von Syria aus geftiftet worden; zugleich erzähle man, — 
dafs in Cythera der Venus- Tempel von den Pho- 
nices angelegt worden, !), Letzteresift bereits 
erklart;. denn diefen Dienft brachten die Pelasger und 
Phônices nach Griechenland aus Pontus, wo die 4l- 
teften, den. Griechen bekannten, Affyriiund Syri, 
die Urheber diefes Cultus, wohnen, und wo diefer 


1) Herodot. 1. 105, 
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religiüle Dienft, vornehmlich dén Phinices, bekannt 
werden mufste, Was aber das Erfte betrifft: fo ver- 
fteht Herodot nicht j jenes alte Syrien am Pontus, fon- 
dern Neu-Syrien, wo Askalon liegt; zugleich er- 
‘vahlen die Cyprii felbft die Einfübrung der Venus 
aus diefem Syrièn, ‘ Fie! fchlimmer Umftand: Denn © 
dine Erzälilung der Einwohner hatgrofses Gewicht) 
dndiwoher Tertpel ,Gottesdienft,' Priefter,~ daher 
Volk. + Aber Herodét ‘macht fich felbft todt, wie-alle 
Reffénde, die viel féhén, hôren, erzählen, nitht 
dber id Dingen’ des’ frähéften ‘Alterthums begreifad’ 
wie fe zufamménhdnger. Denn er felbft erzaihlt' ans 
dérwärts 7) umffändlich: ‘,,Die-Cypriertrigen Chis 
toner, wie Griechen’;- nur ihre Kénige-Mitren , -( ald 
Zeichen kdniglicher Vafallen der Perfer,) übrigéns 
Zéigten fie fich ganz wie Griechen. Wie ferner die 
Cyprii felbft bérichteten: fo ftammte ein Theil der 
Th¥igend von Salamis und Athen, der andere aus 
Arkadien, der dritte von Kythnus; der vietteaus 
RheIte) der fanfte aus Aethiope.i, :: ta 
7 Es -ift zur Genüge gezeigt, dafs Ledbos 5) A e= 
thiopia und “Fenedos P hé nice 4) vor Alters: hei- 
féen ; dafs beide wrfprünglich aus Epirus bevélkert 
werden, dafs von’Epirus*aus. Phônices geftiftet wor~ 
den in Büotien, Attika, Achaia, Arkadien; 
Oÿth era, Kreta, ‘los, welche Infet , fo wahrhaft 
fowifch, doch -ein achtes Phontee fey, 5) :wie 
denn diefe Landbezgeichnung Phônice fragmentifely 
in allen Griechifchen Landen zu finden ifti; ferner gen 
zeigt, dafs alle Wanderungen von Thrace an 
und auf der Küfte Kleinafiens, eben-fo duréh Grie« 
chenland über Kreta und die Cykladen nach Rho« 
dus, Cyprus, Lycien; Gilicien, Neu-Phénice hin- 


e 


2) Lib. 7. cap.go. 3) Plin. 5. 39. sia des b.v. 4) Ibid. 
5) Plin. 4. 23. et Comment. MUR 


warts gehen; keine einzige herwärts kommt, und 
dafs alle folche unnatürliche, dem Vôlkerftromé ent! 
gegen gehende Kolonieen, die etwa angefühft ‘were 
den, erlogen, wenigftens aus Mifsverftändniffen ents 
fprangen find; gézeigt endlich; dafs die urfpriingli- 
chen. Einwoliner des alten Arkadiens, : in déneri Aed 
gyptii und Syrii wohnen, aus Pontus ftatimen, ©) und 
von Arkadien, als'es noch Infel war und grofse Schiffi 
fabrt treiben niufste, eine erftaunliche Menge Kolo- 
nieen weiter ziehen, nach Kreta und ôftlich nach 
Kieinafien, und, wie Herodot felbft hier meldét, 
Mach Cyprus": "7 "75 te, + à 
r. Von Arkadien und Attika fliegt man aber nicht 
hundert und funfzig Meilen in-einem Zuge nach Cy- 
prus. - Dazwifchen müffen Stationen, Zwifchen- 
kolonieen ‘zuvor angelegt werden.'. Ehe die Kad- 
mei hach Cyrene kommen, haben fie fich in Büotien, 
Lakonien, Thera ausgeruht. Bevor Arkades und 
Athenäi nach Cyprus gelangen; miffen fie auf den 
Cykladen eine Niederlaffung haben... Hier liegt 
Kythnus, von welcher Infel eine Urkolonie, nach 
Herodot’s Bericht, nach Cyprus fabrt. Dicht neben 
Kythous ‘liegt aber die Infel Sy ria, welche, fchow 
von. Homer gepriefen, 7) fpiterhin. Syrus heifst. 
Schon Strabo bemerkt, dafs Homer diefe Infel Syras 
dureh den altew lonifchen Namen Syrie bezeich+ 
net. 8)  Dafs'hieher die Phonizier handeln, wie nach 
eivem alten bekannten Urfitze, fieht man ebenfalls 
aus Homer; ja der Künig Ktefios auf Sy rie hat felbft 
- eine Phonizierin zur Frau. 9) Daneben die Infel M y- 
konus, wo Herkules, alfo Phénizifches Volk, 
die letzten Giganten , die etwa aus ihren. urfprüngli- 
ehen Sitzen von Thrace und Theffalien hieher gezo- 


6). Vergl. oben Kap. 11. 7) Odyfl. 14. 405. 8) Strabo 1o. 
p.487 : 9) Odyf 15. 416. < 
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gen waren, todt{chlict.'°) Daneben Sériphus, 
wo Perfeus und Danae landeten und erfterer 
erzogen wurde. ''), Derfelbe Perfeus macht ei- 
ne,Fahrt nach dem zweiten Aethiopien, nach 
Jope und Aegypten, *?) und mufs über Cyprus 
kommen. Nach Ceos, welche Iafel ebenfalls dabei 
liegt, wird aus Arkadien in früher Zeit eine;Kolo- 
nie ausgeführt, *3) deren Stadt und Tempel zu Stra 
bo’s Zeit lange in Trümmern lagen. Aus diefen Nach+ 
richten ergiebt fich zur Genüge, dafs aus dem Pelo+ 
ponnes nach der Gegend, wo die Infel Syria fich fins 


‘ det, Priefterfchaften mit Volk hinwandern, fo wie 


vormals die Kares aus dem Peloponnes eben dahin 
Gch ibergefetzt hatten. Die Syri in Arkadien ftehen! 
folglich im Zufammenhange mit der. Infel Syria. , 
1 :Wenn' nun aus Kythnus eine Auswanderung 
nach Cyprus geht: fo mufs das Volk der zunächft lie- 
genden lofel Syria'das nothwendig erfahren; und da 
in jenen Zeiten, wo;der Ackerbau ünvollkommen 
und das Rindvieh koftbar ift, die Ausfendung von Ko 
lonieen, um nicht Hungers zu {terben, ein hôüchft 
néthiges Bedürfnifs ift: fo müffen die Einwohner von 
der Infel Syria, auf dem vorgezeichneten Wege der 
Kythnier, ebenfalls nach Cyprus ihren Ueberflufs 
von Menfchen fortfchicken,. Denn man bleibt im- 
mer auf einer Strafse. Wenn aus Sicyon Golguis *4) 
und fpäter aus Arkadien Agapenor's) Kolonieen 
nach Cyprus.fübren und beide der Venus Tempel er- 
richten: fo wird man weder bezweifeln, dafs den An- 
kémmlingen von der Infel Syria der Venus « Dienft be- 
kannt war, nach, dafs auch fie diefer Güttin einen! 
Tempel erbaut haben, -Nach 500 bis 1000 Jahren, als. 
10) Strabo ro. 487. 11) Strabo ibid. 12) Herodot. 2. 91; 
6,63: ct. Apollodor.2,4. 13) Paufan, Arcad, 37. Strabo 10, 
486. 14) Stephan. v. loyer Theocrit,1dÿll. 15. 45) Pau- 
fav. Arcad, 
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Syrien im füdweltlichen Afen berühmt wurde und 
jene Infel Syrie eine erbärmliche Rolle fpielte, ward 
die übrigens treu erhaltene Nachricht falfch 
ausgelegt und auf das jetet unter dem Namen bé- 
kaontere Land gedeutet; ein Fall, der hundertmal 
wiederkehrt.. 


de et 


Noch ein Stück zur Uebung. Der Glaube und 
die Erzählung des grofsen Haufens in Syrien - ent- 
hielt : *®), ,, dafs der: Tempel der Syrifchen Géttin in 
Bambyce oder Heliopolis von Deukalion, einem 
Scythen, erbaut fey. ‘Die Wafferfluth, die zu def: 
fen Zeit entftanden, habe fich in einen Erdfchlund, 
über weléhem der ‘Tempel ftand, verloren,. in den 
auch jährlich ein Wafferopfer gebracht und grofse 
Feierlichkeiten angéfteilt wurden,,; zugleich ward 
erzählt:17) ',,dafsieiner der älteften Venus... Tempel 
am Libanon von Cinyras geftiftet fey, desgleichen, 


dafs das Todtenfeft des Adonis in dem Tempel der 


Byblinifchen Venus gefeiert werde ,: dafs Ofi« 
ris hief begraben worden, und jährlich aus Aegypten 
der h'eilige Kopf nach Byblus sohwhame; und was 
dergleichen mehr ift,;. -:.# 

. Wie gewôhalich «wiufs nach den Trédnsireién dae 
Neuern Deakalion Noa ; die Wafferfluth‘die in der 
Bibel befchriebene feyn.:. Dafs: jener aber'einiScy- 
the heifst, macht doch ftutzig. ‘Nach: den Grund- 
fitzen der Alterthumswilfenfchaft, die invihren Er: 
klarungen nicht, wie man faft allgemein that, dahin 
vorausläuft, wo die‘Vélker am allerfpätften hinge: 
langen, von wo diefelben. folglich keine Urgefchich- 
te haben kénnen, :fondern dabin zurickkehrt, wo- | 
her fie zogeir ünd woher fie.ihre Haus -:und: Peiefter: 


| 26) Luéian.vdo den Syria za. * 29) Ibid. © à 
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ge(chichte’mitbrachten, geht'alles fehr leicht aus ein- 
ander. Deukalion ift in Theffalien, in Bôotien, in 
Attika, ih-Kreta zu Haufe. Man wird finden, : dafs 
diefe Deukalione nicht diefelben, doch aus dem- 
felben Priefterftamm find. Der Theffalifche Deuka- 
lion war allerdings ein Scythe, wenn Prometheus ~ 
einer ift. Die Priefterfchaft vergifst aber auch im 
zehnten und zwanzigften Gliede nicht ihr Gefchlecht. 
Geht nun aus,Theflalien, Attika, Kreta der Weg nach 
Neu-Phôünice: fo müffen die ausziehenden Kolonieen 
auch daher.Priefter mitnehmen, denn ohne diefe wird 
keine Kolonie geftiftet. Dazu wählt man.immer an- 
gelehene Manner; das Anfehen beruht auf dem Alter 
‘ des Gefchlechts. Der Anführer, ein Urenke! Deu- 
kalion’s, felbft Deukalion genannt, war wohl am be. 
{ten dazu geeignet. Des zweiten Minos Sohn hiefs 
auch Deukalion, '8) aber der Stammpriefter Tekta- 
mus in Kreta war felbft ein Enkel des Theffalifchen 
. Deukalion. Gehen nun Kretes, wie oben gezeigt : 
ift, nach Neu-Phénice, Arabien: ‘fo müflen auch 
Priefter an ihrer Spitze ftehen, und diefe tragen fo- 
gleich die uralte Hausgefchichte auf die neue Anfiede- 
lung über und ftellen gleichfam das Stammland wie- 
der her, um fogleich das Alterthum zu gewinnen. 
Paufanias 9) erzählt: ;,der urältefte Tempel des 
Jupiter Olympius in Athen fey vom Deukalion 
erbaut, deffen Grab nicht weit davon gezeigt wurde; 
nahe dabei ein Erdfall, in den die Wafferfluth fich 
verloren habe, und jabhrlich Honigkuchen zum Opfer 
geworfen würden,, Das hatidoch mit obiger Erzahs 
Jung in Sachen und Namen die ‘auffallend{te Aehnliche 
keit. Ob nun von Athen,::oder Kreta, wo diefelbe 
Gefchichte und gleicher Gebrauch ernevert feyn konn+ 
te, jener, in Syrien gerihmte, Deukalion gekom- 


18) Diodor. 4 Go. cf. Paufan, Attic. 17. : 19) An Attic. 1g. : 
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men. kann die Alterthumswiffenfchaft freilich nicht 
beltimmmen,,. das wird auch kein billiger Menfch ver- 
langen ; aber wenn Lykus, ein Athenäer, Pries 
fterkônig der Lycier wird, *°) und Cyprus von 
Athenäern in uralter Zeit Kolonilten erhält, ?*) 
yon Gyprus und Lyeien aus aber die Wanderungslinie 
nachiNeu- Syria und Neu-Phônice, eben fo von Kre- 
te-ebevélahin geht: fo begreift man die Maglichkeit 
der Uebertragung,,. bleibt’ in derfelben. Gefellfchaft, 
bleibt-atif logifchem Wege, und zieht die aeumaie, 
nicht, iwie Cacus die Kuh, beim Schwanze. . 

“i Wer nicht in dem Gleife der Wiffenfchaft fahre, | 
kôrinté phantaftifch, wie über das Alterthum gewühn- 
lich gefchieht, bei den übrigen Erklärungen herum- 
tanzen.! . Hier bleibt man phlegmatifch auf bekanntem 
Grand tnd Boden.) Cinyras ift nächft dem Grie- 
chen) Aérias 22) einer der alteften Priefterkénige in 
Cyprus. 75) Der Vôülkerzug geht vom Hämus durch 
Griechenland; :dort mufs man in der Priefterchronik 
pächfnchén. Es findet fich, dafs Cinyras.wirklich 
ein Urenkel.des Cecropsin Attikaift. 24) Apol- 
lodorus ?5) führt eine dreifache Priefterchronik an: 
die’erfte macht Cecrops Tochter Herfe zur Urgrofs- 
mutter: des Cinyras, mifcht aber die ältefte Hausge- 
fchichte von Alfyrien in Pontus ein, in der augen- 
fcheinlich die Einwanderung auf gradem Wege nach 
Cilicien bezeichnet wird; die zweite giebt Phonix 
und Alphefibdéa als Aeltern an ued fetzt folglich 
ftatt Attika Arkadien zum Stammlande. 2)  Al- 
phefibéa wird fogar dem Agapenor übergeben, der 
eine Kolonie nach Paphos in Cyprus führt. 27) Als 


20) Paufan. Attic. 19. Herodot.l.e. Strabo r2. p.573. 21) Ha- 
rodot. 7.90. 22) Tacit. Hiftor. 2. 3. 23) Pindar. Pyth. 
Od..2. et Scho 24) Apollodor. 3. 14. 2. 25) Pag. 355. 
26) L. c. Paufan, 8. 24 Stephan. v. Onyesc, 27) Pau- 
fan. 8. 4. 
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Sohn der Agriope ifter Thamyras und unter die 
Thrazifchen Phénices gebracht. 28) Auch heifst er 
Sohn des Theias, Priefterkénigs der Affyrii, unter 
welchen die Syrii, d.i. Einwohner der Infel Syria, 
veritanden werden, wenn die Lesart richtig ift. Aber 
Suidas hat Konig der Cyprier, und alfo ifthéchft 
wahrfcheinlich die Lesart falfch, Man kommtin als 
Jen Fallen immer nach demfelben Lande, nach Attika, 
Arkadien , oder der Infel Syria, zurück. ..° -.3 39°. 

_ Cinyras baut die Städte Smyrna; Cinyrea 
und Paphos 79) in Cyprus. Cinyras wird .felbft 
in Cyprus Prieftername, wie Siennefis, Pharao: Sei- 
ne Téchter gehen nach Aegypten; mufste nicht fein 
Sohn Adonis, oder ein anderer Cinyras nach 
Neu-Pbôaice kommen? Byblus in Neu-Phônice 
heifst felbft die Refidenzdes Cinyras. 5°) ‘Hier 
findet fich auch die Stadt Berytus aus Cyprus: über 
getragen, ferner Simyra, der Flufs Thamyras, | 
ein Tempel der Venus von Cinyras gebaut, kurz, 
alle Familien Andenken aus dem vorigen Sitze. Lo 
kam ferner nach Byblus, 5) und wird am Berge Sil- 
tion begraben. Nach Herodot rauben die Phénices 
feibit die lo aus‘Argos 3?) und bringen fie nach Ae- 
gypten.. Zuvor mufste fie aber nach Phénice kom- 
men. Mit ihr mufste nothwendig ein Ofiris ein- 
wandern, der ebenfalls hier begraben feyn kann. Ja, 
wenn Cinyras Tôchter nach Aegypten gehen: 
fo bleibt nothwendig eine Verbindung zwifchen dem 
neuen und alten Lande, .und jener heilige Kopf ift 
das jahriiche Weihgefchenk. Nimmt man dazu, dafs 
Phünices zugleich, oder früher aus der Ilonilchen 
Halbiniel, wo Smyrna, Byblis und andere gleichs © 


28) Hygin. fab. 198. Plin. 7. 56. 29) Meurf. p. 28 et 111. 
30) Strabo 16. p. 520. 31) Apollodor. 1. € 32) Hero- 
dot. i. 1, | 


namige Oerter liegen, nach Cyprus und Net 
Phénice kamen, und vergleicht, was oben über 
diefe Wanderung gelagt worden: fo kann kein Zwei- 
fel übrig bleiben. 

Es wirde etwas leichtes feyn, ein Paar Schock 
folcher Anwendungen zu machen‘ und ein Dutzend. 
Auctoren mit Noten ähnlicher Aft auszuftatten. Wenn 
man in hundert Beifpielen fieht; dafs'nur auf dem 
“Wege der Altérthumswiffenfchaft ‘Zufammenhang, 

Sino, Uébereinftimmung in die älteften Berichte kom- 
me und durchatis keine andere Erklarung Stich halte, 
als diejenige; welche aus dem Volkergange gefunden 
wird: fo müffen-die Grundfätze der Wilfenfchaft rich: 
tig feyn.. Hier kônnen fie freilich nicht in Mengé 
gegeben werden. Æs:ift in einem Grundriffe hinrei- 
chend, zu zeigen, dafs alle Arwendungen,: die mañ 
von den Grundfätzen und Refultaten der Witfen{chaft 
macht, wenigftens zu verftändlichen und vernünfti: 
gen Forfchungen führen und vor jenen ' Albernheitéit 
bewahren, die aus dem myftifchen Philofophiren und 
Symbolifiren der neuern Priefterfchaften und der un- 
geheuern Gelehrfamkeit der fpätern Gelehrten ; wel- 
che alles ohne Ordnung verfchlingen und roh wie- 
der. auswerfen, nothwendig verbreitet werden mufsi 
ten. Uebrigens fieht man aus den Beifpielen, dafs 
lich in allen Stücken der Volkergang beftatigt. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. 
_Schlufsbeñerkungen. | 


§. 1 | 

x: 
Le Shane, “Thpopheattes ge errr 

\riftodemus, .Ariftoteles,. Strato, nach 
ihnen Tatia nus und feine Commentatoren Cle- 
mens von Alexandrien uod Eufebius,, Plinius 
und andere Schriftfteller, haben {chon darauf aufmerk: 
fam gemacht, dafs die vornehmften, zum,gefell{chaft, 
lichen Leben néthigen, nützlichen und angenehmen 

Erfindungen ,; Handwerke, , Künfte,, Willenfchaften 

yon Norden. ber,;zuw den. Griechen, gekommen find, 

Sie erzählen dabej am meiften:von den, haldderny 

Syrern, Phôüniziern, Aegyptiern. Setzt man 

diefe Vülker nicht in ihre Urhtze, an den Pontus, 

fondera in die Länder, in, die fie {pater si bd fa 
find diefe Berichte song. 

‘So. viele usd. abe atten wir von ase Aus- 
wanderungen, aus der Griechifchen Welt haben: fo 
begreift man doch die Méglichkeit, dafs es noch 4l- 

. tere Wanderungen habe geben kénnen, von denen 
nichts gemeldet wird... Dies liegt aber aufser den 
Grenzen der Alterthumswiffenfchaft und bleibt der 
Speculation müfsiger Kopfe überlaffen, Man wird bei 
einigem Nachdenken finden, dafs Plato eine fehr mä- 
fsige Chronologie führe, wenn er von feiner Zeit die 
erfte Auswanderung Been Jahr zurückfétzt, und dafs 
unfere Chronologieen fammt und fonders für die Ur~ © 
gefchichte nicht paffen. Die Alterthumswiffenfchaft 
kann dazu beitragen, den Weg vorzubereiten, auf dem 
man nach und nach zu einer richtigern Beftimmung 
auch der Zeit im Allgemeinen gelange. Wor der Hand 


P #1" « \ . 
~ . à, pr : : = 
F Low x # : { 
ME ; 
* D. ca à 


er 
D. 


dee 45 


kann dies freîliéh nicht gefchehén, theils; weil zu- 
vor der grobe Schutt weggeräumt werden mufs, um 
nur die alte Welt'erft aufzuderken; theils, weil im 
grauen Alterthum jede Kleinigkeit zu viel Umficht, 
Behutfamkeit, genaue Ueberlegung und zeitraubendé 
Studien fordert, und zuvôrderft die Sachen erft voll- 
kommen, deutlich, überzeugend.ans Licht geftellt 
feyn miffen, ehe man zur Zeitbeftimmung übergehen 
kann.  Diefe aber wird begreiflicher Weile nimmer- 
mehr ganz genau, fondern nur nach ungefähren Vere 
hältniffen ausgemacht werden kénnen. 


§. 3. 


Es ilt einleuchtend, dafs die Aegyptifche, fo 
wie die uralte Gefchichte überhaupt nach den Reful- 
taten der Alterthumswiffenfchaft von einer andern 
Seite betrachtet werden müffe, als es bisher gefche- 
hen ift. Inder nevern Zeit hat man bald durch die 
Philofophie alles zwingen, bald nach dem Geifte und 
den Beftrebungen jetziger Zeit das Alte erklären, oder 
durch blofse Namenvergleichungen und Aehnlichkei- 

ten der Sitten und herrfchenden Ideen die Sachen ab- 
machen wollen. Diejenigen, welche den einzig rich- © 
figen, den hiftorifchen, Weg einfchlugen, waren 
_ entweder aus der klaffifchen Literatur nicht heraus-, 

oder niemals hineingekommen. Die erftern, ein- 
feitig und, wie Abdolominus, nichts weiter, als ih- 
ren Garten kennend, — man nehme Scaliger, Cafaubo- 
nus,  Clericus, Ifaak Voffius, Hemfterhuis, Gefsner 
und die ihnen ‘gléichen, unter den Verftorbenen aus, 
(denn die noch lebenden, würdigen Philologen un- 
‘ferer Zeit haben dem Greuel der Verwüftung môg= 
lichft zu fteuern gefucht,) — warfen Haufen von Cita 
ten zufammen, in welchen kein Menfch klug, wetin 
gleich überfatt, werden Konnte, : Die letztern, oft 
gebildeten und mehr umfaflenden Képfe waren we- 
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gen em Unkunde des Alterthums unfähig, eine 
richtige Anficht zu faffen. 

. Deon bei nur einmaliger Lefung des Homer hat. 
te ihneny auffallen miffen, dafs feinen Helden, na- 
mentlich dem Theifalilchen Achilles, nichts fo ge= 
laufig ift, als das Aegyptifche Thebä, das fie 
mit dem Bôotifchen Orchomenus in Parallele ftel- 
len und wie eine allgemein in Griechenland und aller 
Welt bekannte Stadt, gleich als ware fie felbft Grie- 
chifch oder mitten in Griechenland gelegen, nennen, 
um Reichthum und Herrlichkeit zu bezeichnen. Sie — 
hätten ficher bemerkt, dafs Menelaus von Aegy- 
ptus keine Merkwirdigkeiten erzählt, gleich als ha- 
be er es dort, wie in Griechenland gefunden, Wohl 
aber, wenn er. von Libye als von einem unbeKann- 
ten Lande fpricht, gefchwätzig werde, Es würde, 
ihnen, wenn fie zum Herodot gekommen wären, 
wichtig geworden feyn, dafs Homer und Hefio- 
dus gleichfam als die erften Grinder des religidfen 
Kanons der Griechen genannt werden, was, wenn 
gleich nicht richtig, doch nothwendig zu der Fol- 
gerung hatte führen müflen, dafs feit jener Zeit die 
Griechen auch eine befondere Eigenthümlichkeit und 
Form annehmen, folglich mehr und, mehr fich von 
andern Vélkern zu unterfcheiden anfangen mulsten. 
Tft man fo weit gekommen, Schlüffe zu machen: fo, 
kann man wenigftens beurtheilen,. ob etwas Kluges, 
oder Wahnwitziges herauskommt. Allein da diefe 
fonft hoch verdienten Manner fich wicht-mit der altea 
Literatur vertraut gemacht hatten, und jene Philolo, 
gen, denen vor Jauter Fett klafffcber Gelehrfamkeit 
das Denken, befchwerlich war, blofs für Schittbodea 
forgten:.,fo konnte der: alten Gefchichte nicht gehol: 
fen werden. : - 3! at 
io InBeziehung ant die Aegyptifche Gefchichte win 
LA qua hefonderseine:Revifñon nôthig. Dean: wenn. 
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die meiften herrfchenden Priefterfchaften Aegyptens 
Griechifchen Urfprungs find: fo müffen alle kleine 
geiftliche Herrfchaften dafelbft erftlich nach und nach 
angelegt, folglich ungleichen Alters, ferner unab- 
hängig, wie in Griechenland, von einander gewefen 
feyn; zweitens wirde man den Schlüffel zur Erläute- 
rung Aegyptifcher Erfcheinungen rickwiarts auf dem 
Vôlkerwege, in Griechenland, fogar in Pontus fu- 
chen miiffen: um nur eins anzufdbren, aus der ur- 
griechifchen Sitte, grofse Erdhigel zum Andenken 
berihmter’ Priefter oder Helden aufzuhäufen, das 
Entftehen der Pyramiden erklären, die in Aegypten, 
‘weil der Nil die Erde wéggefchwémint haben wide, 
nothwendig von Stein aufgefithrt wurden; die Laby- 
rintheaus dem Nacht* und Todtendienft ond den un- 
‘terirdifchen ‘Tempeln : ‘alter Schule; die verichiedé 
‘nen Gétter und Gottihnen, felbft mit ihrér Namen, 
profstentheils aus” Griéchenland herleitén, wie die 
Neith von Neda, daher Nedulia, wobéi notliwendig die 
Spuren alter Auswanderuns nachyefucht utid befon- 
~ ders verfallene, in Tytimmern liegende- Stidte Grie- 
chenlands in Betracht'kommen würden, ::Es dürfte, 
fich vielleicht aus dem‘ Syftem ‘alter Schule Griethen- 
‘Jands manches ergeben, was ein Lieht'in die Aegy- 
ptifchen Rathfel werfen künnte. In Phénice ift be- 
 greiflicher: Weife . et leichter. CAL ES EE 


$ 4. 
Es ift nicht môglich, ‘Alle die Betrachtungen nur 
einzuléitén, dié‘ihan nach den Réfultaten déé Alter- 
thimswilfenféhaft. anftellen mufs, Dafs man’; wie 
berühmte Sprathforfeher gethan aben, ‘bei Erklä- 
_ rungen ‘ind Ableituigén deriwréltelten Nädirien uhd 
Bezéïctintingen in Griechenlawd und Griéchiféhen Lan- 
den nicht'dfé Hebraifche und. Arabifche-Sprache : e- 
“braichèn dirfe’, : ni aus eee deutlieh. 
. coca) Dag etaie si ..Quabns sav 


Wenn man an die Quelle des Fluffes;kommen will, 
mufs man. nicht dahin gehen, wo er fich imSande ver- 
liert, fondern wo er ent{pringt. Wenn im Arabi- 
fchen, Hebräifchen, Syrifchen, Aethiopifchen viel 
Griechifche Wôrter vorkommen: fo find diefe ent- 
_yweder Grund- und Wurzelwôrter, welche jene Na- 
tionen, als fie noch am Pontus.,,.oder Taurus wohn- 
ten, nothwendig mit den Griechen, die weftlich wan- 
derten, gemein haben mufsten, oder die durch jene, 
nach Neu-Syria, Phénice, Arabien und, Aegypten 
einwandernden Phônices, Thraces, Kares, Kretes 
in diefen Ländern verbreitet wurden. Vieles hat fich 
befonders in die Syrifche Sprache, erft fpät bei Errich- 
tung der Griechifchen Reiche eingedrangt... Bochar- 
tus und Clericus triumphiren, wenn fie einen Eigen- 
namen aus den morgenländifchen Sprachen,erlautern, 
ind glauben, nun befugt zu feyn, auch aus Neu'- Phé- 
nice Griechifche Gôtter, Priefter, Vülker ableiten 
zu dürfen, - Grade als wenn man aus dem,verkirzten 
Italiinifchen.und Franzéfifchen das Lateinifche erläu- 
tern wollte. In vielen Fallen würde dies allerdings 
angehen. Das beweift aber nicht, dafs die Lateiner 
von den heutigen Italiänern und Franzofen Kolonieen 
find, Wie nôthig übrigens zu anderweitigem Behuf 
-die Kenntnifs der Orientalifchen Sprachen dem Phi- 
lologen fey, bedarf keines Beweiles. 


hu Sp - eee oe oe ere as 
_ Die Alterthumswiffenfchaft hat hier, bei weitem 
- nicht alles gegeben, was zur Sache gehürt.. Sie hat 
fich auf die bekanntelten Dinge, und, die in der Alt- 
» Griechifeben Gefchichte:von praktifchem Nutzen find, 
_peingefchrankt, um mur einigermafsen jene Hauptirr- 
' -thümer umzuftürzen , nach welchen man.die Phôni- 
sigesund.Aegyptii von.der,einen, die Griechen von 
der andern Seite nach Kreta und Griechenland, gleich- 


fam wie zwei Välkerfuthen sufamivionftranen lafst, 
oder fich einbildet, dafs die alten Stimme kreuz und _ 
quer, rechts und links durch einander gelaufen wi- 
ven, wie Thierherden in einem Wildgehege, ohne 
Priefterfehaften, Oberhäupter, Regierungen, Hätts 
és der Raum des Buches verftattet: fo würden einige 
Jange Kapitel über die Pelasgi, Phryges, Thraces, 
_ Myfi, Lydi, andere, welche zu diefer Darftellung 
gehôrtén, desgleichen viele Paragraphen aus den hier 
mitgetheilten Kapiteln nicht zurückbehalten worden 
- feyn. ‘Sie warden allerdings noch eine Menge hifto- 
rifcher Belege über den Vélkergang von und nach 
denfelben Gegenden, über die fortrickende oder 
wandelnde Geographie, und vielerlei Facta, welche 
der Hauptidee zur Beftätigung dienen, ' beigebracht 
haben. ‘Alléin theils find diefe Vülker wirklich bei 
den Phénices berührt und ihr Gang bezeichnet wor- 
den; theils war es néthig, Maats zu halten, um das 
Buch nieht zu vergrôfsern; theils endlich wird es, da 
der Weg gebrochen ift, jedem leicht feyn’, diefe Nes 
benpartieen fich felbft zu erôffnen. 7 


§. 6. 


Aber fchon das, was hier gegeben worden, an 
fich betrachtet, kann zur Genüge beweifen, dafs die 
Grundfatze der Alterthumswiffenfchaft niebt phanta- 
ftifch aus der Luft gegriffen find, fondern durch’ hit 
ftorifche Beweife von allen Seiten aufser Zweifel ge: 
fetzt werden; ja, dafs j jene Grundfatze nur in fo fern 
_ abgezogen und befonders aufseftellt find, als fie aus 
den Erfcheinungen des Alterthums fich-von felbft er- 
geben und hinterher blofs zum Behuf eines weitern 
Fortrückens in den Forfchungen und Aufklärungen 
der grauen Vorzeit, als brauchbares Regulativ, die- 
nén kénnen; dafs eerie der befchriebene Volker- 

gang durchaus fich beftitigt. | 


31 * 


: pte rich 
§. 7e ours lag she 
So gewifs dies jedem Unbefangenen'aus diefer 
kurzen Darftelluog einleuchten mufs: fo wiirde die 
Ueberzeugung, wenn gleich nicht gewifler,. doch 
noch fchwerer, gleichfam erdnückend geworden 
feyn, wero unmittelbar auf die Phénices, welche 
durch Griechenland und Kleinafen nach Neu - Phas 
nice gehen, diejenigen Phinices gefolgt waren, die, 
auf dem hiftorifchen Girtel weiter wandernd, nach 
Italien und Spanien gelangen, und itberhaupt. die 
Darftellung der Vé!kerausbreitung in das füdweît- . 
liche Europa theils auf dem hiftorifchen Gürtel 
bis Erythia in Spanien, theils in das weftlich auslau- 
fende Italien bis zu den alten Nacht- und Todten- In- 
{tituten und Anlagen der Kolcher in diefer,Ha]binfel | 
bis nach Sicilien wiffenfchaftlich bätte bearbeitet und 
unmittelbar beigefügt werden kénnen, Mrs sr 
Dafs die Alterthumswiffenfchaft, wenn: fie. die, 
in der Provinz Europa und im Epirotifchen Phénice 
angelangten Phünices aus Pontus ftammen und über- 
haupt alle nach Griechenland einftrômende Volker 
vom Pontus herkommen fieltt, auch bei halbem Ver- 
ftande fchliefsen mufs, -dafs eben daher’ verwandte 
Vülkerfchaften auf der grofsen Heerftrafse nach lta+ 
lien gezogen feyn müllen, weil dahin der hiftorilche 
Gürtel führt, das wird jeder begreifen, der jemals 
eine einzige wabre Idee‘erfunden und dielé.zum Leit- 
faden aller übrigen Gedanken gemacht hat. | 
Denn, fehlte es an hiftorifchen Beweifen, dafs 
die alten Vélker Italiens grôfstentheils vom Pontus 
gekommen feyen: fo wiirde die Altertbumswilfen- 
{chaft, blofs, weil ihr der Schlufsftein mangelte, an . 
fich irre geworden, fich felbft vernichtet, und nie 
ihr Dafeyn kund gemacht haben. Aber grade aus 
der Unterfuchung Latiums, die vor funfzehn Jahren 
begann, entwickelte fich die Môglichkeit einer Al- 
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den Pontus, :von da.nach Indien , :gwang ;.,allp hiltg> 
rifche Monumente genau engiatabad, imed,brachtasanls 
einer langen Reihe von JabreniSicherheit und Zufam4 
menhang inibr Wefen. Sie ift dahexin ltalien.und über: 
haupt in‘dem fidwefthichen Enropaiihrer Sache gewifs 
genug und kénnte: ihre ;fpeziellen ;Erläuterungen- ia 
reichlicher Fülle:darbietem :::Fndels werden.:diele; 

mehr ins Einzelne gehénden;, -Erarterungen’ aurick 
_ behalten,: weil die Grenzen descheftimmten, Raumes 
bereits überfchritten find, .;Es!wird indefs jedem jetzt 
leicht werden) mach der 'gepebenen. Anweilung.dusch 
Benutzung der hiftorifchen Spuren zum Pontus zu ge- 
langen, und die Tufci, Tyrrheni, die Iberifchen Stäm- 
me, die Italien bevôlkerten, “and welche nach der 
Auslegung des Schlendrians immer noch aus Spanien 
abgeleitet werden, die Achäi in Unteritalien, die 
Stimme Latiums, nebft dem dortigen Nacht- und 
Todtendienft, ferner die Ligures, Taurini, Pelas- 
ger, felbft die älteften Umbri, kurz, den grôfsten 
und mächtigften Theil der älteften Einwohner diefer 
Halbinfel von Kolchis und den benachbarten Gegen- 
den herzuleiten, obgleich diejenigen, welche bisher 
über das alte Italien fchrieben, nicht eine Ahnung, 
_gefchweige einen klaren Begriff davon haben, und blofs 
etwa diejenigen Priefterfchaften, die von Griechen- 
land hieher zogen, mit einiger Deutlichkeit :be- 


_ .xihren. 


Jetzt kann jeder mit leichter Mühe, da die gro- 
fse Heerftrafse zum dritten Knoten gezeigt und die 
_nôthigen Einleitungen für das füdweftliche Europa ge- 

geben worden, das uralte Italien in ein helleres Licht 
fetzen; dié frühe Kultur, den uralten Reichthum, die 
grauen Werke von Unter- und Ober-Italien, das 


|. dort herrfchende religiüfe Syftem, die frühe Schiff- 
fahrt der Tyrrhener, und woher fie ihre Waaren er-. 


- 


Ni warum die Tross, Phryges, andere, nach 
Italien, die Afatifchen Griechen,: belonders aus’ der 
Gegend des eigentlichen Erythräifchen Meeres bei 
Jonien, nach den füdweftlichen Kaften Europa’s zie« 
hen; warum die Samii, welche urfprünglich aller- 
dings Phénices find, früher nach Spanien kommen, 
‘als die Neu-Phônices; und viel andere wichtige Sas 
éhen erläutern, wenigftens verftändlicher, als es bise 
her gefchehen, darftellen; ja durch<diefe Darftellung 
felbft alles, was ‘über Griechenland gefagt worden, 
hoch mehr beftätigen.  Als Kolumbo den. Weg zur 
neñen Welt gefunden hatte, konnte bald jeder dali 
fich finden und neue Entdeckuñgen oo | " 
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Einige Berichtigungen. 


Seite 176, Note 43, ftatt Il. 6. lefe man Il. 2, 

Seite 198, Note 35, ft. Tom. 1. m. Them. 

Seite 200, Note 43, ft. Kap. 16.1. m. Kap. 20. 

Seite 212, Note 108, ft. Strabo 7, ext. 1. m. Strabo 7. exc, 

Seite 247, Note 33, ft. Odyff, 286. 1 2 m,. Schol. ad Odyff, 

11. 286. 

Seite 272, §. 3, Zeile g, ft. Amathea ]. m, Amalthea. 

Seite 405, letzte Zeile im Texte, und Seite 406, erfte 
_ Zeile, ft, Salomoneus 1, m, Salmoneus. 


L 
‘ ' 
\ \ 
. J PA 
j LR 
‘ ? 
\ LL 
2 ‘ 
¢ = 
‘ - 
. d . « : ps 
.! eae | Oca En CET | SS 17 s 
2 
® y . . 
ose eo 4 cGn oh AD 432 À opp sers owe ae 
+ A D .. ? { . 1 et sis LA eh. J « . 
se HE ME hr “etd ef& ©: ‘Al eo ev 2 
Ye s ae e : -æ 7 - 
. LA SR fits emcee? LT pop siert eee 7-7 
a! ‘stl 6 ear LE es: il oo € ~*~ . -2 oJ o i ecc 90/7: etre 13 - 
‘ 
.OLe LE 
r. * a . 7 « 4 1° +: eos Je 
ets cet fu ne Os” 81,8 917 og 82e 7 
+ - . * - et . à à as = À & m 
Ce at ara ede eee eee Ne a De ra cS 
eve QL:, LA Au I sos "2.60 + &: ; va =) 
0 7 2 = : : 
é v 
x . 
~ - a 
/ 
L ' 7 
* ~ LA - 
- : bs ' 
al * 
> 
« ' % : 
0 nt ’ 
’ 
- a LA 
UV : 
. = “ 4 
, - 
4 : | ' 
‘ \ 7 we 
\ ‘ 


- . ’ 





| , . "Digitized by Google 


TT  … 
> tees 
LA 
- 
2 
s 
iJ * 
. 
. 
\ 
LA 
. 
a 
LA 
. 
~ 
. 
+ . 
‘ 
4 


ee _ 
. 
t 
. 
3 
. 
‘ 
. 
~ 
. 
¢ 
. * 
. 
> L. 
. 
.* 
0 





Dinitiro shy ie à 
Digitizedby Google 





. 
\ 
| 
= ' 
1 
. 
_ > 
; 
= 
| 
LA 
- 
; 
| 
» 
, 
“+ 
‘ 
LA 





Digitized by Google 
7 Le 






- 
\ ' 
- 
' 
_ i PA 
ce 
, 
- 
- + n 
. - “Sa, ; 
- . ne ° 
- 1 CE LEP 
CE EL 
ZT 
‘ = AL 





